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und seine Angabe, dass viele der in der Hs. enthaltenen Gedichte 
noch unediert seien, bestätigte sich bei genauem Durchlesen und Ver- 
gleichung mit den Drucken. Urspriinglich beabsichtigte ich nicht mehr 
als jene Lieder des Juan Rodriguez zu veröffentlichen. Da indessen 
nicht abzusehen ist, wann und ob ein, von Gayangos vor nun mehr 
als 14 Jahren geplanter Abdruck des Liederbuchs erfolgen wird, ent- 
schliesse ich mich zur Herausgabe. Solche Lieder also die sich nirgends 
in den Drucken finden, sind hier im Text abgedruckt, während von 
denjenigen die in den Cancioneros erschienen, nur die Varianten der 
Hs, unten angegeben sind. Diese Hs, ist ein Quartband von 121 Blättern, 
wovon 120 „hojas utiles“, (das erste Blatt ist unbeschrieben), von 
ziemlich dickem Papier, zweispaltig und zum Theil sehr schlecht und 
nachlässig geschrieben. Sie ist unvollständig, da nach der alten Pagina- 
tion, nach dem fol. XII. (neue Pagination fol. 13., denn hier ist das 
erste unbeschriebene Blatt mitgerechnet), fol, XVII folgt. Auch ist dieser 
Mangel in dem Bande notiert, da unten am Rande die Bemerkung 
steht, „faltan 5 fojas“. Es fehlen übrigens auch die Gedichte des im 
Titel genannten „famoso poeta Pedro de Herriega“, — denn so ist 
der Name zweifellos zu lesen, — es sei denn, dass die Gedichte gegen 
das Ende der Hs., die mit der Ueberschrift: „del autor deste libro“ 
sich finden, die Seinigen wären. 

Die Sammlung scheint nach den Siebziger Jahren des XV. Jahr- 
hunderts gemacht worden zu sein, denn sie enthält einige Gedichte des 
Vizconde de Altamira, „titulo que no fué creado hasta el año 1471, 
segun Jeronimo de Aponte en su Nobiliario manuscrito“, wie Gayangos 
selbst sagt in seinen Anmerkungen zur Spanischen Uebersetzung von 
Ticknor's Geschichte der spanischen Literature, Madrid 1851, Bd. I, 
8.554. Auch der mehrfach vertretene Juan Manuel, der 1524 starb, 
kann nicht wohl früher gedichtet haben. Andrerseits findet sich weder 
Dichternamen noch Anspielungen darin, welche uns veranlassen könnten, 
sie in eine spätere Zeit zu verschieben als die letzten Decennien des 
genannten Jahrhunderts. 

Die Handschrift enthält nämlich Gedichte von mehr als 60 Au- 
toren, von den Zeiten Königs Juan IL, bis auf Ferdinand und Isabella. 
Ueber diese Dichter, welche zum Theil die bedeutendsten ihres Zeit- 
alters waren, wäre es freilich wünschenswerth mehr zu erfahren als mir 
zu berichten möglich ist. 

Ueber Garci Sanchez de Badajoz, den unglücklich liebenden 
Dichter, der sich in eine Verwandte verliebt haben soll, und den Ver- 
stand darüber verloren, handelt Sarmiento, Memorias para la historia 
de la poesia y poetas Españoles, Madrid 1775, I, 8. 316. Garci Sanchez 
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sei, ist wohl nicht festzustellen; vgl. Clarus, Darstellung der Span. Lit. 
Bd. II S. 154. Ticknor, History of Spanish Literature, Boston 1888, 
Vol. I. p. 463 und Poesias de Saa de Miranda, ed. Carolina Michaélis 
de Vasconcellos, Halle 1885, S. 745; ferner Cang. musical, 8. 24. 


Von Pedro Diaz de la Costana enthält die erste Ausgabe des 
Cane. Gen. 5 Lieder; die späteren Ausgaben bringen noch sechs. Sie 
finden sich Bd. I Nr. 130—135 und Bd. II 125*—130*. Costana wurde 
im Kirchensprengel Burgos geboren, studierte an der Universität Sala- 
manca Theologie, und wurde Domherr und Decanus in Toledo um 1486, 
wohin er ein Jahr früher, als Vollstrecker der Inquisition, geschickt 
worden war; vgl. Nic. Antonio, Bibl. Vetus, S. 326 Nr. 766 und Gallardo, 
Ensayo, IV, Spalte 759. 


Von Carasa und von Romero ist mir nichts bekannt. Im 
Canc. Gen. steht nur ein Gedicht von ihm, eine cancion „Üoragon, no 's 
deys passion“, Bd. I Nr. 352, Salva y Mallen, Catálogo, I. S. 12, giebt 
aus einem Flugblatt (hacia 1530), zwei villancios von ihm an: 
„Dejaldos, madre“ und „Ya soi desposado“. Das erste druckt er ab S. 13. 


Diego Romero, „Contador mayor“ und Notar des Königs 
D. Juan II., welcher mehrmals in der Chronik der letzteren erwähnt 
wird, und sich dessen Gunst erfreute, war gewiss mit vielen der Hof- 
leute, welche in diesem Liederbuche vertreten sind, bekannt, und 
dürfte wahrscheinlich der Verfasser der in den Cancioneros unter diesem 
Namen enthaltenen Lieder sein. Der Cang. Gen. enthält 5 Gedichte 
von ihm. 


Ueber einen Fernand Rodriguez Puerto Carrero, oder 
Fernan Perez Puerto Carrero, wie ihn Sarmiento nennt, vgl. 
man den Brief des Marques de Santillana an den Condestable von Por- 
tugal. Es lässt sich aber sehr bezweifeln ob der dort genannte Puerto 
Carrero unser Dichter ist. Don Fadrique, Duque de Arjona, dessen 
Haushalt er angehörte, starb als Gefangener schon 1430, im Schloss 
von Peñafiel. Vgl. Cronica de Don Juan II, Valencia 1779, S. 298, 
Sarmiento, Historia 363, sagt: „se me ofrece la conjetura si las coplas 
de un Puerto Carrero, que se hallan en el Cancionero General, son del 
mismo Fernan Perez.“ 

Amador de los Rios, Obras del Marques de Santillana, Madrid 1852, 
8.631 sagt: Sarmiento le llamó equivocadamente Fernan Perez. Don 
Tomás Antonio da noticia de un Portocarrero que floreció por los años 
de 1420, y menciona un privilegio que en 1429 obtuvo del rey don 
Juan para los fidalgos, que con él viniesen de Galicia. Fué hijo de 
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Pinar. Die Gedichte die sich unter dem Namen Pinar in den 
Liederbüchern finden, sind die Arbeit zweier Personen; eines Dichters 
und einer Dichterin, die in zwei Liedern dieser Sammlung (62 u. 62b, 
Cang. Gen. 878) unmittelbar nebeneinander stehen und jedenfalls ver- 
wandt waren. Im Canc. Gen. I. Nr. 342 lesen wir: „Cancion de una 
dama que se dize Florengia Pinar,“ und wieder, Nr. 343, „otra cancion 
de la misma señora“. Im II, Bde. Nr. 875 heisst es: „Comiengan las 
obras de Pinar, y esta primera es un juego trobado que hizo 4 la reyna 
Doña Isabel“ u. s. w. Die eine Strophe „De la Infanta Dora Cata- 
lina“ zeigt, dass das Lied wenigstens später ist als 1485, das Geburts- 
jahr der Infanta, auch ist es früher als 1504, in welchem Jahre die 
Königin Isabella starb. Vgl. Salazar de Mendoza, Dignidades, 253. 
Clemenein, Elogio Historico de la Reina Catolica, angeführt von Cor- 
tina, erwähnt einen Dichter Namens Geronimo de Pinar, welcher sehr 
wahrscheinlich derselbe ist, dessen Gedichte hier, und in dem Cane. de 
Castillo vorkommen. Ueber die Dichterin, Florengia Pinar, sagt Rios, 
Historia Criticá de la literatura Española, VII, 237: „Ganaba en efecto 
la estimacion de los entendidos doña Florencia Pinar, dama que asistia 
á la corte de Isabel, y que estimulada por otros ingenios de su familia, 
tomaba 4 veces parte en las lides del ingenio, glosando otras las mas 
aplaudidas canciones, tarea por cierto muy familiar 4 los que se pre- 
ciaban 4 la sazon de mas atildados metrificadores. Florencia Pinar, 
abrigando realmente 6 fingiendo, al pulsar la lira, amorosa pasion, pon- 
dera sus dolores, exageraudo sus efectos de la misma suerte que lo 
hacian cuantos aspiraban al nombre de poetas, y como ellos se pinta 
impiamente desdeñada. Era la primera dama, cuyo nombre figuraba 
en el parnaso espanol; y dadas la época en que florece y la corte 
donde brilla, parecia justo esperar que tomase su ingenio mas levan- 
tado rumbo. — Florencia Pinar dejóse ir no obstante en la comun 
corriente, u. 8. W, 


Mexia, Dieser Name kommt im Canc. Gen. unter vier verschiedenen 
Formen vor: Christóbal Mexia, Hernan Mexia, Pero Mexia, und wieder 
einfach Mexia. Es ist schwer denkbar, dass es vier verschiedene 
Dichter sind, von denen die Rede ist. Die Lieder, welche unter den 
Namen Mexia und Hernan Mexia in der ersten Ausgabe des Canc. Gen. 
erscheinen, sind vielleicht alle vom letzteren. Alle die anderen Lieder 
unter diesem Namen, — Pero und Christéval, wurden erst in den 
späteren Ausgaben des Canc. Gen. zugefügt. Wolf, Studien, 217 nennt 
unseren Dichter Capitan Hernan Mexia von Jaen. Es lässt sich ver- 
muthen, dass Fernan Mexia, Ventiquatro de Jaen, der den Nobiliario 
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Principe Perfeto“, under the name of Don John de Sosa. (Comedias, 
Tom. XI, Barcelona, 1618, 4to. p. 121.) Vgl. Perez, Catälogo de los 
autores portugueses, 8. 349. 


El Conde de Cifuentes, Vgl. Pulgar, Claros Varones de Castilla, 
Madrid 1775, 8. 52, Titulo VIII. „Don Juan de Silva, Conde de Cifuentes 
é Alferez mayor del Pendon Real, fijo de Alonso Tenorio, Adelantado 
de Cazorla, & nieto de Arias Gomez de Silva“, lebte zur Zeit des Juan II. 
und Enrique IV., dessen Sohn. Er war Gesandter des ersteren im 
Concil zu Basel 1434 und starb im Alter von 75 Jahren, 1483 wurde 
er in einem Unternehmen gegen Malaga von den Mauren gefangen 
genommen und nach Granada geführt. Siehe den Brief des Pulgar an 
ihn, Claros Varones, S. 172. Salazar, Dignidades, 253 sagt: „El rey 
Don Enrique Quarto hizo Conde de Cifuentes 4 Don Juan de Silva“, 
u.8.w,, also nach 1454. Vgl. auch Mariana, Historia, Cap. 11 des 
XXV. Buches und Cronica de Don Juan II. Valencia 1779, S. 361. 


Don Pedro de Acuüa. Wer dieser Dichter war, wird wohl 
schwer zu bestimmen sein: vielleicht D. Pedro de Acuña, Conde de 
Buendia, eine Grafschaft die Heinrich IV, gegründet; vgl. Salazar de 
Mendoza, Dignidades, 253. 359. Es wird auch ein Pedro de Acuña, 
Conde de Valencia, oft in der Chronik des D. Juan II. genannt, 8. 392, 
399; er wird kaum unser Dichter sein. Vgl. auch Gallardo, Ensayo, I, 
Spalte 618. Ein Pedro de Acuña, Guarda Mayor del Rey, Seiior de las 
villas de Dueñas y Tariego, wird in der Chronik des D, Juan II, um 
das Jahr 1446 erwähnt, S. 507 und ist wohl mit dem Erstgenannten 
identisch; vgl. auch die Cron. de D. Alvaro de Luna, S. 116 u. 391. 


Ueber Juan de Mena, geboren 1411 zu Cérdoba, und der be- 
liebteste Dichter am Hofe des D. Juan II, vgl, Tieknor, History of 
Spanish Lit. I, pag. 343—350. Sarmiento, Memorias, 370, und Puy- 
maigre, La Cour Littéraire de D, Juan II, Roi de Castille, Paris, 1873, 
Bd. II, 8. 58. 

Der Dichter, welcher unter dem Namen Guevara durch nicht 
weniger als 16 Lieder vertreten ist, ist gewiss verschieden yon dem 
Pero Velez de Guevara, dessen Gedichte uns im Cancionero de Baena 
überliefert sind, und welcher yom Marques de Santillana in seinem 
Briefe an den Condestable von Portugal erwähnt wird. Der Cancionero 
de Baena enthält 7 Gedichte Guevara's, deren keines, weder in unserer 
Hs., noch in den verschiedenen Ausgaben des Canc. Gen. sich findet. 
Amador de los Rios, Obras del Marques de Santillana, 8.642, ist der 
Meinung, die Lieder im Canc. Gen. rühren alle von Don Carlos de 
Guevara her, „como lo es el Sepulcro de Amor de Carlos de Guevara“, 
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Escudero de Ciglienga, 

presumiendo del amar, 

en amores su hablar 

siempre son con los de Atienga: 

en la necia vanagloria 

como vos, señor Guenara, 

gastan toda su memoria 

qu'el saber los desampara. 
Guevara zeichnete sich nämlich aus in der Belagerung von Atienza [1446] 
unter König D. Juan IL. Cano. de Stuñiga S. 457. Ein Pero Barua 
oder Barba wird in der Chronik des D. Juan II, 8. 352 erwähnt, welcher 
mit einem Gutierra Quexada!) señor de Villagarcia, ,llevaba cierta 
empresa á la Corte del Duque Felipo de Borgoña* u, s. w. Im Cane, 
Gen. 1, Nr. 233 ist die Ueberschrift eines Gedichts des Guevara wie 
folgt: „Otras suyas 4 una partida qu'el Rey Don Alonso hizo de 
Aréualo“, wozu der Herausgeber der Madrider Ausgabe bemerkt: , Esta 
composicion debio escribirse hacia 1465 6 1466, pues en esos años 
estuvo en la villa D. Alfonso (Véanse las decadas de Alfonso de Pa- 
lencia, lib. VITI, cap. III). Vgl. Mariana, lib. XXIII, cap. IV. 

Guevara scheint mit Gomez Manrique befreundet gewesen zu sein, 
und in dem Cane. de Gomez Manrique, ed. Paz y Melia, 2 Bde, Madrid 
1885, stehen ein Paar Preguntas von ihm an Don Diego, und Respuestas 
des letzteren dazu, Eine dieser Preguntas fängt an: 

Señor de Sabia cordura, 
de gran esfuergo minero, u. 8. w. 
(Bd, I, 8. 141.) 
Wozu die Respuesta des D. Gomez lautet: 
Vuestra gentil scriptura 
rescebi, buen caballero, 
e mill gracias vos refiero 
por tan graciosa pintura, u.s. w. 
(ibid. S. 143.) 
Man sehe auch die Pregunta des Gomez Manrique: 
„A vos otros los galanes, 
discretos enamorados,“ etc. 
(ibid. II, 8.145.) 
Und die Respuesta des Guevara: 
»En las cortes bien andantes.“ (S. 146.) 


Guevara muss unter die Besten gezählt werden, deren Lieder sich 
in den Cancioneros vorfinden. In Gewandtheit und Leichtigkeit der 


4) Vgl. Don Quixote, 1. Theil Cap. 49, der diese zwei fahrenden Ritter anfübrt. 
Vom letzteren, Quixada, nahm er bekanntlich den Namen Quixote. 
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Burgos zuschreibt, sagen die Uebersetzer: „no hay razon alguna para 
suponer fuese poeta, y menos aun que compusiese dichas poesias. Mal 
podia, en efecto D. Alonso de Cartagena, obispo de Burgos, que muriò 
en 1456, hacer unas coplas reprendiendo á Fr. Iñigo de Mendoza [C. 
G. I, Nr. 141], que floreció en el reinado de los Reyes Católicos, ni 
dirigir otras al Vizconde de Altamira [Nr. 146], titulo que no fué creado 
hasta el año de 1471..... , ni mucho menos componer versos en 
honor de la reina D.* Isabel [Nr. 153], que empezó 4 reinar 4 fines del 
año 1474. Por ultimo en unas coplas dirigidas 4 esta reina, y que se 
hallan en fol. 115 del Cane. Gen, de 1556 [Ausg. v. Madrid, S, 355], 
hay una alusion tan marcada 4 la celebre campaña que comenzo en 
1482 y concluy6 con la toma de Granada, que este hecho por si solo 
bastaria para probar que el Cartagena del Cancionero no es D. Alonso, 
obispo de Burgos.“ Wer war nun der Cartagena des Canc, Gen.? 
Gayangos ist der Meinung, es sei ein gewisser D. Pedro de Cartagena 
gewesen, „hijo de D. Pablo de Santa Maria“, ein Neffe des Bischofs. 
Dieser wurde aber 1387 geboren, war also 93 Jahre alt als er das Ge- 
dicht an die Königin schrieb, „lo que no es verosimil.“ Vgl. die Er- 
widerung Amadors de los Rios zu dieser Anmerkung von Gayangos, 
in seinen ,Obras del Marques de Santillana“, Madrid 1852, S. CXXIV, 
Pidal, im Canc. de Baena, I. S. LXX XVIII und Gallardo, Ensayo. II, 253. 
Der Name D. Pedro de Cartagena kommt öfters in der Chronik des 
D. Juan II, vor: zum letzten Mal S. 562 (im Jahr 1453), auch in der 
Cron. de D. Alvaro de Luna, Madr. 1784. Vgl, meinen Aufsatz „The 
poet Cartagena in the Canc. General“. Modern Lang. Notes, Jan. 1894. 
Ximenez de la Espada hat in den „Andangas e viages de Pedro Tafur“ 
S, 396 ff. einen jüngeren Verwandten des Bischoffs, einen caballero de 
Cartagena nachgewiesen, der, nach seinen Angaben, 1492 fiel und als 
einer der hervorragendsten höfischen Dichter bezeichnet wird. Ihm ge- 
hört jedenfalls die Mehrzahl der unter dem Namen laufenden Gedichte, 
wenn auch sicher einige dem Bischoff. Eine Scheidung im Einzelnen 
ist kaum möglich. 


Der Adelantado de Murcia, Don Pedro Faxardo, erhielt 
von den Reyes Católicos den Titel Marques de los Velez y Molina. 
Das Amt wurde von D, Juan II. zuerst errichtet. 


Don Pedro de Castilla, zuerst Bischof yon Osma, dann (1441) 
Bischof von Palencia, war Oheim des Königs D. Juan II. Sein Name 
kommt oft in der Chronik des letzteren vor, gewöhnlich als „nieto del 
rey Don Pedro“. Vgl. Cronica d. D. Juan II, Valencia 1779, S. 346 
a. a. O. 
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Der Comendador Evangelista, „cavallero gracioso“, gehörte 
dem Militär-Orden von Sanct Johan de Rodas an, Er lebte zur Zeit 
des Königs Don Enrique IV., und verfasste ein burleskes Falkenbuch, 
sowie eine gleichartige Profecia, die Paz y Melia in Gröbers Zts. I, 221 
und Sales españolas, Bd. I, Madr. 1890, herausgegeben hat, 


Mossen Pedro Torrellas „ist einer der bekannteren unter den 
Catalanischen Dichtern, welche in nicht geringer Anzahl sich am arago- 
nischen Hofe aufhielten. Er ist wohl identisch mit dem Pedro Toroella 
des Canconer d’amor der Pariser Bibliothek 7699 und des Cancionero 
der Universität zu Zaragoza. In letzterem findet sich von ihm ein aus 
683 Versen bestehendes Gedicht, Desconort genannt, welches als ein 
Seitenstiick zu dem Conort des Francesch Farrer betrachtet werden 
kann. Unter den zahlreichen Dichtern, die er anführt, sind auch Lope 
de Estuñiga und Juan de Dueñas, welche ebenfalls den Schicksalen 
des Königs von Aragon gefolgt waren.“ Mussafia, Beitrag zur Bibl. 
der Cancioneros, S. 127. Torres Amat, Memorias para ayudar 4 formar 
un diccionario critico de los autores Catalanes, Barcelona 1836, giebt 
ein Gedicht von ihm an: „De las qualitats de las donas.“ F. 109. 
Hs. der kgl. Bibl, zu Madrid. Vgl. Puymaigre, Cour de D. Juan IL, Bd. II 
8. 187; Cang. de Gomez Manrique. Madrid, 1885, I. 8. 77, und Rios, 
Historia Critica, VI, S. 474 ff. 


Anton de Montoro, el Ropero, d. h. „der Fliekschneider“, ein 
armer getaufter Jude, wurde nach Rios, ].c. 5.151, im Jahre 1404 geboren, 
erreichte aber auch noch die katholischen Könige. Viele hochgestellte 
und namhaft höfische Diehter verschmähten es nicht mit ihm poetisch zu 
verkehren und seiner lobend zu gedenken; selbst den Marques de San- 
tillana gewann er sich zum Gönner durch sein Improvisations - Talent“. 
Wolf, Studien, S. 417. Sein Sohn war auch Dichter. Vgl. Canc. Gen. II, 
Nr, 1013, — ein Gedicht das der Sohn an den Vater schrieb, indem 
er vom letzteren zwanzig Realen forderte, die er ihm geliehen, und 
worauf der Vater ihn aus dem Hause warf. Ueber Montoro vgl. auch 
Pidal, Canc. de Baena, I, 8. XXXIV und Puymaigre, Cour de Don 
Juan Il, Bd. II, 192, ferner den Cang. der Palastbibliothek 5.91, wo 
ein Alonso, ein Juan, und ein Montoro schlechthin auftreten. 


Diego Lopez de Haro, caballero cultísimo, espejo de la gala 
entre los mancebos de su tiempo, segun le llamó Fernandez de 
Oviedo, y embajador en Roma. Clemencin. — Elogio Historico de la 
Reina Catolica, bei Cortina, S. 264. Ticknor I, 462 sagt: ,In the library 
of the Academy of History at Madrid (Misc, Hist., Ms., Tom. III Nr. 2), 
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Form der Lieder, — es sind meistens Canciones, Villancicos, Glosas 
und sogar einige Romanzen, obgleich sich jene schon zur höchsten 
Blüthezeit der Kunstlyrik vorfinden, letztere jedoch erst vereinzelt im 
Cancionero de Stuñiga, — wird wohl noch ein weiterer Grund sein, 
diese Sammlung dicht gegen das Ende des XV. Jahrhunderts zu setzen. 

Der sachliche Inhalt der Gedichte ist leider so gering, dass sich, 
was Zeit und Ortbestimmungen betrifft, kaum etwas erschliessen lässt. 
Unsere Hs, ist eine Mischsammlung, ohne erkennbaren Zusammenhang 
mit einem bestimmten höfischen Kreise, von Dichtern die in den letzten 
Jahren Juans II, unter Heinrich IV und Ferdinand und Isabella blühten. 
Wenn sie auch viel Mittelmässiges, ja Triviales enthält, so weist sie 
doch andererseits nicht wenige Lieder auf, die in den anderen Can- 
cioneros kaum übertroffen sind, und sie dürfte schon wegen ihres Um- 
fanges nicht von unbedeutendem Werth sein für die Geschichte der 
Spanischen Poesie und Sprache im XV. Jahrhundert. 


Philadelphia, im Mai 1893. 
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4. 


Coplas de Garci Sanchez que fantasia las cosas de amor. 
[f. 5*] „A la hora en que mi fe“, 


gedr. Cang. Gen. II, 478. [Nr. 174.] 


vestia. || y v. tanbien a don Diego. 3 muy penoso. 5 por lo mas v. 8 can- 
tando. [| Vi a don Sancho su hermano, 11 tan estraño. || Don Bernaldino 
Manrique vy. 2 y vylo tañer cantando, 4 su tristeza |. 7 en el mal con 
q. p. || Vi a don Manrique de L. 2 como onbre aborrecido, || A don Yñigo 
Manrique. 8 feblt, 11 que no no avello seydo. || Y tanbien andar penando. 
|| Vi a don Luis arder. 5 le podian s. 8 que dize desta m. 11 pluviera à 
Dios, || Vi una merged que amor, 5 pues que soys tan amador. 6 quiero 
que seays mi alferez. || Voy estar muerto de amores. || Vy luego con gran 
harpon. 5 tyrando con afygion. 8 muera ya. 9 y cantando luego viene. 
|| El amor vi que tirava. || Yüigo Lopez andava. 9 que yo no puedo sin 
verte. 10 ques triste. 9 fehlt im CG. || Vi alli al e, 4 tal que el asta vi 
tenblar. 5 que era cosa de temor, 6 sus penas se desonbrieron. 7 sus 
manos mis o. v. 8 rretorger con gran dolor. 9 diziendo cara el amor. || Vi 
a Mariño que venia. 4 yo desque vi quel andava. || Vi venir a Cartagena. 
4 pues que no puede la muerte, 6 fehlt. 7 para todo ay conclusion. 8 mas 
no para mi pasion. 9 ni tormento ni dolores. 10 antes son ora mayores. 
11 ved quan fuera de rrazon. 12 va la ley de los amores. || Vi a Juan de 
Hinestrosa. 3 una flecha p, 5 de llaga muy peligrosa. 7 anadie despues a 
mi. || Lope de Sosa venia. || Luys de Pindola estaua. 10 la causa del de- 
samor, || Vi a Francisco de Llanos, || Vi a don Rodrigo Mexia. 4 ni tomava 
su remedio. || A don Lope de Leon. 4 y votava por a. 6 tenia, 8 servia. 
[| Alli vi a don Manuel. 3 y al amor con un pinzel, 5 pintando la ystoria 
del. 7 vi yo las ginco figuras. 9 que tomò. 10 con otres mill. || Via 
don Juan de Guzman. fin.: Perdoneme los cavalleros. 5 de ponerse en los p. 
8 porque aqui cierro 1 p. 10 ponerse an los que f. 


. 7 bis 11 fehlen in der Hs. ||2. Mis ojos. 6 y quiso me atormentar. 11 por- 


que triste le serbiese, || Firmeza entonges. 7 bis 9 fehlen. 10 y entravan al 
coragon. 11 desmayados con la menguante. || Asy esta. 2 se fehlt. 3 de 
mi plager que menguava, 5 fehlt. 6 por causa de la rrazon. 7 deseando 
y no e. 8 no veo la ora quando. 7 Zeilen. || No espero. 4 y sy mi espe- 
ranga veo y muero, 5 dare gloria al mi byvyr. 7 feblt. 9 su dulgura con 
tristura. 40 mi pasion que es estrafia, || Quando me h. 4 del plager que 
bube en p. 6 no tengo por valedor syn querella. 7—10 fehlen. 11 quando 
esto apartado della. || Quexome de no quererme. 2 no ay quien rremedie 
mi quexa. 6 y asy esto padeciendo y atendiendo. 7 fehlt. 8 Zeilen nur. 
|| Si en pago. 3 que amor viese lo que siento. 4 y pasion pasó en el ver. 
5 y pues que el asy seyendo. 6 la causa de mi pasion. 7 pida muerte en 
galardon. Afigion: || Aun no hube a, 2 de dezir in desear. 3 quando oy 
una voz 4 quien dixo desamado, 6 que sy consuela esperanga. 7 baze la p. 
7 Verse. || Yo afligido. 7 a un harpon abragado. 8 por el cuerpo a. 8 Verse. 
|| En una nube y. 7 de pasiones y aficiones secretas. 8 y un manojo. 9 por 
aljava c. 9 Verse. || Y de alli. 7 y aquien el dava le mostrava. 8 como 





[f. 8] ,0 dulge contemplagion.“ 
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6. 9, 
Una sola suya. [f.8”] Die Romanze, „Caminando 
„Como * que en hierros a por mis males“, findet sich 
estado.“ gedr. Cane, Gen. im Cane. Gen. I, 554. 

II, 485. [Nr. 176.| |Nr. 468, | 

Te 
Otra suya á su fantasia. 10. 


Sueño suyo. 


[f. 9] „La mucha tristeza mia“, 
Cane. Gen. 1,477. [Nr.273.] 


Cane. Gen. 11, 488. [Nr. 183.] 

8. 
„No pido, triste amador,“ 
Cane. Gen. 11, 488. [Nr.182.] 


6, 3 que se bh. 7 soy tan vuestro y tan no mio. 8 vos. 
7. 7 de tu 1. p. 
8. 6 alcanga. 7 gloria en daros alabanga. 9 menos por desesperar, 10 speranga. 


Im CG. fehlt Vers 7. || 2.3 es fehlt. 4 nos. 9 Ya lo pido no quiero). 


9. 2 y alongado. 4 de quien puede socorrerme. 6 y yrme. 7 do vi muchas 


10, 


alimañas. 8 hube. 9 esforce alli con d. 13 mas fehlt. 17 dexaldo. 21 y 
porque del mal que tiene. 22 algo del no se nos pege. 23 huigamos. 26 des- 
que tal temor les vy. 28 de un onbre de tal suerte, Nach 32 folgt als neue 
Strophe: Son en campo desperanga. 5 que en mayor y mal andanga, 6 gane 
siendo vencido dellas. || Pone mas por m. m. 5 que adonde quiera que yo 
este. 6 alla sentire. Torna al Rromange. Desque ya obieron oydo | mi 
triste lamentagion | dixeles en conclusion: | atended no ayays t. 10 te de- 
bieras de tener. 11 pues rrespnesta q.v. 12 no tienes. 13 y viendo su re- 
lacion. 14 no pudiendo aver e. 15 baxeme p. u. 8. 17 alli vi. 19 las c.i. 
20 y las caras tristezicas. 21 las avegicas. 22 con los l. 26 por si pu- 
diese. 28 avian. 29 y mirando ser cundido, 30 del poder. 31 como 
que tome alli un modo. 33 y estando en medio dellas. 34 dixeles e. r. 
35 rogando que me cantasen. 36 y porque no sospechasen. 38 dixeles con 
aficion, 39 cantad t. a. 40 las que avedes t, s. 41 descansara mi p. || No 
porquella este cansada | de mi tormento cruel | que aunque el que trabaja es 
el | mi vida es la que trabaja | mas porque con asonada | triste con triste 
cangion | huelga mas mi coragon. || Nun folgt: Que tiene grandes pesares | 
como yo y pena mortal | con son de tristes cantares | q. en |. etc. 21 pues 
que el mio es el peor, 23 yo les ove respondido. 24 yo quede por mas 
perdido, 25 y mi pena, 27 si la d. 28 0 si de alli. 

2 causa, 5 no fehlt. 6 y los dias. 10 dela forma. 15 nunca vi otra cosa 
biva. 26 si yo soy a quien serbis, 30 por Garci Sanchez lo dezis. 31 Poco 
tempo a que paso, 37 a quien fue amor cruel, 40 sino las tristezas del. 
43 el me dixo que no el porque. 44 es porquel abburio el r. 48 se fue por 
aquella orilla. 49 y con las de wi quadrilla. 50 fuemos etc. 52 dentro 
dellas agequias. 53 aquestas. 61 De ay nos queda en costumbre, 66 aqui 
os otorgo i. 67 de las penas en que absencia. 68 os da amor y su tristura. 
69 a quien con mas rreverencia. 70 honrrare su sepultura. 76 alli fehlt, 
78 que bien veya lo que escribo, 


quando me ayas de judgar, 
que para mi no fallesca 

el amor con que quesiste 
la muerte por nos tomar. 


Al spirito santo. 
25 O espiritu principal, 
amor que del hijo y padre 
ab eterno es procedido, 
Dios, al padre y verbo ygual, 
de quien fue el hijo en su 
madre 
30 por miraglo congebido, 
Dios nos dixo por su boca, 
quien pecase contra ty, 
que no serie perdonado, 
pidote, si te ofendy, 
35 que por lo que ante toca 
yo no sea condenado. 


A todas tres personas. 
O consistorio divino 
de la santa Trinidad, 
(que nos alunbra y nos gia 
40 yn hac lacrimarum 
valle; 
O clemens virgo Maria,) 
do ninguno fue primero, 
tres personas de ygualdad, 
un solo Dios verdadero; 
45 pues por tu magnyfigengia 
diste 4 mi anima ser 
para sienpre perdurable, 
pidote, por tu clemengia, 
que mis ojos puedan ver 
50 tu vision ynmaginable. 


A nuestra Señora. 


O clara lunbre que sale 
de la santa Trinidad, 
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que nos alunbra y nos gia 
in hac lacrimarum 
valle; 

55 Oclemens virgo Maria, 
pidote que en la fe estén 
mis pensamientos concordes 
en la ora de la muerte, 

y que, señora, tanbien, 

60 los tuyos misericordes 

oculos a[d|nos converte. 


19. 
[f. 11] Cancion: „El bien que mi 
mal alcanga.“ gedr. Canc. 
Gen. II, 486. |Nr. 178.] 


20. 
Otra suya. 
[f.11" u. 127] „Quando os vi, en mi 
sentí“, Canc. Gen. II, 489. 
[Nr. 186.] 


21. 
Otra suya dun Villancicoque 
dize: „Castillo de montaüelis“ (sie). 
¡Oh castillo de Montanges 
por mi mal te conogi! 
iMesquina de la mi madre 
que no tiene mas de 4 mi! 


5 Puso Dios tal hermosura 
castillo en ti quen mirarte 
fue ponerme en abentura 
de morir 6 de ganarte, 
para sienpre desearte 

10 me conviene, pues te vi 
mesquina. 


Castillo de mis tormentos 
do tiran crueles tiros 


19, 2 es que fue quien lo e. 4 ques mas p. 12 aber mas propria. 
21. 1 Castillo de Montañelis. 6 cantillo. 19 las c. que yo tengo, 
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mi corazon es de piedra 
mis entrañas de un sillar; 
5 callo, tengo fecho en [ejllas (?) 
de sufrir y de callar, 
ya no siento la tristeza 
ni me da pena el pesar; 
si plazeres se me ofrecen 
10 no me pueden alegrar, 
no me podrie venir cosa 
que me pudiese mudar, 
que me mude ni derribe 
ni me haga lebantar 
15 tan forgado (?) so ya hecho 
de costunbre de lidiar, 
como los arboles altos 
donde el viento suele dar 
que les hinca las rrayzes 
20 de hazelles menear, 
llebales las hojas secas, 
fazelos mas afyrmar, 
pues no pene 4 vos, señora, 
verme 4 mi en penas andar, 
25 quel corazon tenés tierno 
no lo podies conportar, 
y dolieran mas en vos 
que en mf pueden lastimar, 
si lo creeys vos, señora, 
30 escue|h|]ime este cantar. 


27. 
[f.13"] „Secaronme los pesares“, 
Canc. Gen. 1.606. [Nr. 659.] 


28. 
Otras suyas. 
Despues, damas, que aqui 
entré, 
mi coragon me faltó, 
26. 5 in der Hs. steht cullas (?) 


27. 3 puedo, 4 al comiengo de mi mal. 


28. Y si a alguna. 29 ternia. 


quien me lo tiene y rrobó, 
pidole que me lo dé. 


5 Y si alguna lo a tomado 
por burlar de mis seruigios, 
démelo, porque ay endigios, 
no me haga estar penado; 
que si aqui se me a oluidado, 

10 no es posible ser perdido, 
y aunque lo sea, es partido, 
quien lo tiene, me lo dé, 
(por solo el lugar do fue.) 


Suplico 4 vuestra merged 
15 que mande hazer pesquisa, 

quien me lo prendió en su 

rred; 

no se pase todo en rrisa, 

secreto que asi se avisa, 

la que tal afrenta espera, 
20 encubrillo a de manera 

que nunca lo cobraré. 


Señora doña Maria, 

si vuestra merged lo tiene, 

no es rrazon que dello pene, 
25 ni tenga sino alegria; 

pero sabello querria, 


porque estando en sus pri- 
siones, 


si está con las condiciones 
por dichoso me terné. 


30 Señora doña Ysabel, 
si lo tiene en su prision, 
aya de mí conpasion 
que me lleba el alma en él, 

[f. 13%] sueltelo 6 sirbas[e] dél, 

35 preso, no sé quien lo quiera, 
para dar causa que muera 
el que vivo nunca fue. 





36. 
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36. Costana. 
Glosasuyaalrromance 38. 
del rrey Rramiro; [f.17"] „Dize como el afigion y el 
„Estabase mi cuydado.“ deseo y el esperanga le 
Gedr, bei Duran, Rom. vinieron 4 pedir estrenas 
Gen. II, Nr. 1377. una noche en forma de 


ministreles, y dice lo que 
tañeron y lo que les dió 


37. 
y la cama en que estaba 
Claro suyo escuro. acostado y lo que él quedo 
„El dia ynfelis nocturno“, diziendo despues.“ 
gedr. Canc. Gen. I, 485. Nun folgt: „Al tiempo que 
|Nr. 276. | se lebanta“, gedr. Canc. 


3 de sus p, 9.10 fehlen. 11 bien vingais mis pensamientos. 12 dezid, 
14. 15 feblen. 16 Buenas las traemos cierto. 17 señor, para te matar. 
18 que la fe de tu esperanga. 19 con muerte quiere acabar. Desecha. 1 quando 
no queda esperanga. 7 que no es la muerte morir. 8 y pues no puedo sofrir. 
9 esta tal herida. i 

2 que naci eclipsado Apolo. 3 sobre las f, 4 fortuna i, S. 10 que fue 
amador. 11 y soy tal, 12 no ser nacido. 13 y aunque es tal que me e. 
14 que vencido mes ventura. 15 fehlt es. 17 truxome, 18 del venino 
echome copia, 24 antes que Atropos le corte. 25 mas si en esto el bien se 
alcanga. 26 yo tan enemigo s. 27 mas quiero vivir muriendo. 28 por tomar 
de mi venganga, 29 y pues no p. e. 31 quiero todo m, Nun folgen zwei 
Strophen, welche erst in der Ausgabe von 1527 gedruckt wurden: 1 Salgan 
Panphago d’Orceo. 2 Harpalos tanbien Arpia. 3 d.mi carne fria. 6 hallen 
como M. 7 en aquel gargafio canpo. 9 Nunca mande etc. 33 Y lebantese 
Cerbero. 35 con un sañoso a. 37 paseme el viejo Caron. 45 fue menguado. 
54 de tis. 55 las cinquenta. Das Cabo fehlt. 


. 5 de mi alegria. 7 enciende con viva quexa, 11 pensosos. 13.14 sind um- 


gestellt. 19 fehlt. Diese las pasiones que tiene. 24 y si males. Pone la 
forma de la cama. 31 y mi cama. 33 un bordado por vellon. 43 y en lo 
que en ella colgava. 46 y dolores y sospiros. 48 ya los pensé sin men- 
tiros. 53 en derredor e. 54 fehlt. 55 con lazos de mill p. 56. 58 fehlen. 
57 pues que no puedo encobrillos. 59 mis malea son ya m. El atavio de 
la Cama. 63 del amor quando v. 65 bordadas sus d. 67 pues que el 
mal satisfaze, 71 y venida. 72 la ropa que m. quedava. 75 deziros como 
penaba. Die folg. 5 Verse fehlen. 84. 86 u. 88 fehlen. 85 vien cercado de 
dolores. 89 vi que muy cerca tania. 90 muy altos. 92 y por ver mas 4 su 
grado. 93 y desviar m. t. 94a mip. 95 estaba echado. 98 p. mejor ver p. 
Como el pensamiento los conoció etc. 104 viesen al desbenturado, 
106 y torna, 110 y tanbien viene esperanga. Como entro etc. 112 pa- 
lanciana. 113 sembradas llamas de fuego. 114 el aficion entro |, 115 tañendo 
de buena gana. 116, 117 und 119 fehlen. 118 los ojos que son vivos. 
121 tras desta q. estaba asy. 122 que seria. 124 vestido de. 126 u. 127 fehlen. 
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muerte, con que me mateys, 

6 vida, que me liberteys 
15 de vida tan dolorida; 

que sin pena me fatiga, 

con lo vuestro os mirare (sic) 

por vos ya no sé que diga. 

* si 


* * $ + 4 
Y". a a_a è a è * 


fin. 


No eseribo por amores, 
que la ley no lo consiente, 
mas porque vuestras labores 
* * * À % è & & & 
25 son ynmensas giertamente 
tanto, que dan ocasion, 
hablando 4 vos verdad, 
que no puede la rrazon 
* x $ è % % «$ + 


30 contrastar la boluntad. 


40, 
Carasa. 
[f. 19] Glosa del romange 
„fonte frida“, 


Llorando està el caballero, 
con dolor muy dolorido, 
de toda gloria estrangero, 
de (las) nuebas que un men- 
sajero 
5 nuebamente le a traydo. 


Descontento de la vida, 
mas no de ser amador, 
diziendo con boz plañida, 
fonte frida, fonte frida, 
10 fonte frida y con amor. 


Do se bañan las manzillas, 
do se olvida la pasion, 


do se quitan las renzillas, 
do todas las pajarillas 

15 van tomar consolagion. 
Do plazer se les aplica, 
do gosan de su fabor 
todas con fiesta publica, 
sino es la tortolica 

20 que está bibda y con 

dofor. 


Que, despues que una bez 
pierde 

su consuelo y su señor, 

pues de gloria no se 


acuerde, 
nunca posa en rramo 
verde, 
25 ni en prado que tenga 
flor. 


Y en no ver como solia 

la perdida que perdió, 

de poblado se desvia, 

y el agua quella bebia, 
30 turbia la hallaba yo. 


Y estando ansi contenplando, 
en su tristeza y dolor, 
todas sus plumas quebrando, 
por ay pasó cantando 
35 el traydor del rrui- 
señor. 


Cantando sin alegria, 

publicando su pasion 

con estremada porfia, 

palabras que le dezia 
40 llenas son de traigon. 


Tortolica en quien adora 
mi fyrmeza y amor, 


40. 15 tomas. 18 publican. 23 porque de g. 
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44, 45. 
Otras suyas 4 una señora de Das Villancico „Duele 
quien le fue forgadoäpartirse. tanto el mal qu’espero“ 
[f. 24] Cancion. ,Pues mi ist im Cane. Gen, I, 601 
determinagion“, gedr. im [Nr. 644] anonym gedruckt. 


Cane. Gen. I, 506. |Nr.349.] 


lero y subido 4 la sala do está la señora, dixo desta manera: 
124 llebarés. 132 no lo ballo. 133 sufro mal dolor que callo. 136 busqués. 
139 arrepentirés. 141 de vuestra g. Die folgenden 5 Strophen sind in der 
Hs. nachlässig verteilt, eine besteht sogar aus nur 5 Versen, während ganze 
Verse ungeschickt aus einer Strophe in die Andere versetzt sind. Nach 148 
folgt 158. V. 163 fängt eine neue Strophe an: nach 166 aber folgt 181—192; 
und eine andere 5zeilige Strophe füngt mit 185 an; Fin ha hecho, ete. 
201 dexaos desas |. 202 ave v. 204 gozés. 216 fehlt. 218 abés dicho. 
219 en burlas pongo entredicho, 225 por crecer en mi penar. 226 remediés, 
234 fehlt. Nach 238 folgt 244. Die Strophenfolge ist von hier ab ganz ver- 
schieden. Ich gebe also die Anfangsverse an. Mas sufro de lo que digo. 
Vos venis en vuestro seso. Vers 6 fehlt. Quantas pasiones fengis. Nach 4 
folgt: O desdichado de mi, der folg. Strophe. Desclabada fe y bien floja. 
Y los servidores buenos. Vos hablays, no ni q. 6 ni si estaré. 7 ni en- 
tiendo lo q. h. 9 ni sé ni quiero p. Y pues que yo no m. e. Como pen- 
says que o. e. Fenescido y r. Eso mas fue de e. 2 que no de descreto 
en a. 3 trocad. 4 si p. 8 y con quanto bien p. Este es el e. m. Pues 
he dicho. Nach 5 folgt: o quien no fuera n. der folg. Strophe. Mirad quanto 
5 de vihuela q. tenplé. 9 do mala vez. Misa en pontifical f. 5 de mi pena 
no aya testigo. 6 ni rrazon. Dexad las c. 4 todo viene. 8 ode faltaros p. 
Lo que siento es lo q. v. Sufro el desio de v. 3 fehlt. Ya nos digo lo 
que c. 7 fehlt. Vistes qué se me da 4 mi. 3 no la tiene. Nach 4 
folgt der erste Vers der folg. Strophe: Si mi penar. No tengayo ya mas 
pasion, für: No fiojays ya mi p. 4 ist der erste Vers der folg. Str.: Yo 
no de lo p. Toda esta seda se a. 4 cuyo sera a. m. Yos day no me 
enojés. (V.263 des CG.) Pues vuestra m. se enoja, Estad malora puedo (sic), 
nur 6 Verse. Ea no vamos riñiendo (V, 292 des CG.) 7 Verse. No mirays 
qué tarde hace. 8 belmez. Segun os fue d. t. 8 quantas cosas concerte. 
No podeys salir de xaque, Esta dio lugar al f. 7 daver sido mate y dama. 
No se aparta, 7 donde la pasion afloxa. 8 el nudo es m. p. 9 y ansi la 
muerte es r. Aqui finge el caballero que se va de la señora y 
buelto dize: Como el temor sin m. 4 en el buen t. 6 que los esfuerga. 
8 porquel afrenta p. Estos la mar 1. e. Señora mi desatino, Paresceos 
buen c. Yo soy quien con m, f. 4 y si la misma tristeza, Ni la pedis ni 
Lon. 7 a quien quexa v. d, 8 aquesas quexas que d, Que si confesays v. 
8 no mostrays necesidad. 9 que se tome librandad (sic). Pero dexemosnos 
de esto, 5 vuestra m, do e. Segurà quanto os q. Por vida de q. a. f. 
2 vome mas no se que enbie. 4fehlt 9 y al tanto que nos venga. Cerezas 
hazed traer. 7 pierdase en esos anzuelos. Gindas ay pero son verdes, Sien- 
tome desesperar. Ya me vo de donde q. 2 Vome sin p. p. Mas no sufre 
il pensamiento. fin. Pues de mi no estoy presente. 
44. 2 mesfuerga 4 ser libertado. 
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mil tormentos [** *] de amores, 
10 deseome ver guarido 
destas prisiones salido. 


Ya querria desamar 

y dexar 

su servicio, si pudiese, 
15 ne sé qué modo tuviese 

que me valiese 

para podella olbidar. 

Si pienso de me apartar 

es hablar . 
20 en cosa que no a de ser, 

sy procuro otro querer 

su valer 

no me dexa|me| mudar, 

¢Qué haré para sanar? 


51. 
Respuesta, 
Libertad es al sentido, 
ser sofrido, 
si de verdad se enamora, 
quanto mas que se enpeora 
5 el mal de agora; 
quiga lo abeys meregido; 
toma el pulso 4 lo servido, 
(pues) que es (ya) conocido 
donde os viene la pasion 
10 sangrareys la condigion (sic) 
2 2» $ % X $4 Xx * + 
será seguir su partido, 
y ansy sereys proveido 
Mucho se a de abenturar 


15 por ganar 
[quien busca] tal ynterese, 


a 


tal que, si yo en tal me viese, 
aunque pudiese, 

el querer querria oluidar; 
nunca abeys de dispensar, 
ni aun pensar 

maneras de os defender, 
pues seruir y obedeger, 
nunca ofender, 

son yerbas para os curar, 
aunque esteys para acabar. 


52. 
Otra Respuesta. 


Al amador que a sufrido 
del olvido, 

tal vida que sienpre llora, 
en desesperarse agora; 
no mejora 

su cuidado, ni partido; 
oymos, que a traydo 

el sofri[do] 

las damas 4 conpasion; 


10 hazer mudanga es pasion 


15 


y ocasion 
de perderse lo servido; 
mirad si estays convertido, 


(Y pues) os venis aconsejar 
por burlar 

de quien consejos [os] diese, 
si al que days tal ynterese 
me creyese, 

malo seria dengañar; 


20 dezis que[n] vuestro pesar 


no ay lugar 
do quepa [ningun] plazer, 


51. Libertad es al sentido | si de verdad se enamora ser sofrido | quanto mas 
que se enpeora | el mal de agora || Mucho sea de abenturar | por ganar tal 
ynterese | tal que si yo en tal me viese, | 

52. 5 no mejora su cuidado ni partido | el sofri oymos que a traydo |. Nach 13 
kein Absatz: y pues os venis aconsejar | por burlar de quien consejos diesel, 


21 no ay lugar do quepa plazer, 
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59, 
Glosa dePinar. „Quando 


con baxa escalera.“ Gedr. 
OG. II, 106. [Nr. 883.] 


60. 

[f.26”] Romance suyo. „Maldita seas 
ventura“ ist Cano, Gen. 
I, 538 [Nr. 433] anonym. 


61. 
Glosa suya. 

De chica culpa gran pena 
yo la sufro, yo la callo, 
y lo que mas me condena 
es lo poco que se suena 

5 por la causa del negallo. 
Y peno por la holgura 
despues de mucho [h]olgar, 
y canto con amargura 
maldita seas, ventura, 

10 que ansi me hazes an- 

dar. 
Con la barba no cregida 
por desymular el daño, 
y mi alma dolorida, 
ella no bive en la vida, 

15 porque en ella está el engaño. 
Los poblados me son sierras, 
todo me parege mal, 
jo muerte, porqué me atierras! 


desterrado de mis tier- 
ras, 


donde yo soy natural. 


No terné jamas por mia 
la tierra donde nagi, 

porque mi dicha lo gia, 
que yo bien la trocaria 


25 por esta que conogi; 
do se a hecho moradora 
la vida que a de durar 
con fe firme amadora, 
adamar á una señora 

30 que no deuiera de amar. 

fin. 

No me quiero arrepentyr, 
ni quiero algarme del juego, 
menos me puedo partyr, 
que no parta mi bevir 

35 de la brasa para el fuego. 


62. 
Cancion suya. 
La vida tengo sin vida, 
presa sin catividad, 
dando bozes de perdida, 
llamando su libertad. 


5 Y esta libertad que llama 
la vida que está sin ella, 
no pena la pena della, 
sino la fe por la fama; 
¿qué ganangia mas perdida, 

10 qué mayor catividad, 
que tener suelta la vida, 
y presa la libertad? 


63. 


Cancion de Suero de Quiñones, 


Onesta gentil donzella, 

sy de mi no soys servida, 
ordenad yos la querella, 
yo porné luego la vida. 


Glosa. 
5 El Señor es la verdad, 
y la verdad es el testigo, 


60. 4 donde yo soy naturale, 5 adamar A una señora. 6 que no debiera de 
amare, 7 adamela yo bor biene. 9 pues amé d. n. a. 10 alcangare. 
12 pesare. 





dolor que tengas de my? 

acuerda desacordada, 

que vida tan desastrada 
40 nunca te la meregi, 


Ya causa tal descongierto 
en mi tu triste partida, 
que ni estoy bivo ni muerto, 
ni duermo, ni estoy despierto, 
45 ni quiero muerte ni vida; 
ni sé si estoy en la tierra, 
ni tanpoco si en el gielo, 
ni si tengo pas 6 gerra, 
ni si estö en valle 6 sierra, 
50 ni si en[e]l ayre 6 en el suelo. 


67. 
Rromange suyo. 


[f.27*) Por unos puertos arriba, 
de montaña muy escura 
caminava el cavallero 
lastimado de amargura; 

5 el cavallo dexa muerto, 


y él á pie por su ventura 
* XK RR © © + % * 


XK « * è + x + 
la barba hasta los onbros 
10 de luto la vestidura. 
El estando asy pensando 
mirando su triste vida, 
[d]el que por amores muere, 
vio venir un ermitano 
15 que al encuentro le salia: 
„Digas me tú, el ermitaño, 
que hazes la santa vida, 
el que por amores muere, 
dei tiene el alma perdida, 
20 6 por las penas que pasa, 
si tiene gloria conplida? 
Digasmelo, santo onbre, 
sacame desta agonia.“ 
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25 ,Que siete años son pasados 
que yo hago esta vida, 
comiendo las carnes crudas, 
y beviendo el agua fria; 
mas rreniego de los onbres 

30 que de las mugeres fian, 
falsas son y engañosas, 
hechas son á la su gisa, 
uno tiene en los bragos, 

y por el otro sospira.“ 


68. 
Desecha. 


Rrecordad, mis 
verdes, 
cala, maüana dormiredes, 
Rrecordad, ques gran rrazon 
pensar en el vengimiento, 
causaralo la pasion 
el mas dichoso tormento, 
y por su meregimiento 
darme pena son mergedes; 
cala, mañana dormiredes. 


ojuelos 


a 


10 Pensando en quando la vistes, 
para dexarme vengido, 
me hallo favorecido, 
porque tal prision me distes, 
y en miralla me heristes 
15 tan alto bien como vedes; 
cala, mañana dormiredes. 


fin. 

Es amiga de matar, 
y de rremedio enemiga, 
mas es dicha tal fatiga 

20 por su mereger sin par; 
y en vosotros la mirar, 
hallo que bien me queredes; 
cala, mañana dormiredes. 
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74, 


[f.33:] Cancion de Diego de 
Quiñones. „En gran pe- 
ligro me veo“, gedr. Canc. 
Gen. I, 490. [Nr. 288] 


74», 
Glosa de Pinar. 
Dias a que oy dezir 
& los que sigen amores, 
que se quieren despedir, 
y que no quieren sufrir 
5 de un plazer dos mill do- 
lores; 
congoxas, penas rrabiosas 
sufro yo, y dellas me arreo, 
que aunque me sean danosas, 
dicen con bozes llorosas, 
10 en gran peligro me veo. 


Es querer subir al gielo, 
es querer bien al rreves, 
es traer grana por duelo, 
quando dizen, por consuelo, 

15 mal de muchos gozo es; 
por quel gozo mas amigo 
de mi bien aventuranga, 
vieneme muy enemigo, 
dexame tan sin abrigo, 

20 que en mi muerte no ay 

tardanga, 


Tardase quien me consuela, 
gercase quien mas me daña, 
velase quien me desvela, 
porque nadie no se duela 
25 del tormento que me engaña; 


78>, 36 por que ya, pues es p. 39 me haga. 45 baste ya que as r, 


por quien es, no oso dezillo, 
antes lo encubro y rrodeo, 
quanto mas puedo encubrillo 
mas amor manda segillo, 
30 pues que me pide el deseo. 


Segillo quiero esforgando, 
quiero lo seguir queriendo, 
quiero lo sufrir callando, 
quiero lo penar penando, 
35 quiero lo bevir muriendo; 
mas si no hallo lugar 
de dar fin á mi holganca, 
¿qué me vale el desear, 
qué me aprovecha esforgar 
40 lo que me niega esperança ? 


Estorbar puede mi suerte 

lo que esperanga me dió, 

pero no que descongierte 

por quel temor de la muerte 
45 dexe desforgallo yo; 

mas si viene desconcierto 

por gualardon amaria, 

que antes de saber de cierto 

que se cunpla, ser yo muerto, 
50 pideme la fantasia. 


Muerto no, por no perderos, 
que seria ganar 4 vos, 
[f. 337] vivo, si, para quereros, 
que sera no defenderos 
55 de la gloria de los dos; 
de la gloria no me curo 
porque está en vuestro poder, 
unos me hazen seguro, 
otros dizen que procuro 
60 cosas que no puede[n] ser. 


51 y aun 


con tus p.a. 55 4 otro mundo, 74 podré dezir. 82es tu f. no favor. 90 y 
de ser ledo desconsuele. 111 las tales. 117 y fehlt. 


740,9 digo. 30 pido. 
91 aberrido, 


48 que a, de s, secreto. 


58 unos me hazen ageno, 


40 


76. 

[f.34"] „Los mismos galanes 
de la corte A un galan 
Portuguez que sacé 
en Caragoga, estando 
alli la corte, unas 
calgas de chamelote, 
hizieron este inven- 
cion.“ 


El Conde de Ribadeo. 


Que se pierda la memoria 
no es rrazon 
señor, de tal ynvengion. 


TI. 
Don Antonio de Velasco. . 


Si son giruelas de veras, 
Manuel, fue contra ley 
en no las llebar al rrey, 
pues que fueron las pri- 
meras, 

5 y tanbien serán postreras, 
de rrazon, 
si no es por maldicion. 


Sepa todo cortesano, 

porque por esto se acuerde, 
10 que calgas de rraso verde 

dieron la muerte 4 Lezcano; 

pues mira quanto es mas sano 

el belludo en Aragon 

que los chamelotes son. 


78. 
Don Ynigo Lopes de Mendoca. 


Segilde que va herido, 

no tengays temor de nada, 
que la yerba es muy probada, 
por ay estarà caydo; 
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5 que gran rrato a que es cor- 
rido 
con rrazon, 
á causa de la ynbengion. 


En las aguas ved que cura 
de chamelote que vy, 
10 luego claro conogi 
su mal no ser calentura, 
quien tales calgas procura 
con rrazon 
a causa, de la inbengion 
15 que se alborote, el jubon. 


79. 
Don A°. Pimentel. 

[f. 351] El que se atrebió 4 pasar 
hondura de tanto mote, 
por aguas del chamelote 
pasarà las de la mar; 

5 10 qué malo es navegar 
sin trion, 
señor, con tal ynvencion! 


En aguas de chamelote 
parege su mal sin cura, 
10 y corre 4 rrisco de mote 
de frio, sin calentura. 

¡O qué gran desaventura 
de gargon, 
morir de tal inbengion! 


80. 

Don Juan de Mendoga. 
Que anda buscando el galan 
con calgas de chamelote 
mucho mote. 


Como mote motes quiere 
5 ques rrazon que los rreciba, 
pues que quanto el mundo 
fuere, 
su memoria sienpre biba, 
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86. [f.36"] Por saber que cosa es esta 
Del Condestable. la rreyna haze pesquisa, 
20 y mandanos tener presta 
para ello nuestra rrisa; 
que no falta quien la avisa 
de las galas de don Juan, 


„No judgeys por la color“, 
ist gedruckt im Cane. 
Gen. I, 356. [Nr. 159.] 


87. ¿qué les diran? 
Don Fadrique Manrique. 25 La guarda, doña Maria, 
Cancion ,De nuevo quiero harta de tantos despechos, 
firmarme“, ist gedr. Cane. juró en la cruz de sus pechos 
Gen. I, 498 [Nr.316] und que la rreyna lo sabia; 
DonYñigodeVelasco e. don Rramiro dizia 
zugeschrieben. 30 quiga que se emendarán, 


¿qué les dirán? 
88 


Don Juan de Mendoca. cia dei han dd 


por ser en todo romano, 


Villaneico á don Juan mas quando tal cosa vid, 

de Castilla. 35 esperar no fue en su mano; 
A dos damas y un galan, ya se parte Otaviano, 
dqué les dirän? Etor, e todos se van, 


¿qué les dirán? 
El galan vino vestido qué les dirán 


yo no digo bien ni mal, 


5 mas fue mayor el rruido va 
quel bocal, (sic) Respuesta. 
cada ves que venga tal De las coplas de Don Juan, 
él serà muy bien venido qué le dirän. 
para quantos le verán, ‘ E 
10 ¿qué les dirán? Dirán que las tiene prestas 
como es onbre de ynben- 
De tabardos y de tocas giones, 
dos damas apergibidas 5 y que troba mas quistiones 
para partida son pocas, que otras rrazones, 
y muchas para rreydas; de enojo de las rrespuestas 
15 si no están arrepentidas con qualquiera cosa destas, 
otro plazer nos darán, que digan le atajarán, 
dqué les dirán? 10 ¿qué le dirán? 


86. 2 señora, que me cubria. 6 Por donde mi colorado, 9 qu'está de fuera 
dorado. 12 y de d. el honbre m. 
87. 1 afirmarme, 2 tan firme, 3 pues del m. 4 yo no puedo a, 





05. 
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94. 
Carta de amores del 
Conde de Cogentayna 


para la Condesa, su 
mujer. Sobre escrito 
de la carta. 

A la muy linda figura 

en quien mi querer adora, 

Condesa de hermosura, 

de Cogentayna señora. 


Comienga la carta. 


5 A vos, dama de valer, 
discreta, cuerda, sentida, 
quierole hazer saber 
en que punto estä mi vida; 
avisandola de gierto 

10 que presto fenecerä, 
pues Amor a descubierto 
lo que no remediarà. 


Quando la presente lea, 
enbieme sin tardanga 

15 rremedio que me provea 
mi desdicha y mal andanga; 
desdicha que desdichado 
me hallo desque nos veo, 
que vivo desesperado, 

20 tanto me pena el deseo, 


6 y pues claro da adonde. 7 sale mi n. llorar, 
18 no tomeys a. t. 32 tan sobrado. 


de bien amar, 


Con tan alto pensamiento 
pensoso mi coragon, 
falegiendo el sentimiento, 
y faltandome rrazon; 

25 pues en tan fuerte penar 
está puesta la mi vida, 
mandadme presto matar, 
que no sereys omegida. 


Que en matarme perdereys 
30 ese nonbre de cruel, 
y si vivo serlo eys 
como fue Cayn [de] Abel; 
pues que soy[s] la rrobadora 
de mi libre libertad, 
35 es rrazon seays señora 
de la mi catividad. 


Al pie de la Carta. 


Hecho con nueva querella 

que contraria suerte amayna, 

del vuestro Conde Corella 
40 y Senor de Cogentayna. 


95. 


[f.37:] Glosa von ,Francisco 


de Leon, zur Romanze 
» Pesame de vos, el Conde“, 
gedr. Canc. Gen. I, 529, 
[Nr, 434.] 


10 porque vos q.m, 17 vencido 
36 y por quitarle de 


enojo. 41 yo teniendo mi porfia. | mies razones prosigiendo | lo que tal cosa 
conplia | mas la miendo que mordiendo | pidiendole que os mandase | 
su altezau.s.w. 54no lo judgo p.a. 57serretrayo c.p. 60 no se puede r. 
64 tan grande. 67 de su estado asy a. 68 no se espante. 72 lo que de- 
viades 4 vos. 76 y pues veyades de c. 80 no ganado lo divino (fehlt im 
CG.). 82 debe de t, p. 95 son que v. a, s. 104 no estará en pensamiento, 
Responde el 4 su tio. 111 amor, dexamos las r. 115 la tenemos 
y ganamos, 116 tan. 117 nace tan alto manjar. 121 Que ellas son las 
mandadoras | y ellas nos pueden mandar | y ellas son merecedoras | de 
adorallas por se notar | y ellas nos pueden salbar | que mi vida por que- 
rellas | u,s, w. Final, despidiendose de su tio. 133 y fehlt. 
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100. 
[f.38"] Francisco Vaca. 


Francisco Vaca & los 
servidores de amor. 
Das Gedicht: „Los d'amo- 
res segidores“, ist gedr. 
Cano. Gen.I, 315. | Nr. 129.] 


101, 
[£.3%] Sequera [Benavides]. 
Cancion. 
Mirandos bien puedo ver 
tanto dolor de miraros, 
que deshaga el desearos 
la vida, mas no el querer. 


5 Porque en vos el querer 
puesto, 
sienpre debe de durar, 
el bivir desanparar 


serbiros es mui onesto; 
ansi que podeys creer 
10 que puede gertificaros, 
que matando el desearos 
quedara vivo el querer. 


102. 

Cancion de Benavides. 
Vuestra vista fue mi mal, 
aunque fue bien conogeros, 
si desto quereys señal, 
sentid lo que siento en veros. 

5 Siento en ver vuestra ex- 

celengia 
un mal que dizen de amor, 
una secreta dolengia 
que publica mi dolor; 
pues por vuestra causa tal 

10 fue mi mal y por quereros, 
sy desto quereys señal, 
sentid lo que siento en veros. 


4 quebrar el coragon 

con las congoxas que lloro, 
mas 08 venge una onca doro 
que una arroba de pasion. 


Mas yo con mi dicha mala 

juego con vos al perder, 

que no ay dicha que me vala 

porque parays 4 la gala 

y apuntays al mereger: 

pues catad questos brocados 

muchos dellos son sayales, 

que los galanes bordados 

algunos ay azogados 

sobre groseros metales, 
21 pues desta g. t. 22 nos engañen ni lisonje. 23 tornad, 26 que las 
muestras muy p. 28 mas miradas y tenidas. 34 Ansi que nunca e. 32 por 
antojo por la vista. 35 como toca. 36 que por rroto que me veys. 40 al 


favor que & la color. 


100, 1 Los de amores segidores. 4 del mas d.en a. 31—35 sowie 46—50 fehlen, 
51 haze del juez haz, 56 sus batallas de despojos. 60 no les pueden ver 


gu ver, 64 sienten, 76 fehlt, 
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5 del que suelta de la mano. 
Ansy yo en mis amores 
pasados bien conocia 
que eran los rremontadores, 
mas estos son matadores 

10 de la vida [y] muerte mia. 


110. 
De un cavallero pobre. 


Quien sin vos piensa salvarse 
es le forgado perderse, 

y sin gloria sienpre verse 
si de vos piensa apartarse. 


5 Solamente por serviros 
me vino bien conogeros, 
sin que piense de deziros 
quanto me pena quereros. 


111. 
Cancion. 


Ya no consiente mi llaga 
rremedio, ni mi cuydado, 
pues quien nagió desdichado, 
la tierra vivo lo traga. 


5 Quien su mal puede dezir 
alguna esperanga tiene, 
mas ay! de quien le con- 

viene 
de callar y de encobrir. 


El vuestro que se partió 
10 do jamas veros espera, 

¿qué hará, pues os perdió, 

donde estará que no muera P 


Que estando de vos absente 

aunque mill bienes le den 
15 ¿qué bien le puede ser, (sic) 

no siendole yos presente? 


112. 
Pregunta. 

Poeta muy escogido, 

de virtudes rrelicario, 

¿no está de nuevo sabido 

quel mal, para ser guarido, 
5 se cura con su contrario? 

con la tristeza el plazer, 

con el descanso el dolor, 

negesidad con tener, 


pues [  ?] si puede ser, 
10 |  P] sana con amor. 
113, 
Rrespuesta. 


[f.40v] Tiene me tan destruido 
este cruel adversario, 
que rregelo yo, perdido, 
de quedar deste partido 
5 para sienpre tributario; 
y pues es por su poder 
de sy mesmo sañador, 
trabajad con buen saber 
por hazeros bien querer 
de quien mas soys amador. 


114, 
Lope de Cayas. 


Cancion de Lope de Cayas, 
estando preso, al senor Pu- 
erto Carrero. 


Aunque pensaran que peno 
en la prision que he tenido, 
todo es 4 mf dulce y bueno, 
creyendo que soys seruido. 


5 Y vuestra merged no crea, 
ni creyendo tal penseys 
por estrecho en que me vea, 


112. 9 u. 10 mir unleserlich: 9 sieht aus wie „amor“, 10 wie „como“. 
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de Dios ynnera, 
vos hizo de todas 
la mas gloriosa. 


El verbo divino 
60 vos lo concebistes, 
y el sol rradi(e)ante 
por saya vestistes; 
y la clara luna 
so los pies pusistes, 
65 y de doze estrellas 
corona gragiosa. 


Vos de pecado 
fuestes exymida 
antes del parto 

70 y despues de parida; 
de lustres fulgores 
tan bien guarnecida, 
que permanegistes 
toda Juminosa. 


75 Fuerza enriscada 
de gran fortaleza, 
ya conbatida 
destrema tristeza; 
en la pasion dura, 

80 en aquella aspereza, 
adonde quedastes 
por muy vertuosa, 


Perfecto nacido 

de clara lunbrera, 
85 hijo del padre, 

trinidad entera; 

ten con nosotros 

Sefior, tal manera, 

que no nos apliques 
90 pena criminosa, 

fin. 

Por la tu santa 

y sagrada pasion, 

pues eres nacido 


para rredengion; 
95 danos joyeles 
de gran perfieion, 
y el tu cuerpo santo 
por piedra preciosa, 


117. 


Villancico a Nuestra Señora. 


Tu sola por quien se alcanga 
perdon y gragia conplida 
quedeste Virgen parida, 


En orabuena naciste, 

5 y por ty todos nagimos, 
porque despues que pariste 
cobramos lo pue perdimos; 
Vergen, madre sin mudanga, 
entre todas escogida, 

10 tu parto nos diö la vida. 


Singular don alcangaste, 
nuestra muy luzida estrella, 
pariendo nos rremediaste 
sin dexar de ser donzella; 
15 danos bienaventuranga, 
pues es cosa conogida 
queres luz de nuestra vida. 


Por tu santo rresponder, 
e muy perfeta humildad, 
20 de ser hermana mujer 
fueste flor de humildad; 
esfuerga nuestra esperanga 
de bivir, quera perdida, 
pues pariste nuestra vida, 


25 El bien que por alli nos vino 
¿quien te lo podrá servir? 
pues que atajaste el camino 
de todo nuestro morir; 
para sienpre sin mudanga 

30 as de ser de nos servida, 
pues que nos diste la vida. 
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pues le dy por gentileza 


las fuergas del esperanga; 


[f.42*] y con esta confianga 
bien seguro lo haré, 
cregeré y darselos he. 
Porque mi prometimiento 
lo puede mejor guardar, 

20 el me lo hubo de tomar 
en sus manos juramento; 
pues le dy conocimiento 
que cregiendo pagaré, 
creçeré y darselos he, 


25 Madre mia y mi senora, 
mi alegria quedaria 
la muy triste vida mia, 
sy fuese consentidora; 
porque siendo sabidora, 
30 mas males rremediaré, 
eregeré y darselos he. 


Ansy que el aficion 


que puse con sus amores, 


segund veen mis dolores, 
35 acrecienta mi pasion; 
porque vea si es rrazon 
que diga, oy la veré, 
cregeré y darselos he. 


Señora, si á vos plazia 
40 que mi debda se pagase, 
porque luego rrematase 
el daño que padegia; 

y sy en esto consentia, 
gran plazer rrecebiré, 

45 cregeré y darselos. 


Los ojos con que le vy, 
an seydo causadores 
que sean mantenedores 
los votos que promety ; 
50 la promesa que le dy 


yo muy bien la guardaré, 
cregeré y darselos he. 


120. 
Cancion. Anonym. (?) 


„Justa causa fue quererlo“, 
Vgl. Nr. 34. 


121, 
Garcia de Astorga. 


A uno que le enbió un lechon 


y lo vendió. 


[f.42”] Diego hermano, el coragon 


no quedó, triste de my, 
no deve ser de leon, 
ni espera jabali 
5 el que huye del lechon; 
muy gran yerro fue vendello, 
que siendo vuestro con- 
trallo, 
muy mejor fuera comello, 
y en la noche rrevesallo 
10 do nadie pudiera vello, 


Ansy fuestes descortes, 
y es omezillo firmado, 
comierades un bocado, 
que todo fuera despues 
15 ayunar vuestro pecado; 
callarán lenguas estrañas, 
gesará sermon tan largo 
de vuestras lindas hazañas, 
judgara Dios las entrañas, 
20 y quedarades sin cargo. 


No me direys, mal amigo, 

vuestra desdicha que fue, 

y mala muerte qué os dé 

quien huye de su enemigo 
25 sin saber 6 ver porqué; 


121, 31 pareceys. 33 q. e. dello por cierto. 39 acometays, 
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no estaria Dios despacio 
40 quando pensö de hazeros. 


Mas pariente de Aben Bono, 
abeys de pensar que Dios, 
tiniendo su obra en tono, 
pensò de hazer un mono, 
45 y agertò 4 hazer 4 vos; 
quiso daros 4 [e|ntender 
quanta es su confianga, 
quan conplido su poder, 
mas no que ayays de creer 
50 que os hizo i su seme- 
janga. 
fin. 
Sy mi obra, buen Señor, 
os diere algunos despechos, 
pues fuestes el causador 
herireys en vuestros pechos, 
55 y dirés: yo pecador; 
quedarés en vengimiento, 
quitarés de mf pasion, 
viniendo en conogimiento, 
pues el arrepentimiento 
60 es camino de perdon. 


124, 


Otras suyas áun escu- 
dero que le dixo que 
sus Obras eran de la- 
brador. 


Escudero nunca vi, 
liviano, de gran locura, 
en mi vida nunca os vi, 
diz, ¿qué dixistes de mí, 
5 rreprochando mi escritura? 


[f. 43°] quier yo sea labrador, 


vos de palagio y de cuenta, 
escudero salvonor, 
presumis de trobador, 


10 ¿quien os puso en tal 
afrenta? 

Aunque vos con fantasia 
bien puede ser escribir 
alguna cosilla fria, 
trobadilla por tal via, 

15 con que os hartes de rreyr; 
mas vostro trobar sin rraga, 
a de ser desta manera: 
apañar fuera de plaga 
mandil, cubierta, almohaca, 

20 alforjas y gebadera, 


Otras galas no senzillas 
traerrés por cada rrato, 
las calgas por las rrodillas, 
con parches rreparadillas, 
25 y muy bien rroto el gapato; 
pues el sayo y el jubon, 
rrecosido mucho bien, 
caperuga con giron, 
las bragas y el camison 
30 como cabo de sarten. 


Mas aosadas la rrazon 
mucho viva del palacio 
atacado en buen son 
por hager bien del can- 
zon (sic) 
35 * * * * © * 2 * 
y despues el pasear, 
el sayo corta la falda, 
y por mas cansonear, 
á vos en cuello cantar, 
40 en Paris estays donalda. 
fin, 
Mas porque yo en esto sé 
que callar os será sano, 
yos consejo por mi fe, 
quos santigues con el pie, 
45 si no podés con la mano, 
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55 sacando su fe de quigio? 
Y si su dicha tal fue 
que biva sienpre penado, 
no le pone sin porqué, 
que su gran firmeza y fe 

60 enbidia le a sepultado. 


127. 
Cancion, „La vida seria 
perdella“, gedruckt Canc. 
Gen. II, 468. [Nr. 160.] 


128. 
Otra suya, „Di ventura, 
¿qué the hecho“, gedr. 
Cane. Gen. II, 148. [Nr.922.] 


129, 
„Son mys pasiones de amor“, 
gedr. Canc, Gen. I, 498 
[Nr. 317], vgl. Nr. 106. 


130. 

[f.45™] Otra suya Cancion. 
El pensamiento me aquexa, 
la tristeza me aconpaña, 
la vida es lo que me daña, 
la muerte lo que me dexa. 


5 Quando me dexa el dolor, 
Á mayor mal me condena, 
que nunca sana mi pena 
sin otra pena mayor. 

Del bivir tengo la quexa 
10 que la muerte no me engaña, 


127. 12 porque mas pierdo en tenella, 


pues la vida que me daña 
es la muerte que me dexa. 


131, 
Cancion, „Yano es pasion 
la que siento“. Cane. 
Gen. I, 513. [Nr. 376.] 


132. 
nSy por caso yo biviese.“ 
Cane. Gen.I, 497. [Nr.315.] 


133. 
Villancico, ¿Como se 
puede partir“, gedr. Cane, 
Gen. 1, 605 [Nr. 657], 
und dem Comendador 
Estuñiga zugeschrieben. 


134. 
Cancion suya. 


„La vida seria perdella“, 
Vgl. Nr. 127, 


135. 

Otra suya, „Ved sy puede 
ser mayor“, gedr. Canc. 
Gen, I, 520 [Nr. 402], und 
Soria zugeschrieben. 


136. 


El bachiler de la Torre. 
[f.457] Die Coplas, „El triste que 


mas morir“, sind gedr. 
Cane. Gen, I, 375, [Nr.168.] 


128. 2 que ansy me quieres correr. 3 que no a comengado el p. 4 q. lo tienes 


deshecho. 7 que ni me plaze pesar. 


129. 9 es favor el disfavor. 

131. 5 porque antes yo dubdava. 
132. 6 segund es mi mal t. f. 

134. 8 que de la muerte seria. 

135. 10 aunque me teneys contento. 


136. Die zweite Strophen fehlt in der Hs. 24 no entendiendo alcangar, 25 que 
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prometo de ser secreto, 
y aquesto todo prometo 
40 de tenello por ofigio. 


Fin serà de mi bivir 
esta rregla, por mi dicha, 
y entiendo de ansy sufrir, 
que en ella espero morir 
45 si no lo estorba la dicha; 
mas no lo podrä estorbar, 
porque no ternä poder, 
aunque me pueda matar, 
no podrä tanto mandar 
50 que yguale con mi querer. 
Y pues mi gana lo quiere 
con justa y buena entengion, 
sy en esta rregla biviere, 
quiero saber, sy muriere, 
55 ¿qué serà mi gualardon? 
A vos sola lo aquexo, 
que fuestes causa que entrase 
en orden que asy me alexo 
de plazer, mas no me quexo, 
60 porque dello vos pesase. 


139. 
Otras suyas. 


El fuego mas engañoso 
con la noche tenebrosa 
ya luchava(n), 
y la vida sin rreposo 

5 con la fuerga mas forgosa 
gerreava(n); 

[f.47v] al(?) tiempo que mis deseos 
de nueva llama quemados, 
porfiando, 

10 tomaron tristes correos, 
ymagen de los pasados, 
bien amando. 


139, 20 primero que se mitia. 44 rrecobrar. 


Lidiaban Jas voluntades 

con la vana fantasia, 
15 tribulando, 

engañosas amistades, 

cautelosas, con falsia 

presentando; 

quando vi ser cativada 
20 primero que ser vengida 

libertad, 

y mi persona cuytada 

por bien amar fenegida 

su bondad, 


25 El dolor mill yerros vela 
y el rreposo pensamiento 
tan fiel 


desque ya sin ser ajena, 

a cobrado la flaqueza 

de mi fe, 

cuidados de nueva pena 
35 me dieron grande tristeza 

syn porque, 


Entonges las vanidades 
falsamente presentadas, 
para my 
40 trastornaron las verdades, 
mis congoxas rrenovadas 
desde alli 
mudaron el dulge canto 
de poder ya rrecobrado 
45 con fatiga, 
haziendo clamor y planto, 
sospiros y gran cuidado, 
porque diga 


La causa de mi tormento, 
50 el pringipio de mis males, 
* & + $ 





y conpasion; 
y por tal, ansi teni(d)a 
enprensada tu figura 
en mi prensa, 

130 que de ty bien meregia 
con plazer tomar holgura 
syn ofensa. 


Y de aqueste mi conge(r)to 
nunca pude creer menos 
135 ni creyera, 
que sobre dieras rreto 
& quien mas entre los menos 
desdixera; 
porque yo bien escogi, 
140 y tuve segu[n]d mostraste 
tu valer, 
y por tal bien conogi 
ansy hasta que mudaste 
de tu ser, 


145 Con cuya vana esperanga 
he bivido como giego 
hasta agora, 
seguro de tu mudanga 
y del mal en que navego 

150 cada ora; 
no que sea yo engaüado 
ni consienta Dios, ni quiera 
tal (h)error, 
que de tal bien demostrado 

155 qualquier onbre se hiziera 
servidor, 

[f. 48] fin. 

Mas agora que ya siento 

que no eres la que vy 


140, 17 fehlt. Deseo y beldad agena. 6 si quien me quiso querer. 
9 tal bien me pudiera hazer. 


mandarme quisiera. 
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ansi gragiosa, 

160 sin dexar el buen [g P| 
de aquella que yo servi, 
muy hermosa; 

y él, como querelloso 
consigiendo mi rrequesta 

165 * +. * » i 
pues de tu gesto brioso 
no jamas buena rrespuesta 
me fue dada. 


140, 
Quando vi morir mi vida“, 
gedruckt im Canc. Gen. 1, 
115. [Nr. 58.] 


141, 
Gevara. 


[f.49"] Hermano, tu buen querer 


no lo dés mas 4 tristeza, 

que entre mill, una muger 

nunca tiene mas firmeza 
5 de quanto cura el plazer. 


Con verguenga de su (h)error 
tiene miedo que lo digas, 
y con este tal amor, 
se te muestran enemigas, 
10 no pienses que te an de 
querer 
por virtud ni por nobleza, 
porque los casos de ver 
las fuergas de su flaqueza, 
no se pueden defender. 
7 querer 
10 hazer aunque no 


hieziese. Mis males halle s. b. 3 en los agenos. 6 basta. 10 sé que será 
purgatorio. Mis cuytas siendo amores. 2 no seria daño el mio. 6 ya yo 
no sé que me diga. Yo pienso m. v. 8 que las de todas doblados. 4 ser 
mis penas mas penadas. Mis daños m. 3 que de algunos deseosos. 5 6 
de hecho desleales.. 11 de tal batalla, 
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146, 

Otras suyas porque su 
amiga le mandé que 
se fuese. 

En partirme de miraros 

se parten mis alegrias, 

mas no parten las porfias 

que me causan desearos. 

5 Partense de mf las glorias, 
partense de vos los grados, 
vanse con vos las vitorias 
que meregen mis cuidados. 


Queda con vos desmesura 
10 de me dar dolor esquivo, 

va comigo tal tristura 

ques miraglo como bivo. 

Queda con vos la esperanga 

que trabajen mis sospiros, 
15 va comigo la membranga 

de quereros y serbiros. 


Quedan con vos los sospiros 
oluidados, que padesco, 
van comigo doloridos 

20 afanes que no meresco. 
Va comigo la firmeza, 
queda con vos olvidarme, 
va comigo la tristeza 
poderosa de matarme. 


fin. 

25 En fin, comigo se parte 
una fe tan afyrmada 
que no puede ser quebrada, 
sy morir no lo desparte. 
Y con este siglo fuerte, 

30 camino de mi porfia, 
comengandose mi muerte, 
mas amarga que solia, 

146. 1 en me partir de m. 
147. 28 firmando, 33 parafe? xarafe? 
ebenso etwa 46 u. 66, 


147. 
Otras suyas. 

La mas durable conquista 

desta gerra [e]namorada, 

es una gloria delgada 

que se pasa sin ser vista; 
5 y de tal gisa tropiega 

su vision,que amor senombra, 

que en bolviendo la cabega, 

no vemos sino la sombra, 


Ordenada por tal via 

10 en esta misma figura, 
quiso Dios y mi ventura 
condenar la vida mia; 
que de amores fui herido 
de un amor falso, cruel, 

[f.51v] que tan presto se a perdido 

que no hallo rrastro dél. 


Y mirando mis sentidos 

en acuerdos tan estraños, 

do vi los bienes sin daños, 
20 tan prestamente corridos; 

en mis angustias pensa[n]do, 

do mis afanes atizo, 

me pregunto, sospirando, 

é daquel tiempo, qué se hizo? 


25 Y digo ¿ques de Medina, 
donde vi el mundo primero, 
do San Pablo primondero (sic) 
do firmé mi digiplina? 

¿do los mundos que pasaron 

30 con tan ledo sentimiento, 
do las rramas que sonaron 
por memoria mi tormento? 
¿Do el parage, do mirando 
mafrentaron mis deseos, 

35 do [e]l canal con sus arreos, 
do me vi sin fin amando? 


Vielleicht enthält es einen Ortsnamen ; 
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149. 10 ten esfuergo y ten oyr 
Otras suyas de llanto que bien oyas lo que digo 
de Guadalupe, ,Vilo de tu daño. 
todo trasformado*, gedr. 
Cane. Gen, I, 431, Spalte 2. No quiero con mi callar 
150. encobrir lo lastimado 


[£.537] Sepoltura de Gevara. 15 que penó, 


148. 


149. 


Amor cruel, engafioso, ni tu contrario dexar, 

dolor y pena estremada porque tu salud y grado 

con rrenonbre, me dexó; 

tu que nunca al deseoso mas pues quiso tu porfia 
5 le das vida conformada 20 darme muerte que no muera 

con tu nonbre, sin errarte, 


pues quisiste consentyr trabajar quiero la via 
de me ser tan enemigo mas gercana que supiera 
con engaño, de matarte. 


18 quede amor y sus aferes. 20 son enforros de p. 23 de moryr con la 
vitoria. 25 Del leal que se fatige | no son amores ganancia. 27 mas de 
aquellos 8. c. 28 que le sique |. qual sige. 30 ygual sige su contienda. 
32 la rrienda. 33 fyrme servy. 34 no puedo serle m. 37 y con aquesta p. 
39 mi dolor m.d. la y. 42 tenés n. a. 43 mas todas llagas p. 44 peregen 
con las palabras. 45 que si fin fue v. 46 bien sabido s. m. 47 del que 
dixo a. p. 48 del querer nunca se oluida. 49 Que ningund triunfo que 
viene. 51 el fehlt. 53 esto cansa sin medida. 54 que en esta g. p. 
55 ningund bien es buena vida. 56 hasta el punto ques pasado, 57 Ya 
los mis s. p. 59 que perdido es elt. 68 rreverdegen sus p. 70 me hizieron c.m. 
72 vi langas so los portales. 73 A la qual vi tarde ledas. 75 por las fuentes 
y sus rrios, 76 de las verdes arboledas. 81 Y con tal m.d.a. &2 con la d. p. 
86 ya me siento e. 1. f 87 donde rriego. 88 quanto secan L ce. fin, 
89 Ansy que de m.p. 92 de mi muerte presunciones. 95 su membranga me p. 
9 y de vello sospirava. 11 y feblt. 14 y c. a, que sentia, Die Strophen- 
folge ist verschieden: Que de mi passada gloria. 3 y de mis e. m. 7 si 
de amor se sige Ystoria. 8 yo seré el c.d. Mi coragon dolorido. 2 quebrante 
todo con veer. 5 o triunfo que no olvido. Que vos soys la s. 2 deste siglo 
que está solo. 3 daquel b. q. d. s. 6 ni p. 7 de no ver vuestra beldad. 
8 viene el mal que me dolege. Porque nolvidés á mí. 2 ni dubdés. 3 acordad 
vuestro c. 4en que os vi. 5 que membrando os bien de aqui, 6 do sirbiendos 
p. 8. 8 en pasar p.G. Muerto me a sola tristura. 3 la fantasia. 6 assosiega 
Vuestra membranga q. 3 donde hazen p, 6 de vos no parta, 7 mas la fe 
que esta p. Y bevir triste por vos. 2 non lo quiere m. e. 6 que del tienpo 
que nos vi, Siempre he sido desastrado. 3 justamente q. Pues cabeste 
siglo tal, 3 que con vos. yc, el m. 5 mi querer quiere leal. 8 no se 
puebla casa a. fin, O mayor bien desta vida. 

4 so M, 7 M. pues tu viste e, 8 M. de mi ser. 13 Que no q. 22 soM 
Hs. trabajar quiere la mia. 23 Hs. und M. supiere, 





[y] la mi gran(de) lealtad 
de olvidar sus lealtades 
no se olvide, 
que mi firme voluntad 
95 de segir tus voluntades 
se despide. 
Y agora que me despido, 
no publiques con tu quexa 
de falsia, 
100 que te soy mal conogido, 
ni que tu servicio dexa 
4 culpa mya; 
que mejor podräs dezir 
que con vida no biviendo 
105 me parti, 
y que quise tu servir 
mas que vida, pues siruiendo 
la pe[r|df. 


Y aunque bien forgosamente 
110 pudo vida desviarte 
mi despecho, 
mi querer no lo consiente, 
mas delibra de judgarte 
con derecho; 
115 esto no por tu querer 
darme gozo bien ufano 
sin dolor, 
[£. 54v] mas por darte 4 conoger 
que aun el muerto detu mano 
120 tiene amor. 


Que mager muerte me diste, 
y pesar en procurarte 
sentymiento, 

mas dolor con vida triste 


150, 95 M. serbir. 


103 Hs. podra el d. 
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125 no me dexa no buscarte 
perdimiento, 
porque sy en conclusion 
vo mis quexas comengando, 
mal esquivas 

130 tu, comienga defension 
que te muestre bien pro- 

bando, 

como bivas. 


151. 
Quistion. 
Bien sabes, Amor, de gierto 
que justigia, en su tratado 
confirmó 
que no biva quien a muerto, 

5 ni perdone despenado 
á quien pend; 

y pues tu sin vida buena 
nuestras penas procuraste 
sin medida, 

10 sin valerte de la pena 
morir deves, pues mataste 
nuestra vida. 

Amor. 
Tu, quexoso de mys penas 
contra mi dolor y daño 

15 temeroso, 
pues tu lengua desenfrenas 
judga della sin engaño 
eriminoso ; 
que sy pesa tu balanga 

20 justamente lo que enlazas 
con enganos, 
yo me doy gierta esperanga 


106 so M. Hs. y quise tu desservir. 


116 so M. Hs, quiso darme bien hufano, 122 M. he pensar en p. 125 so M. 
Hs, no me d.nob, 127 M. porquen fin y conclusiones. 131 M. q. t. muestren 


procurando. 


151. 3 Hs. con afirmo, 5 M. ni perdone al que ha penado. 


6 M. quien peno. 


8 Hs. muestras vidas. 14 so M. Hs. contra mi d. y saña. 








que vencerä, 
que largo esti de esperar 
el saber si tu rrazon 
90 te salvará; 

pues presto piensa guarida, 
que te sepa defensar 
de mal sofrir, 
que las obras dan la vida, 

95 que no el mucho soberviar, 
ni presumir. 


No deves perder onor 
ni encobrir tu gentileza 
de mostrar, 

100 mas mirar debes, Amor, 
que con ta mucha belleza 
singular 
fueste tal, porque lo hazes 
quien tu gloria satisfizo 

105 destremada, 
pero no porque matazes 
lo(s) que haze quien te hizo 
de nonada, 


Que por Dios mas estre- 
marte 

110 de valer sin par nagido 
desigual, 
tü no deves gloriarte 
de matarnos con olvido 
desleal; 

115 mas guarir y dar vitorias 
de las vidas que vitoria 
merecieron, 
porque digan sienpre glorias 
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de las glorias que de gloria 
120 te vistieron. 


Amor. 


Tú, quexoso mi contrario, 
cobdigiosa perdigion 
de my bondad, 
por me ser tan adversario 
125 no conformas con rrazon 
tu voluntad; 
que mi mal si os convida, 
nos da muerte de matar 
vuestro bivir, 
130 mas alarga vuestra vida, 
pues acorta en el pecar 
para morir. 


Que mi fe siendo vengida 

al morir no es dubdoso 
135 mas ygual 

quel alma se llama vida 

que no el cuerpo cobdigioso 

de su mal; 

asi que dano tan fuerte 
140 no lo deyo consentir, 

que tal error 

es hazeros ver la muerte 

y 4 mf dino de morir 

por causador. 


El Juez, 


145 Sabe, Amor, quen mas er- 
rores 
nos enciende la gran pena 
que penamos, 


151. 89 Hs. el saber que tu r. 91 M. por eso p, g. 92M. defender. 94 Hs. de 


la vida. 95 Hs. que no en m. s. 


98 M, ni cobrar t. g. 99 M. do mostrar. 


101 Is. que contra m. b. 124 Hs, mal adversario. 128 M. nos, Hs. vos. 


131 Nach M. Hs. poracortar en el p. 
140 Nach M, Hs. conoger. 


no fuerte. 
145 M. que mas e. 


139 Nach Ms. Hs.: que si queda no 
142 Nach M. Hs. lo hazéros. 
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su pecar y blasfemar 

es menos fuerte, 

como en tienpo de la yra 
215 menos duele amenazar 

que dar la muerte. 


Ansy so yo causador 
que yerros y gran querella 
se 08 arrymen, 

220 mirar debeys ques mejor 
pecar en la causa della 
que en lo crimen; 
que salud es tener freno 
y faltar con sentimiento 

225 do el mal sobra, 
porque mucho mas es bueno 
que pequeys por pensamiento 
que por obra. 


Que si con saber y seso 
230 lo piensa tu fantasia 

verás viendo, 

que de vuestro mal el peso 

sobre mí se cargaria 

consintiendo; 
235 porque en ver mi yngra- 

titud 

no devés de querellaros 

con porfia, 

pues creciendo en salud 

yo no puedo consolaros 
240 que erraria. 


El Juez. 


Amor, tú no errarias 
en buscar nos pareger 


adversidad, 
ni presuman tus porfias 
245 que me tengo de venger 
de su maldad; 
que tus daños y tus males 
que rreparten sin derecho 
su vitoria, 
250 te serán fuegos mortales 
convertidos en despechos 
de tu gloria. 


Bien sabes, Amor errado, 

que despues de sus hechuras 
255 Dios profundo 

puso nonbre señalado 

á todas las creaturas 

en el mundo; 

y segund los nonbres dellas 
260 ordenó las condigiones 

que tomasen, 

y mandó que por aquellas, 

sin contrarias opiniones 

se giasen, 


265 Y pues Amor tienes nonbre, 
con amor as de segir 
la condigion, 
y bien amar no te asonbre, 
que con él deves guarir 
270 nuestra pasion; 
que si dolor te llamaras, 
pesar 6 mal pensamiento 
sin rreposo, 
rrazon fuera que gercaras 
275 nuestra vida de tormento 
peligroso, 


151. 217 M. y si por c. 225 M. el fehlt. 229 M. Y sie, 231 M. vera y viendo. 


232 M. que de vuestro mal espejo. 


233 M. sobre mi se gastaria. 236 M. 


no sabeis de q. 241 M, Amor errar no e. 242 M. en buscar no perescer. 


251 M. con virtudes en d. 


263 M. sin la contra de opiniones. 265 M. y 


pues tu A, 268 Hs. y bien amado. M. y bien amor. 271 M. y sid. 


Ya los firmes, no mudados, 
que segymos tu serbir 
syn ver corona, 

340 da nos tantos de cuydados 
que con ellos el sufrir 
nos conpasiona; 
y queriendo sin conpas 
de morir nos adoleges 

345 con tu trato, 
por lo qual no negaräs 
que la muerte no mereges 


por yngrato, 


Amor, 


Quexoso yo no os pedi, 
350 ni dirés que yo os mandase 
por plazerme, 
que muriesedes por mi, 
ni que vuestra fe penase 
por quererme; 
355 y pues yo sin convidaros, 
vosotros os convidastes 
ä ser tristes, 
no devés de mi quexaros, 
mas de vos, que sy penastes 
360 lo quesistes, 


El Juez. 


Tu llamar no nos llamó, 

mas llamönos tu beldad 

con su belleza, 

y de un amor nos cercò, 
365 que matando libertad 

nos diò fyrmeza; 


151. 337 so M. Hs. no mandados, 
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y no lo puedes negar, 
ni la tu maldad ynmensa 
defender, 

370 que bien nos pudo forgar, 
porque es fuerga sin de- 


fensa 
su poder, 


Y siendo tan sus cativos 

y quiriendo con servigio 
375 ansy quererte, 

no devieras dar esquivos 

lloros, tristes por ofigio, 

á nuestra suerte; 

que mas rrazon es amar 
380 que querer al que bien ama 

no fingido, 

que dar parte del gozar 

al que Amor de si derrama 

con olvido. 


Amor. 


385 Sy my mal mas os desplaze 
y my gesto os da pasion, 
no me condena, 
que tanbien lo que me plaze 
no lo quiere el coragon 

390 de quien me pena; 

y pues Dios, como sabeys, 
nos dió vida por un ser 
que bive y muere, 

como vosotros podeys 

395 yo poder puedo querer 
á quien quisiere. 


342 M. nos apasiona. 344 M, de morir no 


adoleceis. 345 M. con tu grato, 349 M. perdi. 350 M. ni dices, 351 Hs. 


dep. 353 M. ni quebrar fe y penase. 


363 M. m, llamanos. Hs.: mas 


llebonos. 367 so M. Hs. no lo puede ya negar. 371 M. pues que fuerga. 


385 M. pues si mal os desplace, 


392 Hs. vos did, 


395 nach M, Hs. y 


poder puede querer, 398 Hs. y rrazon o, 
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ni rrazones, 
460 ni tu malvado sonido 
que rreclama con sus dafios 
mis passiones; 
que sy 4 mf por daros pena 
de la muerte malas penas 
465 se me ofregen, 
tanbien lo que me condena 
el dolor de sus cadenas 


lo meregen, 


El Juez. 


No erraron en que buscasen, 

470 que no con sus alegrias 
te consueles, 
pues que saben si te amasen 
que su fe desamarias 
como sueles; 

475 queen ver uno que te aquexa 
luego presto lo desamas 
con olvido, 

y en ver otro que te dexa 
luego gercas de sus llamas 

480 tu sentido, 


Ansy que por yerro tal 
y por los mas que de error 
oyes dezir, 
por cruel y desleal 

485 ti solo, desamador, 
deves morir; 
que los tus presos consumes, 
los errados con rreposo 
les escondes, 

490 pues agora que presumes, 


151. 461 nach M. Hs. que reclaman con engaüos. 
469 so M. Hs. no es rrazon que b. 


me condenan. 468 M. meresce. 


quiero ver, Amor sañoso, 
qué rrespondes, 


Amor. 


Yo digo quexoso fuerte, 

que meresco sin abrigo 
495 morir presto, 

que mas quiero ver mi muerte 

que tener guerra contigo 

ni denuesto ; 

y bien veo que con engaños 
500 venge 4 mí tu mal engaño 

mi porfia, 

mas alegranme sus daños, 

pues que son muerte del dao 

que sufria. 


El Juez. 


505 No te venge sinrrazon 
ni querellas que fallegen 
bien ygual 
mas la bien justa rrazon 
y tus obras que meregen 

510 todo mal; 

y pues tú as confesado 

lo que no puedes negar, 
que no pecaste, 

pon el alma á buen rrecabdo, 

515 que tu cuerpo descapar 
lo desviaste, 


Comienza la Sentencia. 
Visto he y esaminado 
este progeso segido 
de amadores, 


466 so M. Hs. t. los que 


470 nach M. Hs. que no causas a. 471 Hs. que consueles, 478 Ha. en feblt. 
487 M. pesos. 488 M. 1, e, no reposo, 489 Hs. los escondes. 491 Hs. quiero 
sera. s, 493 Hs. yo digo que yo so fuerte. 497 Hs. gracia contigo. 498 Hs. 
mi denuesto, 500 fehlt in M. 514 Hs. pues el alma. 517 M. he fehlt, 
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y lleve al cuello gerradas 

cadenas de pensamiento 
585 sin rreposo, 

y sus manos bien atadas 

con un lazo de tormento 

trabajoso. 


Y asy del todo juntados 

590 los contrarios de su vida 
desdeñosa, 

y tormentos ordenados, 
con que muerte les conbida 
dolorosa; _ 

595 mandoles con buena maña 
que con priesa, — de dos tiros, 
mas no crescan, 
con un cuchillo de saña 
bien agudo de sospiros, 

600 le fenescan. 


[La Sepultura.] 


Funden con gran maestria 
su sepulcro entrel verdor 
de una floresta, 
que demuestre el alegria 
605 que perdimos con dolor 
de su rrequesta; 
y por ser tan memorado 
quel morir de amor no muera 
ni su cuento, 
610 sobre sitio bien formado 
se labren en la manera 
que presento. 
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Del sepulero la mitad 

sea blanca piedra fuerte 
615 de biveza, 

que demuest[r]e castidad, 

con la qual nos dió la muerte 

de crueza; 

en el medio tened tiento 
620 de amarillo con juntarle 

con sus rrexos, 

porque muestre el sentimiento 

con aquellos que de amarle 

fueron le(n)xos, 


625 Colorada sea lunbrosa 
la tunba que 4 nadie mira 
con fruengia, 
porque muestre la argullosa 
mal (y) sobervia, su grande 
Jr 
630 syn clemengia; 
con la qual nos dió dolor 
de salud bien y rreposo 
descubierto, 
de tal gisa que rrencor, 
635 con su llanto trabajoso 
nos a muerto. 


Y el sepulero esté levado 
sobre dos losas de un ser, 
voluntarioso, 

640 en memoria con desgrado 
que tomò con su querer 
lo mas dañoso; 
y de marmor que se dore 


151. 584M.c.del p. 589 M. y asi del todosj. 592 M...sdenados? 593 nach M. 


Hs. que con muerte le conbidan. 


596 M. que apriesa; Hs. sin p. 


598 Hs, 


en un c, Es fehlen in der Hs. 4 Strophen, 601 nach M. Hs, Y hagan por 
esta via. 609 M. que presento, 610 nach M. Hs. sobre sy nonbre firmado. 
611 M. se labore en la m. 618 M. su crueza. 619 M. el otro medio habed 
tiento. 622 p. mueral cumplimiento. 624 M. lejos. 625 Diese Strophe fehlt 
in M. 637 nach M. Ha. Este el sepulero enlevado. 638 Hs. lobas, 639 M. 


voluntario. 


641 Hs. que como c. s. q. 643 Hs. dora. 
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- 705 muerte ale(n)xe, 
al mirar que recordares 


el temor de ver aquellos 
no te dexe. 


Que en mirar por cada uno 

710 que moryr bien meregias 
tal pudiendo, 

y con penas de consuno 
qu’ 4 la muerte volverias 
rresurgiendo , 

715 por no ver tornar sañuda 
contra ty la fin corrida 
del morir, 
tú serás ledo sin dubda 
de tener por buena vida 

720 no byvir. 


El blason qu' á los estraños 
les declara aquel ystoria 
fue de alli, 
porque en pena de tus daños, 
725 de tu mal quede memoria, 
diga ansy: 
aqui yaze sin amor 
en esta su sepoltura 
consumido, 
730 el Amor, conbatidor, 
y gerrero sin mesura 
del vengido. 


Tu bivir ansi te dexa, 

porque tú lo procuraste 
735 siendo (n)ufano, 

y matóte con su quexa 


151. 706 Ha. recordaros. 
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nuestra vida que mataste 

con tu mano; 

ansy que amor desleal 
740 no tenplado con derecho 

las tus yras, 

á nosotros diste mal 

no buscando tu provecho 

como miras. 


745 Y con mal daño muy triste 
por los mundos en debate 
que se rruedan, 
quiera Dios, pues tú moriste, 
que no nasca otro que mate 

750 los que quedan; 
que dolor, tribulagiones, 
lloros, males lastimeros 
ya murieron, 
pues con penas y pasiones 

755 el Amor y sus gerreros 
fenecieron. 


Y pues ya son acabadas, 
las vidas muertas en vida 
bien tenprano, 
760 con angustias no cansadas, 
porque todo se despida 
de mi mano; 
mi trobar fenege aqui 
con mi fin y mi serbirte, 
765 que se parte, 
que pues tu morir morí, 
ya no puedo persegirte 
ni loarte. 


710 M, ca un morir tal merecia. 715 M.tonar, 718 M. 


tu seras cedo, 719 Hs, por vida buena, 722 Hs. los declara. 728 Hs. en 
esta fin s, 736 M. con tu quexa. 740 M. no tenplan con d. 744 Hs. como 
bivas. 745 M. y c. mal de daño triste. 746 Hs. con debate. 749 Hs. que 
fehlt. 761 M. toda. 766 M. q. p. tu morir morir. Us. que pues tu morir 


yo mori. 
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5 Temor me manda callar, 
amor me manda dezir, 
verguenga de mi herrar 
me haze no descubrir; 
no sé qual es vengedor 

10 porque bivo diferente, 
de ser la muerte mejor 
que vida que tal consiente. 


155. 

[f.60"] Otras suyas á una 
señora que le dió una 
llave y sela pidió. 

Aquesta pequeña llave, 
que con tanto amor me distes, 
aunque se me haze grave, 
os torno con quexas tristes; 
5 que la causa bien mirada 
porque ella fue rrecebida, 
rrazon es que sea tornada, 
pues de fyrmeza mudada, 
muda la fe prometida. 


10 Porque si otro querer 
os mueve nuevos deseos, 
abresla alla menester 
para mostrar los arreos; 
mas segund que se apresura 
15 el querer nuevo do toca, 
no se vos hará muy dura 
de quebrar la cerradura 
sin llave, con fuerga poca. 


154. 7 verguenca de nos herrar. 


fin. 
No sé qué dubde ni crea, 


20 ni qué(n el) pensamiento 


quede, 

ni vuestro querer qué sea, 

sino que morirme yea, 

pues dizen quien mas no 
puede. 
156, 

Otras suyas conjurando 
isu amiga con todas 
las cosas y fuergas 
que haze el Amor, y 
dize pues que sobre 
todas las cosas es su 
poder estendido que 
le haga hazer que 
quiera el amor. 

„La grandeza de mis males“, 
gedr. Canc. Gen. I, 316 
[Nr. 130] und Costana 
zugeschrieben. 


157. 

Otras suyas á su amiga. 
A vos el mal de mi bien, 
á vos el bien de mi mal, 
& vos, señora, por quien 
mi dolor es desigual, 


5 Dos firmezas que sostiene 
bien amar que falegistes, 


156. 3 son peligrosos. 4 que à l,b.a. 5 los haria. 8 o cruel mas que hermosa, 
19 ni mi dolor, mi e. 20 con que la m. y d. 32 aver temor algun d, 
36 fehlt. 41 con el sello d. 55 torna tu fuerza esquiva. 65 su muerte 


bien c. 66 en llegando, 67 en tal e. 


74 con su llanto en a. 97 aquel 


Amor que entonar. 109 Aquella rauia sin fuego. 182 porque sea tu p. 


185 No olvidando |, q. 190 fehlt, 
222 que he de morir por ti cierto. 


Das fin feblt, 


193 tan en calma, 220 siendo bivo. 
228 que del dia en que n. 238 fehlt. 
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la fe con que le consiento; 
y pues este pensamiento 
no se tiene de acabar, 

10 no abrà cabo en mi penar. 


160, 
Otro suyo. 
Vuestro soy, para (v)os nagí, 
dqué mandays hazer de mf? 


Ordenad, que yo consiento, 
en mi muerte 6 en mi vida, 

5 que con lo que soys servida, 
con aquello soy contento ; 
y pues di el consentimiento 
quando, señora, os me dí, 
para todo me vengf. 


10 Que mas bien aventurado 
podré ser, quando mas 
sea (sic) 
que siendo lo que desea, 
quien tengo tan deseado, 
yo consiento de mi grado, 
15 pues soy vuestro y no de mí 
en lo que ya consenty, 


161. 
Otras suyas. 
En toda la trasmontana 
nunca vi casa mejor 
quera su esposa de Anton, 
vacarizo de Morana. 


5 Yo la vi tras aquel cerro 
con su langa y su cayado, 
y en la otra mano un perro, 
bien silbando al su ganado; 
yo me le dixe ansyna 

10 Dios te salva, conpaiion, 
en dando que era varon, 
(y era su esposa de Anton) 
vaquerizo de Morana. 


Yo la vi de tal figura 

15 qual parege en mi memoria, 
que con su vista da gloria, 
aunque es mescla con tri- 

stura; 

que con lo mismo que sana, 
adolege y da pasion, 

20 quel mas libre coragon 
se le sujebta de gana. 


Ninguno pudo miralla 

que partiese sin cuidado, 

mas es muy bien enpleado 
25 por el bien de contenplalla; 

que de su figura mana 

tan dulce contenplagion 

que mal de tal ocasion 

es bien que mayor mal sana. 


30 Todo quanto en alla vemos 
es muerte donde se muestra 
que ninguna cosa es nuestra 
despues que la conogemos; 
que de vella tan ufana 

35 sin dexarnos redengion, 
nos cativa en tal pasion 
do libertad no se gana. 


162. 
Glosa de romance ,Du- 
randarte“, 


[f.63v] El pensamiento penado, 

vida sin consolagion 
damor que no està olvidado 
me a traydo á tal estado 

5 qual la muestra mi pasion. 
Deseando bien amarte, 
abiendote yo negado, 
viene mi vida & rrogarte 
Durandarte, Durandarte, 

10 buen caballero esforgado. 











164. 
Cancion. 


Venid, venid amadores 
quantos en el mundo son, 
venid todos 4 la muerte 
de mi triste coragon; 
5 que muero publicamente, 
de una secreta afigion; 
y mas quiso que muriese 
que dexase su pasion, 
porque nunca viò esperanga 
10 que esperase gualardon. 


165. 
Glosa de Pinar. 


A la voz de mis gemidos, 
dquien vernä, si no venis, 
vosotros los despedidos, 
desamados, no queridos, 

5 del amor á quien servis? 
Porque con vuestros dolores, 
sea libre mi pasion, 
al clamor de mis clamores 
venid, venid amadores, 

10 quantos en el mundo son. 


Porque sintays lo que siento 
del daño que consentis, 
quede (e)l arrepentymiento 
del publico perdymiento 

15 en que bivo y vos bivis; 
y aunque sea de tal suerte 
que procure perdigion, 
porque mi cueyta os des- 

pierte, 

venid todos 4 la muerte 

20 de mi triste coragon. 


Y avés de saber primero 
como devés de venir 


165. 13 que del a. 31 sabren, 
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consintiendo en lo que quiero, 

hiriendos del mal que muero, 
25 para ayudarme 4 morir; 

con mi coragon presente, 

que pide por rredengion, 

que sepa quien tal consiente, 

que muero publicamente 
30 de una secreta afigion. 


Y todos sabrin ques muerto, 

mas nadie sabrá porqué, 

sino yo que sé lo gierto, 

y es lo gierto descongierto, 
35 porque fue cierta su fe; 

y porque del fe dixese 

que sino fyrme opinion, 

aunque tal ganar perdiese, 

antes quiso que muriese, 
40 que dexase su pasion, 

fin. 

Porque muerto bive él, 

y con la vida muriera, 

aunque muerte tan cruel 

siempre porfie con él, 

[f.64Y] que quexase y que dixera; 

mas quiso sin mas tardanga 

muerte con tal condicion 

que bivir sin confianga, 

porque nunca vió esperanga 
50 que esperase gualardon. 


166. 

Da rrazon á los amado- 
res que vinieron al 
socorro de su muerte 
y como los despide. 

Aunque sy viera señal 

que bivir le rremediara, 

tuviera por bien su mal, 

y su muerte tan mortal 


32 sabre. 40 dexese. 
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Y ade ser que a(l) un cantero 
de mi tunba quede puesta 
una señal de un terrero 
donde tire el ballestero 

85 quando pruebe su ballesta; 
ansy quien quiera ensayarse 
en amar 6 ser amado, 
antes de no cativarse 
venga bien á conformarse, 

90 con mi mote mal trobado. 


Mote. 
Quien se viere libre y franco, 
por no verse en mas estrecho, 
deve dar lexos del blanco, 
por dar gerca del provecho. 


167. 
Del mismo Pinar en que 
manifesta las onrras 
y el monumento del 
coraçon. 
[f.65"] Hagädesle 
monumento de amores, 6! 
A de ser su monumento 
testigo de quien vivié 
hasta el dia que murió 
alegre de su tormento, 
5 y dexa en su testamento 
que se ystorie por quien fue 
monumento damores, 6! 


Si alguno bien mirare 
judgando por su albedrio, 

10 no judge que desyario, 
quien tal invengion hallare, 
mas blasone, mire y calle 
en las gifras que porné, 
hagádesle. 


167. 15 sy vera, 


15 Donde se verá la glosa 
mostrando por quien escrive, 
que es discreta si es hermosa, 
para matar quanto(s)bive(n) 
y aquel que en tal recibe 

20 la gloria Dios se la dé, 
hagádesle. 


Comienga á estoriar el 
monumento. 


Su matiz y su color 
porque muestren henchi- 
miento 

pornanse de tal asiento 

25 que hagan grande el dolor, 
y porná al derredor 
una 0 con una 6, 
hagádesle. 


Y los mas firmes asientos 
30 donde el bulto se porná 
porque sé que sosterná, 
serán de sus pensamientos, 
y pornán en los gimientos 
una Y y una d, 
35 hagädesle, 


Los que vieren tal concierto 
destas letras rrepartidas, 
bien verán si son leydas 
el nonbre de quien le a 
muerto, 

40 y pornale por mas gierto 
una $ y una €, 
hagádesle. 


Y si algo paregiere 

questas letras yan erradas, 
45 sy á mi cuento son contadas 

juntará lo que leyere, 

y porná si le plugiere 





Hugo Albert Rennert 


Un amador que se llama 
de rremedio despedido, 

15 el qual se me querellö 
de una muy hermosa dama, 
de cuyas fuergas vencido 
sienpre se halla y halló; 
dize que con su beldad 

20 sin estima ni ygualdad, 
y con gracias muy estrañas, 
que, contra su voluntad, 
le rrobó su libertad 
de dentro de las entrañas. 


25 Dize que le desclavó 
la cerrada clavadura 
con que su seso guardava, 
y que gierto le rrobó 
toda junta la cordura 
30 que fortuna le giava; 
y que le mató el sosiego 
sin valerle ningun rruego 
ni tenple, ni descrigion, 
por la cual causa está ciego, 
35 y ardidas en vivo fuego 
las telas del eoragon. 


Rrobóle mas el saber, 
desconcertóle el concierto 
que escusava su cayda, 

40 no le dexando poder, 
dizen que le ligó cierto, 
que le a de rrobar la vida; 
ansi que está despojado 
de sus fuergas, y forgado 

45 de la muerte con rregelo, 
porque en el siniestro lado 
tiene un mal aposentado 
que no consiente consuelo. 


Dize que le rrequirió 
50 servicios, yntercesores, 


segund nuestra ley sagrada, 
y que jamas no consintió 
dar alivio 4 sus dolores, 
á lo tal siendo obligada; 
55 por lo qual por gran porfia 
dixo que me rrequiria 
de justigia no la parta, 
yo, visto como tenia 
rrazon en lo que pidia, 
60 mandéle dar esta carta. 


Con la qual vos amonesto 

que luego le amonestades 

segund forma de de[rejeho, 

no dilatando en aquesto, 
65 mas con gran premia lle- 

gades 

á esecugion esto hecho; 

y no dandole tergero, 

le dé desplazo primero, 

hasta seys dias sigientes, 
70 porque á este verdadero 

su amador prisionero 

no maten ynconvinientes. 


[£. 667] Y si contenta quedare, 


haziendo de sy justigia, 

75 dando paga y galardon, 
sino al tienpo que llegare 
esta carta á su noticia 
cayga en la descom[un]ion; 
porque este pl[e|ito de amores 

80 es de tan grandes dolores 
que no sufren dilagiones, 
comprehendan sus dulgores 
á sus gragias y primores 
las sigientes maldigiones: 


85 El su muy luzido gesto 
y clara haz y blancura, 
sobre la luzida tez 


90 


lo que vistiere y tocare 
165 sea maldito con ella, 

no menos quien la loare, 

quien la serviere y amare, 

y quien bien dixere della. 


Y porque lo sobredicho 
170 por secugion verdadera 

llege 4 perfeto lugar, 

eso mismo aya entredicho, 

guardando desta manera 

sin punto lo quebrantar; 
175 sean las galas sepultadas, 

las ynvengiones bordadas, 

agora sufran ultrages, 

gesen oras limitadas, 

sin congierto congertadas 
180 coplas, cartas, y mensages. 


Ninguno hable 4 su amiga 
aunque le tope en la calle, 
ni la dama no le mire, 
el galan la tal fatiga 
185 que la sufra y que la calle, 
que se pase y que sospire; 
floresca todo el pesar, 
gesando el dulge hablar, 
sea la musica el destierro; 
190 pongo limite al pensar, 
no pase sin rreprochar 
el su pongoñoso yerro. 


Y porque mas se publiquen 
los engaños y cautelas 
195 desta que par no consiente, 
las canpanas se rrepiquen, 
y matense las candelas 
en presencia de la gente; 
de ninguno se(a) olvi(da)da 
200 y de todos mal querida, 
teniendo la muerte gierta; 
y su alma sea perdida 
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como esta llama encendida 
en esta agua torna muerta. 


205 [La dama descomu[n]gada] 
|segund está rrecontado;] 
aquesta carta se dió 
dentro en la ciudad sagrada 
todo el congilio ayuntado, 

210 donde rrazon la pidió 
fue tristura el escribano 
que la escrib|i]ò de su mano 
por mandado de cupido, 
que en este siglo mundano 

215 por el Dios muy soberano 
tiene poder muy conplido. 


Sellada de pensamientos 
en el mes de mis tormentos 
4 veynte dias andados 
220 sobre mill e cuatro gientos 
y sesenta y ocho getos (sic) 
de servicios olvidados. 
fin. 
Gentil dama 4 mi tristura, 
vuestro gesto y gentileza 
225 me haze tanto enojaros 
porque vuestra hermosura, 
vuestra gragia, y mi firmeza 
no me dexan desamaros; 
por lo qual mi coragon 
230 a dado una petigion 
al vicario nuestro Dios, 
que os enbie absolugion, 
con tal que la condigion, 
y las obras mudes vos. 


169, 
Ella. Mote. 
No adames, el cavallero, 
fija del vuestro señor, 
quella vos ternia en poco, 


y vos (por ella) morirés 
amor. 
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172. y despues no temerémos 
[£.717] Cancion, „Nunea pudo la la partida; 
pasion“, gedr, Canc. Gen. que la gente apercebida 
I, 492. [Nr. 295,] no a temor, 
10 quando la llama el Señor. 
173. 
Villancico. Sy nuestra pobre rriqueza 
A mi triste soledad nos engaña, | 
: : busquemos rrica pobreza 
ninguna cosa conviene, pa 
sino la muerte, y no viene, FAR 
Que todos los bienes veo 175. 


5 que son agenos de mi, 
con el dolor del deseo 
del buen tiempo en que 
me vy: 
demanda la soledad 
la muerte que me conviene, 


Otra suya 4 San Chri- 
stoval, porque sabia 
que su amiga tenia 
en él devogion. 


San Christoval, pues te obliga 








10 mi desdicha la detiene. la piedad que tengo absente, 
faz 4 tu devota amiga 
Llora la vida presente, que sienta, sin que (yo) le 
sospira por lo pasado, diga, 
las ansias de verme absente 5 lo que mi coragon siente; 
me tienen desesperado; lo que siento y no le digo, 
15 demando yo muy de grado, tú, señor, selo descubre, 
la muerte que me conviene, porquel mas gierto testigo 
y, ¡qué desdicha! no viene. daqueste mal enemigo, 
es que sus males encubre, 
174, 
Villancico. 176. 


No ay plazer en esta vida 
(que sea) sin dolor, 
busquemos otra mejor. 


Otras suyas sobre qué 
cosa es amor. 


„Es amor en quien s'es- 
Desde agora aparejemos fuerga“, gedr, Canc. Gen. 
5 nuestra yda, I, 356. [Nr. 160.] 


172. 4 sus nubes el coragon. 9 mas no consintiò rr. 42 al coragon. 

173, 17 y de desdichado no viene, 

175. 6 lo q. s. y no lo digo. 

176. 2 su fuerga no resistida. 7 al cuerpo. 8 al alma. 15 libertad al albedrio. 
46 y poder 4 la rrazon, 25 es una grave prision. 26 en cuya c. 30 que 
asy p. 33 Enbarago en que tropiega. 37 q, n. mete p, 
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183. 
[f.75*]Mote suyo. „Con mere- 
gello se paga.“ 


Mote de Cartagena de 
una dama, „Nunca 
mucho costò poco.“ 


Glosa dentramos motes, 
„De beuir ya desespero”, 
gedr. Cane, Gen. I, 583. [Nr. 594.] 


184. 
[f.76] Cancion suya. 


Lo que siento de mi mal, 
es que quiso Amor que fuese 
lo que nunca ser pudiese. 


Muerto soy, pues que no bivo, 
5 bivo soy, pues que no muero, 
libre soy, mas nunca espero 
jamas salir de cativo; 
no tiene nonbre mi mal, 
porque quiso Amor que fuese, 
10 muy mejor que ser pudiese. 


185. 
Otra cancion suya. 


Excelengia divinal 
es la quen vos, rreyna, veo, 
que en miraros, 
umano, libre deseo 
5 no se atreve 4 desearos, 


Para ser sienpre servida 

os hizo Dios acabada, 

de los que mirays temida, 

de los que os miran amada: 
10 con vuestro gesto rreal, 


que pone justo deseo 
de adoraros, 

de un amor dyvinal, 
medroso de desearos. 


186. 
Otra Cancion suya. 


Es el peligro tan fuerte, 

donde el amor me conbida, 
que es el rremedio la muerte, 
y en la muerte está la vida, 


5 Y porque, sy en mi dolor 
pongo fuergas de valerme, 
es el esfuergo temor 
en la vitoria perderme; 
es mi mal y mejor suerte 

10 de mi pena tan creçida, 
que es el rremedio la muerte, 
y en la muerte está la vida. 


187. 

Glosa de las coplas de 
Cartagena, que dizen: 
„La fuerga del fuego“. 
Del mismo es la Glosa. 


La fuerga del fuego es tal 
que de su fuerga es forgado 
con su calor desygual, 
que queda muy abrasado 
5 mi bien, y bivo mi mal. 
Es una fuerga muy fuerte, 
sin congierto y mal rregida, 
¡a descongiertada suerte, 
como al bivo das la muerte, 
10 y al muerto no das la vida! 


Alunbra al triste deseo, 
y giega el flaco sentido, 


183. 5 No porque en presungion toco. 6 que no pagalla me o, 9 por eso con- 
siento y quiero. 10 como querer que fatiga. 12 servicios será mi vida. 





pues la prision es mortal, 
mirad que devo sentyr, 
de no saber escrivir 

80 los males deste mi mal. 





Pues dqué haré, triste yo? 
¿donde (h)iré 6 qué haré? 
yré ya que triste vo, 

6 si no vo, triste estó, 

85 (y) si no estó, triste estaré, 
¿Donde yré que mal no aya? 
¿donde yré, que muerte 

no ande 
pordonde quiera que vaya? 
¿donde yrá quien, aunque 
È caya, 
90 faltarà quien le lebante? 


Que todo, triste, me ofende, 
bien y mal, todo me daña, 
contra mí todo sestiende, 
no manpara ni defiende 
95 fuerga ni seso ni maña. 
Porque quando mas me 
quexe, 
ya la vi sin (P) desengaño 
al mal porque no me dexe, 
asi que no ay de quien quexe, 
100 pues que yo me hago el daño. 


[£. 77] Lo bueno y mas lo mal, 
todo, triste, me condena, 
es el coragon ya tal 
que siente por un ygual 

105 vida y muerte, gloria y pena. 
Por do no puedo escapar 
desta desventura mia, 


110 


115 


120 


tig set nn a 


qué se puede rremediar, 
que, si el mal me a de pesar, 
el bien no me da alegria. 
(ni tanpoco me da pena.) 
Causame congoxa esquiva 
este fuego tan cruel, 
causame fe que no biva, 
no sé como lo escriva, 
tantos males siento dél. 
Siento me morir y bivo, 
porque biviendo mas pene, 
siento yo, triste, cativo, 

un dolor que no lo escrivo, 
porque lengua ajena tiene. 


188. 

Esparsa. ,0 amor lleno 
d’estremos“, gedr. Cane. 
Gen. I, 347 [Nr. 143], auch 
S. 355 (Nr. 154]. Vgl. 
Nr. 178. 


189. 
Cancion. „En partyrme de 


miraros“, gedr, Canc, Gen. 
I, 501. |Nr. 331.] 












190. 
Otra cancion suya, 
Yo solo de amor forgado, 
soy aquel que triste siente, 
que en fyn del año pasado 
comienga [el] dolor presente, 


Porque paga de amor 
que siento por mi ventura, 


187. 78 deve. 87 donde yre que muerte halle. 89 donde yra quien a calla. 
101 lo bueno y lo malo mas mal. 103 el coragon esta ya tal, 106 puede 
107 este desventura mia, 108 pueda, 

188. 2 en tu gloria m. p. 

190. 2 soy aquel q. triste tiene. 


ie 
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porque mal pecado aquellas, 
5 son huerfanas y pueriles; 
desque una visitagion 
les hezistes de tal mena 
que les comiera pilon 
un pedago de cabron 
10 que tenian para gena. 


Como fue anochegido 
al tienpo que os despe- 
distes, 
la una mirando vido 
el espeto bien lamido 
15 do las hizo 4 todas tristes; 
y dixo de mala tranpa: 
yo te ven entolleger, 
‚y 4 tu amo enyerteger 
hasta verlo amorteger, 
20 como al que le toma tranpa 


Todas tristes 4 la luna 
se salieron con manzilla 
con me dió para cada una 
gebolleta y azeytuna, 
25 y la mesa en la rodilla, 
un poco queso no bueno, 
y destos pastos verdosos 
sendos pares en el seno, 
con tal gena y al sereno 
30 verés ojos llagañosos. 


Y por ya satisfazer 
à su quexa rrazonable, 
viendo el caso encareger 
oveme les de ofreger 
35 4 hazeros muy culpable; 
y voté por mi corona 
que les darés perdigones, 
si el contrario se rrazona, 
ternàn con vuestra persona 
40 muchas malas opiniones. 


fin. 


Varon entre los varones 
conplid lo que promety, 
porque estas tribulagiones 
con otras muchas pasiones, 


* 45 vayan de vos y de my. 


197. 


. [f.81") Respuesta del Señor 


Adelantado: 


De vos Talante, abogado 
de dos donzellas hermosas, 
un escrito me fue dado, 
y por él yo condenado 

5 quedo, y ellas querellosas. 
La causa dezis que fue 
que mi pilon, de goloso, 
les comió á salva fe 
la gena, porque quedé 

10 en el crimen sospechoso. 


Es verdad que buenamente 
yo me podria escusar, 
porque no fuera presente, 
ni en el rrobo consintiente 
15 lo que puedo bien probar. 
Mas [por] evitar quistion 
entresas damas y mí, 
que pagare en tal son, 
dando por satisfagion 
20 una caguela moxy. 


La berengena será 
del huerte de Joan Vegiente, 
porque no se hallará 
tamaña, ni se abrá, 

25 si no es de su simiente. 
Y hareys las rrebanadas 
que serán como plateles, 
y despues de bien majadas, 





nr 


200. 
Vanegas. 

[f.82*] De Vanegas â su amiga, 
porque ella le dezia 
que lo queriamas que 
&sy, y que no podrá 
quereráotromasque 
4&él,y en partiendose, 
él halléla queamaba 
& otro. 


¿[Qué] querer 6 no querer, À 


qué pesar o quanto darño, 
qué no ser sienpre en su 
ser 
pudo bastar de hazer 
5 en vos olvido tamaño? 


¿Qué hizo que no deviese 

el vuestro siérvo y cativo? 

¿qué hizo porque muriese, 

porque vuestro acuerdo fuese 

10 ser muy mas muerto que 
bivo? 


¿Porqué tan gran omezillo 
mostrallo sin mereger? 
¿qué lengua podrá dezillo, 
como puedo yo sufrillo, 

15 como lo podeys hazer? 


Siendo mas mi pensamiento 
serviros que de salvarme, 
¿como vuestro sentimiento 
no sintió lo que yo siento 
20 quando pienso de matarme? 


Esto no dubdo porque 
me podays de vos partir, 
mas que sepays que lo sé, 


200. 15 como podeys vos hazello, 
202. 10 tu dolengia. 
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que lo siento y que lo he 
25 por mayor mal que moryr. 


Que quanto mas es amada 
. la cosa ques mas ajena, 
en sospecha de trocada 
es la persona engañada 
30 que dello sufre la pena. 


201. 
Mote. 


Amador, si libremente, 
alegre bivir deseas, 
quier tu dama te contente, 
quiere la por agidente, 

5 y en ningund tienpo la creas. 


Porque quanto mas segura 
en los tus bragos está, 
[f.82”] y diez mill vezes te jura 
que por ty de Dios no cura, 
10 mas te toma que te da; 
y pues que claro te miente, 
porque su cativo seas, 
porque no te desatiente, 
quierela por agidente, 
15 y en ningund tienpo la creas. 


Pues olvida 4 quien te olvida, 
y quiere 4 quien te quiere, 
que quien esto no fiziere, 
en peligro está su vida. 


202. 
Bivero. 
[f.82] Cancion. „Mira tus males, 
ausencia“, gedr. Canc. 


Gen. I, 494. [Nr.303.] 


[£.90"] Cancion á Nuestra 
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208. lo que mas siento es peor, 


Don Pedro de Castilla. que de quien me enamoré 
10 no me quiere, ¿qué haré? 


Señora, Digo ques bien enpleado, 
De los perdidos consuelo, sofrir pasion por quereros, 
luz de nuestra humanidad, pues que la gloria de veros 
pues que gobernays el gielo, me haze galardonado; 
abe de nos piedad 10 venturoso, apasionado, 
5 en nuestra negesidad. fue aquel dia que os miré, 


y tanto me enamoré. 
Que soy|s] gloria muy per- 
feta 210. 
del eterno consistorio, Otras suyas. Antonilla 
que ansi lo escribió Gregorio, es desposada. 
y David, el gran profeta; 
10 que soys norte y soys con- 
suelo 
desta nuestra humanidad, 
y pues gobernays el cielo, 
abe de nos piedad 
en nuestra negesidad. 


[f.90"] Amorio con Pascual, 
te hizo traer cordones, 
y en la saya de sayal 
vermejos los costurones, 
5 por donde mys gualardones 
as los todos de creer, 
que son tristes & mi ver. 


209. Apuesto que tu no vees, 
Villancico suyo. que te viene mal daquesto, 
Aquela señora mia, 10 pues asmo yo que muy presto 
de quien yo me enamoré, lo verás, pues no lo crees; 
no me quiere, ¿qué haré? aunque mas mal me desees, 


piro a - y sea tu desplazer, 
Sera baralejcn Kine dolor, juro á Dios que lo as de ver. 
5 faltando tanta alegria? 

viendo lo que mas queria 15 Pascualeja y Domingilla 


buelto en tanto desfavor; me dixeron esta semana 


que s. 90 las libertas leyes, 91 seyendo tan lenxos del f. a. 95 la madre 
mirando con triste la cara. 102 con ojo y el rico de mas alto traste. 
115 damos á dos, 118 en la santa gena. 125 ya rronca trocada, 132 atraxo 
la p. 135 en pronto á lam, 136 de mal p. 138 ensymiada, 139 del 
eterno hijo de lac. 145 la congregagion fue r. 147 adonde el colegio f. e. 
149 desque recebida. 150 la fe del b. 157 lo uno y lo al. 158 al cielo 
es asunta, 161 Eleta por rreyna tan p. 166 ni menos polido. 
Ora pro nobis santo dey genitris, 


209. 12 que tanto me e. 
210. 2 me hizo, 8 A puerto. 
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Por los montes y collados 
5 daran vozes mis cuidados, 
de gien mill males pasados, 
ellos me yban diziendo 
por do te yran atendiendo. 


215. 
[f.91v] Otras suyas á Nuestra 
Señora. 
Por sola aquella corona 
que teneys vos, de ser madre 
del hijo ques nuestro padre, 
tú señora, me perdona; 
5 y quiere en aquesto mio 
liberalmente, de gana, 
sy mi vida a sido umana; 
y porque en mi albedrio 
y mi bevir muy baldio 
10 mi gloria no sea vana. 


[f.91v] Por tu santa encarnagion, 

llena de virginidad, 
y santysima asuncion, 
do fue tu coronagion 

15 hecha por la trynidad, 
por esta te pido yo, 
que me quiera(s) perdonar 
quien onbre por mi murió, 
y tal tormento sufryó 
sin podello numerar, 


216. 

Gomes Manrrique. 
Pregunta á Juan Alvarez 
Gato. 

A vos, varon adornado 
de gracia gratis data, 
en esta herengia fundado, 


215. 3 vuestro padre. 13 o santysima t, 


216. 3 en este herencia fundada. 


y tanto bien enseñado 
5 que hablays perlas de plata; 
cobdigio mucho saber 
una quistion general, 
¿quales males pueden ser, 
que nos puedan bien hazer, 
10 y bienes que hagan mal? 


Muchos que desto trataron, 
[las] grandes adversidades 
por bienes las aprobaron, 
y por males rreputaron 

15 las grandes prosperidades; 
mas yo veo las primeras 
ser de todos aborr(eg)idas, 
y que son las postrimeras 
con peligros ynquiridas. 


217. 
Respuesta. 
Dino de mas memorado 
que quantos memoria trata, 
quien sabe bien declarado 
lo dado so lo cerrado, 

5 donde se ata y se desata; 
males son bien y creger, 
que son por lo divinal; 
del bien qu'es mal y perder 
es el que vino acabar 

10 en el que uso no tal. 


Con los sabios que loaron 
las pequeñas facultades, 
los que no se confyrmaron 
en esto dyferengiaron 

15 qual fueron las voluntades; 
mas las personas (a)frenteras 
ni temieron las caydas, 
ni las tomaron 4 veras, 
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221. 
Villancico sobre el mismo, 
Mis sentidos nos quexés 
de veros en tal afrenta, 
que el morir es buena cuenta. 


Todos juntos lo quesistes, 
5 la culpa, vos la tobistes, 
que al pringipio no huistes 
dentrar en esta tormenta, 
que murays es buena cuenta. 


Ya no estiempo de apartaros, 
10 que no podeys escaparos, 
lo mejor es condenaros 
do la gloria se acrecienta, 

que el moryres buena cuenta. 


[f.92”] Pues tan bien los enpleastes, 
15 los dolores que pasastes, 
4 los bivos avisastes 
que tal muerte no se sienta, 
pues morir es buena cuenta, 


222. 
Otro Villancico al mismo. 


Mis sentidos, no|s] cureys 
de beros en tal afrenta, 
que el morir es buena cuenta. 


Si dicha no la tubistes, * 
5 de gozar vuestra pasion, 
amor va contra rrazon 
que condena 4 los mas tristes; 
pues en tal ora nagistes 
que gozeys tan buena rrenta, 
10 que murays es buena cuenta. 


Acabanse los pesares, 
y la onrra permanege, 


221. 3 en morir. 9 ya no es t. de partirnos. 


224. 2 quien tienel mal que dezia, 


el dia que onbre fenege 
se dize el de los cantares, 
15 el vivo siente señales 
qu'al muerto gloria acre- 
gienta, 
pues morir es buena cuenta. 


Mi desdicha me condena, 
soy dichoso condenado, 

20 quel vivo ques mal logrado, 
el morirle es menos pena, 
es luego ventura buena 
lo que mas nos atormenta, 
pues morir es buena cuenta. 


223, 
Cancio suya. 


Por ser dyno de memoria, 
Amor quiso ansi tratarme, 
que por mas suyo contarme, 
puso en el morir mi gloria. 


5 Yo vivo quisiera ser, 
por acerdarme que 08 vi, 
que penar y padeger 
no es mui menor para mi, 
mas la vida transitoria 

10 Amor quiso asi tratarme, 
que por mas suyo contarme, 
puso en el morir mi gloria. 


224. 

Otra suya. 
Consolarse bien podia 
quien tiene[e]l mal que desea, 
mas do el sentimiento gia, 
rrazon va por otra via, 

5 porque nadie alegre sea. 
Si conformarse pudieran 
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Las noches con gran dolor 

blasfeman en su ventura, 
25 porque no tienen valor 

para ver el rresplandor 

de vuestra gran fermosura; 

y todos quantos os miran, 

eon tal cuydado se van, 
30 y se hieren, 

que ni gozan ni sospiran, 

ni saben de si do estan, 

ni sy biven ni sy mueren. 


Tanto dora y sobredora 

35 vuestro traje mui galan 
sobre todas las de agora, 
que pareceys |vos] señora 
de quantas vienen y van; 
que ninguna ay semejante 

40 de tal gragia y de tal ayre, 
ni (mucho menos) conpas, 
que quales vayan delante, 
vuestra beldad y donayre 
las haze tornar detras. 


45 Por ser vos tan acabada, 
[f.93v] m’atays que en ver con- 
siento, 
que no me pueda ser dada 
pena tan eruda y llagada 
que no me dé por con- 
tento; 
50 mas pues (que) á vuestra ex- 
celengia 
le plaze verme morir, 
bien seria 
que diesedes tal sentengia 
quel deseado bivir 
55 viniese con alegria. 


229. 
Mote suyo. 


Es demas meregedora 


Sobre muerte me days 
muerte, 

sobre engaño, mas engaño, 
sobre pena, pena fuerte, 
sobre daño, mayor daño; 
sobre perdida, perder, 
pero todo me es plazer, 
porque vuestro mereger 
es demas meregedora. 


230. 
Villaneieo. 


La bella mal maridada, 
delas mas lindas que (yo) vi, 
acuerdate, quando amada, 
señora, fueste de mi. 


5 Llorar quiero á ty y á mí, 


pues nuestra dicha tal fue, 
á mí, porque te miré, 

y 4 ty por te ver ansy; 

y aquel tienpo en que me vy, 


10 yo catyvo, y tú señora, 


veo que sufres agora, 
gran dolor es para mí. 


Pues hiziste al coragon 
todo tuyo triste dél, 


15 no le dés ya mas pasion, 


no le seas mas cruel; 
nunca te tengo olvidada, 
¡qué dolor es verme asy, 
tú de otro apasionada, 


20 yo muriendome por ty! 


228. 37 y pareceys señora. 39 que mengua ay semejante. 46 matays. 


230, 6 pues nuestra dicha fue tal. 





110 
de males mas de sentillos, 


que a de ser andar à grillos 


10 demandaros gualardon, ~ 


233. 

A su esposa de don 
Hernando, porque se 
partia: 

Sospirando 

parte el señor don Fernando, 

contra sy tan enemigo 

que aunque va no va consigo, 

5 A vuestra merged dexando; 
en la pena desperalle 

ay esta consolagion, 

que pues dexa el coragon 

a de bolver 4 buscalle, 

10 y vos señora guardalle. 


Rresponde ella, 

No se puede partir él 

syn coragon, yo lo fio, 

porque allá me lleva el mio, 

y aun mi alma va con él; 
15 y el que dexa, si allá tarda, 

guardalle será mi fiesta, 

que lo que mas caro cuesta 

con mas cuydado se guarda. 


234. 
A las Seüoras de las 
fiestas de Mureia: 
Soys umana? 
dezid, señora doña Ana, 
porque en esto dubdo yo, 
bien supo quien os crió 
5 lo que hizo, y lo que gana, 
lindo rrobo 
con que cabega de lobo 
gana Dios entre las gentes 


235. 1 Soys vos domina. 
233. 16 mi fiesta sera guardalle. 
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los angeles excelentes, 
10 se sienten desto que trobo. 


235, 
[f.94] A doña Catalina de 
Lison: : 
dSoys divina 
señora doña Catalina, 
6 qué ymagen es la vuestra? 
hizos Dios para su muestra, 
5 mirad de que fuestes dina; 
su traslado 
tan á lo proprio sacado 
que adoraros no es arrisco, 
¡o quan bien aventurado 
10 es el señor don Francisco! 


236. 
A doña Lucregia: 
Quien se pregia, 
señora doña Lucrecia, 
ante vos de gentil dama, 
si lo es, 6 se lo llama, 
5 vuestro pregio la desprec[i]a, 
porque es tal 
vuestro gesto angelical, 
que bolays hasta los gielos, 
y de aca, de tardos buelos, 
10 soys el agila cabdal. 


237. 
A doña Yseo: 


Lo que yo, seıfora, creo, 

señora doña Yseo, 

es que Dios por su ynterese 

os hizo, y quiso que fuese 
5 lo hermoso ante vos feo; 

ved agora que sentis, 

dezid, señor don Luys, 


18 guarde. 
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y matarme an de un en- 
cuentro ; 

no andaré fuera ni dentro 

sin testera, 


pues la justa anda tan fiera. 


25 Pregunta á don Antonio, 
questa justa fue á mirar, 
si fuera mejor justar 
la justa del matrimonio; 
la una ordenó Dios, (sic) 

30 la otra ordenó el demonio 
de manera 
que la otra no se espera. 


Otro mal se nos rrevela, 

á los tristes servidores, 
35 que tan nuevos justadores 

rronperan luego la tela; 

y si llega al arandela 

langa fiera, 

será muy mala carrera. 


40 En este mundo traydor 
todo se nos va trocando, 
ver una dama justando 
¿qué hará su servidor? 
pongan á tal justador 

45 por (letra de su) gimera: 
dama que justa, que muera, 


242. 
Comiencan las obras de Juan 
Albares Gato. 
[f.95v] Partiendose de su 
amiga. 

Causa de mi mala suerte, 
cruda, seca, desygual, 
soberbia, terrible, fuerte, 
pues no te duele mi mal, 


5 duelate ora mi muerte 
¿Qué me quieres? ¿en qué 
estás ? 
mi muerte, ya no la huyo, 
que te pido que me das, 
como no me dexarás, 
10 que muera siquiera tuyo. 


Yda rremedio de ty, 
yo ya bivo despedido, 
pues, ¡desdichado de mi! 
dyme, ¿qué te he meregido, 
15 porqué me tratas ansy? 
No olvides, desconogida, 
que me niege mi poder, 
pues por tenerte servida, 
[4] mi mal, siendo mi vida, 
20 lo consiente mi querer. 


Nunca males ni tristeza 
fueron tantos sin por medio, 
porqúe quando tu dureza 
mas negava mi rremedio, 
25 (y) afyrmaba mi firmeza. 
Y nunca jamas me diste 
descanso ni rrato bueno, 
nunca en mi mudanga viste 
de alegre, sin tornar triste, 
30 mas de tí no m'enajeno. 


Cabo. 
Y agora triste, cativo, 
harto de mi mal andanga, 
creas mi dolor esquivo 
despues de sin esperanga, 
35 porque no biva sy bivo. 
Pues dexa de despedirme, 
si lo hazes por penarme, 
sabe que [es] mi fe tan firme, 
porque ni tarde mi partyrme, 
40 ni yo sin muerte apartarme. 


242. 23 tristeza. 30 mas no de tuyo en ajeno. 
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[f.97r] Gragioso gesto brioso 


(val)es alteza de bellezas, 

30 vuestro gesto desdeñoso 
dió comienzo á mis tristezas; 
pues vuestra gran señoria, 
fi quien mi servir no yerra, 
rrepare la vida mia, 

35 que no llaman valentia 
dar al preso mucha gerra. 


Y muestre vuestro valer 
en mi daño su yertud, 
pues matar ni guarecer 

40 no será quitar salud; 
que de vos, bien soberano, 
no sera pena mi muerte, 
porque en ser de vuestra 

mano, 

aunque venga mas temprano, 

45 me será dichosa suerte. 
(A) vos, de buenas la mejor, 
cuya sierba es la belleza, 
llamada con gentileza 
contina gerra de amor: 

50 valed á vida vencida, 
con el bien mas desastrado 
que sano mi triste vida, 
harés á vos bien servida, 
y 4 mí bien aventurado. 
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55 Mi plañir y sospirar, 
con dolor y gran pasion, 
no se cuente por errar, 
si demanda gualardon; 
porque sy mi fe os adora 
60 por su bien y por su Dios, 
dad la culpa á vos, señora, 
que beldad es vengedora, 
la qual es sierva de vos. 


A vos de gragias con- 
plida, 

65 segund serviros cobdicio, 
morir en vuestro servicio, 
esta muerte me da vida; 
mas gentil, discreta dama, 
si matays 4 mi bivir, 

70 matarés 4 quien os ama, 
pues publicando tal fama, 
nos querrä nadie servir. 


248, 


[£. 97r] Otras suyas. 


„Tu, pobrezico rromero“, 
gedr. Cane. Gen. I, 447. 
[Nr. 246.) 


247. 31 comienza. 

248. 10 puede. 11 puede. 12 podrà tu b. 13 lindos m. 14 4 los bivos haze 
morir. 16 haze bivos. 16 torna en gloria. 24 y baze hablar los mudos. 
34 tiene santas c. 35 llena. 36 tus f. 39 aslo dentender asy. 40 que 
bivia e. 46 bien o mal. 47 pesar o plazer. 48 4 mi de poco valer, 
49 hazerme muy especial. 50 lindas g. 51 4 lo mas g. q. 8. 52 mandar. 
55 ni quitarme que la vea. 57 trato. 60 mas que quantos santos son. 
61 yo lo tengo a. e. 62 que si á ty llega su mano. 65 que te pueda dar 
guarido, 67 aculla al s, s. 68 traerme as q. c, 69 porque bh. 77 que por 
mas mal q. I. f, 78 no se partire de amalla. 79 an muerto todos m, d. 
82 mis porfias. 84 he ya vencida de h. 85 serà la fin m.t. 86 con tanta 
causa y derecho. 87 sin gozo soy satisfecho. 88 descontento y. e. 
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252. 255. 


Cancion. „Tal gesto para Otras suyas & unas da- 
adorallo*, gedruckt Cane. mas que estavan muy 
Gen. I, 490. [Nr. 287.] [enjcerradas. 

Cf. Nr. 268. 


„Veros damas en prision“, 
gedr. Canc. Gen. II, 66. 
[Nr. 847.] 

253. 


[f.99] Cancion. „Temor y dolor 956. 


se conbaten“, gedr, Cane. 
Gen. I, 487 [Nr. 279], wo 
es Don Luys de Biuero 
zugeschrieben ist. 


Otrassuyasen que dize 
que estando sin amo- 
res, vino amor y le 
mandò que los to- 
viese, y dale una 
señora 4 quien mucho 

tiempo avia comen- 

Otras suyas 4 dos her- gado fi servir, y de- 
manas suyas que le xóla, ereyendo ser 
pidieron algunas della malgradegido. 
obras suyas. Comienga la obra: 

¿Ante vuestras hermosuras“, [f.99v] „Estando yo descuydado“, 


gedr. Canc. Gen. IT, 65. gedr. Canc. Gen. II, 50. 
[Nr. 846.] [Nr, 822.] 


1 Tal gesto para donzella. 11 vella. 13 es tan m. deseallo. 14 quanto 
vuestro meregello. 


. 1 Temor y dolor, 3 coragon y fuergas d. 5 el temor pierde la vida. Gel 


dolor huye la gloria. 7 el Amor falta la paga. 8 la razon manda q. 8. m. 
10 coraçon y f. d. 11 ninguno y. p. 
4 fehlt. 8 veros. 9 el bien quereros y amaros, 11 Añsy que damas her- 
mosas, 16 aqui vereys lo que hablo, 24 mas saber p. supiera. 36 por- 
que D. os hizo dos. Das cabo fehlt. 


. 6 y pesame tanto de veras. 16 van perdidos. 


2 de ansia mia y agena. 3 yo vi de muy 4 mi grado. 4 sin congoxa y 
sinc, 16 que b. o que q. 17 respondióme tu pareges. 31 que me digas 
q. m. creas. 33 y te d. 38 v. llorando sin t. 42 sus. 45 estos son los 
que quisieron. 46 tu servicio s. e, 60 andas muertos y no m. Bi que 
quien m. 8.8. m. 86 ni met. ni me d, 103 aquel que tienes mas cargo. 
108 sera, 116 al que mejor te s. 119 que seguro ter meyo (sic). 126 me 
penas conm.a. 127 dexate de sus q. 147 y jamas no de tristeza. 162 pues 
as servido ya. Acaba queriendo lo que quiere amor con esta 
cancion. 175 no le haze ser contento. 
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262. 

Otras suyas estando 
absente de suamiga, 
y enbiöle, con sus 
coplas, nuevas de su 

mala vida. 
[f.102:] „Yd mis coplas desdicha- 
das“, ged. Canc, Gen.II, 54. 


[Nr. 828.] 


263. 

Glosa del rromange 
„Fonte frida y con 
amor,“ por Tapia: 

„Andando con triste vida“, 
gedr. Cane. Gen. I, 536. 
[ Nr. 440] 


264. 
Sola suya. 
(Las) vozes y lagrimas tristes 
que vos ya me aveis cau- 
sadas, 

por mis ojos derramadas, 
ya tienen harto lloradas 

5 las pasiones que me distes: 
y el dolor y pena fuerte 
que de vida me despiden, 
piedad, seüora, piden 


para mí que sto 4 la muerte, 


10 quiera Dios que se congierte. 


265. 
Otra suya 4 su amiga, 
„No consuela desventura”, 
gedr, Canc. Gen. Il, 53 
[Nr. 823]. 


266, 
Pregunta el amiga que 
es amor, dize: 


„Es amor una vision“, gedr. 
Cane. Gen. 11,53. [Nr.824.] 


267. 
Otra a su amiga. 


„Las ansias enamoradas“, 
gedr. Canc, Gen. II, 53. 
[Nr. 825,] 


268. 
Cangion suya. 

„Tal gesto para adorallo“, 
gedr. Cane. Gen. I, 490 
(Nr. 287], vgl. Nr. 252. Das 
Lied kommt zwei Mal in 
der Hs. vor. 


262. 6 donde fui por mi v. 8 do tiene m. e. 13 cuya vista y cuya cara. 
14 de mi p. v, c. 15 do vereys con la tristeza. 17 y dolor que vos en- 
cubro. 21—30 fehlen. 32 donde la Nave se manda. 33 hecha de amor v. 


41—80 fehlen. 


263. 15 por alli fuera 4 pasar. 16 el malo del rruyseñor. 47 Y el de ver q. 


8. m, 20 llenas son de t. 26 ni busco €. 


34 no estuviera qual le estoy. 


46 ni comigo tengo amor. 48 malo falso engañador, Cabo: 49 No me 
dés ya m. f. 51 dexame triste enemigo. 52 malo falso mal traydor. 


264. 2 que en aquesto vos causays. 
265. 4 que trobada y afinada, 


267. 2 las tristes penas sin tiento. 4 desconsoladas, rrobadas. 
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275, 
Otra suya. 
„De la gloria de miraros“, 
gedr. Canc. Gen. I, 514. 
[Nr. 381.] 


276. 
Otra suya. 


[f.104"] Sin deziros mi querella, 
dixe lo que no devia, 
ya es mayor la pena mia 
que no fue la culpa della. 


5 Y sy el poco sufrimiento 
de mi fe me hizo daño, 
no ay amor donde ay en- 

gaño, 
que con este pensamiento 
yo os he dicho lo que 
siento; 

10 perdés vos de mi querella, 
quel dolor que padecia 
descubrió la pena mia, 
no mirando el daño della. 


277. 

Otra suya. 
Amor,(y)temor no consiente, 
mas yo triste, lastimado, 
por el peligro pasado 
quiero temer el presente. 


5 Que quando del mal de amor 
el rremedio viene tarde, 
haze el amador cobarde 
la füerga de su dolor; 


275. 9 quanto se ganó en m. 10 todo se p. y 0. 


y el coragon que lo siente, 
10 desmaya de muy penado, 
porque del tienpo pasado 

le acuerda el dolor presente. 


278. 
Otra suya. 
»Absencia puede mudar“, 
gedr. Canc. Gen. I, 491. 
[Nr. 290.] 


279. 
Otra suya. 


(Yo) he encubierto mi gran 
mal, 
esperando de sufrillo, 
mas con la pena mortal 
que padesco en encobrillo, 
5 serä forcado dezillo. 


Que del mal de amor cregido, 
ques callado y encubierto, 
el amador está muerto 
quando el dario es conocido; 
10 y siendo el peligro tal, 
por callallo y por sofrillo, 
vista la pena mortal 
que padezco en encobrillo, 
será forgado dezillo, 


280. 
Otra suya. 


Presente pido ventura“, 
gedr. Canc. Gen. I, 496. 
[Nr. 310,] j 


11 del dolor y de la pena. 


278. 10 que a. me da querer. 12 para hazer olvidar. 


280, 2 que absente muero por vos. 


F 
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285. 
Cancion suya, 


Plega 4 Dios que asy me 
quieras 

como yo, mi bien, te quiero, 

porque penes, porque mueras, 

porque sepas que de veras, 


5 por tu sola causa muero. 


‘Amada ni mas ni menos 


seas como yo de ty, 
porque defetos ajenos 
te hagan mingio[n] de mi; 


10 y penes, porque debieras 


È 


286. 
288 


289 


quererme como te quiero, 

y por me cobrar te mueras, 
y no puedas, porque quieras, 
siendo yo muerto primero. 


286. 
Otra suya. 
Lloro, triste, lloro yo 
porque ya la dicha mia, 
los tienpos quella me dió, 
perdiölos mi cobardia ; 


5 mas al fin, por bien amaros, 


esta hallo, ques vitoria, 

poder mas temor de er- 
raros 

que cobdicia de van(a) gloria. 


viven lost. 95 y 4 mis t. p. 


97 Que con la sobra del miedo. 


287. 


De Evangelista 4 un barbero 


sobre su gesto. 


[f.106v] Bien hecha mi cuenta y taja, 


hallo por medida y peso, 
que teneys mas voto el seso 
que aguda la navaja; 


5 ansy conviene al barbero 


presumir de trobador, 
como espuela al marinero, 
6 con boto majadero 
sacar sotil arador. 


288. 

Otra suya á un con- 
panero del barbero. 
Vos teneys una gran falta, 

amigo, que vos fatiga, 
la pretyna mucho alta 
(y) muy cregida la barriga; 


5 tenés muy cortos los bragos 


y la potra rrogagante, 
y las piernas de picagos, 
y el un ojo rrutilante. 


289, 


Cancion suya. 


Yo no sé qual es mejor 
de que sienta mejoria, 

sy jamas nunca os ver 
6 cada vez que querria, 


98 que 


mil.t, 102 que sin dubda. 114 que traya. 122 queä mis e.a. 133 aqueste 
papel mojado. 136 ya deve estar e, 1430 me mata. 145 que la mi |. t. a, 
146 en estos malos rrenglones. 154 porque mi gesto villano. 155 tanpoco 
sabe mirarte. 156 como deve. 166 y quien no sera i. 167 si todo e. pesase. 
168 mi dolor. 169 No sé para quando g. 171 delibrarte. 180 de hallar. 
7 poder mas tener do erraros, 

. 3 partyna, 

, 6 quanto vos puede, 
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296. 
Cancion. 
Qual es ella tal es él. 


Al que es mas su servidor 

se le muestra mas cruel, 

pues para matar de amor, 
5 y él para sufrir dolor, 

tal es ella qual es él, 


Tal es ella en dalle pena 

qual es él en rrecibilla, 

tal es ella que encadena, 
10 qual es él que se condena 

á mill muertes por servilla; 

ser amada y amador 

son tan juntos por nibel, 

que para matar de amor 
15 y él para sufrir dolor, 

tal es ella qual es él. 


297. 
[Rodrigo] Cota. 
De Cota al amor. „Vista 
ciega, luz escura“, ged. 
Cane. Gen. I, 308. [Nr. 126.] 
298. 
Torrellas. 


[f.108"] Cancion. „Yerra con poco 


saber“, gedr. Canc. Gen. 
II, 70. [Nr. 856.) 


299. 
Otra suya. 
Justa rrazon me defiende 
no dar nonbre á mi dolor, 


298. 6 con fe de cierta t. 9 meses. 
300. 12 tomado. 
801. 2 dama dulce 4 mi m. 


8 para v. d. 


pues mi saber es menor 
que la causa do degiende. 


5 Y vuestro sentido quede, 
que lo sabrá bien sentyr 
qual deve ser de sufrir 
Jo que dezir no se puede; 
dquien sufrirä lo que ofende? 

10 pues el mismo sufridor 
no puede ser dezidor 
de lo que se le entiende. 


300. 
Otra suya. 


My dolor, porque os aplaze 
es me tanto beneficio, 

que de my pena y servicio 
él solo me satisfaze. 


5 Sed segura que contento 
biviré por mas que sienta, 
pues es causa mi tormento 
de veros á vos contenta: 
y el morir no me desplaze 

10 si no cesase el servicio, 
aquello que á vos aplaze 
tomalo por beneficio. 


301. 


Otra suya que le dixo 
quel amor de los on- 
bres no era á buen 
fyn. 

»No por mas os serbo yo", 
vgl. Nr. 107. 


11 basta, 12 porque su natura y ser. 


9 pues tan onesta victoria. 10 no 


sa niego, dama, no. 11 pues es por sola la g. 
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todos son faltas allá, 

15 que los distes de mill botes; 
motes son los que me days, 
que bien pueden dar consejo, 
y pues lo nuevo dexays, 
bien me plaze que enpegays 

20 motejar al tienpo viejo. 


Como no segis el vando 
de onrra, ni [de] su corona, 
bien sé que estays deseando 
que en el macho no tocando, 
25 os lastyme en la persona; 
mas viendo por esperiencia 
el debdo que aveys con él, 
no me doy gierta sentencia 
si es de hazer dyferengia 
30 de hablar de vos 6 dél. 


Quien con él os engañaba, 
gierto mala burla fué, 
pe(n)sadamente burlaba, 
y él que tal bestia conpraba 
35 rramo de bestia tinié; 
mas aquel que de vender 
os ovo tan linda piega, 
en vos debiera de ver 
quera echaros 4 perder, 
40 para nunca algar cabega. 


Y lo que de vista sé, 
delante dél lo dyria, 
ciertas vezes que en|e]l fue 
mas yba por do el quirié 

45 que por donde yo queria; 
mas sabia me rremediar 
que por no amenguar su fama 
en viendole rrebuznar, 
luego me daba á llebar 

50 de la rrienda como dama, 


304. 48 enbie do le r. 66 quiero. 


73 quereys. 
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{Sly el su haronear 
á vos lo tiene encubierto, 
es por no daros pesar, 
bien se pueden conformar 
55 dos bestias en un su- 
jebto; 
qu’él en solo rrebusnando, 
luego lo entendeys por señas, 
y 4la voz tanbien hablando, 
sé que bien me mienbro 
quando 
60 con él casastes en dueñas. 


Con el qual yos en buen ora 
os apuntastes por quien 
vuestra onrra se mejora, 
si enbyudasedes agora, 

65 no casarades tan bien; 
aunque ya os quiera quitar, 

|f.109*] no penseys que se solapa, 

que con bestia, 4 mi pensar, 
no pudie bestia casar 

70 sin dispensagion del papa. 


Con el qual tal como es, 
tenés bien contentamiento 
tanto que mas no querés, 
plazeme que no tenés 

75 muy subido el pensamiento; 
que no ay ley que á vos os 

meta 

justamente en presungion, 
porque es conclusion discreta 
que sy es vuestra una agujeta, 

80 es mas dicha que rrazon. 


Y pues todo vuestro ser 
sobre el macho está fundado, 
no le deviera ofender 
cosa, crimen fuera á meter 


75 sabido. 


ap 
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Soys tahur desygualado 
de agujeta sobremesa, 
moharache ataviado, 
milano de gamilado, 

165 alano de poca presa; 
animal desforme y fiero, 
gozoso de ageno mal, 
cuya vista es mal aguero, 
presencia de despensero 

170 de rrecibo de un rreal. 


Quando en Salamanca os 
vistes 

con estas gracias que infundo, 

pues allá os las conogistes, 

que negra gana tuvistes 
175 de salir A ver el mundo; 

mas como allá el saber 

se apriende con diligengia, 

venistes à mas correr, 

huyendo de no aprender, 
180 como de la pestilengia. 


Estas mis coplas enteras 
con todo quanto blasfeman, 
no son cosas lastymeras, 
mas son burlas verdaderas, 
185 bivas, que sin fuego queman; 
y no es nada aver trobado 
esto como veys que va, 
que no fue sino sacado 
de vos, que soys el traslado 
190 donde todo aquesto está. 


fin. 


Xuares, sy yo so ynportuno 
en esto que aqui parege, 
perdonad, que sienpre pugno 
de bolver ciento por uno 
195 quando tal caso se ofrege. 


305. 
|f.110"] Del Comendador Avila. 
Romance. „Asonbrado 


el pensamiento.“ Canc. 
Gen. I, 545. [Nr, 456.] 


306. 


Otra suya f una señora 
que [se] permetió de 
pedir [limosna] para 
San Francisco. 


Copla. ,Yo digo claro en- 
tre nos“, gedr. Cane. Gen. 
II, 13. (Nr. 797.] 


307. 


Otrassuyasáunaseñora 
queladexó de servir 
y despues la tornó á 
rrequestar. Señora yo 
he padegido“ (sic), gedr. 
Cane, Gen. II, 12, (Nr, 795.] 


304. 172 con e. g. q. fueron. 182 blasfemo. 

305, 1 Asonbrado el p. 5 con una s. q.s. 9 u. 10 fehlen. 15 de sus glorias e, 
17 su crueldad esta segura. 26 mas q. t. desechado, 34 por mi mal me a 
dexado, 36 consuelo d, 38 y con bivos soy finado, 43 dadmela, señora 


vos. 44 pues la m. me aveys causado. 


46 enajenado. 47 mandad, 


51 quien murio en mi servicio. 52 y nunca. Das Desecha feblt. 
306. 3 que debiera ser frayle Dios, 6 aveys cobrado d. e. 


307. 1 padecido. 5 y e tornado 4 e. p. 


15 que traxo la c. 18 remediad mi 


triste y. 20 pocas vezes muerto yerra. 
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313, 
Anton de Montoro. 


[f.111v] A uno que le sabia el 
vino. „No lo digo por 
blasfemia“, gedr. Canc. 
Gen, II, 241. [Nr. 974.] 


314. 


Otra suya á un franges 
que (h)era bevedor. 


¿Qual querrias mas, pernete, 
con su haz de tinto buelto, 
estar bibiendo en el brete 
6 muerto del sed y suelto? 
5 ¿y por communes provechos 
granasen bien las canpiñas, 
6 que todos los barbechos 
se conyertiesen en viñas? 


315. 

Otra suya á una muger 
que le amargaba el 
vino. „La viña muda su 
hoja“, gedr. Canc. Gen. 
II, 239. [Nr, 971.] 


316. 
Un paje de don Antonio 
deAgilar, al Rropero. 
Pregunta. 
Prudente, sabio rropero 
cuya pluma sobredora 
(en) lo perfeto y verdadero, 


dad consejo 4 mí, que muero 

5 de amores de una señora, 
á la qual, si vo á hablar 
y contarle mi fatiga, 
nunca me quiere escuchar; 
sy paso, sale & mirar, 

10 (y)sy buelvo, tornase & entrar; 
donde no sé que me diga, 
si es amiga 6 enemiga. 


317. 
Rrespuesta, 

Paje del mas caballero 
que deyuso del sol mora, 
aunque no por vista os quiero, 
con vuestro mal desespero 
porque sé que vos agora; 
negadle el ver y mirar, 
ques un mal que las castiga, 
sepa que teneys amar 
en muy mas alto lugar 
10 que mas os venge y os liga, 

y verés si se os mitiga. 


o 


Grana vestid y no duelo, 
y dezid: no me destrozo, 
su señor sed, (y) no su mogo, 
15 y con este al rregelo 
poneros a en el gielo. 


318. 
Cangion suya. 
No lo consiente fyrmeza, 
ni lo sufre piedad 
conbidar con la belleza, 
despedir con la bondad. 


$13. 3 no diese D. mayor premia. 7 de sacaros de novenas. 


$15. Die Hs, enthält nur die zweite Strophe. 


12 de un dia a otio se enxuga. 


43 y vos todo el aîio entero. 14 por quitame alla esa p. 
317. 1 Paje del mejor c, 13 y dezid no me enamoro, 
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323. 
Cangion suya. 
13°] ¿Qué haré, pues me parece 
la ventura triste adonde 


ni el esperanga parece, 
ni el rremedio merresponde? 


5 Pues que de vos estó lexos 
con mis lloros y gemidos, 
dqué me aprovechan los 

quexos 
do no quieren ser oydos? 
pues mi mal tanto me crege, 

10 ¿qué haré, cativo, donde 
gualardon que se merece, 
desamor triste lo esconde? 


324. 

Otras suyas sobre una 
rrespuesta que le diö 
una Señora. „No lloro 
yo los dolores“, ged. Canc. 
Gen. I, 274. [Nr. 99.] 


325. 


[f.113v] Cancion suya. „Descon- 


322, daros, 


solado de mi“, gedr. CG. 
I, 387 |Nr. 178], wo das 


13 tanto q. en c. 
desearos, 
puede ser quel querer. 

25 sin vellos agradegido. 


14 con lloros tristes y ciegos. 
16 tanto que la ventura, 17 si no me muda la suerte. 21 y no 
22 los quexos. 

27 mansamente se €. 


Gedicht anonym steht, mit 
einer Glosa von Rodrigo 
Davalos. 


326. 
Otras suyas, partien- 
dose de su amiga. 


Pues me mata no miraros 
quiero mi muerte deziros, 
pues rrazon es de contaros 
las nuevas de mis sospiros, 

5 y el dolor del desearos; 
porque vista mi prision 
podrá ser que la pasion, 
esora que se os acuerde, 
como ya mi coragon, 

10 por ganar en vos se pierde. 


Y por esto yo me duelo, 

quiero contaros agora 

para el triste desconsuelo 

quel alma siente, señora, 
15 por no seros como suelo; 

y la pena dolorida 

que me a dado la partida 

de vuestra gran hermosura, 

pierdo triste ya mi vida, 
20 no ay descanso ni holgura. 


15 los hizo de 


23 los da p. el p. 24 perdido, 
31 y con esto la mi v. 


35 ya del todo me d. 36 pnes sy a. 38 acordas no le matar. 39 mas el 


poder es |, g. 


46 pues que menester o. h. 48 pues de mi bevir nos p. 


satisfaze, 


$23. 5 pues que de vozes me alexo. 


. 10 que será m. la m. 17 ques á mit. h. 
28 porque do p. t. 


lloro porque mandado, 


40 ved que puede muerte dar. fin. 43 y la seña q. m. 


50 la muerte no 


19 ni me pesa con l. y, 23 ni 
30 se gesen los fines tristes. 


. 6 perdi mas con quien solia. 7 tener toda mi alegria. 8 y consolar mi e. 
9 de ser ledo como suele, 10 yo triste me despedy. 11 gedo m. v. sassuele. 


12 pues u. 8, w, 


326. 8 es ora, 13 descongierto. 


— 


134 Hugo Albert Rennert 


330. 

La Cerradura delaCarta 
que iva cerrada con 
un escudero de la 
merced, 

[f.115"] „Esta merged cerradura“, 
gedr. Canc. Gen. I, 271. 


[Nr. 94.] 
331. 
Cancion suya. 
„Ved que tal es mi bivir“, 
gedr. Canc, Gen. I, 511. 
[Nr. 369.] 


332, 
Otra suya. 
„Serioras, damas graçiosas“, 
gedr. Cane. Gen, I, 356. 
[Nr, 158.] 


333. 
Otra suya. 


Yo descubro lo encubierto 
con quexar de mis dolores, 
como aquel ladron que gierto 
sabiendo que, sus errores 

5 sy confiesa, serà muerto: 
mas con el tormento fuerte 
descubrelo, ques peor 
escogendo por mejor 
el peligro desta muerte 

10 quel dolor. 

329. 40 muchas vezes la d. 


75 de gozar de aquesta gloria. 
330. 4 que por mas q. dé |, 


45 de con ella me despido. 


5 no puede tratar v. 


334. 
El Vizconde de Altamira. 


Obras delVisconde de alto 
mira. (sic) 
[f.115"] Quien ygualare dolor 
con sospecha en mal cruel, 
muy poquito sabe dél, 
y mucho menos de amor; 
5 pues yo so el que mas 
siento 
deste rrabioso penar, 
porque abriò el conogimiento 
los ojos del sentimiento 
á que viese tal pesar. 


10 Do mirando mi tristura 
alli en verme asy perdido, 
la muy grande desventura 
para que yo fue nagido, 
la vida para penar, 

15 la muerte para doler, 
la rrazon para llorar, 
el sentido para ver 
rremedio para no lo hablar. 


335, 

Otras suyas al conogi- 
miento de todas las 
cosas. 

„Yo el muy triste senti- 
miento“, gedr. Canc. Gen, 
I, 204. [Nr. 89.] 


64 muy mas triste. 


8 p. en viendolas, la v. 


13 que afinca el c. 14 son las barras la p. 
331. 2 que presente mic. 3 temiendo lo porvenir. 6 de la passada m. 8 que 


no era el e, 11 mirando que del b. 

332. 4 ved. 5 con que. 10 con tristeza y disfavor. 

335. 14 nos puedo. S.204, im CG. unten. 3 tomado. 7le veo. 24 Que yo vi. 
22 morir por ver sojudgados. 23 y otros por ver L 24 y en mas b. a. 





339. 
Las oras de la pasion. 


Sefiora, pues [no] se muda 
mi dolor ni mi pesar, 
entended en (la) mi ayuda, 
no tardeys en me ayudar, 
5 si(no) en mi muerte no ay 
dubda; 
gloria sea al padre, señora, 
que os hizo, y 4 vos mas, 
y [A] la gragia que en vos 
mora 
comienco hasta 
agora, 
10 y para sienpre jamas. 





desde el 


Sepa vuestra señoria, 
mi solo bien y señora, 
como en la noche y el dia 
rrepeto cada qual ora 

15 esta triste pasion mia: 
& los maytines llorando, 
á las laudes padeciendo, 
á prima mi mal pensando, 
a tergia desesperando 

20 porque rremedio no atiendo, 


A sesta viene un cuydado 

rrabioso, sin conpasion, 

que me abre todo el costado 

en tres partes, desdichado, 
25 y me parte el coragon; 

la una hizo la flecha 

del rrezio braco de Amor, 

la otra hizo sospecha, 

que A mi vida mas estrecha 
30 cerró vuestro desamor. 


A la nona aqui van 
mis dias 4 fenecer, 


339. 3 entendes. 


ee 


fiel y vinagre me dan 


para mi triste bever, 
35 * € € XK & & « 


* * % * Y & & 


E + 


* + 


y aun mi mal no fenec|i]era 
porque aun no bien sepul- 
tado 
y 4 cunpletas oluidado 
40 como si nunca naciera. 


fin. 
Mi vida asy fenecida 
en esta vida tan fuerte 
cada dia desta suerte 
me tornays 4 dar la vida 
45 para darme mayor muerte, 
En esta muerte y pasion 
biviré, que aveys oydo, 
hasta que ayays conpasion 
6 mudeys la condycion 
50 que vos sienpre abés tenido, 


340, 
Otras suyas, 















IO cativo desterrado 
de tierra de promision! 
[f.118"]dqué bien te puede ser 
dado 
que, quando mejor librado, 
5 no estés lleno de pasion ? 
porque lo que ya perdiste 
no es cosa para hallar, 
y sobre esto anda|s] triste, 
que lo que una yez viste 
10 no lo puedes olvidar. 


Y no tengas confianga 
en tu suerte ya perdida, 
que segund tu mal andan 
no son para una vida; 
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quanto mas tan lexos ydo 
40 . + # + # * & 

do el viento de mis velas 

desamor de fuerça lleno, 

lexos debe ser su dueño 

quanto mas lleno despuelas, 
45 y sin freno. 


342, 

Cancion, „No puede ser 
mayor gloria“, gedr. Cane, 
Gen. I, 510 [Nr. 365] und 
Pedro de Miranda zuge- 
geschrieben, 


343. 

Otra suya ä una señora 
que le olia mal la 
boca, y era un poco 
caliente. „Yo os digo 
que en amiga“, gedr. 
CG. II, 561. [Nr. 266.] 


344, 
Cancion suya. 
„En dos cuydados gerreo“, 
gedr. Cane. Gen. I, 511. 
[Nr. 366.] 


345. 
Villangico. 


¡O quan tarde que venistes, 
mi bien y mi alegria! 

pues ya con las vidas tristes 
es pasada ya la mia. , 


5 Ansy que probecho logo 
vuestra venida no me haze, 
quando vos quise no os 

plogo, 
quando quereys no me plaze : 
tornaros por do venistes, 
10 pues agora bien seria, 
pues ya con las vidas tristes 
es pasada ya la mia. 


346. 


Villancico del actor 
deste libro. 


Dos terribles pensamientos 
tienen turbada mi fe, 
¿qual dellos yo tomaré? 


El uno es muy esforgado, 
5 y el otro muy temeroso, 
el uno me da cuydado, 
y el otro me da rreposo; 
yo, triste, ni sé ni oso 
determinar con mi fe 
10 qual dellos yo tomaré. 


El uno dize que biva, 

porque no muera ventura, 

pues libertad se catyba, 

mas despues bive segura; 
15 y, si yo tengo tristura, 

es (por)que lo causa mi fe, 

de[s]pues gloria cobraré. 


El otro dize que muera, 
porque no biva penado, 


" 20 pues la muerte verdadera 


es bivir bien enpleado, 


342. 5 mientra mas penas sintiendo: engiende. 6 no vyendos mas s. 12 queda. 


343. 2 bazes v. á quienquiera. 

344. 4 y el otro quando nos miro. 
10 fehlt. 11 de que p. 

346. 6 el otro me da c, 


6 Sin paderme r. 9 lo uno crege el s. 
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349, 
Romange. 
Yo me estaba en la mi gelda 
rrezando como solia, 
cargado de pensamientos 
que valerme no podia, 

5 por ay viniera la muerte 
y esta rrazon me dyria: 
que gozase deste mundo, 
que en el otro lo pagaria. 
Tal consejo como aqueste 

10 yo no selo tomaria, 
fueme para la yglesia 
con (la) devogion que tenia, 
finqué rrodillas en el suelo, 
delante Santa Maria 

15 puseme, y alli contenplo 
en la devogion que tenia, 
desque hube rreposado 
muy alegre quedaria, 
á mi gelda ove tornado 

20 à rrezar como solia. 


350. 


Rromerico, ti que vienes 
do la mi señora está, 
las nuevas, tú me las da. 


Dame nuevas de mi vida, 
5 ansi Dios te dé plazer, 
si tú me quier[e]s hazer 
alegre con tu venida; 
que despues de mi partida 
de mal en peor me va, 
10 las nuevas, tú me las da. 


Bien muestras en tu hablar 

ser ajeno de plazeres, 

mas pues yo no sé quien eres, 

¿qué nuevas te puede dar 
15 quien nunca te oyo nonbrar? 


¿como te conocerá? 
las nuevas, tú me las da. 


Ay triste de mi cuydado, 
apartado de plazer, 

20 que en el tienpo pasado 
no[n]brado solia ser, 
mas agora de olvidado, 
mi memoria muerta está, 
las nuevas, tú me las da. 


351. 
Rromance. 
Yo me partiera de Francia, 
fuerame á Valladolid, 
encontré con un palmero, 
rromero atan gentil, 

5 ay! digasme tú, el palmero, 
rromero atan gentil, 
nuevas de mi enamorada, 
si me las sabrás dezir. 
Rrespondióme con nobleza, 

10 él me fabló y dixo asy: 
vd Donde vas el escudero, 
triste, cuydado de tí? 
muerta es tu enamorada, 
muerta es, que yo la vy, 
15 ataut lleba de oro, 
y las andas de un marfil, 
la mortaja que llevava 
es de un paño de Paris, 
las antorchas que le lleban, 
20 triste yo les engendy. 
Yo estuve á la muerte della, 
triste, cuydado de mí, 
(y) de ty lleva mayor pena 
que de la muerte de sy.“ 
25 Aquesto oy yo cuytado, 
á cavallo yba y cay, 
una vision espantable 
delante mis ojos vy, 
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mas por ser tan bla[n]ca y 
bella, 

cativado me a (el) su amor, 

10 que de my [no ayays dolor]. 


Tuve grande [a]trevimiento 
amar do no meregi, 
y por lo que comety 
no tuve conogimiento, 

15 ni tanpoco sufrimiento 
para encobrir el su amor, 
que de mí [no ayays dolor]. 


Aunque me cueste la vida, 
no me quiero doler della, 
20 sino de aquesta donzella 
pues que promety servilla; 
y pues me enamoré della, 
gran dicha hube en amor, 
que de mi [no ayays dolor]. 


25 Por amores yo penado, 
mis parientes no se abatan 
que si bien miran y catan, 
mas me tengan por onrrado, 
pues que es por servir de 

grado 
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30 a gloria que Dios crio (sic) 
que de mí [no ayays dolor]. 


Todo el tienpo que yo |he] 
estado 

y estuviere en su servicio, 

no me lo tengan por malo 
35 pues lo ove prometido, 

que la tengo yo contyno 

dentro en el mi coragon, 

que de mi no ayays dolor. 


Pido por merged à todos 
40 que rruegan á Dios por mí, 
por quanto les yo ofendi 

por muchas vias y modos, 
quiera perdonar á todos 
y á mí tan pecador, 

45 que de mí no ayays dolor. 


355. 
Rromance. 
Dios del gielo, Dios del gielo 
Dios del gielo, Señor mio, 
Señor no me desanpares, 
Señor sienpre sey comigo. 
finis Deo gratias. 


| e 
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15. 


16. 


18. 


Überschrift: de Badajos, 

Uberschrift: de Badajos. 

Badajos Atodas tres personasdelatrinidad,y ¿Nuestra Señora. 
10 ‚tu mal’ stand erst in der Hs., wurde aber von einer späteren Hand aus- 
gestrichen und ,mano' eingesetzt. Der Sinn weisst auf etwas wie ,pues soy 
obra de tu mano‘; aus dem überlieferten corrupten Wortlaut erhellt nichts 
angemessenes, 39—41 sind aus dem folgenden Strophenpaar wegen 2 = 2 
eingedrungen. Nach 42 fehlt ein Vers, —ino. Zwischen 53—54 fehlt ein 
Vers schon in der Vorlage des Schreibers, Vgl. das Gedicht des Tapia; La 
Salue Regina im CG. I, 8. 74. 


Dieses Villancico scheint ziemlich bekannt gewesen zu sein, Es finden sich 
Coplas dazu im Caneionero Musical, Ed. Barbieri, Nr. 339. Der Herausgeber 
verweist auch auf ein Gedicht Juan del Encinas über dasselbe Thema und 
sagt: „El castillo de Montanges, Montanches 6 Montanchez (pnes de estas 
tres maneras suele hallarse escrito) adquirió cierta celebridad durante la guerra 
de sucesion á la corona de Castilla, que concluyó en el año 1479; pero yo 
ignoro quien fuese el prisionero á quien el villancico se refiiere, y, por el 
sentido de los versos, puede entenderse tan solo que era un condenado à 
muerte por causa de amores: lo cual trae A la memoria la desgracia del 
Conde Claros de Montalvan, cuyo romance era ya muy popular i fines del 
siglo XV. V. 22 ponen = pone en. 


Folgende Strophen, nicht im Canc. Gen., stehen in der Hs,: 


Encubre con descrigion 
lo que lloras que perdiste, 
pues de nunca verte triste 
no quedo por condigion 

5 [dad] descanso á tu pasion, 
que no deves llorar ya, 
deseando{s] [morirà]. 


[f.12v] En el buen tienpo pasado 
holgabas de contenplar, 
10 pues no tomes tal cuidado 
ques tal que suele matar, 
si lo puedes olvidar, 
cordura es dexarlo ya, 
deseando{s] morirá. 


15 No paresca desamor 
el coragon sosegado, 
que destar mortificado, 
quexoso del disfavor 
que sienpre en vos [be] hallado, 
20 puede ser quexoso ya, 
deseando[s] morirà. 
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36. 
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Spanischen Handschriften, Ztschr. für Roman. Phil, III, 82, Anm, und das 
Vilancete des Sä de Miranda, Poesias, Ed. Carolina M. de Vasconcellos, Halle, 
1885, 8. 41; auch die Anmerkungen, ebendaselbst, 8. 745. Das Lied stebt 
auch im Canc. Mus. Nr. 133, wo es Escobar zugeschrieben ist. Var.: 7 Ya 
mis 1. 8 Y mis, 13 Ya no estoy p. Il. 16 pasion. 18 comienzo. 20 Mas 
agora estoy ya tal. Auch folgende Strophe: 

Y pues muestan (sic) mis suspiros 

Lo que en lagrimas no muestro, 

Remediadme, pues soy vuestro, 

Y naci para serviros: 

Pues que quiero descobriros 

Que stö en tal disposicion 

Que no puedo llorar, non. 
Auch im Cane. de Evora kommt das Villancico vor, und zwar mit bedeuten- 
den Varianten. Vgl. Zeitschrift, V, S. 567. 


Im oben erwähnten Codex des Brit. Mus. Add, 33791, fol. 266, steht eben- 
falls eine Glosa zu diesem Gedicht, 


Wie schon in der Einleitung bemerkt, fehlen hier 5 Blätter. Nach der alten 
Pagination, welche nur die hojas utiles berechnete, war diese Seite XII 
markirt, — die folgende ist XVII, 


Das Gedicht, welches oben aut fol. 14r anfängt, und welches wie Prosa ge- 
schrieben ist, gehört gleichfalls dem Garei Sanchez. In der Hs. füngt es mit 
dem siebenten Vers an: „dolor me tomó la rrienda“. Es ist gedruckt im 
CG. II, S. 525. (Despedido de consuelo). Vgl. hiermit Nr. 9. 


Das Lied steht zwei Mal in der Hs. Vgl. Nr. 120. Im CG. ist es als Theil 
des vorhergehenden Liedes gedruckt. Die Überschrift in der Hs. ist aber: 
Cancion suya, und es ist ein selbstständiges Lied. Es findet sich tibrigens 
eine Glosa dazu in der Hs, des Brit. Mus, Nr. 33791, fol.247r, wo der zweite 
Vers lautet: „no ay mas bien que desearos“. 


Bei Duran, |, c. ist diese Glosa Nicolas Nuñez zugeschrieben. 
Das Gedicht ist von folgendem Commentar begleitet: 


|| El dia infelix, palabra es Latina, quiere dezir mal aventurado o des- 
dichado, || Noturno, de la noche aunque aqui lo pone por escuro. || E do 
pasava Apolo e desi. EI sol es verdad que en Latin se escribe Apollo con 
dos 11, ansi en fin Je llamao sol titan febo. || Eolo segund los poetas fue 
dios de los vientos el qual los tenia encerrados en Sigilia debaxo de unos 
montes y él con un getro engima con que los rregia. La verdad es que 
segund opinion de algunos fue el primer ynventor de velas y por esto dixeron 
que tenia los vientos 4 su mandar. Fue Rey de Sicilia pues las fuergas de 
eolo son los vientos. Los Latinos dizen éolo, en la primera el agento. 

|| Fortuna ynfluyo Saturno. Saturno fue llamado Dios entre los gentiles, 
e fue padre del dios jupiter. Es Saturno el setimo planete de los siete. El 
primero es luna, el segundo Mercurio, el tercero vene, (sic) el quarto sol, el 
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quando fue alla 4 sacar 4 Theseo su amigo, y por esto dize con el su cuello 
tridente, que es de tres dientes, pero aqui dixolo por tres cabegas. Comun- 
mente Cerbero es la muerte que de tres maneras mata: 0 por gerra, que es 
muerte agidental, o por hambre, o por enfermedad. || Caron llamaron los 
poetas casi todos al marinero del ynfierno, fingiendole desta manera: un 
viejo muy cano, grosero, sugio, los ojos como de fuego, pero muy rrezio 
para el trabajo. Tiene una boca [barca?] vieja y muy sugia en que pasan 
las animas (sic), trae una vara o cuento con que aparta la barca de la rribera 
del rrio Aquiron, aunque en Latin escriben Caron y Acheron. El qual rrio 
dixeron estava en la entrada del ynfierno y que todas las animas que yvan 
deste mundo avian de pasar de la otra parte del rrio, y el ofigio del viejo 
Caron era pasarlas de la otra parte del rrio para que rrecibiese bien o mal 
segund sus obras. Este rrio llamavan de olvido, porque en pasando por él, 
olvidavan todas las cosas deste mundo, y por otro nonbre le llaman Lethes, 
que era rio de olvido, y por esto dixo en la copla ,por las ondas de olvi- 
danga“. Finalmente que Caron le tomaron por el tienpo que haze olvidar 
todas las cosas y lo demas que fingieron ser grosero e suzio sou propiedades 
de los viejos; que tiene los ojos como de fuego, porque en el tienpo ver 
mucho; que tiene una barca vieja en que pasan las animas, es nuestra vida 
que pasa (las animas) desde que nagemos hasta la muerte; pasan por el 
rrio de olvido que es la misma muerte y tienpo que todo lo haze olvidar. 
|| Las hijas de mogorgon. Estas son las tres ermanas que arriba dixo en la 
tergera copla que se llamaron Cloto, Lachesis [y] Atropos, de las quales en 
ella se dixo largamente. || En la molleja de Ticio. Cuenta la fabula desta 
mauera: Que Vicio (sic) hijo de Jupiter se enamoró de Latona, madre de 
dios Apolo, del qual dixo en la primera copla y queriendola forgar, Apolo 
le mató con una saeta y le puso en el ynfierno, y un bueytre que le coma 
la molleja, aunque (fol. 16*] algunos dizen que sea el bigado; acabada de 
comer, torna 4 creger y torna otra vez 4 comerla, y ansi nunca gesa desta 
pena. La declaracion de la fabula, digen algunos que Ticio se toma por 
qualquier onbre que se enamora de las cosas eletas de su anima, y que- 
riendo pecar con ella, matale. Apolo que es dios y ausy es echado en el 
ynfierno y puesto el bueytre que le coma la molleja o bigado que es darle 
á rrepentymiento del pecado que hizo, que sienpre viva con aquella congoxa 
y que cada dia le rrenueve acordandosé del pecado. || Hasta que de tis (sic) 
la laguna. Stix dixeron ser una laguna de los ynfiernos por la qual quando 
los dioses juravan, era juramento que no osavan quebrantar, segun lo dize 
Vergilio, y si lo quebrantayan, eran privados por algun tienpo de la di[vi]uidad. 
La verdad es que Stis quiere dezir tristeza, y quando juramos, sienpre es 
por cosa que nos daria tristeza, asi como por vida de hijo, o por semejante 
porque, o juramos por lo que mucho queremos, o por lo que mucho tenemos 
caro, || Las cinquanta. La ystoria es que Daeras, (sic) hermano de Agisto, 
tuvo cinquanta bijas, y Egisto cinquanta hijos; queriendo pues Egisto casar 
sus hijos con sus sobrinas, supo Danagio su padre por oraclo de Apolo que 
un yerno de los suios le avia de matar, y á esta causa buyo por la mar con 
todas sus hijas hasta que aportó i Argos, que es en Grecia. Egisto vien- 
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O fortuna de la mar 
que trastornas mil navios 
no se a do 
si te quieras amansar 

35 ven a ver los males mios 
por sostengo. 


Casa de Hierusalem 
que fuiste por tus errores 
destruyda 

40 ven agora tu tambien 
y veras con que te gozes 
en tu vida. 


Constantinopla questas 
sola y llena de gente 

45 a tu pesar 
buelue tu cara y podras 
viendo lo que mi alma siente 
descansar. 


Troya tu que te perdiste 
50 que solias ser la flor 

en el mundo 

goza te comigo triste 

que ya llega mi clamor 

al profundo. 


55 Y vos cisnes que cantays 
junto con la cañauera 
en par del rio 
pues con tanto os matays 
mirad si es razon que muera 
60 con el mio, 


Y tu fenix que te quemas 

y con tus alas te deshazes 

por victoria 

y despuet que ansi te estremas 
65 otro de ti mismo hazes 

por memoria. 


Ansi yo triste mezquino 
que muero por quien no esp[erJo 
gualardon 
70 dome la muerte contino 
y bueluo como primero 
a mi passion, 
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und in der letzten Ausgabe des Canc. Gen. I, Nr. 459. Duran |. c. sagt: 
„Una glosa que hay de este romance empieza: Cuando mas embebecida, 
La hizo Jerönimo del Pinar, y estä en el Cancionero general, ed. 
de 1511.* Folgende Verse stehen noch in der Hs. (nach: ,y abrila de par 
en pare“): 

de que esto vido el cristiano, 

comencòme de abragare, 

de que yo lo vi, mesquina, 

comencéme 4 gritos dare, 

de questo vido el cristiano, 

con un puñal que trayga 

comencóme ä degollare, 

de que esto vi yo, mesquina, 

y aun oviera de callare. 


Von dieser Glosa enthält die Hs, nur die erste Strophe. 


60. Die Hs, hat noch folgende Verse, welche nicht im CG. stehen. Vgl. die 


61. 


Romanze des Quiros, ,Amára yo una señora*, CG. I, 8.560. 
Yo adamara una donzella 
blanca y de bel parecer, 
pus[e] mis amores en ella, 
pensando de mas valer, 
5 de que vino 4 la postura 

viniera me 4 faleger, 
falescale padre y madre 
del tiempo del menester, 
falescale Dios del gielo 

10 quel mondo tiene en poder, 
irme quiero yo á los montes 
á los montes á perder, 
faré casa con palagio 
pintalla he (yo) en la pared: 

15 (todos) los que murieren de amores 
alli los enterraré. 


Vgl. auch Duran, Rom. Gen, II, Nr. 1448 und 1456. 


Wie man bemerkt, erstreckt sich die Glosa nur bis auf die ersten sechs Verse 
der Romanze. 


64. Vgl. Vollmöller, Ztschr. für Rom. Phil. III, 82. 


67. Die Romanze „Por unos puertos arriba“ steht bei Duran, Row. Gen. I, Nr.1420, 


und ist Juan del Encina zugeschrieben. Es scheinen hier zwei verschiedene 
Romanzen vermischt zu sein, mit Vers 12 wechselt die Assonanz, von da an 
ist die hier gedruckte ganz verschieden. Vgl. die Romanze des Lanzarote 
del Lago — V. 33, 34, bei Duran, Rom. Gen. I, Nr. 351. Das hohe Alter 
letzterer Romanze wird bestätigt durch eine Erwähnung bei Nebrija, „Arte 
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Sepa todo cortesano, 
porque par’ otras s’acuerde, 
que calgas de rraso verde 
causaram muerte allezcano; 

15 pues myraa quanto es mas sano 
el veludo en Aragon 
que los chamylotes son. 


Ynkyguo Lopez. 


Seguylde que va herydo, 
no tengays temor de nada, 
que la yerua es muy prouada, 
por haby estar acaydo. 

5 Ha gram rrato que es corrido, 
com rrazon, 
a causa delh’ enuencion. 


De Dom Alonsso Pimentel. 
El que ss’atreuyo passar 
hondura de tanto mote 
por agoas de chamylote, 
passaraa las de la mar. 

5 Oo que malo es nauegar 
sym guyon, 
senhor, por tal jnvengion! 


De Dom Joam de Meneses. 


Nas agoas de chamelote 

paregeo sseu mal sem cura, 

& corre rrysco de morte 

soo de frio, sem quentura. 
5 O que gräo desauentura 

de gargam, 

morrer de tal envengam! 


Outra ssuya. 


Senhor myo, como estays 
muyto mal, 
poys que vym de Portugal 
a vos dar de que rryays 

5 vos burlays. 
Pues cumple-os que tengays 
buen coraçon, 
que teneys mala jnvengion. 
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Pero Fernandez de Cordoua. 
Posystes en albolote 
Este rreyno y en debate 
en fazer al chamylote 
en tierra de gordalate 

5 pusyesse forca y acote. 
Pues vos paguays el escote, 
senhor, d'esta alteragion 
nos calceys por afygion. 


Dom Antonyo de Valhasco. 
Ya vy calgas de Demasco, 
de que huue gram manzilha, 
y oy dyzer em Castilla 
de dom Sancho de Valasco. 

5 Mas no tuuo fantasya 
ny presuncion, 
c'oviesse tal ynvengion. 


Dom Rrodryguo de Moscoso. 
Sy fue traje por mays fryo, 
fue desordem de codygia; 

y sse fue por desuario, 
quyga que tuuo justyc[i]a. 

5 Que muriesse syn malicia, 
es rrazon, 
de tan pesada jnvengion. 


Outra suya. 
E muy justo Emanuel 
en chamylote calgado, 
porque fuesse rreparado 
el burlar burlando del. 
5 Fue mas dulge que la myel 
esta jnvengyon 
para nuestra rrede[n]gion. 


Curelha. 
Sed-me testigos, senhores, 
como Manuel de Noronha 
muere de pura pongonha 
y no d’amores. 
5 Pequenhas son las calores 
de Aragon 
pera tam fresca jnuengion. 
Die Strophen also, die in der Hs. dem Don Juan Manuel, Portugues, 
zugeschrieben sind, stehen im Cancionero de Resende unter dem Namen Dom 
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Joam de Meneses, obgleich letzterer Cancionero eine Strophe von Don Juan 
Manuel enthält; die Überschrift lautet aber nur: „o camareyro moor*. 
Über Curelha, sagt Braga, Poetas Palacianos do Seculo XV, Porto 1871, 
8.86: „Na chronica de Dom Affonso V, de Ruy de Pina, cita-se o 
nome de Beatriz Curelha, como de uma donzella aragoneza da rainha Dona 
Leonor, viuva de D. Duarte. No Cancioneiro de Resende apparece uma 
copla de Curelha, apodando Manoel de Noronha por usar umas ceroulas 
de chamalote. Estes versos pertenecem jä ao reinade de Dom Manoel e 
portanto devem considerar-se como de algum filho da antiga dama da 
rainha Dona Leonor d'Aragao.* Vgl. auch ibid. 8,93. Diese Doña Leonor 
war die Tochter des Königs D. Fernando L von Aragon und Sicilien, Dom 
Duarte starb 1438, Dom Affonso 1475; vgl. Faria y Sousa, Epitome de las 
Historias Portuguesas, Lisboa 1674, 8. 136 u. 138. Uber Yñigo Lopez de 
Mendoza, der unter der Regierung der katholischen Könige lebte, vgl. Wolf, 
Studien, 723 und Amador de los Rios, Obras del Marques de Santillana, 
8.621, Nr. LXX. Sein Cancionero wurde 1492 zu Zaragoza gedruckt. Salva, 
Catálogo I, 8.94 ist der Meinung, dass die erste Ausgabe dieses Cancioneros 
gegen 1480 zu Zamora erschien. Ein Don Rodrigo de Moscoso wird in der 
Chronik D, Juan’s IL erwähnt (ad. Ann. 1445). cf. Cron. de D. Alvaro de Luna, 147. 


Del Condestable porque yendoze 4 despedir de las damas, fue vestido de 
un capellar de grana, y se rrieron dél, Im Cane Gen, dem Cartagena zu- 
geschrieben, 


. 6 quel bocal (sie), Ich weiss nichts damit anzufangen. Das Schema ist: 


ababbe, und demnach sind auch 25. 26 umzustellen; doch ist dies nicht un- 
bedingt notwendig. 


7—9 verstehe ich nichf. 


Der Name Tristao da Silva kommt im Canc. de Resende vor (ed. Kausler), 
Bd. II, S. 516. Es wird auch ein Tristan da Silba von Gomez de Cibdareal 
erwähnt (Centon Epistolario, Epistola LI.), als Theilnehmer an der Schlacht 
bei La Higueruela im Jahre 1431. 


. Der Bachiller Ximinez erwähnt den Conde de Cocentayna in seinem Pur- 


gatorio d'Amor, CG. II, $. 217, eine Glosa von Geroni Vich, „En loor 
de la Condesa de Cocentayna“, steht ebendaselbst, S. 123. Die Familie 
stammte aus Valencia. Ximenes, Escritores del Reyno de Valencia, I, 62, 
sagt von einem Dichter Corella: ,fue de la esclarecida familia de los Condes 
de Concentayna, conoeida con este titulo desde el ano 1448. 


Fängt an: „La desastrada cayda*. 


. Vgl. die Glosa hierzu von Quirös im CG. II, 191 [Nr. 952], Sä de Miranda, 


Poesias, 3. 19; und Canc. Mus. Nr. 38. Var.: 4 Vos teneys il corazon, 
8 Y vos me teneis de grado, 10 Mas de vos no h. r. 


. 14 par = parem, 


Das Lied steht nicht in dem Verzeichniss der Liederanfänge des CG. 
mirandos — mirando os. 
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134. Das Lied findet sich zweimal in der Hs. Vgl. oben Nr. 127. 


136. 


Vgl. Gallardo, Ensayo. Bd. I, Spalte 538, wo er die Version des Cancionero 
d’Herberay abdrackt. In diesem Cancionero, jetzt im Brit. Mus. (Ms, Add. 
33382) steht das Lied auf fol. 173; es findet sich auch in dem Codex der 
Marcus-Bibliothek. Vgl. Mussaffia, 1. c. 8. 94. 


138. 45 dicha = Gillick: dicha = gesagt. 


139. 
140. 


146. 


147. 


148, 
149 


150. 


151. 


67—69 verderbt. 116 verderbt. 

Von diesem Gedicht, im CG. „Claro Escuro* genannt, fehlt in der Hs. die 
erste Strophe, auch ist die Strophenfolge ganz verschieden: sie sind also 
immer mit dem ersten Vers angegeben. 


-Die Cancion des Cartagena, gedr. CG. I, 501 [Nr. 331], obgleich sie mit 


demselben Vers anfängt, ist ganz verschieden, 


Von diesem Gedicht sind die ersten acht Verse als Theil einer Cancion 
des Vizconde de Altamira, im CG. I, 511 [Nr. 368] gedruckt. 27 pri- 
mondero, das Wort ist deutlich; mir unbekannt. 46 enthält eine Orts- 
bezeichnung,-auch vielleicht 33. 


Das Gedicht ist ohne Überschrift, als ob es Theil des Vorhergehenden wäre. 


Dies Gedicht gehort zu Nr. 232, Bd. I, des Cancionero General. Der erste 
Vers der Hs. ist eigentlich der Anfang der zehnten Strophe des Liedes, 
Dieses Gedicht fand ich auch in einer Hs. (Ms. 320) der National-Bibliothek 
zu Madrid. Es ist eine Abschrift des Cancioneros von Pero Guillen in der 
Palast-Bibliothek. Die Überlieferung ist viel besser wie die unserer Hs. 
und ich habe die Madrider Hs, herbeigezogen um einen besseren Text her- 
zustellen. Die Varianten sind M markiert. Die Überschrift der Hs. M. ist, 
Sepoltura de Amor que fizo Guevara“, 

Auch diese Quistion findet sich in der oben erwähnten Madrider Hs. Nach 
V. 324 fehlen in der Hs. drei Strophen. Ich theile sie hier aus M. mit: 


Quen errarnos tu pasion 
o con pena algun rencor 
quede de si, 
ya falleces de rrazon 

5 ca te sigues por dolor 
y no por ti; 
por eso pienso lo mas, 
y sabe darte algund medio, 
mas sin pena, 

10 questa salba que me das 
mas 4 muerte siu rremedio 
te condena, 


Amor. 
Quexoso, no sé que diga 
de rrespuesta criminosa 
45 ni de mansa, 
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que tu maldad enemiga, 

con su rrazon engañosa 

ya me cansa; 

mas no pienses, no, ques muerte 
20 mi defensa con debate 

de tus daños, 

quede buena rrazon cierta, 

aun me queda con que mate 

tus engaños. 


25 Y pues ya con tal quistion 
no me vale haber contienda, 
ni me presta, 
no faltendome razon 
que de tu mal me defienda, 

30 digo esta: 
igual os puedo ser yo, 

y complir como complis Ù 
en pro de mí, 
y seguir deciros no 

35 como siempre me seguis 

que diga si. 


151. 600 Nach diesem Vers folgen im M. vier Strophen, welche in der Hs. fehlen. 
Sie lauten: 

Y estén los fuegos de error 
alguaciles del plañir 
alli con él, 
hasta que todo vigor 

5 natural, que es el vivir 
se parta dél; 
y tanbien los escritores, 
porque den dello razon, 
estén alli, 

10 y mostrando sus errores, 
las querellas del pregon 
digan asi: 


El pregon. 


Sabed questa es la justicia 

quel juez puesto por Dios 
15 manda sofrir, 

á este que fue codicia 

que la vida dentre nos 

fuese morir, 

y do suyos hizo agenos 
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20 los estraños guarescia 
con herrarle, 
sienpre doy sus glorias menos 
& los que era su porfia 
bien amarle. 


25 Robó los claros servicios, 
quebrada los corazones 
que le amaban, 

y daba los benefigios 
aquellos que sus pasiones 

30 no penaban; 
olvido siempre razon 
por usar de voluntad, 
uso daquello, 

y por esto el justo son 

35 le manda sin piedad 
morir por ello, 


El pregon tan acabado 
con su vida que fenesce 
fuego sea 
40 noblemente sepultado 
qual su ser en tal meresce 
que se vea 
* * * maguer nos dió pesar 
de morir su mal profundo 
45 con renombre 
la mejor cosa sin par, 
que Dios fizo en este mundo, 
fue su nombre. 
612 die Strophenfolge ist hier verschieden. In M. folgt: y el sepulcro esté 
levado. 624 nach diesem Vers fehlt eine Strophe in M. 
152. Die Hs. enthält nur zwei Strophen. 
155. Der Schluss scheint unvollständig. 
156. Im CG. ist das Gedicht Costana zugeschrieben. Folgende Strophe nach 
V. 108, fehlt im CG.: 
Aquella rrauia de amor, 
y cantos tan ynfinitos 
& porfia, 
con el triste rruyseüor 
se querella, dando gritos 
noche y dia; | 
ansi ti con nueva pena 
vinieses por consolarte 
do yo fuese, 
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174. 


176. 


177. 


178. 
180. 
183. 


186. 
187. 


188. 
198. 
194 


197. 
201. 
210. 
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2 ML Puede ser. 3 L De admiraros mi p, 4 L Me ha causado tal p, 
8 L Dama, ¿qué mas perdicion. 9 L Puede ser. 10 L Que veros para n’os 
ver, 11L Que si mirando p. 12 L Muy mas penaré en no veros. 15L ¿Qué 
mas pena en mereceros. 16 L Puede ser. 17 L Que veros ete. Die dritte 
Volta fehlt in L. 26 L Vuestra mercé me la dé, 28 L mi fé. 29 L ¿Que 
mas dolor, segun sé. 30 L Puede ser. 31 L Que veros etc. 
Vel. Salva, Catálogo, I, 8.9, Nr. 22. 
Das Villancico findet sich auch im Cane. Mus. (Nr. 45), nur fehlen die letzten 
vier Verse. Medina ist als Verfasser angegeben. Var.: 5 Nuestra vida, 
8 Que de gente a. Vgl. auch Salvá, Catálogo, I, S. 14, Nr. 32. 
Folgende Strophe steht noch in der Hs., nicht im CG.: 
41 Su entrada clara y abierta 

nos demuestra su vivir, 

mas despues para salir 

no verés señal de puerta; 

45 tras su alago cruel 

so tal cautela el engaiio, 

y aunque mas veays su daño, 

no podeys quedaros dél, 
Das Motto und die ersten zwei Voltas kommen auch im Canc. Mas. vor, 
(Nr. 246). Var.: 1 Descuidad de ese c. 5 Y quered á quien os quiere. 
Das Lied steht zweimal in der Hs, Vgl. Nr. 188. 
Auch gedruckt bei Gallardo, Ensayo, I, Spalte 920. 
Im CG. II, S, 583 steht: Mote de doña Catalina Manrique. Nunca mucho 
costé poco. Satisfäzelle Cartagena con este. Con meregello se paga. 
Glosa Cartagena los dos motos. 
7—9 kaum richtig überliefert, 


Vgl. Cane. Gen, 140. 63 kaum richtig überliefert, 73 1. entiende, 96 alexe? 
97 unsicher und so mir unverständlich, 109 |. ni se puede. 111 ist der 
Schlussvers einer verlorenen Strophe. 114 scheint verderbt. 

Hier enthält die Hs. nur die ersten vier Verse. 

Vgl. Salvä, Catälogo, I, 9, Nr. 22. 

In der zweiten Strophe des CG, fehlen zwei Verse, auch ist das Reimschema 
in der dritten verschoben. 27—33 Man bemerke die ungewöhnliche Ein- 
förmigkeit der Reime, 

1 |. sefior. 16, 20 Betrug, List: Fallthiir, Falle (?) oder ist letzteres crampa = 
franz. crampe. — Spavisch ist mir das Wort unbekannt. 23 1. conpitò? 

51 Simuel? 53 Manuel. 

3 quier = obwohl. Es fehlt danach etwa: quier qu'ella te desatiente. 

5—6 nicht klar. 18 Entweder ist hier ,4 Antonilla“, oder in der Überschrift 
Gililla zu lesen; wahrscheinlich ersteres. Vgl. das Villaneico Juan del En- 
cina's im Canc. Mus. Nr. 384. Das Motto lautet: Antonilla es desposada; 
Hägotelo, Juan, saber, — ¡Jur' á diez, no puede ser! 
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292. 
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Bibliothek zu Venedig. Vgl. Mussaña, 1.0. 8.133, wo aber in der Hs. richtig 
„Oyga tu merced y crea“ steht. Das Lied gobirt übrigens dem Juan de 
Mena und ist in der Ausgabe von Sevilla, 1528, gedruckt, mit einer zweiten 
Copla die hier und im CG. fehlt. Vgl. auch Canc. Mus. Nr. 280, 

23 fehlt ein Vers auf — eros. 

Im CG, lautet der erste Vers: „Mi copla desventurada*. 

6 nos = no os. 

7—8 und 10 sind verderbt, 

4 und 11 trotz der Wiederholung ist „sellose* zu lesen, 

Es scheint ein Vers vor 10 zu fehlen. 

9 verderbt. 

8—10 dunkel und schwerlich richtig. Vgl. Canc. Mus. Nr. 224. 

Das Gedicht steht anonym im Canc. Mus. Nr. 47. Es fehlen aber die letzten 
fünf Verse. Var.: Pléga 4 D. q. 6 A. no mas ni m. 

Im CG.: „Respuesta de un Aragonés“. Nach Salva, Catálogo, I, Nr. 182, 
erschienen diese zwei Gedichte (291 und 292) schon gegen 1480 im Druck. 


In der Hs. steht: Cancion de Onrango (?) oder Onrago (?) Gewiss ein Irr- 
thom; ein solcher Name ist mir unter den Spanischen Liederdichtern un- 
bekannt. Vielleicht Ortega, von welchem ein Gedicht im Canc. de Stuñiga 
vorkommt. Im CG. ist das Lied anonym gedruckt, 


In der Hs. lautet die Überschrift: Sola de Juan de Herredia 4 su amiga 
que le dixo que le venia de confesar. 

Juan Fernandez de Heredia, ein Valencianer, war Stadthalter des König- 

reichs Granada während des Befreiungskriegs. Vgl. Mariana, Historia. 
Lib. XXIV, Cap. V; auch Ximeno, Escritores de Valencia, I, S,102, und 
Fuster, Bibl. Val. I, S. 87. 
8 ergiebt einen befriedigenden Sinn wenn man es mit dem Voransgehenden 
verbindet. Dann bleibt aber 9 in der Luft. Am einfachsten ist es in 8—9 
denselben Gedanken als in 10—12 zu suchen, nur dass dann eine starke 
Corruptel anzunehmen ist. 


. Nach Vers 8 und 181 heisst der Adressat Ruy Xuarez (— Suarez). pfürx 


ist ein naheliegender Irrthum, 35, 44 tinió, quirié. In der asp. diphthongischen 
Nebenform des Imperfects hat sich nach einem überall wirksamen phonetischen 
Gesetz der Ton auf den offneren Bestandtheil verschoben : fe > ié. 49—50 Sinn? 
55 Reim? 60? 84,+4 und unverständlich; 88 L por el?, dann wäre 89, 90 
der ,refran*. 105,107? 113 engripolados = engrifados, sonst nicht belegt. 
128—130? 135 Das Kratzen diente für die Treiber; unter armadas (V. 137) 
sind nicht, wie die Wörterblicber angeben, die Treiber zu verstehen, sondern 
die zur Annahme des aufgescheuchten Thiers aufgestellte Truppe. 146? 
150 pared, weil man die „Motes“ darauf schreibt. 164? Betreffs der zweiten 
Person Pluralis (V. 67, 72, 73, 74, 86, 88, 89, 112) sieht man, dass der 
Schreiber gewohnt war —eys zu schreiben, selbst wo Reim oder Metum — és 
forderte; es ist also wahrscheinlich durchaus —és zu schreiben, 
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Verzeichniss der Liederanfánge *). 


A dos damas y un galan, 
*A la bora en que mi fe, 
A la muy linda figura 

A la voz de mis gemidos. 
A mi triste soledad. 

A vos el mal de mi bien. 
A vos, varon adornado. 
Abrid, coragon, abrid. 
*Absengia puede mudar. 
Al amador que a sofrido. 
*Alla en la guerra, Anibal. 
Al que es mas su servidor. 
*Al tiempo que se lebanta. 
Amador, si libremente ... 
Amorio con Pascual. 


Amor, de amor es tu nonbre. 
Amor (y) temor no consiente. 


Amor cruel, engañoso. 
*Ante vuestras hermosuras. 
*Anda ve con diligengia, 
*Andando con triste vida. 

Aquela señora mia. 

Aquesta pequeña llave. 

Aquel caballero, madre. 

Arguiese una quistion. 
*Asonbrado el pensamiento. 

Atormentame pasion. 
*Aunque me tiene el amor. 
*Aunque mi vida fenege. 
Aunque pensaran que peno. 
Aunque sy viera señal. 
Ay daquel que solo veros. 


Baste, mi bien, y me dexas. 
*Bibe leda si podrás. 

Bien hecha mi cuenta y taja. 
Bien sabes amor de cierto. 
Bueno sera no correr. 


Don Juan de Mendoza. 
Garci Sanchez de Badajoz. 
El Conde de Cogentayna, 
Pinar. 

Cartagena. 

Guevara. 

Gomez Maurique. 

El Vizconde de Altamira. 
Tapia. 

Don Francisco de Fonseca, 
Tapia, 

Juan Fernandez de Heredia, 
Costana. 

Vanegas. 

Don Pedro de Caatilla. 
Tapia. 

Tapia. 

Guevara. 

Tapia. 

Juan de Mena. 

Tapia, 

Don Pedro de Castilla. 
Guevara, 

Anonym. 

Garei Sanchez de Badajoz. 
El Comendador Avila, 
Don Juan Manuel. 

Mexia, 

Garei Sanchez de Badajoz, 
Lope de Cayas. 

El Graude Africano, 
Anonym (?) 


Mexia. 

Rodriguez del Padron. 
EI Evangelista, 
Guevara, 

Gamez, 


66. 
353. 
287. 
152. 
227. 


1) en Lieder, welche mit einem * gezeichnet sind, stehen im Cancionero 
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Digno de gran mereger. 

Dino de mas memorado. 

Dios del ciel, Dios del cielo, 
*Di ventura, ¿qué the hecho? 
*Donde amor su nonbre escribe. 

Dos terribles pensamientos. 
*Duele tanto el mal que espero, 


*El amor a tales mañas. 


*El bien que mi mal alcanga ... 


El giego que nunca vió, 

El cuerpo tengo de un rroble. 
El dia de alegria. 
*El dia ynfelis nocturno, 

El fuego mas engañoso. 
*El grave dolor estraño. 

El menor mal muestra el gesto, 
El peligro que se espera. 

El pensamiento penado, 

El pensamiento me aquexa, 
El que es de vertudes lleno. 
El que ensuzio la berrada, 

El que se atrebió á pasar. 
*El seso turbió pensando, 

*El triste que mas morir. 


*En antes que culpa fuese causada. 


*En gran peligro me veo. 
*En la congoxa de amor. 
*En mi desdicha se cobra, 

En partirme de miraros. 
*En partyrme de miraros, 

En toda la trasmontana, 
*Es amor en quien sesfuerga. 
*Es amor una vision, 

Es el peligro tan fuerte. 

Escudero nunca vi, 

Esganzua que abre y cierra. 
*Es la boz de mi cangion. 

Es mi vida desearos. 

Esperanga mia, por quien. 
*Estabase mi cuidado, 
*Estando yo descuydado. 
*Esta merged cerradura, 
*Esta, que quereys saber. 

Este gentil mensagero, 


Pedro Dona, 

Juan Alvanz Gato. 
Anonym? 

Nuñez. 

Cartagena. 

El Autor deste libro. 
Puerto Carrero. 


Floregia [Pinar]. 

Garei Sanchez de Badajoz. 
Garci Sanchez de Badajoz. 
Garci Sanchez de Badajoz. 
Garci Sanchez de Badajoz, 
Garci Sanchez de Badajoz. 
Juan de Mena, 

Garei Sanchez de Badajoz. 
D. Juan Manuel, 

Guevara, 

El Grande Africano. 
Nuñez. 

Puerto Carrero. 

Garcia de Astorga. 

D. Antonio Pimentel. 
Guevara, 

El Bachiller de la Torre, 
Tallante, 

Diego de Quiñones. 

Mexia. 

Nuñez. 

Guevara, 

Cartagena, 

El Grande Africano, 
Cartagena. 

Tapia, 

Cartagena. 

Garcia de Astorga. 

Puerto Carrero. 

Pinar, 

D. Tristan de Silba. 

El Marques de Astorga. 
Garci Sanchez de Badajoz. 
Tapia. 

D, Diego Lopez de Haro. 
Cartagena, 


Guevara, 


194, 
143. 
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Los presos de tu figura, 
Llorando está el caballero. 
Lloro triste, lloro yo, 


*Maldita seas, ventura, 
*Mas necesidad, señora. 
*Mi Dios, mi bien, mi salud. 
Mi querer y condicion. 
My dolor, porque os aplaze, 
*Mientra mas de yos me acuerdo, 
Mirada la gentileza. 
Mirandos bien puedo ver, 
*Mira tus males, ausengia. 
Mis sentidos, nos quexés, 
Mis sentidos no[s] cureys. 
*Muy baxito rrespondió, 


*Ninguno tenga esperanga. 
No adames el cavallero, * 
No ay plazer en esta vida. 

*No consuela desventura. 

No consuelo mal de muchos. 

*No espero por ningun arte. 

*No juzgeys por la color. 


No lo consiente fyrmeza, 
No lo digo por blasfemia. 
*No lloro yo los dolores, 
*No pido triste amador, 

No por más os servo yo. 
No por más os serbo yo. 
*No puede ser mayor gloria. 

*No quereys que biva, no. 
No quiero mayor vitoria. 

No se duerma quien quisiere. 
No se puede apagar. 

Non se puede llamar fe. 
*No sé por donde sentrò. 

No sé quien pueda miraros. 
Nunca osarln mis ojos, 
*Nunca pudo la pasion. 


*0 amor, lleno destremos. 
O ansias mias de amor, 
O cativo desterrado. 

O cativo, si pudiera, 


El Vizconde de Altamira, 338. 
Carasa. 40. 
El Marques de Astorga. 286. 
Pinar. 60. 
D. Juan Fernandez de Heredia. 295. 
Tapia. 260. 
Hernan Gargia de Madrid. 304. 
Torrellas. 300. 
Tapia. 257. 
Garci Sanchez de Badajoz. 1. 
Sequera Benavides, 101. 
Bivero, 202. 
D, Rodrigo Manrique. 221. 
D. Rodrigo Manrique. 222, 
Juan Alvarez Gato. 249. 
Tapia. ma 
Anon. 169. 
Cartagena. 174. 
Tapia. 265. 
El Autor deste libro. 348, 
Garci Sanchez de Badajoz. 45. 
El Condestable (sic) Pedro de Car- 
tagena. 86. 
Anton de Montoro. 318. 
Anton de Montoro, 324. 
D. Diego Lopez de Haro. 297. 
Garei Sanchez de Badajoz. 8, 
Pedro d'Acuña. 107. 
Torrellas. 301. 
El Vizconde de Altamira. 342. 
Tapia, 274. 
Montemayor. 55. 
D. Juan Manuel. 311. 
Caraga. 38. 
Anonym (?) 352. 
Florengia [Pinar]. 72b, 
D. Juan Manuel. 308. 
El Grande Africano. 159. 
Cartagena. 172. 
Cartagena. 178. 188. 
D. Pedro de Castilla, 212. 
El Vizeonde de Altamira. 340. 
Juan Alvarez Gato. 247, 
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¿Quando con bara escalera. 

*Quando os vi, en mi senti. 
Quando vi morir mi vida, 

*Quando yo os quise, querida, 
Quanto mas rrazon tenemos. 
Que anda buscando el galan, 
Quereys ver quien es Lescano? 

*, Qué mal puede ser mayor? 
¿Qué haré, pues me parece... 

*Qué mayor desaventura. 
[Que]querer 6 no querer. 

Que se pierda la memoria. 
Quien bien pensara. 

Quien nunca tuvo pasion. 
Quien osara socorrer. 

*Quien por libre no se tiene. 
Quien quisiere amor sin pena, 
Quien se pregia. 

Quien sin vos piensa salvarse, 
Quien sin vos se a de alegrar. 

*Quien tanto veros dessea, 

Quien ygualare dolor, 


Rrabiosa pena de amor, 
Rrecontar sy mal senty, 
Rrecordad, mis ojuelos verdes. 
Rromerico, tu que vienes. 


San Christobal, pues te obliga. 
*Secaronme los pesares. 

Sed me testigos, señores. 
Segilde que va herido. 
*Señora de hermosura, 
Señora, pues[no]se muda. 
Señora, vuestra beldad, 
*Señora, yo he padegido. 
"Señoras, damás gragiosas. 
Señor mio, como estays. 
*Si algun Dios de amor avia. 
*Si de amor libre estuviere. 
*Si en solo cobrar á vos. 

Si el onbre morir no obiera. 
Sienpre os vi yo, ä vos. 

Sy fue trage por mas frio. 
*Sy fuese vuestra excelençia. 
*Si mi mal no agradegeis, 


Pinar. 

Garci Sanchez de Badajoz. 
Juan de Mena. 

Florengia [Pinar], 

Garci Sanchez de Badajoz. 
Don Juan de Mendoza. 
Garcia de Astorga. 
Rromero, 

D, Diego Lopez de Haro. 
Cartagena. 

Vanegas. 

El Conde de Ribadeo. 
Azevedo. 

Un Cavallero 

Puerto Carrero, 

Pedro Leonardo d'Avendaño, 
Anonym. 

Azevedo. 

Un Cavallero pobre. 

D. Diego Lopez de Haro. 


171. 
200. 

76. 
240. 
108. 

47. 
103, 
118, 
236. 
110. 
321. 


Un caballero (D, Jorge Manrique?) 266, 


El Vizconde de Altamira, 


Guevara. 
Guevara. 
Mexia. 

Anonym. 


Cartagena. 

Garci Sanchez de Badajoz. 
Corella. 

Yñigo Lopez de Mendoza. 
El Vizconde de Altamira. 
El Vizconde de Altamira, 
Guevara, 

El comendador Avila. 

D. Diego Lopez de Haro, 
D. Juan Manuel, Portugues. 
Cartagena, 

Garci Sanchez de Badajoz. 
Cartagena. 


Pedro Leonardo d'Avendaño. 


El Almirante de Castilla. 
D. Rodrigo de Moscoso. 
Tapia. 

Cartagena, 


293. 


154. 
145, 

68. 
350. 
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*Vuestro saber cotejando. 
Vuestro soy, para vos nagi. 


Ya no consiente mi llaga. 

*Ya no es pasion la que siento, 
*Yd, mis coplas desdichadas. 
*Yd, mis coplas venturosas. 
*Yerra con poco saber. 
*Ymagen de hermosura. 
Ynsigne sefiora, querellas. 

*Yo digo claro entre nos. 

Yo descubro lo encubierto. 
*Yo el muy triste sentimiento. 


Yo (he) encubierto mi gran mal. 


*Yo m’era mora morayma. 
Yo me estava en la mi celda. 
Ye me partiera de Francis. 
Yo me vi enamorado. 

Yo no sé qual es mejor. 
Yo no vy por contenplaros. 
Yo party de vuestra tierra. 

*Yo puse mis pensamientos. 

*Yo os digo que en amiga. 
Yo solo de amor forgado. 

*Y tu, benigno cordero. 


Maestre Francisco. 
El Grande Africano. 


Anonym. 
Nuñez, 
Tapia. 


Garci Sanchez de Badajoz. 


Torrellas. 


Garci Sanchez de Badajoz. 


Tallante. 

El Comendador Avila. 

D. Diego Lopez de Haro. 
El Vizconde de Altamira. 
Tapia. 

Pinar (?) 

Anonym. 

Anonym. 


Garci Sanchez de Badajoz. 


El Evangelista. 

Azevedo. 

Tapia. 

Pinar. 

El Vizconde de Altamira. 
Cartagena. 

Tallante. 
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Heredia (Juan Fernandez de). 295, 296. 


Juan II (El Rey). 195. 


Leon (Francisco de). 95, 

Lopez de Haro (Diego). 319, 320, 321, 322, 323, 324, 325, 326, 327, 328, 329, 
330, 331, 332, 333. 

Ludueña (El Comendador). 168, 169. 


Manrique (D. Fadrique). 87. 

Manrique (Gomez). 216, 218. 

Manrique (Rodrigo). 219, 220, 221, 222, 223 224, 225. 
Manuel (D. Juan). 83, 308, 309, 310, 311, 312. 
Manuel (Da Maria). 191. 

Medina Sidonia (El Duque de). 106. 

Mena (Juan de). 173, 138, 139, 140. 

Mendoza (D. Juan de). 80, 88. 

Mendoza (D. Yñigo Lopez de). 78. 

Mexia, 65, 66, 67, 68. 

Montemayor. 53, 54, 55. 

Montoro (Anton de). 313, 314, 315, 317, 318. 
Moscoso (D, Rodrigo de). 84. 


Nunez. 125, , 126, 127, 128, 129, 103, 131, 132, 133, 134, 135. 


Page (Un — de Antonio de Aguilar). 316. 
Pimentel (D. Antonio). 79. 

Pinar. 56, 57, 59?, 60, 64, 73b, 74b, 165. 
Puerto Carrero 43, 44, 45, 46, 47, 48, 49, 115. 


Quiñones (Diego de). 74. 
Quiñones (Suero de). 63. 64. 


Ribadeo (El Conde de). 76. 
Rojas (D. Sancho de). 291. 
Rromero. 42. 


Sanchez de Badajoz (Garci). 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 
17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 35, 36, 37, 
Silba (Tristan de). 92, 93. 


Talante, 196, 203, 204, 205, 206, 207. 

Tapia. 75, 250, 251, 252, 253, 254, 255, 256, 257, 258, 259, 260, 261, 262, 293, 
264, 265, 266, 267, 268, 269, 270, 271, 272, 273, 274, 275, 276, 277, 278, 
279, 280, 281, 282, 283. 

Torre (El Bachiller de la). 110. 

Torrellas. 298, 299, 300, 301, 302, 303. 


Vaca (Franeisco). 100. 
Vanegas. 200, 201. 
Velasco (Don Antonio de). 77. 


Xuarez, Ruy, 304 Anm. 
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zeitig sowohl die Erker auf Mauern und Thürmen, als die Erker im 
Graben bezeichnet. Es bleiben die Eingänge, welche hinter der Mauer, 
bzw. bei der bes. in Deutschland gepflegten Erdbefestigung hinter dem 
Wall zu den Caponiéren hinunter führten, und jedenfalls schwebten 
ihm diese vor, pars pro toto, als er sein vuidoient chasmates schrieb: 
da er IV, 62 sagt: „la terre fondoit en chasmates et en abysme“. In 
der antiken Befestigungskunst konnte chasma seiner Bedeutung nach 
überhaupt nie verwendet worden; wohl aber war ein technischer Autor 
der Renaissance durchaus im Stand sich unter chasmata statt Erdfälle 
Erdlöcher vorzustellen, in Ermanglung von etwas anderem den schönen 
Gräcismus anzuwenden und damit andere anzustecken: eben so gut 
als Rabelais umgekehrt casematte in chasmates zu verwandeln. Die 
Form ist bei Ste-Palaye noch ein zweites mal aus Fouilloux, Venerie 
belegt, Verifieirung wäre erwünscht. Den Pluralis musste dabei der 
Umstand bedingen, dass die Caponieren in einer Befestigungskunst 
wohl immer in der Mehrzahl genannt sind. Ausgangspunkt ist Italien 
nur wahrscheinlich, da nächst diesem auch Deutschland und Frank- 
reich an der theoretischen und praktischen Ausbildung des Festungs- 
wesens beteiligt waren. Ich bleibe der Meinung, dass unter allen bisher 
gegebenen Erklärungen des Worts jene älteste die einzige beachtens- 
werte ist. Ob die Quellen einmal endgliltige Auskunft geben bleibt 
fraglich, bei den natürlichen Lücken in der — zum Teil nur hand- 
schriftlichen — Literatur, Man denke nur an die seit du Verdier's 
Citat vergeblich gesuchten Stratagémes, c'est à dire prouesses et ruses 
de guerre du chev. Langey, trad. du latin de Fr. Rabelais par Cl. Massuan, 
Lyon 1542. 

Das bei Rabelais den chasmates unmittelbar folgende faussebraye 
zeigt eine der oben vorausgesetzten verwandte Entwicklung. Littré 
sieht darin unter braie 2 einen falschen Damm, im Anschluss an Due. 
braca, das aber eine Vorrichtung zum Fischfang = braie 3 bezeichnet. 
Es war aus Sueton oder Livius fossae brachia von einem jeden- 
falls scheerenförmigen Vorwerk wenig passend auf den Niederwall 
übertragen worden (vgl. Jähns I, 430). Die französische Form giebt 
die erste Hälfte der lateinischen mit Fehlschreibung wieder, ihr Ur- 
sicher scheint die zweite als braca verhört zu haben, da bragia, bragida, 
braida = ager suburbanus, nur in Oberitalien heimisch ist. Italienisch 
falsa braca ist allem Ansehen nach späte Entlehnung aus dem Fran- 
zösischen. 





Kritischer Jahresbericht über die Fortschritte der ro- 
manischen Philologie, herausgegeben von Karl Voll- 
möller und R. Otto, I. Band. 


Inhalt von Heft 5, 
Spanische Sprache und Literatur (G. Baist, Karl Vollmöller, A. L. Stiefel). 
Katalanische Sprache und Literatur (A. Rubió y Lluch). Portugie- 
sische Sprache und Literatur (Dr. C. Michaélis de Vasconcellos). 


Inhalt von Heft 6. 
Ritoromanische Sprache und Literatur (Th. Gartner, J. Ulrich). Ru- 
mänische Sprache und Literatur (M. Gaster) Das Albanesische 
(G. Meyer, M. Gaster). Wechselbeziehungen zwischen romanischer 
und germanischer Literatur(W. Golther, E. Kélbing, E. Koeppel). Fran- 
zösische Volkskunde (R. Schröder. Folklore in Italia (G. Pitrè). 
Kulturgeschichte der romanischen Völker (H. Prutz). Schrift- und 
Handschriftenkunde (W. Schum). 


Vom 2. Band ab erscheint der Romanische Jahresbericht im Ver- 
lag der Rengerschen Buchhandlung in Leipzig. | 
Für 1891 — 1894 sind ein bis zwei Bände in Aussicht genommen. 
Der Druck beginnt Herbst 1895, Von 1895 ab bringt immer ein Band 
den, Bericht über ein Jabr. 
Tölz in Oberbayern, Sommer 1895. 
Karl Vollmöller. 
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gegen habe ich den Druck yon Colle herangezogen (1478; Hain rep. 
bibl. *6258) sowie den Lyoner von 1512 (Choulant, Biicherk. 3 p. 79). 
Letzterer scheint nur ein Abdruck von ersterem zu sein, doch sind 
viele Ligaturen gelöst, verschiedene Druckfehler verbessert, die Noten 
des Petrus de Abano teils verkürzt teils erweitert (einmal wird 
Matthaeus Silvaticus citiert). Varianten desselben stehen in den 
Noten in runden Klammern. 

Trotz der meist wortwörtlichen Übereinstimmung mit unserer Hand- 
schrift hat doch der Druck ein besseres Latein als diese, richtigere 
Genera, Wortformen, Deklinations- und Konjugationsendungen, korrek- 
tere Kongruenz und Kasusrektion und einen glatteren Satzbau, wenn- 
gleich auch er von Klassizität weit entfernt ist. Das dürfte aber gar oft 
nicht so sehr auf bessere Überlieferung zurückzuführen, als vielmehr auf 
Rechnung späterer Bearbeiter zu setzen sein. Vieles ist wohl schon bei 
der Umarbeitung in die alphabetische Form verändert und verschoben 
worden, Auch gewisse kleine Zusätze und Erweiterungen, wie z. B, das 
reklamhafte Herausstreichen der Heilwirkung mit mirifice curat, maximum 
prestat effectum, maximum remedium est, cito prodest u. s. w., wo sich 
der griechische Text und die Handschrift mit einem einfachen Ausdrucke 
begnügt, sind wohl Eigentum des Umarbeiters. Dafür hat die Handschrift 
in sehr vielen Fällen bessere Lesarten; während der Druck nur hie und 
da zu wirklicher Verbesserung herangezogen werden kann, obendrein 
auch noch durch falsche Lösung von Kompendien und sonstige Missver- 
ständnisse sowie durch Druckfehler entstellt ist. Da wir indes von dieser 
alphabetischen Umarbeitung auch noch Handschriften besitzen, so werde 
ich vom dritten Buche an, woselbst auch Lücken der Münchner Hand- 
schrift aus anderen Textesquellen auszufüllen sind, deren heranziehen, 
soviel ich bekommen kann. Für dieses Buch bin ich daran leider 
durch Mangel an Zeit verhindert. 

Einweilen habe ich die Varianten des Druckes so vollständig als 
möglich gegeben und nur -it statt -et in Verbalendungen, Plur. statt 
Sing., -em statt -es und umgek., um und am statt u und a in Reihen und 
sich regelmässig wiederholende Differenzen, wie axungia statt absungia, 
oximelle statt obsimellin, malactica statt malaptica u. s. w. nicht mehr 
vermerkt. Kapitel, die ich im Drucke nicht zu finden vermochte, kenn- 
zeichnet ein *; ist das Lemma zwar vorhanden, der Text aber ver- 
schieden, so weist darauf (*) hin, 





184 Hermann Stadler 


Incipit Liber Secundus. 


[37d] 
A De ecino. KB De ficato caprino. 
B De ecino terreno. id est 25 KI” De ficato hircino, 
nassaione. KA De cane rabido. 
T De hippocampo. KE De coriis ueteribus. 
54 De purpura marina. Kg De caponibus. 
E De cionidas. KZ De uentre caponis. 
5 De coperculis purpure. 30KH De iuscello caponis, 
Z De coclea terrena. KG De obo molli. 
H De cancros fluminis, Æ De cicada. 
100 De scorpione terrestre, [38a] 44 De ururiis, 
I De tunica colobri. AB De ossifrago. 
AT De lepore terreno. 35 AT De cori. id est pugione. 
BI De sepia. 414 De mergulo, 
IT De trigla. AE De irundinibus *), 
1514 De castoreo. As De hebore. 
TE De rana. AZ De talu porcinu. 
Ig De tunno salso. 40 AH De cornu ceruinu. 
IZ De cimicibus. 40 De uermibus holerum, 
IH De porcellionibus qui in M De cantaridis. 
20 stercore inueñ. MA De pitiocampas. 
IO De grilis. MB De salamandra, 
K De pulmonibus, 45 MT De araneis parietum. 


KA De ungulis asini. MA De alio genere aranei. 


1) Aus wrundinibus geiindert. 


BAs f° 195r°: Dioscoridis de arboribus 7 de herbis 7 de oleis confectis de 
uino diuersis confectienibus composito 7 de metallis 7 scoreis et de lapidibus 
medicinalibus INcip.’ Capi.’ Libri. secundi Z. 1: i De 2 ii de — id’ nassaio 
4 iii de ippocampo 5 iiii de purpura [marina feblt] 6 v de .. 7 vi de 
cooperculis 8 vii de.. 9 viii de cancris fluuialibus 10 ix de scorpio 
terrestri. Darauf folgt ohne Ziffer de tunno salso; die Ordnung der übrigen cr- 
giebt sich durch die römischen Ziffern. 11 XV de 12 ohne Ziffer 13 xvi de 
14 xvii de mullo 15 xviiii de,. 46xxi de. 18 x de.. 19xide.. 21 fehlt 
22 xii d.. 23 xiii de — asini. Darauf folgt xiiii de ungulis 24 xxii de.. 
25 xxiii de—bhirci 26 xxilii de.. 27 xxv de—uet’is 28 xxvi de.. 30 xxviii de. 
31 xxviiii de ono 32 xxx de.. 33 xxxi De ururis 34 xxxii de.. 35 xxxiii de. 
cori'do id tupucione 36 xxxiiii d'e 37 xxxv de erundinibus 38 xxxvi de ebore 
39 xxx xii de.. 4Oxxxviii de.. 41 xxxviiii de,. 42 xlde,, 43 xli de pytiocampas 
44 xlii de {f° 195 v° col. 1]: ohne Ziffer 45 xliii de 46 xlv — gen'aranee 
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Og De rafano. 25 PK De pepone. 
QZ De sisaro, [38 d] PK De lactuca. 
QH De lapatio. PKB De gingiziu. 
QO De ippolapato. PKI’ De scandice. 
5P De lapsana. PKA De cauculis *). 
PA De blito. 30 PKE De <e> uzumo, id est <e> ruca. 
PB De malba. PKg De eruca agreste. 
PT Deandrafaxin. id est catone. PKZ De ocimo. 
PA De coliculo hortino. PKH De orouaccae. 
10 PE De coliculo agreste. PKO De tragopo «go» ne. 
Pg De coliculo maritimo. 30 PA De horninos galla. 
PZ De beta. ZA A De tubera. 
PH Deandracla, idestportulaca. P.4B De hismilax?). id est suriaca. 
PO De sparagu. PAT De medica. id est sulla. 
15 PI De plantagine. PAA De face. 


PAI De sion. id’, niddien. 40 PAE De porru. 
PBI De culules. id est sisimbriu. P4£ De anpeloprasson. 


PIT De critimu. PAZ De cepula. 

PIA De coronopodo. PAH De hiscordon?). id est aleu. 
20 PIE De soncu. PAG De iscordoprasso?). 

Pig De seris. id estintubo. 45 PM De sinape. 

PIZ De condrilen. PMA De cardamo. 

PIH De coloquintidas. PMB De tlaspiu. 

PI® De cucumere bono. PMI De brio. id est alga. 


1) Lies caucalis, 
2) Beispiele yon Vokalvorschlag vor sibilans cum liquida bezw. muta. 


BAs Z.1: xevide,. 2 xeviide.. 3 xeviii de lapatio 4 xeviiii de ipolapato 
5ede.. Geide,. 7ciide.. S8ciii de,. 9 cïii de., 10 cv de.. 
11 evi de,. 12 ccii de.. 13 eviiii de andrafaxis [ohne Zusatz] 14 eviiii de.. 
15 ex de.. 16 exi.. 17 exi de sion id’cniddico: darauf folgt cxii de sion 
durchstrichen, 18 cxii de sisimbrio id’ culules. col, 3; 18 cxiii de eritmo 
19 oxiïii de.. 20 exv de.. 21 exvi de seris [Zusatz fehlt] 22 cxvii de.. 
23 exviii de.. 25 [ohne Ziffer; die Ziffern sind nicht gleichzeitig mit den Titeln 
geschrieben, daher die einen gegen die andern verschoben] de pepone 26 cxxide.. 
27 exxii de gingidio 28 [exxiiii] de.. 29 [exxiv] de caucalis 30 cxxv de 
eyzomo id’ eruea 31 [exxvi] de.. 32 [exxvii] de.. 33 [exxviii] de orobacce 
34 [cxxviiii] de tragopone 35 [exxx] de ornitos galla 36 [exxxi] de.. 37 [exxxii] 
de smilax id',. 38 cxxxiiii de,. 39 [exxxiiii] de .. 40 cxxxv de porris 
41 [exxxvi] de.. 42 [exxxvii] de.. 43 [exxxviii] de scordon 44 [exxxviiii de 
scordopason 45 [exl] de.. 46 [exlil de.. 47[exlli] de tlapsio 48 [exliii] 
de ., 
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B' De ecino terreno. Ecini terreni corium conbustum || |39e] piei 
liquide mixtum alopiciis medetur. carnes eius curate et cum 
obsimellin!) bibite neufreticis iubat, hypsarcidiis hydropicis et 
contractis et strumaticis et cacecticis; siccat enteraneorum reuma. 

5 eius iccor siccatum testose ruenti in sole et repositum exunctum 
omnia supraseripta facit mirifice. 

*I" De ypocanpo. Hippocampos animal est maritimus minor. 
huius conbustio collecta et pice liquida mixta aut absungia aut 
miro amaricino uneta alopicis medetur. 

10 (*)4#' De purpura marina. Purpura maritima conbusta uirtus est 
sicca et smictica dentium. pluri carni id est uulneri incongrua 
ereberit carnem purgat, cicatricem tacit. < facit> hoc et cortices con- 
busti, sed quia naturaliter caustici sunt. sed si sale inpleti fuerint et 
in caccabo conburantur, triti eruginem dentibus tollent, || [39 d] con- 

15  bustionibus medicatur. sed quia inpositum uulneri siccate teret?), 
et nisi cicatricem fecerit, non ex eo cadit. fit et calce ex ipsis, 
sicuti superius dicta est descriptio calci. 

*E' De cionidas. Cionides dicuntur qui intra cerices et purpuras 
mediana, quae circa ipsam carnem inuenitur proxima testo. con- 

20 buritur etiam ipsa, uirtutem habet. <..... e 

¢ De coperculis purpuree. Unguicule coperculum est con- 
chilii. melior est albo colore et pinguis. et niger et minor est, 
ambe cum fumigate fuerint, odorem habent castorei. qui fumiga- 
tione sua ab stericis*) offocationibus *) laborantes liberat, epilen- 

25 ticos curat. bibitum uentrem commobet. ipsum conchilium con- 
bustum omnia facere nouit, || 


1) bs = x wie in absungia. Da b=u, also bs = us und ausserdem u = 1 
z. B. in cauculus für calculus (41b), so ist durch diese Schreibung die Brücke 
von ls auf x gefunden, 

2) Lies siccat et eret. 

3) Regelmissig für istericus = hystericus. 

4) Häufig und offenbar regelmässig für suffocationes gebraucht (auch in der 
Oribasiusübersetzung). 


1 Ohne Überschrift. echini tereni et pice liquida 3 oximelle nefreticum 
singulare presidium est. yposareidis et ydropicis 4 et catheci; interaneorum 
5 iecur testa et in feruenti sole (also hier: testo feruenti) et fehlt et exunc- 
tum 6 supra mirifice facit 21 steht unter purpura marina in der zweiten 
Hälfte des Kapitels. ungule eedem et coopereulum conchilii album cum fumigata 
fuerit 24 que ab fehlt. liberant epilepticos curant 25 bibita u, mouent 
26 omnia supra is (superius) 
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- BI‘ De sepia. Cum atramento suo cocta cacostomaca est, uentrem 
mollit. ossus uero eius, quod molle est, colliriis tracomaticis 
necessarie miscetur, tusa ossa ipsa eruginem dentibus tollunt, 
maculas carnis in tergo restituet colori. glaucomata hominum 

5 uel animalium in oculis subflando aspersa detergunt. terrigia 
tenuando maxime cum sale ad sanitatem perducit, 


*II* De trigla. Frequenter comesti caligines oculis mobent. 
erudus diuisus et inpositus arene tollit. 

Id De castoreo. Castoreum sternutamenta prouocat. bibitu cum 

10 puleio || [40d] Z .ii. menstruis imperat, abortum facit, secundas 
excludit. cum aceto bibitus inflationes tollit, tortionibus et sub- 
glut<ti>tionibus medetur, potiones uenenatas non sinit nocere. 
letargiis singulare presidium est. cum aceto et oleo roseo capiti 
inunetus cataforu prestat. hoc naribus traiectus et fumigatione 

15  facit. tremori et contractionibus et omnibus causis neruorum 
uiuitus et unctus medicatur. uirtus est ei termanticam. eligendi 
sunt, qui sibi sunt iuncti ex una radice, odori graui, et de intus 
similes cerae. sint plene bromo et uiscido, fragiles, qui citius 
separent se ex ipsis folliculis, debent enim purgari et medium 

20 ipsum medicaminibus misceri. 

*IE De rana. Rana, si plato neruio aut scapulis apostemata fuerit, 
cocta cum oleo et sale medicatur. || [41a] totam conbustam et 
puluere facta fluxum sanguinis extringit, alopicias pice liquida 
admixta emendat. sanguis ranarum uiridiarum capillos palpebris 

25  renasci non permittit. cocta cum aceto et aqua ore tenta do- 
lorem dentium tollit. 


Ts‘ De tunno salso. Si comestus plurimum fuerit, et post eum 
quis uibat et reiciat, morsus uipere mitigat. cataplasmis adibitus 
morsibus caninis recte adibetur, omnis piscis aspratilis iuscello 


2 ossis nero eius molle est 38 ossa tunsa rubiginem 4 integro restituent 
glaucomati 5 sufflando aspersa — tenuando fehlt. 8 L aranee 9 ster- 


nutamen 10 pulegii 11 cum vino bibitam inflationem subglutionibus 
12 potio 43 litargicis oleo rosaceo 14 cataforeticis congruit 15 bibitum 
et unctum quia u, termantica et recorperatina. 16 unde eligendi sunt illi qui 


iuneti sunt odori grani et feblt hier. 18 bromo pleni et uiscidi et 19 seperant 
21 Das Kapitel hat viele fremde Zusätze, mit dem griechischen Texte stimmt etwa 
noch überein: falso uero opinantar a. q. perseeutione hominum sibimet auferat testes 
non enim eos ualet attingere. Und: quos quidam adulterantes uescitis inmittunt 
ammoniaci guttam siue gummi conspersum sanguine supradicti animalis. Da- 
zwischen stehen Stücke aus Oribas. VI. 450; Gal. ad Pat. n. a. m. 27 et post — 
reiciat fehlt. 28 cataplasmatibus adhibetur 29 uiscello 
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*K4' Decane rabido. Colomellu eius collo suspensus inpetum 
eanis rabidi non admittit. 
KE De coriis beteribus, Conbusta et trita cataplasmis ad- 
hibita conbustionibus et attritionibus calciamentorum medicatur, 
5 Kg‘ Ce caponibus. Uiui aperti et inpositi morsibus et puntionibus 
uenenatis || [41 d] occurrunt, melius si adsidue inmutentur. cere- 
brum eius cum uino acceptum fluxum sanguinis abstinet. 
KZ De bentre caponis. Pelle uentriculi eius sicca tusa et bibita 
ebstomaca est, maxime si cum uino bibita fuerit. 

10 KH" De iuscello caponis. Juscellum minoris estigationes!) 
stomachi mitescit simpliciter conpositus. iuscellum maioris uen- 
trem mollit. sed maiorum sic fieri debet. tolluntur enteranea 
eorum et consuitur et sic coquitur, et mittes aqua cotilas uiginti. 
coquent quamdiu remaneant ad sex semis, et liquatum dabis 

15 bibere. aliqui et coliculu agreste mittunt, aut herba mercuriale 
aut enicu semen cardi aut polipodiu. hoc iuscellum deponit 
humores crudos, id est nigra colera. utilis temporalibus febribus et 
tipicis egritudinibus, tremoribus et inflationibus stomachi, |[42a] as- 
maticis et attriticis singulare presidium est. 

20 KG De obo molli, Obu molle plus est eustomacu quam soruile, 
crudum etiam obum, uitellum eius assu ad dolorem oculorum 
mixto ceroto et oleo roseo medetur. medicaminibus miscetur 
ad dolores uel condilomata ani ad sanitatem perdueit. frixus 
cum galla aut cum ros syriacum abstinet uentrem, et si solum 

25  frequenter recte adibetur. albore obi oculorum dolores conpescit 


1) Da dieses Wort, wie andere Stellen sicher ergeben, Entziindung bedeutet, 
ist es wohl als eine Ableitung von aestus, d.h. als jüngere Gestalt von aestuatio 
zu betrachten. Dasselbe bedarf von hier an keiner Erwähnung mehr. 


3 Corium uetus conbastum et tritum et adhibitum 4 et tortionibus facit 
5 et aperti potionibus 6 occurrit si assidue mittentur melius etiam 
7 cum 8 pellis, die Uberschriften feblen. 9 tunsa cum uino eusto- 
maca est. interranea 10 iuscellum eius maxime estuationis 13 consumitur 
compositum mittuntur in aque cotille 13 et coquuntur usque dum 14 sex 
et media et cum liquata fuerit datur ad bibendum 15 aliqui miscunt 
simul cauliculum agreste aut gnicum aut p. aut herbam mercurialem aut semen 
cardi. 16 niscellum 17 idem nigram coleram utilis est etiam 18 stomati- 
eis arteticis 20 ouum eustomacum quam sorbile 24 ouum et vitellus assus 
facit ad 22 ex oleo r, medicam. recte miscetur 23 dolorem frixum 
24 rore siriaco solum et frequenter sı fuerit adhibitum eadem facere potest. 
25 albumen etiam oui 
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conpescit. maxime et ipsi pulli conbusti È .i. bibiti sinanticis 
medetur. 
*4g' De hebore. Hebori uirtus est stiptica. 


*AZ' De talo poreinu. Talu poreinu conbustu tam diu, quam diu 
5 ex nigro faciat album, tritus et bibitus inflationes coli et tor- 
tiones uessice curat. || 


[42d] 4H’ De cornu cerbinu. Conbustum et lotum et bibitum duo 
coclearia emptoicis et disintericis remedium est, quiliacis et ictericis 
similiter. uessice dolorem cum tracantu conpescit, fluxu mulieris 

10 abstinet. conburitur sic. confringes eum partibus minutis et 
mitte in caccabo nouo et coopertum munis argilla et mittes in 
caminum, quam diu album faciat colorem. labas ut cammian. sic 
et enim colliriis miscendus est. quae colliria reuma suspendere 
norunt et uulneribus oculorum prosunt, dentes ut dentifricium 

15  inpositum limpidat. fumigio crudus serpentes longius arcet, 
cum aceto elixus et ori retentus dolores dentium mitigat. 

* 40 De bermibus holerum. Trite et peruncte cum oleo uim 
serpentum non admittunt. 


M: De cantarides. || [43a] Bone sunt ad repositionem quae de tri- 
20 dico colliguntur; quae misse in uaso fietili et desuper inligas patino 
et inponis super caccabum, ubi acetu bulliat, et bapore aceto 
bullientis easdem inclusas necet, et postea lino inseres, meliores 
sunt uarie, grosse et longiores. 
MA' De pitiocampas. Super testu posite et conbuste uirtus est 
25 illi stiptica, calida, uulneranda. unde miscetur medicaminibus, 
qui cancris et leprosis siue sernosis non bonis remedium est. 
pessariis adibite et menstruis imperat. 
MB‘ De salamandria. Salamandria uirtus est ei stiptica et 
uulneraticia et calida. miscetur medicaminibus stipticis sicut 


4 et maxime si sinanticis <II. hic proprie medicatur 7 Anfang aus Gal, ad Pat. 
8 emoptoicis dissintericis etiam ciliacis et yctericis maximum remedium est 9 dra- 
gaganto datum fluxum mulieris sanguinis 40 uero sie. confrice ipsum ‘11 coho- 
peri eum a. et mitte et tamdiu coque 12 et lana ut cathinian <cadmian> 
13 miscendum 14 et dentifrieiis impositum 1. dentes 15 crudum si simi 
fuerit (fumum fecerit) 16 elixum ore retentum 19 in triticea segete 20 nase 
ligato panno imponuntur 21 ut uapore aceti 22 eedem incluse necentur que 
inseruntur 23 sunt autem longiores qui super, es schliesst gleich das nächste 
Kapitel an. 24 testam  uirtutem habet stipticam u, s. w. 25 admiscentur 
m. facientibus carcerosis (cancreius) 26 zerniosis singularer, 27 adhibite et 
fehlt  imperant 28 salamandre ei fehlt 29 vulneratica  recte mise. 
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fuerit causa aut intestinarum renum aut uessice causas aut 
pluriginem omnem carnis. lac cum melle temperatum cum aque 
partem omnibus causis suprascripti<s> adiutorium est. huic et 
mini|(43d]mum salis adhibendum est. sal enim inflari uentrem 
5 non sinit. omne lac habet amurca, quae accepta plus uentrem 
mollit. tune melius dabis, si plurigo non fuerit, melancolicis et 
epilenticis et leprosis et elefantiacis, corpore uulneratis. coquitur 
lac sic, mittes in olla noba et mobes de ramo fici, et cum 
uullierit bis aut ter, in singulas cotilas lactis singulos cyatos 
10 obsimellin mittes. sic separatur amurca ipsa. sed lac ipsum in 
coctura non ebulliat, eius labia spongia contingere debes et in 
medio uaso urciolum argenteum cum frigida mittis, sic amurca 
separari potest. quam quisquis biberit exambulare debet. lac 
recens contrarium est uenenis acceptis et morsum intestinarum 
15 et calorem habentibus et bibentibus cantaridis, ut dixi, contra- 
rium est, salamandra et buprestin aut iosquiamo bibentibus 
aut aconitu, istis omnibus bubulis prodest. uulnera oris ore reten- 
tus || [44a] ad sanitatem perducit. asininus ore retentus gingibas 
et dentes confirmat. uulnerationes uentris et reumatismum curat, 
20 pondere autem bubula au? obillu uel caprinu coctu cum lapidi- 
bus de iossu iniectus mirifice prodest. mixtus sane suco tisane 
morsu intestinarum coniectus conpescit, uulnerationes matricis 
pessario adibitus curat. mulieris lac dulce et spissum est, quae 
cum suxeris, dolorem stomachi mitigat, tysicis medicatur, per- 
25  cussum oculi tollet mixtus turi et oculo infusus, podagricis cum 
meconio et cera iubat. contrarium est lac spleneticis et epaticis 
et neruis omnibus et febrientibus quem ut dixi et doloribus capi- 
tis et stomaticis et epilenticis, quem si dederis purgatorium, 





1 intestinorum vesice aut prurigo 2 omnis carnis aut cacochimia causa 
3 et parte aque hiis omn. maximum 4 sal 5 amurcam 6 si a. fuerit melius 
dabitur quando maxime 7 elefantiacis corp. uulneratis fehlt. coquitur autem 
8 mitte lac ollam et agita cum 10 oximellis mitte et si ipsa fehlt, 
sed ut lac 11 labia uasis 12 medio etiam uase mitte et sie 13 quisquis 
ex hoc lacte 14 morsum intestinarum fehlt hier, dagegen cantarides et morsibus 
intestinorum 45 ut — est fehlt 16 salamandriam bubestini iusquiamum 
17 aconitum istis lac bubulum 18 lac asininum retentum 20 in pondere 
bubalinum aut omnium coctum. 21 et inferius iniectum mixtum ptisane 
22 morsum iniectum 23 adhibitum quod cum quis sugerit 24 sto- 
machi feblt ptisicis 25 tollit mixtum thuri infusum 26 maximum 
prestat auxilium et — et fehlt 27 quem ut dixi fehlt 28 quod si 
ueluti p. 
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mittis || [44d] et igni conbures subposito. sic quoque et tomen- 
tum et purpura conburi potest. multi uero melli tincta conburunt. 
alii oleo et carticula teste inponunt posita et astulas minutas 
tede igni subiciunt, ut conbustio lane odori tede mixtus conligatur, 

5 et collectum reponunt, idem pinguedinem tede. lana conbusta 
lota incocta si quid resederit colliriis miscunt. 

NA‘ De suco lane. Suco lanae uirtus est calida, plerotica uul- 
nerum, malaptica causas ani et stericis utilis cum melle et bu- 
turu subpositus, cum lanis menstruis imperat, secundas exeludit. 

10  sibo anserino abdito dolorem aurium et beretri curat, plurigines 
ciliis tollit, aspredinem et scauiam palpebris elimpidat, capillis 
fiuentibus oecurrit. sucu ipse conburitur sic. testo nobo sucu 
suprascriptu refundis et foco!) lento inponis, quamdiu pinguedo 
ipsa igni finiatur, et puluer ipsu colliriis miscetur, || 

15 [45a] NB' De coagolo leporis. Triobolo uno cum nino accepto 
morsibus uenenatis occurrit, quiliacis et disintericis medetur, Auxum 
mulierum stringit, sanguinem coagulatum soluet, toracis uulnera 
purgat. post purgationem pessarius adibitus mixto buturo matrici 
subpositus generare non sinit, post partum bibitus fecundam facit 

20 ~= mulierem. 

*NI' De coagolo eque. Quoagulo equae quiliacis et disintericis 


N4' De coagolo uitulino. Uitulino et caprino unam habent 
uirtutem. cum uenena bibiti excludunt, uino bibiti stomacho lac 

25  coagulatum soluet. 
NE De coagolo foce maritime. Quoagulum foce similis 
castoreo habet uirtutem. epelenticis prodest, stericis mulierum 
prodest bibitus. probatur nero sic, ut noberis, si foce est || 


1) Auch hier bedentet focus nicht Herd, sondern Feuer. 


imitte iuneta 2 alii uero oleum 3 lies craticulam positis ibi frustulis 
tedi minutis 4 et sic mixta 5 quecum collecta fuerit reponitur cum illa pin- 
guedine lana nero 6 lauatur in concha residit  miscetur 7 suci 
8 causis 9 est suppositus cum melle et butiro et lanis 10 sebo addito 11 ciliciis 
scabiem  limpidat 12 beginnt mit ciliacis et dissintericis , . der 2. Satz des 
nächsten Kapitels. 15 acceptos 16 ciliacis Das Kapitel steht unvollständig 
unter: lane, vollständig aber schlechter unter: coagulus. a. fluxum sanguinis 
18 uero pessariis mixtus butiro et et si post; b. mire prodest. medetur fluxui 
abstringit sanguinem et coag. et mixto autem bib. 23 agninus uitulious et capri- 
nus omnes 24 cum uino bibiti uenenum im zweiten Glied solite cum aceto stehen, 
marine similem  2Sbibitus, mulierum st. id. e. prefocationibus maxime pro- 
dest sic si uero de f. coagulus est 
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et fundes aqua ipsa et iterum mittas. et manibus iterum malaxas 

et postea mittes in caccabo nouo. inmittes in eo aqua et reponis 

in focu et agitas frequenter et liquas aqua et colas absungia ipsa, 
colatu || [45d] in aqua frigida mittis et liquas et mittis in caccabo 

5 ipso cum aqua et coques, dum resederit, liquas in mortario quod 
superfuerit. absungia hyrcina et ueruecina conficis sie. accipis 
absungia suprascripta et lota expurgas disciplina supraseripta et 

in mortario pani latini cum aqua mittis et teris et manibus tam- 

diu agitas, quam diu niueum habeat colorem. coces et liquas et 

10 lauabis numerum disciplina suprascripta et terito sine aqua, 
coques et repones. uubula absungia cum aqua maritima sparsa 
tundes in giru et in caccabo nouo cum aqua suprascripta mittis 

et coques, donec sapore inmutet. postea addes in libra absungie 

mittis cerae tyrennaice lib’ iii. et cocta liquas, ut reseditura re- 

15  maneat, et in alio caccabo mittis, pones in sole, donec albus illi 
color sit. taurina absungia conficis sic. tolles absungia supra- 
scripta, lauas in flumine et lota mittis in caccabo et coces, 
donec || [46a] uulliat, et refundis primo aqua et postea ipsa 
mittis in mortario cum aqua limpida, et manibus agitando lauas 

20 et fundes aqua et secundo idem faeis et tertio et iterum in 
caccabo cum aqua reuocas in foco et coces, ut quae fuerint sor- 

des residant, et liquata in caccabo uino loto mittis sola et coces, 
quousque suum perdat saporem, et sic cocta reponis. simili modo 
conficis absungia leonina leopardina aprina caballina camellina 

25 et reliqua odoratas absungias. taurina, baccina, ceruina et me- 
dulla ceruina accipis et lotas caccabo in uino mittis et cocebis 


4 manibus et muta 2aquam et mitte in carbonibus 3 et sic delinque in 
4 illam et colatam et frigescere sine et postea m. ineodem cacabo 5 ipso cum 
aqua noua et coque sensim ut resolvatur et tracto ab igne dum recederit linquas 
in mortario et frigido loco repone 7 laua et purga membranulas 8in mortario 
cum aqua paulatim 9 nihil sanguineum nihilque sordidum babens. postea mitte 
in cacabum axungiam superfusa aqua et impone prunis monendo et cum defluxerit 
per cooperculum tenue liqua in aqua frigida et 10 laua iterum dis. sup. et tertio 
12 giru membranulis ante seperatis et proiectis et tum tunditur superfunditar sepius 
aqua marina et postquam fuerit resoluta. 15 donec albescat et odore tetro careat. 
17 ante membranulis seperatis 18 prima ipsa fehlt. 21 ad focum et recoque 
23 alii cum tante quantitatis uino bono et ordorato coquunt hoc facientes semel 
et iterum donec omnino mutetur colore et pedore caret. soluitur sine sale sed non 
ita albescit 24 axungie conficiuntur sicut taurina et uaccina, quidam aroma- 
tizantes uitulinum taurinum ceruinum adipem a membranulis seperantes cum uino 
coquunt odorato et tunc detrahentes pernatare sinunt et alio die uino tanto super- 
misso resoluit refuso desuper uino et iterum mittunt in alium cacabum. (In diesen 
Kapiteln können nicht mehr alle Var. gegeben werden.) 
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et carbonibus pones et facis, ut uulliat, et post quod friguerit'), 
uaso argenteo aliquantum reponas. item exinde liquas in uaso 
fietili et reponis. hoc autem ieme faciendum est. haec disciplina 
seruanda est omnibus absungiis. absungia gallinacia et anserina 
5 et uiperina si uolueris sic seruas, is demtam corporibus lauas, 
siccas in umbra et linteolo exprimis, lino inseres et suspendis 
paucis diebus, et postea || [46d] in carta munda ligas, et in aura 
suspendis et seruas, multi uero et in mella seruant absungia. 
uirtus est omnibus adipibus calida. taurinu stipticum est sicut 
10 et bubulum siue uitulinum. leoninu simile est istis nam aliqui 
dicunt suprascriptum leoninum uenenis esse contrarium, ceruino 
homo perunetus uestias omnes expellet. caprinum stipticum est, 
unde et disintericis medetur, unde si cum pulenta et furfure 
coctu clisteri adhibetur et tisane suco huie cause additur. ius- 
15  cellum eïus tisicis opitulatur, bibentibus cantaridiis subuenit. hyr- 
cinum sibum solutorinm est, cum sanguine obillo solutum et 
lanis sucidis podagricis opitulatur, si acceperit crocum. ueruecino 
simile poreinum habet uirtutem, stericas et ani causas curat, 
conbustis fert opem, porcinum uero salitum uetere calidum et 
20 malapticum est. uino si fuerit lotum, pleureticis utile est. mixto 
cum cinere aut cum calce tumores tollit, uulnera ad sanitatem 
perducit. asininum dicitur cicatrices nigras || [47a] ex albore. 
anserinum et gallinacium mulierum causis adibetur. rimas labio- 
rum curat et tot<i>us uultus frigore factas rimas optime sanat. 
25  ursinu dicitur capillis prestare crementum, alopicias emendare, 
perniones curat. uulpinum dolorem aurium tollit, piseiln]um 
fluminalium melle mixto et in sole positum caligines oculorum 
detergit. uiperinum suffusiones et caligines oculorum mixta cedria 
et melle attico et oleo ueteri curat, alaram pilo inunctum nasci 

30 non sinit. 
H' De medullis. De omnibus medullis ceruinum est melior, post 
haec uitulina, tertio taurina, deine caprina, quinta est nerbecina, 


1) spezifische Konjugationsform; offenbar zu frigeseo gehörige Neubildung. 


1 postquam 2 liquatum 5 seruare sic serna, Laua et sieca 9 et ma- 
lactica 10 Leon, dicitur steht weiter unten. 13 unde dissintericis clisteribus 
miscetur cum polenta. et furfure coctus iu succo ptisane et sic huie cause ad- 
ditur pro clistere, 15 cantarides 16 (qui quidem) si cum s. ouino,.. fuerit... 
positum 20 [et matrici et ignis ustionibus] 22 colorare (hier exalbare) 24 sanat 
et aurium dolorem 25 incrementum 27 in s. solutus 28 suffocationes o, et 
optusiones 31 melior e, ceruina 32 secundo ,. quarto .. quinto. 
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=’ De omne sanguine. Sanguine porcinu et dolorem et uulnera 
aurium curat, hae omnibus uulneribus medetur, anserinum et 
agninum et anatum || [47 d] antidotis miscetur. turdi turturis et 
palumbi et perdicis recentem sanguinem percussura facere non 

5 permittit, nyctalopas et emalopas et fluxum sanguinis uulnerum 
capitis curat, hyrei et capre et ceru<i>et leporis sanguis calidus 

et perunctus araneis et non bona nulnera conpescit, et caninus 
sanguis bibitus morsum canis rabidi curat, uenenum bibentibus 
salutare est. golale!) amnice bibit?) dieitur epilenticis esse 

10 prode?), maritime uero sanguis cum uino bibitus et coagulo 
leporino et cum uino morsibus uenenatis accurrit et his prodest, 

qui ranas brebissimas biberint. taurinus sanguis diaforeticus est 

et malapticum, duritias soluet. cum polenta cataplasmis adibitus 

his omnibus suprascriptis medetur. admissariorum sanguis, id est 

15 equorum, medicaminibus cauacis miscetur. bolae sanguis perunctus 
capillos amputat, maxime ciliorum; melius id facere potest sanguis 
ranarum uiridiarum‘). sanguis fluens || |48 a] menstruis mulierum 

aliae mulieri corpus perunctum generare non sinit. maxime, si 

ubi fusum fuerit, supertransierit mulier, non generat, dolores 

20 podagricos inunctus conpescit et igne acru ad sanitatem perdueit. 
EA' De stercore bubulo, Stereus uubuli pascenti [recenti] re- 
centem inpositum tumorem uulnerum tollit. quem fimum ponis 

in folia et calefacta carbonibus uulneribus suprascriptis ponis. 

25 simili disciplina sciadicis*) prodest. cum aceto ut cataplasma 
inpositum duritias et scrofas purgat, pustulas soluet. maximum 
beneficium prestat bobis masculi fimus fumigatus stericis mulierum 
propendentibus. fumus ipse zanzalas®) fumigat et exelndit. 
caprearum cum uini cyatum unum bibitus hieterieos curat, cum 

30 folio et spica nardi bibitum menstruis imperat. siccu tritu cum 


1) = yedabwys wie 47D. 

2) Lies bibit; d. h. bibitus. 

3) Vgl. prode sunt (Anm, 1 zu 67e). 

4) kommt auch 41a vor, 

5) Gewöhnliche Schreibung. Ausnahmsweise isciadicus 27a, 63d. 

6) = sansaras — Schnaken, wie im ersten Buche f° 23c Kap. OF „de 
cupresso“. (sinzalas bd. Dr.) 


1 Sanguis porcinos. (Das steht im gr. Texte noch am Schlusse des vorigen 
Kapitels.) 2 hic 3 anatinus 4 percussuras feruorem facere 5 emalopas fehlt 
7 araneas 9 gulage amnice 10 et cum cimino 41 salutare pres. est et 
15 causticis boie <zauariéorros> 17 de mul.w, 24 fimus bubali pascentis 
recens Das Nächstfolgende ist im Druck verschoben, 28 fugat et 29 fimus 
caprarum siluestrium  uino bib. ciato uno [tribus diebus) yet, 
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tritum et in uilico') inpositum infantibus uentrem exponit. fimum 
caninu diebus canicularibus colleetu siccu et bibitu uentrem ab- 
stinet. humanum fimum si uulneribus in| (48d}ponatur, tumorem 
non admittet, paracolesin facit. siccam uero melle addito sinan- 

5 ticos curat. coreodrilli terreni fimus collectus et siceus ut afoni- 
trum facit adibitus gratu multum et nibeum facit, maxime si 
aluum et lenem sicut amulum fuerit, ut missis in aqua citius se 
soluat. multi wero adulterant illum sic, terent oridia et con- 
ponent sicut fimum suprascriptum. alii uero cimolia et amulu 

10 inse miscunt et colorizant illum de hancusa et super tabula ut 
uermiclos faciunt et sie uendunt. 

Ed’ De lotium humanum. Lotium suum quisquis biberit, per- 
cussum uipere sanat, uenenis bibitis prodest, hydropes in initi <o> 
curat, punctionibus aecini et scorpionibus maritimis, similiter et 

15  draconis maritimis punctum curat. caninam urinam cum nitro 
addito et medicamen factum lepras et plurigines tollet. urina 
humana uetere furfures capitis et acoras et scauias et pascentia 
uulnera curat. || [49a] putredines ueretri et pustellas aurium et 
uermes auribus excludit et curat, sic] cum?) corio malae granatae 

20 fuerit decoctum. pueri inuestis urina bibita ortopnoicos curat. 
cum melle in aereo vaso coctu peruncta uulnera et gingibas 
conpescit, caligines oculorum tollet. in eramine missa et cocta 
aurum coagulare facit; quod in uas urine recederit, igne acrum 
conpescit. cyprino uaso coctum lanis additi<s> pessario adibitum 

25 dolores stericos curat. uulneribus oculorum tollit, plurigines pal- 
pebrorum conpescit. urina taurina murra addita dolores aurium 
mitigat. aprina urina haec omnia facit, uiuita uero cauculos 
frangit et excludit. leporinu lotiu bibitu spica nardi et aquae 
eyatos duos hydropes curat. infantibus urinam prouocat, uentrem 

30 mollit, dolores aurium conpeseit. lincei urinam, quem multi 


1) Lies umbilico, 
2) Vgl. si confieiunt 46b. 
3) Es muss resederit — wie 20c u. im Druck — geschrieben werden. 


4 infantium positus [uel in podice] 2 et sicus b. a. cum nino 3 fimus 
humanus 4 sucus cum melle 8 5 crocodilli 6 uultum 9 cimoleam et 
amilım de hine <dyyotoy> siehe die Note Sprengels (II 98.) 11 wermiculos 
14 echini et scorpionis 16 Lotium humanum uetus, Dieser Satz bildet den 
Anfang des Kapitels. 17 achoras 18 medicando curat pustulas a. sanat 
20 inberbis <inueruis> 42 Lotium eaprinum (!) in uase coctum 26 mirta 
27 L. caprinum 28 cum sp. 30 lincis 
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fragile est, || [49d] quem cum miseris in ore, salsum est ut sale, 
est uero solutorium uentris et eustomachum, solutum bibitum 
dolore uessice et neufreticis medetur. 


E£' De cera, Cera utilis est rufa et pinguis et odorata, odorem 
5 habens mellis, et pontica et munda et cretica. alba cera et 
pinguis secunda habet uirtutem, exalbare sic cera debes, cera 
alba incides minutis partibus, et mittis in caccabo nouo, et missa 
aqua maritima inpones in foco. et cum se soluerit, sparges nitru 
tritu, et cum bis aut ter bullierit, depones; et cum spissauerit, 
10 lebas de caccabo et purgas sorditiem si fuerit, et secundo id 
facis, et cum uullit, mittis fundum caccaui fracti aut aliud sic 
rotundum aqua sparsum, et desuper cera quod fuerit uel quod 
eserit, ponis in sole aqua perfusum et lino insertum, album 
colorem facit, plus albam ceram, quisquis salsam aquam plus 
15 miserit, faeit et uerno super herbam || [50a] positum. uirtus est 
omni cere termantica et plerotica. sucis miscetur disintericis. in 
modum pisi triargana accepta coagulatum mammis soluet. 
ZZ De propoli. Cera propoli utilis est rufa et odorata sicut 
storax et molle non ualde, quem manibus, si uolueris, ut storace 
20 ducis, uirtus est ei calida et <e>pispastica'), id est adductoria, 
infixa corpori eiciet. fumigatione ori aperto tussibus ueteribus 
medetur, sernas emendat. haec in uasis apium inuenitur, ubi 
apes corpora fricant. 
ZH' De tridicu. Tridicu utile est ad humanitatem recens et rufus, 
25 id est aurosus, et quod dicitur trimineu, id est de tribus men- 
sibus, a multis sitaniu dicitur. crudum comestum lumbrices creat, 
crudu masticatu et inpositu morsu canis curat. de simla factus 
panis plus corpori addet succum, quam illum qui ibi omnia fiet, 
similiter || [50b] et de sitanium qui fiet. farina ejus addito suco 
30  iusquiami et inposita ut cataplasma neruorum reuma conpescit. 
mixta obsimellin inflationes tollit, lentigines emendat. furfure 
eius cum aceto coctum lepras tollet, inpositum tumorem omnem 
conpescit. cum ruta coctu tumores mammarum sparget, morsibus 





1) Die irrige Schreibung epispartica stebt 37c, die richtige 50b. 


3 Vom * an steht das Folgende nur in den Noten des Peter de Abano 
am Rande des Druckes. Derselbe besass also auch eine Handschrift des voll- 
ständigen lat. Dioskorides. 5 et munda sicut pontica et 7 incide 8 desuper uit, 
11 in fond. 13 adheserit nam lino 15 ponitur 17 (tria grana) coag.lac. 
24 triticum lies: sanitaten rufum 27 simila 28 quia in eo omnia sunt also 
ebenfalls verdorben. <roi ovyzogioroî> 29 maximum presidium est, 32 spergit 
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O De furta. Furta fiet de ordeo, que est diuretica, plus meningis 
uentrem inflat, humores uiscidos nutrit. ex ipsa fiet helefas. quae 
dicitur ordeo infuso, quem aliqui || [54a] camum vocant, quem 
pro uino multi utuntur, dolorem capitis commobet, cacocymu 

5 est, neruis contrarius. de tridico uero non faciuntur!) suci tales, 
maxime in iueria et in brittania. 

*04' De zia. Zie due genere sunt. unum monococcum est, qui 
unum granum habet, secundus duo grana habet siui coniuncta. 
apta est uero escis; unde pane factus minore ab?) ordeo habeat 

10 uirtutem et a tridico, 

OB' De erimno. Criticos e tias®) et tridici conficitur, unde pultes 
fieri solent, uirtus est ei eustomachi. corpori addet sucum, digesti- 
bile est, uentrem abstinent, maxime si assi conficiantur. 

*OT' De olira, Olira inde nascitur, unde et zia, sed non tantum 

15 prodest, quantum zia. sicut pane fermentatu manducatur. || 


[51b] *O4 De atera. Athera polline est zie. cum aqua coquitur, 
ut sucus accipitur. infantes inde bene ciuantur, cataplasmatibus 
adibetur. fit exinde pulenta unde id est de zia molta*) uolibre 
una. addes gipsu combustu quod sufficit, et misso in girba 

20 tunditur leuiter, per crib<r>u tenue traicitur, omnes sordes et 
gipsu exeat. et sic conficitur leuiter. tundendum est ut gipsum. 
non erat infundum pile. 


OE De tragu. Tragos simile est condro, sed non sic implet sto- 
machum sicut zia, uentrem mollit, diureticum est, 


25 Os’ De bromo, Bromos canna est sicuti tridieu ascendens et folia 
similia tridici, semen habens desuper duo iuncti sibi, ubi maxime 
semen habet. semen ejus ut cataplasma adibitus sicut ordei. pul- 


1) Vereinzelt stehendes Passivum. 

2) ab als Komparativpartikel wie im I. B. 11d, 33b, im IL 61e, 62a, 63b ete, 

3) Lies: e zias — e mit griechischem Genitiv wie de dyros 31a,c u.ù. Be- 
weis, dass die bekannte Ligatur g zunächst das Zeichen für das wie + aus- 
gesprochene ¢ vor ¢ ist, während als Gegensatz dazu die öfters vorkonmmenden 
Schreibungen conbustio, testium und digestio, auch tortio, gelten können. 

4) Spezifische Bildung des Supinstammes wie 53d, 


1 furca fit que est diuretica sed neruis contraria et plus minigis, 
3 ordeum etiam quo 4 sueci tales maxime fivut in ybernia et britanica, 
Hieran schliesst mit den Worten: conficitur etiam de tritico der Inhalt von OB‘ 
de crimno, eustomaca 48 Etwas — allerdings nur annähernd — Ähnliches 
steht im Griech. am Ende von Kap.118 (aus Geopon III. 7). 23 est semen simile c. 
25 steht unter Canna 26 tritico habens semina sunt sibi ubi — habet fehlt, 
27 lies: adibitur. 





> 


cum mulsa eoctus et inpositus sciadicos curat dolores. pulente 
aut turi et eroco mixtus fumigationi suppositus citius mulieres 
generare facit. 
II4' De amilu. Amilu appellatum est ab eo, quod mylos mola 
5 greci dicunt, id est sine mola fit, est etiam utilis qui ex tridico 
sitanio fiet || (52b| et cretico aut egiptio. accipis tridieu et lauas 
et in aqua bona infundes et mutas ei aqua limpida quinquies 
in die, ut diligentius facias et nocte ei mutabis aqua. et quando 
mollifieri uellis, melius facis, liquas et manibus confricas, addes 
10 aqua, et post quam fricaueris') liquas et ponis ad solem calora- 
tus; sed non multum habeat aqua, cum liquas, ne acescat. facit 
ad abstinenda reuma oculorum. alta uulnera replet oculis, aspre- 
dines oculorum tollit. reicientibus sanguinem bibitus iubat. 
aspredines arteriarum dislenit, iuscellis et lactis miscetur. con- 
15  ficitur et de farina zie infusa et similiter facta suprascripta una 
uel secunda die manibus expressum sicut absungia et inpositus 
in sole siccatur. huie quoque amilu rebus medicinalibus in- 
utilis est, sed reliquis omnibus facit. 
ITE’ De farina feni greci. Farina feni greci, quem multi buceron 
20 aut egoceras aut || (52c] carfos aut loto aut ceratedion appella- 
verunt, uirtus est ei malaptica. cataplasmis adibitus cum mulsa 
tumores enteraneorum et foris positos spargendo conpescit. nitro 
et aceto addito et inposito splene tenuescere facit. sucus eius 
tumores et constrietiones matricis fomento adibitus curat. capillos 
25 capitis ab inmunditiis limpidos seruat. sucus eius sibo anserino 
addito pessario addito duritias malaxando loco sterica relaxat. 
IIg' De semen lini. Semen lini similem uirtutem habet fenigreci, 
duritias malaxat ut fenu grecu mixto oleo et mulsa. crudus 
appositus cum nitro et cinere fici?) papellas uultibus ebullire 
80 prohibet, parotidis adibetur, duritias omnes spargere potest. cum 
uino inpositus araneas tollit. cardamomu et melle mixto ungues 
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4) Spezifische Bildung des Perfektstammes. 
2) De cinere fici Kap. PMA' des ersten Buches 36d. 


1 coctum 2 et cr. fehlt. 4 milos molam uoc. 5 est quod fiat 6 egip- 
tiaco sic. accipe 8 fiat et 9 molle fit uellis— liquas fehlt. 10 et postqu. 
liquaueris pone colatum 11 ne ac. fehlt, dafür Zusatz. 13 sing, presidium est. 
44 [et profluvia uentris sistit ualde. Potest autem leuiter stringere propterea quod 
eolliriis lacrimas leniter stringentibus miscetur) 15 f. eius ut supra disciplina, 
16 absungia 17 hoc quoque 19 fenugreci farinam m, 20 carfos fehlt. aut 
lobon app. 23 et inposito fehlt, 26 pess: suppositus duritias fehlt. 27 fenugreco 
28 cum f. 29 papulas ebullire fehlt. 30 util. adh. 31 positum cardamo 
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_ mata curat. uino mixto suffusiones et percussuras oculorum et 
uino mixto <tu> mores medendo conpescit. dentibus conquassata et 
fronti inposita reuma oculis suspendit, tumores testium cum nino 
positum spargit. infantibus si inposueris, testes propendere non 

5 sinit. corium eius coctum et cataplasmis inpositum maculas albas 
emendat, in ualneis fricatione adibita capillos tenuescere facit. 
pulente et stipterias ciste et oleo uentri mixta et inposita ut 
cataplasma adibita scrofis opitulatur, lana si<c> inficet. fluxum 
sanguinis uulnerum stringit puluere ipso solo sparso. 

10 #IIO' De faba egiptiaca, Faba egiptia, quam multi poleticon 
appellant, in aegipto multum nascitur, in asia et in cilicia in 
stagnis nascitur, folia habens altitudinem, florem ferens roseum, 
quae si multum || [53c] floruerit, perditis foliis forum in medio 
ipsius, ubi est rotunditas quaedam, ibi silique ipse nascuntur. 

15 flores ipsi ciuorio dicuntur ea ratione, quod sfera uolos dicatur, 
quia haec illis consuetudo. ex argilla faciant sferas et ibi in- 
cludant semen ipsum et sic ponunt, ut nascantur. radix plus 
grossior est cannae, quae et cocta et arunda manducatur, quae 
et colocasea appellatur. semen eius comeditur siccu et uiride, 

20 colori nigro est, maior est nostrae. uirtus est ei stiptica, 
eustomaca. disintericis farina ipsius medetur et quiliacis potioni 
admixta. et pultes exinde fiunt his omnibus necessarie, et 
corium ipsius in uino et in melle coctu cyatos tres haee omnia 
facit. dolores aurium tritum cum oleo roseo infusum prodest 

25 maxime in medium quod est amarum. 


© De lenticula, Lentieula frequenter comesta caligines oculis 
facit, indigestiuilis est || [53d] et cacostomaca et uentrem inflat, 
intestinas ledet. cum corio cocta uentrem mollit. molta et 
comesta uentrem stringit. uirtus est ¡li stiptica. molta cum 

30 coxeris, mutabis aqua in coctura, tune demum potest uentrem 
mollire, elixatura eius uentrem mollit. nimium comesta uisiones 


4 glaucomata das zweite et uino etc. ist ohnehin nur irrtümlich wiederholt. 
3 reumam c. u. posita tumorem t, 4 i. si inposita fuerit 6 balneis 
7 stiptera eistit, lies: stipteria scista ueteri 8 adibita feblt. lanam sic in- 
fitiet. 9asperso, Zusatz aus Oribas. VI. 460 La. 10 MS. Fabaeg. 11 multum 
feblt. sicilia et in 12 alt. et latitudinem habentia, magn. SJ. fi. f. croceum, 
13 perduntur, -it SJ. folia. flos est in medio 14 ubi 15 einoria qua sfèra- 
uolos dieunt 16 est illis 17 nascatur 18 et cruda manducatur 20 color 
niger est et maior quam nostra faba. 26 Lenticula 27 est cac. uen. 28 intestina 
mollita 29 mollitiua 30 ei aquam et tune exinde 


= 





u 
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ad sanitatem perdueit. maligna uulnera et caruunculos inposita 
curat, tumores rumpere facit. mixto uino eaninis morsibus et 
benenosis opitulatur. cum aceto coctus super pectine inpositus 
tortionibus et stranguiriis et ponderibus medetur. elixatura ejus 
5 fomento adibita perniones et plurigines totius corporis tollit. 
[54c] QB’ De lupino. Lupinus nostratus omnibus notus est. cuius 
farina cum melle comesta aut cum aceto bibita lumbrices ex- 
eludit. lupinu elixu et amara comestu id prestat. similiter et 
aqua ejus bibita facere potest. ruta admixta et piper aqua ipsa 
10 bibita spleneticos curat. fomento adibita cancros et morsibus 
uenenatis et scabiis iubat. maculas malas et liuores et papulas 
eorpori ebullire inpositus non admittit. farina eius melle mixto 
et murra subposita menstruis imperat, abortum facit. pulente 
mixta et aceto et aqua inposita tumores sparget, scrofas et pa- 
15 pulas fricata curat. cum aceto et cataplasma adibita scrofas 
maturescere faeit, caruunculis prodest. cum aqua caelesti elixus 
uultum limpidos facit, cum cameleonta nigra coctus scauiem 
obibus eurat. radix lupini diuretica est, dulcati lupini cum aceto 
bibiti || [54d] stomachi putredines tollit, indigestis medetur. est 
20 etiam et agrestis similis nostro, amarissimus satis, tanta habet 
efficacia, quantum noster, 

QI’ De rapa. Radix rape bona est, sed uentrem inflat, sucum 
corpori addet, uentrem stimulat. elixatura ejus fomentum po- 
dagricis et pernionibus prodest, et ipsa trita et inposita id omnia 

25 facere nouit. excauata et oleu roseu et cera missa et calefacta 
pernionibus opitulatur. semen eius elixa et comesta diuretica est. 
semen eius antidotis tyriacis miscetur, uenenosis potionibus oc- 
currit, bibitum uenerem stimulat. incisas partibus et in aqua 
salsa et aceto conposita et comesta digestionem et orexin faciunt. 


2 tumorem 3 cocta et s. pectinem inpsta, Es folgt Gal. ad Pat. Gal. XII. 91. 
Orib. VI. 494. 6 Lupinus om. 7lumbricos 8 lupinus amarus e. et fehlt 
9 aqua ipsa adm. rut. et pipere et aqua 10 cancris ‘1 singulare presi- 
dium est.  nigros et malas 12corporis cum m. mixta et mirta 13 polenta 
14 et feblt vorace, 15 a. cataplasmati 17limpidum cameleunta 18 ouium diur, 
est, Zusatz a. Gal. ad Pat, 19 stomaco tollunt indigestioni Zusatz aus 
Gal, ad Pat. Orib. VI 509. sunt et syluatici lup. similes nostris sed am, 20 et 
tantam 21 quantam et nostri, cf. Spr. 11132 Note 98. 22 Radix rape 23lies: 
uenerem fomento 24 presidium est hee omn. 25 oleo roseo mixta et 
e. in cineribus calidis 26cima eius 28 [cum uino datum uel mulsa] _ bibi- 
tum uentrem radix incisa 29 imposita dig. et orexim facit. Es folgt 
Garg. Mart, 35. 
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QZ De sisaro. Sisar omnibus notus est, comestus eustomacu est. 
euius radix elixa et comesta diuretica est, eustomaca et fasti- 
dium tollet. 

QH' De lappatio. Lapati duo sunt genera, unum qui manducatur 

"5 et alteram qui dicitur oxilapatium. locis humidis nascitur et 

duris, in summitate foliorum acuti et duri sunt. melior est qui 
in hortis nascitur. tertius uero est agrestis et bonus minor, similis 
plantagini super terra sparsus et mollis est. quartu genus lapati, 
quem multi zandam dicunt, aut anasaridan, aut lapatunó uocant, 
10  folia simili<a> lapatio agresti ha (55d |bens, uirgellas minorem, semen 
habens acutu et rufu, habens uiseidum super uirgas et semen. 
omnium uirtus una est. uentrem mollit. crudus tusus cataplas- 
mis.adibitus cum oleo roseo duritias spargit. semen lapati agrestis 
aut oxilapati cum uino aut aqua bibitum disintericis et quiliacis 
15  stomacho et percussuras scorpii prodest. quod semen ante bibi- 
tum ad percussuras scorpii non admittit. radix eorum cocta et 
eruda cataplasmis adibita leprosis et sernis medicatur et un- 
guibus leprosis similiter prodest. ante maxime nitru et acetu 
loca ipsa fricare debes. elixatura eius fomento adibita aut in 
20  balneis fricata pluriginem corporis tollit, dolores aurium mitigat. 
uino elixa dolorem dentium gargarismo conpescit. uino elixe et 
eataplasmis adibite posita in scrofas spargit. cum aceto cocta et 
inposita splenem adtenuat. simili modo radices eius ligata et in 
collo suspensa scrofas nasci non admittit, fluxum sanguinis 

25 mulierum abstinunt, trite cum nino elixa et bibita icteri- 

cos || [56 a] curant, cauculos uessice frangunt, percussum scorpii 
mitigat. 

*Q0' De yppolappato. Ippolapazu genus est lapati maioris nascens 
in aqua. uirtus est ei similis omnibus et ea omnia facere potest. 


1 Sisarum est notum 2eustomaca fehlt. 4 Lapatii quatuor s. g. u. quod 
6 folia acuta et dura uerum melius est quod 7 Tertium agreste et bonum 
minus simile 8terram sparsum et molle est lapatii quod m.caudam 9 SJ. za- 
dam dicunt folia 10 et uirgellam semen est ei 11 et uiscidum  uirgam 
habens semen 12 erudum tunsum et 14 disintericos et ciliacos et ad percus- 
suram scorpionis maximum presidium est das Folgende fehlt. Es ist oben wohl 
zu lesen: et ad pereussuras sc. prodest. quod semen ante bib. perc. sc. non ad- 
mittit. 17 etplmati 18 prodest ut zernis sed maxime nitro 19 locis ante fricatis 
21 in uino elixata dolorem — elixe et fehlt. 22 ut cataplasma adhibita 
scrofas 23 simili modo fehlt. radix eius 24 sinit sanguinis abstinet mul. 
25 trite fehlt. 26 sanat frangit percussum u, 8. w. fehlt. Schluss Gal, ad 
Pat. Garg. M. 8, 
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maca est et diuretica, uentrem mollit, cum uino bibitus morsibus 
uenenatis occurrit, cum feni greci polline et aceto [polline] po- 
dagricis et arteticis prodest, uulneribus sordidis opitulatur. sucus 
eius naribus additus caput purgat. cum polines irin mixtus et 

5 adpositus menstrua deponit. folia eius cruda et cum pulenta 
cocta in cataplasma adibita igne acru conpescit et leprosis || 

[56d] similiter prodest, cum sale mixta carbunculis medicatur, fluentibus 
capillis occurrit. eruda cum aceto comesta spleneticis prodest, 
masticata et sucus eius gluttitus uoce inpedita purgat. elixatura 

10 eius bibita uentrem mollit, menstrua deponet. flore eius tritu et 
inpositu post partum generare non admittit. semen coliculi egipti 
bibitum lumbrices excludet, antidotis quiliacis miscetur, uultus 
limpidat, lentigines tollet. uirge coliculorum conbuste et cinere 
facte absungia porcina uetere adibita dolores lateris ueteres 

15  tollit. 

PE De coliculo agreste. Nascitur in locis maritimis et deser- 
tis, albidior et longior et amarus. uirtus est ei paracolletica, 
uulnera sordida purgat et diaforicat humoris et inposita papellas 
mitigat. 

20 Ps‘ De coliculo maritimo. || [57 a] Maritimu coliculu qui dieitur 
dissimilis est nostro, folia habens longa et rotunda, similia 
aristolocis, uirgas habens robustas et rufas ut aedera, sucum 
habens album, quem cum miseris in rostrum, salbum est et 
amarum, ipsa herba elixa et data uentrem soluet, urinam pro- 

25 uocat, pinguibus carnibus miscetur cocturae. 


PZ' De beta. Ueta duplex est, alba et nigra. nigra elixa data 
abstinet uentrem, si cocta fuerit cum lenticula. alba mollit uen- 
trem. sed ambe cacostomace sunt, humores nutriunt malos, sucus 
eius naribus infusus cum melle purgat caput, et infusus in auri- 

30 culas mitigat dolores. cum radicibus suis elixa lendes mundat, 


2 fenu et aceto fehlt 3 art e. pod. 4 poline yreos 6 cataplasmis 
compescunt 7 prosunt et sic. s, m, fuerint presidio sunt 9 et suco e, 
glutito uocem purgant. 10 bibita feblt, flos 41 egipti 12 ciliacorum 
13 uirgelle in cinerem redacte 14 et cum neteri adhibite 15 soluunt. 
16 Im selben Kapitel: Cauliculus a. n. in marinislocis 17a.est et paracolectica 
18 et dyaforesin humores facit impositus papulas 20 Im näml. Kap. Mari- 
timus cauliculus 2iesta 22 aristologie et et ruffus, obrnffas SJ. edere SJ. 
et sucum a. quem cum miscueris et amarum: SJ. wie oben, duch richtig: salsus est. 
25 in coctura. Es folgt: Garg. Mart, 30. 26 Bete due sunt que elixe 27 ab- 
stinent maxime si cocte fuerint etiam molliunt 28 ambe fehlt, 29 earum 
cum melle fehlt. 30 dolorem elixe mundant 
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minus. minor uero habet minuta folia et angusta et leuia. uirga 
eius multos habet angulos et inclinata ad terram, flore uiride 
habens, semen super uirga ipsa habens. alterum genus folia 
habet lata, hoc genus plantaginis horti[ni]num*) est, huius uirge 
5 angulose sunt et rufe, habens longitudine unius cubiti, et a 
media uirga usque susu semen est plenum, radices multas et 
teneras habens et aspras et albas, digiti unius habens grossitu- 
dine. locis aquosis nascitur et in hortis, melior tamen est maior. 
uirtus est ei in foliis sieca et stiptica. cataplasmis adibita sor- 
10 dida uulnera purgat et reumatica siccat, profluenti|s] sanguine 
occurrit, maculas nigras et epynictidas curat et cicatrices uul- 
nerum facile ducit, eyronis uulneribus medicatur, sinibus inposita 
paracollesin facit. ustionibus prodest, morsibus caninis similiter, 
et tumoribus serofis id prestat, maxime si cum sale inponatur. 
15  cocta || [58a] uero folia ipsa cum sale et aceto disintericis et 
quiliacis opitulatur. maxime cum lenticula melius adibetur. 
hydropieis cocta suceurrit, epilenticis et asmaticis prodest ac- 
cepta. sucus eius uulnera sordida oris gargarismo purgat; cum 
eymolia et absentio mixtus sucus igne acru extinguet, fistulis 
20 clistere adibitus medetur, dolori aurium infusus ita prestat, dolores 
oculorum inunetus tollit; colliriis sucus ipse admiscetur. gingibis 
sanguinem abstinet, sanguinem reicientibus et tysicis adibetur, 
disintericis clisteri adibitus prodest. offocationes stericas cum 
lana adibitus soluet, matricis reumatismum similiter suspendit. 
25 semen eius cum uino bibitum solutionem uentris stringit et rei- 
cientibus sanguinem prodest. aqua elixature eius radicis omnia 
suprascripta facere potest. cruda commasticata dolorem dentibus 
tollit, dolorem uessice et renum mitigat. dicitur radices tres 


1) ti von jlingerer Hand zugesetzt. 


i minus nero  lenia 2 florem 3 ipsaw uirgulam nascitur (wero) in 
cardiariis locis. alterum uero genus plantaginis folia babet lata et ornatiora et 
neruosa babentes 6 sursum semine 7 babet in grossitudine, et cr. SJ. 
8 et in uallibus in hortis et pratis est fehlt 9 ei fehlt cataplasmati 10 reu- 
mata profluentibns sanguinem 1 epininctidas Zusatz: Psap.2,6. 12 chironis 
13 singulare presidium est canis auxilium prestat 14 et scrofis id prestat fehlt, 
15 ipsa fehlt. 16 ciliacis si cum lenticula adhibeantur, 18 oris fehlt. 
49 cimola cimolea MS. absinthio suecus mixtus f. a. pro cl. 20 necessarie 
miscetur 22 ptisicis et sanguinem 23 necess. a. pro clistere maximum presidium 
est. effocationes 24 cum lanis soluit et ad. soluet MS.  matricis fehlt. 
25 semen uero mire prodest [herba ipsa etc. Pseudoap. 2,9,] 26 aqua fehlt. 
elixatura rad. eius renum dolorem et uesice 28 dicunt alii quod 
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medicatur, menstruis imperat. crudus et elixus comedi potest, 
et in sale compositus manducatur. 
*PI4' De coronepodo. Coronopos erba est minor, spansa super 
terram cum ramulis suis, folia habens conposita. olus ipsu coctu 
5 cum radice actum est escis, quiliacis medetur edita. 

PIE' De soncu. Sonci species sunt due, una agreste est et spinosa, 
altera apta est ad comedendum, ramulos angulosos || [59a] habens 
et rufos et inanes intus, folia rada habens et iscissa. uirtus 
est ei stiptica non multum, unde stomaci estigationem et tumorem 

10  conpescit cataplasma adibita. sucus eius gluttitus morsu sto- 
machi tollet, lacte mulieribus') prouocat, tumores ani et matricis 
spargit. folia eius et radix cataplasmis adibita percussum mitigat 
scorpii. 

PIg' De seris id est intubo. Seridis due sunt species, una est 

15  agrestis et alia bona, agrestis uero picris aut cicorion appellant, 
quae et lata folia habet. alterum uero, id est ortinu, due sunt 
species, unum lactuce similis est, et folia lata, altera uero amara 
est, et folia angusta. omnium uirtus est [ei] stiptica et eusto- 
maca, uentrem abstinet cocte cum aceto. maxime agrestis uexatu 

20 stomachum confirmat et estigationes stomachi mitigat. cum 
pu||59b]lenta inposita et sola cardiacis blanditur, tumores ocu- 
lorum subuenit. folia eius inposita ut cataplasma percussum 
scorpii mitigat, pulentis addita et inposita igne acrum conpescit, 
cum aceto maxime mixta et cerussa omnibus rebus calidis opi- 

25 tulatur. 

*PIZ De condrilen. Condrilem folia et ramu et flore simile 
eycorion[a] habet, unde multi specie seridis illa dixerunt esse, 
folia tenue habens. in summum ramulorum uelut mastice in- 
uenitur, rotundu ut faba, murrae admissa et in linteolo posita, 

30 in modum oliuae matrici supposita menstruis imperat. folia et 


1) Zwischen u und 1 eine Rasur. 


2 manducantur. folia eius in gustu salmacida sunt. 3 SJ. Coronopos D. 
herba sparsa 5 lies: aptum 6 Soncis, Soncos SJ. Soricis MS. agrestis 
Sabintuset rara etscissa 9 estuationem 10 morsum dilac 12 cataplasmati 
perenssuram stomachim. 14Sericia Seridis SJ. am Rande: vel seridis et in- 
tube endiuie. 15 alia ortina a.uero pinguis anciconon,  pigris aut cicoria SJ, 
appellatur 16 et fehlt altera ut |. vel ortina duas habet 17 una habet 
folia lata similia |. 18 folia habet 20 estuationes 21 sola cum polenta in 
tumore 23 scorpionis 24 mixta cum aceto 26 SJ. Condrue Dy. f. e. ramos 
et flores similia cicorianis 27 speciem s, illam 28 tenuia mastix 
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PK4' De lactuca, Lactuca comesta uirtute habet frigida et 
eustomaca, somnum prestat, uentrem mollit, lac mulieribus pro- 
uocat. elixa et comesta plus eustomaca est, non lata comesta 
stomaticis medetur. semen eius bibitum superflua somnia proibet, 

5 uentrem abstinet. ipsa uero frequenter comesta caligines oculis 
inferet. sucus talli ejus similem uirtutem habet agrestis lactucae. 
sucus enim agrestis lactucae similis est meconicu. posca obulo 
si <e> bibitus uentrem purgat, maculas uultibus tollit, conbustioni- 
bus enm lacte optimo prodest, somnium indueit [indueit], dolores 

10  capitis fronti inlinitus mitigat. bibitus || [60b] menstruis imperat, 
percussum scorpionis conpescit, sfalantionis morsu mitigat, semen 
eius bibitus omnibus prodest, quibus et hortina. sucus eius ex- 
pressus et in sole positus ut opium seruari potest. 

*PKB' De gingiziu. Gingitium in cilicia nascitur et syria. erba 

15 est minor similis pastinace, tenuis est et amarus. radix est illi 
subalba et amara. cruda et elixa manducari potest, et sale con- 
posita manducari potest. uirtus est ei diuretica et eustomaca, 

(*)PKI’ De scandice id est fecla. Scandes olus est agreste, 
quod facile comedi potest. uirtus est ei stiptica et uiscida et 

20  subamara. et haec cruda et elixa manducari potest, est etiam 
eustomaca || [60c] et diuretica, uentrem mollit. elixatura eius 
bibita uessicae et neufreticis et epaticis medicatur. 

*PK4' De cauculis. Cauculis, quam multi dauca appellant, agreste 
erba. est enim minor tallu habens, cuius folia similia sunt feni- 

25 culo, tacta asprior. folia ipsa fixa!) sunt, quem eruda et cocta 
comedi potest. uirtus ei similis supra scripte. 

PKE' De euzumo id est eruca. Eruca multum comesta uenerem 
stimulat. semen eius omnia ista facere potest et diureticum est 
et peptieum. cuius semen facillime coquuntur, condituris additus 


1) Lies: fissa sunt que. 


4 Lactuca [et humidam Orib.] 2 Nach prouocat folgt Orib. VI. 510. 
3 non lota et 5 oculis fehlt, 6 lactucis agrestibus 7 enim fehlt. meconio 
cum pusca obolo 8 si fehl. 9 optime somnnm 10 illinitus 41 occur- 
rendo compescit stanlagionis, lies: sfalangionis morsum ‘12 bibitum supra- 
scriptis maxime prodest 13 ponitur Das Lactucakapitel fol. 65b der Lyoner 
Ausgabe ist aus Garg. Mart. 11. 18 cancalis herba est quam romani calicariam 
uocant u. 8. w. caucalis in uero Dya. cancalian scrib. Dya. SJ. Das ist aber 
die xaxalía IV.121 Spr., als cancolia IV gi‘ unserer Handachr. 27 Eruca 
uentrem 28 nam di. [etcalefactorinm Gal, ad Pat] 29 quod semen  facillime 
coqui facit si  addatur 
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separatur partibus tribus, cuius flores albi sunt et foliis diuisis 
sicut caori. mu'ti semen ipsum mittunt in pane sicut melantiu. 
caput floris eius crudus facile comeditur, similiter et radix eius 
comeditur. 

5 *P4AA De tubera. Tubera radix est sub terra, sine folia, rotunda, 
ex qua alia radix oblonga nascitur. uerni tempore uene col- 
ligitur. 

*PAB De hismilax. Erba est, quae in orto nascitur. cuius 
semen lobia dicunt, alii uero sparagu. folia habet cisso similia, 

10 sed mollia. uirtus est illi diuretica, || [61e] uentrem mollit, somnia 
non bona prouocat, 

PAI’ De medica id est sulla. Medica similis est trifolio, qui 
inter fenu nascitur. folia habet angusta, uirgula habens similis 
trifolio. in qua uirgella semen est illi ut lenticula. istud semen 

15  miscetur pani pro odore, et salibus elixu et fomento adibitu 
calidu est. qua erba et asini comedunt. 

*PA4' De face. Faces frutex est minor, locis humidis nascens, 
similis lenticulae, folia tenera et oblonga, et folliculos seminis 
eius similis sunt lenticule, in uno folliculo duo aut trex grana 

20 habens nigre minor a lenticula. uirtus est semini eius stiptica, 
reuma uentris et stomaci conpescit. cocta et accepta ut lenti- 
cula haec omnia facit. || 

[61d] PAE' De porru. Porru comestu inflationem prestat et humores 
uiscidos nutrit. uirtus ei diuretica, uentrem mollit, somnia nuga 

25 facit et leptintica habet uirtutem. comestus satis caliginem oculis 
infert, menstruis imperat, contrarius est uessice et renibus uul- 
neratis. radices eius cuntisana coctas humorem pituitarum spu- 
tibus prouocat. radices ipse aqua maritima cocte et fomento 
adibite stericas offocationes et duritias soluet. porru elixu uix 

30 numero inflationes ia!) non facit. folia eius uiscida et stiptica 
sunt. sucus earum expressus et inpositus abstinet sanguem. cum 
aceto mixtus profluentibus naribus abstinet sanguem, maxime si 


4) Von jtingerer Hand. 


2 vancri lies cacri <xdyov> 12 quod inter 13 et uirgulam similem 
14 est ei 15 elixum 16hanc herbam asini SJ. ans Serapion 17 SJ, Face Dya. 
18 folliculi 19 similes tria grana 20 nigra minora |. 23 Porrus. 
Orib. VI. 498 Garg. Mart, 21. Gegen Schluss des Kap.: porrus comestus ‘24 est ei 
uentrem mollit fehlt. nigra facit 25 caligines 26 imperat. uesice et 
27 cum ptisana cocte humores 29 durities soluunt porru elixu — facit 
fehlt, 34 expressus cum aceto mixtus et impositus maxime si thus masculinum 
32 sanguinem abstinet 
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PAH' De iscordon id est aleum. Ale uero duo sunt genera, 
hortinu et alium, qui in aegipto naseitur, sed non satis diesimiles 
sunt; est tres genus agrestis. uirtus est ei uiscida et inflatilis, 
ealida, uentrem turbat, stomachum siccat, sitim commobet, cor- 

5 pora uulnerat. comestus lumbrices latas excludet, urinam pro- 
uocat, morsibus uenenatis mirifice prodest. fluxum sanguinis 
abstinet, si cum uino fuerit bibitus, rabidi canis morsu nocere 
non permittit comestus, melius si cum uino bibitus fuerit. aqua 
incognita non grauat hominem, si ante aleum manducauerit. 

10 arterias limpidat, tussim temporali subuenit coctu et crudu co- 
mestu. peduculos et lendes occidet, cum origani elixatura bibitus 
omnia suprascripta facere potest. conbustus et cum melle tritus || 

[62 d] et inpositus liuores et alopicias detergit. cum oleo nardo mixtus 
et sale papellas corporis tollet, leutigines emendat, sernas purgat, 

15 acoras et furfures discutit. mixtus lumbrices leprosos curat, cum 
teda et liuanoto cocta in ore tentus dolori dentium mitigat. mygalis 
morsu cum folia fici agrestis et cuminu medetur. folia eius elixa 
et fomento adibita menstruis imperat, secundas excludit. et 
fumigatio eius ista omnia facere nouit. multi aleu et oliua con- 

20  terunt et manducant; urinam sic prouocat et anostomatica est, 
hydropicis prodest. 

*PA46' De iscordoprasso, Nascitur maiore sieut porru, habens 
folia odore alei habens. uirtute habet commune porri et alei; 
comeditur sicut olus. 


25 PM’ De sinape, Sinape eligendus est non siccu ualde, qui con- 
fricatus abintus uiridis pateat, sucum dimittens uelut uiride. uir- 
tus est ei calida, leptintica, epispastica, apofleumatismis utilis. 
sucus eius mulse mixtus tumorem faucium mitigat, scrofas sparget, 
aspredines arteriarum dislenit; gargarismo adibetur. tritus naribus 


4 Allei  uero fehl. 2 ortinum et aliud quod 3 sunt fehlt. est — 
agrestis fehlt, et stiptica et calida 5 lumbricos latos 7 bibitum morsum 
8 melius tamen bibitum est cum aqua, aqua in. 9 manducabitur 10 tussi 
coctum 41 pedienlos 12 omnia ut supra combustum 13 liuores tollit 
nardino 14 papulas cernas 15 mixtum cum lumbricis 16 libano 
et in ore retentum dolorem migali 17 foliis cimino 18 secundinas 
excludunt 19 alenm et oliuam 20 et ur. prouocant Es folgt: Psendoapul. 70. 
mehr nach d. Handschr. alleum anastomaticum est ydropicos prodere quia ete. 
Orib, VI.506 u.? _ 22 SJ. Scordoprasium Dy. n. maius allio sicut porrus odorem 
alii habentia 25 Sinape eligendum quod cum fricatur 26 hintu (habitu) 
uiride apparet sucum — uirtus fehlt. 27 lepteritica apoflegmatismis 
utile est 28 cum mulsa 29 utiliter adhibetur  tritum et 
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PMB’ De tlaspiu, Tlaspiu erba est minuta, folia habens angusta, 
duobus digitis longa, quae in summo diuisa sunt et pinguia, 
uirga in medio proferens duorum palmorum, paucos ramulos 
habens, in quibus ramulis fert semen latum, simile cardamo, 

5 obrotundo, est enim ueluti conquassatum, unde et ipsum nomen 
accipere meruit, album florem habens. inuicem super tegulas 
facile nascitur, uirtus est semini eius termantica, colera susu et 
iusu exeludens in[b]oxifabu bibitus, sciadicis medetur clisteri 
adibitus, bibitus || [63d] menstruis imperat. apostemata entera- 

10 neorumbibitus rumpit, abortum!!) facit. cratebas sapiens perhibet 
esse alterum genus tlaspi, quem multi sinape persicum dicunt, 
folia lata habens et radices maiores. etiam haec erba non par- 
uam uirtutem circa isciadicos habet. 


PMI" De brio id est alga. Brio erba est duorum cubitorum 

15  longa, uirgas multas et tenues habens, in quibus foliis eius nascun- 

tur sicut lepidiu, mollia uero et alba, in summo uirgaru profert 

semen et florem album habens, haec eni<m> cu<m> suco tisane 

cocta a capadocis comeditur. semen eius sicut piper utuntur, 
miscente cocturis et reliquis escis. || 


20 [Gta] <PM>4 De erisimo id est eruca goracina. Erisimon 
nascitur intra ciuitates et muros et hortos, folia habens eruce 
agrestis similia, uirga ipsius similis est eruce, florem mellinum 
habens, in summo ferens semen simile cardamo, uirtus est ei 


1) Der Schriftgebrauch des Codex gestattet nur aborsum zu lesen; übrigens 
sind die beiden Buchstaben rt in dem Worte profert des nächsten Kapitels ganz 
ebenso geschrieben. 


4 Thlaspium siue ut alii sinapi agrion sine ut latini scandalanum a. R.: al. 
scandalum, scandalion SJ. i. <pes> gallinatius nase, s. u. et angusta . 2'et in 
sunt fehlt. 3 uirgam cum paucis ramulis fehlt 5 obrotundum et ueluti 
et nomen sumpsit. 6 florem a.b. im Anfang: nascitur in tumulis et in uiis et 
super tegulas. 7 termantica [atque acra Orib. VI. 510.) potui datum in acetabuli 
quantitatem superiorum atque inferiorum purgationem facit uehementer. Cf. Gal, 
ad Pat. 8 sciaticis wie immer pro clistere a. m. 9 collectiones in alto 
quas uomicas diuinus (!), lies: dicimus bibitum rumpit 10 cathebras quod 
41 multi fehlt. 12 etiam — habet fehlt, 14 Brion herba est, 15 longas 
folia n. 16 lepido similia moll, et a. et. SJ. et in 17 et fehlt. 
ptisane wie immer 18 capadotiis semine cum pipere 19 miscentes in 
Schluss aus ? 20 Erisimon quam alii erucam goratinam, gorgonam SJ. 
dicunt 24 inter et in muris et in ortis 22 et uirga 23 in summitate 
florew nigellum SJ. w,o. habens cum laminis in longitudine porectis in quibus fert 
igneum gustu Die Ordnung des stark überarbeiteten Kapitels ist sehr gestört 
und vielfach durch fremde Zusätze unterbrochen. 
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piperis zingiber esse, sed falsu est, nam radix eius costu similis 
est, cui radix uirtus est termantica, humores prouocans, cata- 
plasmis cum aceto addita splenem tenuescere facit, et bibita id 
facere potest. cum stafisagria masticata flegma deponit. 

5 PM¢ De zinziber. Zingiber arbor est nascens in arabia pluri- 
mum, cuius coma frequenter utuntur incole, sicut nos ruta; 
maxime ad<b>ibere et ad manducare adibetur. sunt uero radices 
minute sicut quiperi, subalbido colore habentes, sicut piper gustu, 
odori suabi. eligendus est uero non pertusu || [(64c] et graue, 

10 quem multi condiunt pro putredines, hic mittunt in uasis, cui 
addunt melle coctu et reponunt et italis transmittunt, quem 
maxime ipsi eum assidue uti solent tritu cum salso. uirtus est 
ei termantica, malaptica uentris, eustomaca. caligines oculorum 
detergit, antidotis miscetur. quam maxime uirtus est illi piperis. 

15 PMZ' De ydropiperi. Hydropiperis nascitur locis humidis, cui 
uirga est nodosa, in quibus nodis nascuntur folia, quae nodo<s> 
inter se uelut gradus habent, quae folia mentastro similia sunt, 
sed maiora et meliora et albidiora sunt. Gustu uiscido sicut 
piperis, sed non tale habet odore. cuius semen in ipsis uirgis 

20 minutu exit, spissu uelut botrui. semen eius cum folia cata- 
plasmis adibitu duritias et tumores temporales sparget, liuores 
limpidat, siccu et tritu || [65a] pro piper misceri potest, iuscellis 
miscetur et cum salibus misceri potest. 

PMH' De diptarmicer. Diptarmicen herba est habens frutice 

25 minore, multas hastas habens tenues et rotundas, similes auro- 
tonon. in quas uirgas sunt folia oblonga similia olinae et multa 


1 costo est s. 2 cuius radix uirtutem habet termanticam humores prouo- 
cans. cataplasmati 3 adbibita et fehlt. 5 Zioziber 6 ruta in bibendo 
et manducando. Im Druck freier, genauer bei SJ. 7 maxime ad manducare 
8 ciperi sicut piperis gustum odore 9 eligendum 10 quod multi putre- 
dine et mittunt 11 mel coctum; has — comedunt nel condiunt nas mel 
et sic et ytalis, a. R.: alias ytalicis, mittunt 12 quia ipsi assidue eis 
8. u. cum sale.  uirtus autem 13 uentris eustomaca fehlt. Kleiner Zusatz a. 
Gal, ad Pat. Singiber a. m. 14 quam maxime fehlt. 15 Ydropiper [quod 
latine piperastrum dicitur] cuins 17 talis gradus que nodos intra se 
et g. MS., huius SJ., MS.  huic folia 18 molliora sunt fehlt.  gustu 
acerrima 19 talia odoris 20 existit SJ, et spissum sicut botrus foliis 
21 — matibus durities spargit MS. 22 siccum pro pipere  uiscellis 
23 miscetur etiam cum sale. radix eius utile est. inntilis est MS, 
Es folgt Orib. VI. 513. 24 Diptarmicen fruticem 25 abrotano 26 in 
quibus uirgis  virge SJ, 
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cum passo aut cum mulsa hictericos purgat, si loco calido et 
cooperti fuerint tantum, ut sudari possint, quo sudore inuenias 
colera rufa, sucus eius melli mixtus et naribus missus caput 
purgat, tusa ano subposita humores deponit, tritus umbilico posi- 

5  tus et super pectine uentrem mollit, abortum facit, suffusiones 
et caligines || [65d] inunetus detergit. puluer eius sparsu anu 
propendente reuocat. id facere potest et sucus eius cum aceto 
traiectus tusu et expressu <<... .> pustulas curat, uulneribus 
cum aceto medicatur. sola radix et cum melle haec omnia facere 

10 potest. cataplasmis adibita tumentem adtenuat splenem, alopi- 
cias emendat, maculas sordidas limpidat, podagricis subuenit, 
uulneribus sordidis adibetur, uulnera capitis sanat, elixatura eius 
fomento adibita pernionibus salutare est, si cocta cum oleo fuerit 
et peruncta. radix ipsa collecta et siccata seruatur. dicitur bibita 

15 amore inferre, trita cum aqua ut trocisci colligatur. locis um- 
brosis nascitur, quam maxime sub arboribus. 

PNA! De alio ciclamino, Est alium genus ciclaminis, quem 
multi ciclantamu appellant, folia habens cisso similia || [66b] et 
minora, hasta habens grossa et nodosa, quae hastae, si arbore 

20 proxima habuerint, coerent illi, forem album et odoratum habens, 
semen eius sicut uotruos habet uelut cissus et mollis et uiscidus 
gustu, muccellagine habens. huius radix inutilis est. locis aridis et 
asperis nascens, semen eius .¢.i. cum uini albi eyatos duos bibi- 
tus per dies quadraginta per urinam et uentrem tumentem ad- 

25 tenuat splenem, hortopn<o>icos similiter curat. 


1 mulsa aquata in modum <III yctericos 2 cooperto fuerunt nt 
sudare possit. 3 inuenies colleram rubeam deponere 4 tunsa et trita et in 
5 pectinem facit. sucus 6 cal, oculorum detergit maxime si melli 
fuerit additus. medicaminibus recte additur ad abortum preparatis. Puluis 
7s. eius. Qui tunsus et expressus necessarie seruatur, quo leaiores inuncti purgantar. 
Das ist spätere Ausfüllung einer alten Lücke, 10 splenem attenuat 11 sub- 
uenit et permonibus et ueretro et efelicis necessarie adhibetur nach 
sanat folgt: sed oportet eius decoctionem fomento prius adhibere et sic oleo in 
quo (antiquo?) predecocta illinire. eireumeiditar enim interius donee concauetur 
et sic oleo impleta eineri imponitur calido donee oleum scatere temptet. mittitur 
aliquando etiam cere parum et ita illinitur, 13 maxime si cum 15 trita est 
nach colligitur: Gal. ad Pat. Orib. VI. 462. 16 nascitur in u.l.etm. 17 Estetiam 
aliud quod appellatur ciclantonio, ciclantemon SJ. 18 sed minora et astam 
19 que asta arborem 20 coheret florem habet 21 semen uero botruosum 
et similem uuis (et uelut cisus SJ.) Gustum habet mucillaginosum [et uelut scis- 
sum] et mollem et niscidum sed inutilis est. 23 nascitur. <<TI. uini ciatis II 
24 et fehlt,  attenuat lienosos et orptonoicos : 
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et eolore purpureo, cuius semen colore croceo habet, radix alba 
similis dracontea et cruda et cocta manducari potest, quia non 
est ualde uiscida. et folia eius conposita in sale manducantur, 
uirtus est in semen radice et folia simile draconteae, fimo uubulo 
5  mixta cataplasmis || (66 d] adibita pod[r]agrieis medetur, radix eius 
similiter collecta reponitur sicut dracontea et ciclaminu. 

PNd' De asaru. Asaru') herba est minor, radicem habens sicut 
oliva, uiridior est aro. cataplasmis adibita pascentia uulnera 
curat, colliriis siringiacis miscetur. radix eius inposita omnibus 

10 animalibus natura eorum siccat. 

PNE' De affodillu. Affodillu herba est omnibus nota, folia habens 
sicut porru, uirga lene habens, quem multi albucium dicunt, supra 
qua uirga semen habet, quod semen antericon dicunt, radices 
habens oblongas et rotundas ualano similes, oui radici uirtus 

15 est calida et uiscida, urinam prouocat, menstruis || [67 a] imperat, 
dolorem lateris tollit et conquassationes. tussientibus medicatur 
bibita .Z.i. cum uino. partem radicis quisquis comederit, leta die 
ducit, morsibus uenenatis .C.iii. accepta occurrit. id facere potest 
folia et radix eius cataplasmis adibita, et flore eius similiter cum 

20  uino medetur. pascentia uulnera curat, tumorem testium et mam- 
marum inposita[s] spargit, pustulas et ordiola adibita stinguet, 
maxime si cum feces uini cocta et inposita fuerit. sucus uero 
radices eius addito uino et dulcore et murra et crocu et coctu 
simul oculis prestat effectum. dolores aurium et sanias uino ad- 

25 dito et libanoto et melle et murra detergit. auribus tepidus in- 
fusus sucus eius, si dextre parti dens doluerit, sinistri auri in- 


1) Schon im ersten Buche fol, 76 findet sich Kap. H’ de asaro; hier ist es 
mit arisarum verwechselt. 


1 colorem atque semen croci coloris habet radicem 2 dracon- 
teae quae cr. 4 uirtus in semine foliis similis m. f, buba- 
lino et Es folgt Orib. VI. 437. 6 similiter fehlt. ciclamen 7 Asarus 


minimam radicem 8 uiridis est sicut oliua zu lesen ist: uiscidor est aro que 
catapl 9 ducit ad sanitatem conpescendo sirungiacis 10 uulnera eorum! 
11 Affodillus porrus uirgam lenem <leuem> 12 quam albutium idest 
aleta dicunt. 13 quam uirgam [rotundum et nigrum] quod semen anrius 
(antericum) dicunt 14 habet et balano cuius radici 16 tussi me- 
detur 16 letam diem ducit <eteneoréoove von ijuéoa abgeleitet, also stand wohl 
eòbmueorépovs im Original> 18 uenenatis cataplasmis adhibita occurrit. 19 flos 
eius id —eius fehlt. 20 et sordida saluberrime curat 21 ordiolas stringit ad. 
22 fece  uero eius 23 et mirra et cere 24 maximum prestat sanies 
25 libano mirra 26 partis sinistre 
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aut absungia et mittis in fornu aut in cinere calido, quamdiu ipsa 
argilla cocta fuerit, aut absungia finita, et si minime cocta fuerit, 
bis hoc facis, quia si non bene cocta fuerit, interanea ledit. 
cocitur iterum sic. mittis ea in caccabo nouo et cooperis et sic 
5 in forno mittis et cum cocta fuerit, omnia folia proicies, quae 
de foris sunt, et mollia, quae de intus fuerint, colligis, item coci- 
tur sic. mittis eam in cacabo partibus incisa, cui addes aqua et 
coces mutando aqua, quamdiu dulce ipsius || [67d] sensieris aqua, 
et postea leuas et lino inseres et siccas in umbra. sic siccanda 
10 est, ut partes ipse non sibi iungantur. partes grossas, quas de 
foris habet, in aceto et oleo et uino conficiuntur, unde et nomen 
acceperunt scilletice * confectiones. medium squille pernionibus 
medetur cum oleo et resina cocta, morsibus uenenatis oceurrit. 
asse squille pars una et salis assi partes octo accepte coclearium 
15 unum uel duo uentrem mollit et potionibus et aromatis miscetur, 
urina hydropieis prouocat, stomacis indigestis utiliter datur, icteri- 
cis prodest, tortionibus et tussientibus fert opem, asmaticis et 
anaforeticis. tres obuli melle addito et coctus omnia suprascripta 
facere potest. digestionem cele|b]rat, uentrem mollit. cocta scilla 
20 et accepta omnibus supraseriptis efficacia prestat, cabendum est 
tamen, uulneratis interaneis detur. pernionibus et clauis apponitur. 
semen eius cum caricis aut cum melle acceptus uentrem mollit. 
integra scilla limini suspensa arcent maleficias, || 
|68a] PNH’ De pancratiu, Pancratiu multi scillam dicunt. radix 
est uulbo maiori similis, purpureum uel coccinum habens colorem, 
gustu amaru, folia lilio similia, sed oblonga. uirtus est ei similis 
scille, in omnibus causis talem prestat effectum, et paulo mollior 
est uirtus eius, unde sucus eius herbo addito et trocisci facti et 
dati cum mulsa ydropicis et spleneticis salutare est. 


4 eam ibi aut in et mitte eam furnum antsub et tamdiu ibi sit 
ipsa fehlt, 2 non finita fuerit 3 fac auch im F. stets Imperat. 4 coquitur 
mitte eam cacabum 5 in fimo mitte omnia prohice (projice) 7 io- 
cisam 8 mutando tamdiu quamdiu dulcis exeat et postea sic ut non iungantar 
partes nero grosse 11 unde — confectiones fehlt. 12 permonibus wie öfter. 
13 cocta fehlt. 14 asse fehlt. accepto cocleario uno uel duobus 15 p. aromatibus 
necessarie 16 nrinam stomatiticis (stomaticis) 18 III obolis data cum 
melle cocto 20 est autem ne 21 necessarie app. 22 acceptum 23 in 
lumine! arcet maleficta (-ficia). Schluss aus? 24 Pancratum 
(-ium) 25 est ei similis ec. purpureum uel crocineum habens 26 amara 
sed oblonga fehlt. 27 estilli ita ut omnibus sed paulo 28 uirtus eius fehlt. 
unde et succo eius polline orobi addito trocisci informantur qui cum mulsa dati 
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addita oris quattuor inposita uulnera facit, spleneticis opitulatur, 

lepras mundat. radix eius collo suspensa dolorem dentium non 
admittit!), 

PZA' De uotraciu, Botraciu, quem multi apiu risu uocant, multe 

5 sunt illils] species. uirtus est illi uiscida et exuulneranda. folia 

habet coriandri similia, || [68d] sed latiora et alba et pinguiora; 

flore habens mellinu, aliquando et purpureu, uirga non longa sed 

breue, radice habens alba, non amara, fissa sicut elleuori, locis 

aquosis nascitur. est alterum genus agrestis, uirga longa habens. 

10  folia multis locis incisa, qui multum in sardinia naseitur, quem 

apiu agreste dicunt, cui uirtus est uiscida. et?) tertium genus, 

minora folia habens et odori non bono, flore subalbo habens. 

est etiam quartum genus, flore lacteo habens. omnes cum folia 

et radicibus uulneraticia scaroticia, unde cum dolore exuulnerat. 

15 inpositi ungues leprosos tollent, acoras expurgant, sticmata tol- 

lunt, alopeci<i>s medentur. elixatura eius fomento pernionibus 

opitulatur. radix eius sternutamenta prouocat; sicca uero adibita 

dolores dentium tollit; tactus ex ipsa dens dolens uim ipsa com- 
minuitur. || 

20 [69a] PZB'De anemone. Anemone aut eremion aut crino appel- 

latur. duo sunt genera, agrestis et ortina. ortina flores coccineos 

habet, altera albos et lactineos aut purpureos habet flores, folia 

minuta sicut coliandru et diuisa, non magno statu; uirgas tenues 


4) Bei Spr. folgt hier das unechte Kapitel #eoi ’/Amoldos. In der Hand- 
schrift steht dieses am Ende des 4. Buches in etwas abweichender Fassung als 
PITH’ de cardamu agreste. (Im Druck de cardamo agresti, ebenso.) 

2) Lies: est. 


4 et horis quatuor faciunt 2 dentibus tollit, 4 Botration multi apium 
risum uocant. buius speties sunt quattuor (Plin. nat. hist. 25, 172) 5 nirtus — 
folia fehlt. Hier folgt unten, nach ellebori: una que folia coriandro 7 Et 
florem mellinum uirgam 8 radicem albam folgt ein Zusatz; das Ganze ist 
überarbeitet. 9 secunda longioris tyrsi et foliis hyrtis (birtis SJ.) multis locis 
ineisa (is. SJ.) gustu acerrimo, 10 bee multum quam 11 ualde, Tertia 
speties est folia habens paruissima uel breuissima tetri odoris atque incendiosa 
cum floribus aurosis. aureis SJ. Zusatz: Quarta speties est florem foliis 
14 uulneratici et scariotici sunt exuulnerant 15 stigmata 16 alopitiis 
18 sensum auferendo tollit. nam dens d. e. i, t. non aliter eum frangit [quam si 
cautere adhibitum esset) Schluss aus Gal. ad Pat. Die iibrigen Quellen sind mir 
unbekannt. 20 Animonis ide. papaueris duo sunt genera. 21 Ortina autem 
florem 22 ut papauer habet habet flores fehlt. 23 coriandrum magis 
(magni) status 
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obrotundum. ambo uulneribus prestant effectum, tumorem non 

admittunt, infixa corporibus euocant, pascentia uulnera abstinet. 

sucus eius dolori dentium probibet, si pro dextro dente in sinistra 

nare fuerit missus. sucus ipse melle attico adibito omnes causas 

5 uel caligines oculorum detergit, morsibus uenenatis bibitus medi- 

catur, neufreticis et hydropicis et epaticis fert auxilium. dieitur 

femina, quae iacyntino profert colorem, ano tumenti inposita 
medicari; alia uero, si inposita fuerit, inutilis est. 

PEE De cissos id est edera. Cissos multe sunt species, sed 

10 genera tres, est alba et nigra et elix. alba uero semen affert 

albu, et nigra nigru || [69d] aut croceu, quem multi dionision 

uocant, elix uero non habet semen, sed folia habet minuta et 

angulosa et grossa. omnis hedera uirtute habet uiscida et stip- 

tica, unde nerui est contraria. flore eius tribus digitis tulti et 

15  bibiti disintericis medicatur, unde quis duo in die bibere debet. 

conbustionibus cerotis missa prodest. folia eius cocta cum aceto 

et inposita splenem attenuat. sucus eius naribus infusus caput 

purgat, dolores capitis mitigat, cum oleo puro decocta doloribus 

aurium opitulatur, nigre hedere sucus aut summitate bibitus 

20 amentes homines facit, quinque grana seminis cocta cum oleo 

roseo in corio malae granate et auri dextre infusa sinistro denti 

medetur. ut cataplasma inposita capillos nigrescit, similiter et 

uulneribus utilis est. folia cum annoconta conbustionibus medi- 

catur, macula inposita emendat, summitate ipse bibite et sub- 

25  posite menstruis imperat, post purgationem mulierum .Z.i, bibita 

generare non sinit. || [70a] cacumina ipsa trita melle addito sup- 

posita abortum facit. sucus «eius naribus missus putredinem 

tollit. lacrimus eius inpositus non renascituros capillos euellet. 


2 abstinent 4 immissus hic succus cum melle attico cocto adhibitus 
causas et 5 sine nitium eorum quod appellatur argema detergit  6[et renali passioni 
defectis] prestat auxilium dicitur — ano feblt. 8 medicatur i. s. fuerit 
Es folgt Orib. VI. 433. 9 Cissos 10 g. sunt tria alba nigra 44 album, 
nigra nigrum quod (quam SJ.) multi dyonisiam 12 folia minuta 13 om- 
nis uero uirtutem nerui citius eam sentiunt contrariam 14 flores eius sublati 
(of. f. 29b) 15 si bis in die bibere dantur 16 [folia eius] mixta cum cerotis 
comb, maxime prosunt. Item folia 17 s, tumentem attenuant 18 et dol. cocta 
19 summitas eius si bibatur 20 prestat 21 mali g. aut 22 ut fehlt. 
cataplasmis nigreseunt 23 utilia sunt eius cum uino cocta 24 maculas 
summitates ipsius nels. 25 uero mulieram 26 ipsius trita 27 prestant 
p. narium tollit 28 lm. eius pediculos occidit <necat> et capillos nudat quibus 
euulsis impositum non renasci facit. Es folgt: Orib, VI 454. 
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PEH' De otonia. Otonia, quem multi sucum celidonie maioris 
dicunt, aut liciu uocant aut meconis ceratitis aut sucu anagallidis, 
in egipto aut in arauia nascitur, folia habens eruce similia, sed 
pertusa et fragilia, et non multa folia habet, florem croceum 

5 habens et latum, unde multi speciem dixerunt anemonis esse. 
sucus eius oculis prestat effectum, caligines detergit. dicunt multi 
extate!) sucu ex ipsa herba fluere, qui collectus in modum tro- 
cisci reponitur; simile herbae suae habet uirtutem. 


*PZ©' De meosota. Meosota, quem multi meotida dieunt; cui 

10  uirge plurime ascendunt rufo colore, folia habens angusta et 

longa et nigra, quae geminae nascuntur et rare. quae folia in 

fine acuta sunt et de una uirga plures exeunt, in quibus uirgae 

flores exeunt colore iacyntino. sed radice ut digitus sunt solide 

et multas radices in se collectas habens. maxime herba ipsa 

15 similis est scolopendro, sed lenis. folia eius cataplasmis adibita 
fistulas oculorum purgat. multi elsinen sotida?) dicunt. || 


[71a] *PO' De ysatis id est herba bitrea. Isatis, quem infectores 
utuntur, folia habet plantaginis similia, sed pinguia et nigriora, 
uirga amplius cubito longa, fulia eius cataplasmis adibita omnes 

20 tumores conpescit, uulneribus recentibus inposita paracollesin 
facit, fluxum sanguinis stringet, maligna et sordida uulnera curat, 
maculas emendat, igne acrum extinguet. est agrestis, similis 
suprascripte, folia maiora habens similia lactucae, uirgas multas 
et diuisas habens et obrufas et in folliculos habens cum semine 

25  sicut lingua, florem mellinum habens, tantum efficacie habens, 
quantum et suprascripta. plus bibita spleneticis prodest et in- 
posita curat. || 

[71b] *PO4' De telefion. Telefion, quem multi aizoon agreste aut 

andragne agreste aut brion dicunt; his foliis et uirgis similis est 


1) Schon in der Einleitung zum ersten Buche erwähnt. 
2) <rivis dèi xal vio EEivyy pudc wrida xalodow>. 


4 Othoma (othonia) quem — nascitur fehlt. 3 babent 4 et non m. 
f. habet fehlt. et fl, 5 animonis dixerunt 6 effectam .i.  caliginem 
multi ex ea sucum fluere 7 in modum trocisci fehlt. 8 similem habet uirt. 
9 SJ, Misota dy. quam 11 gemina rara 12 uirgis flores 13 iacintino 
sed radices sunt solide et 14 habentes 15 scolopendrie 17 SJ. Isatis 
Dya. quo 19 et uirgam longam 22 est et 24 diuisas et obruffas et follic. 
25 sicut linguam 28 SJ. Telefion Dyasc. quod m. aizon ag, aut brion d, hee f, 
29 andragni 





Zwei altfranzösische Bruchstücke des Floovant. 
Von 
Paul Gehrt. 


Die beiden altfranzösischen Bruchstücke der Floovant-Sage, die 
hier zur Veröffentlichung kommen, wurden vor einiger Zeit in der 
Universitätsbibliotbek zu Freiburg i. B. von Herrn Dr. F. Pfaff ent- 
deckt und von Herrn Prof. Baist bestimmt. Sie waren auf der Innen- 
seite der Deckel eines Buches geistlichen Inbalts aufgeklebt, das aus 
dem Kloster Tennenbach') bei Emmendingen stammte und mit der 
ganzen Bibliothek des Klosters in den Jahren 1806/7 an die Univer- 
sität Freiburg kam. Nach vielen Mühen und bei grosser Vorsicht ge- 
lang es, die Bruchstücke abzulösen, doch war nicht zu vermeiden, 
dass einzeloe Teile verletzt wurden. Infolge starken Beschneidens 
der Blätter an einer Seite fehlen grossenteils die Anfangs- uud End- 
buchstaben der Zeilen. Geschrieben ist das Ganze auf Pergament und, 
der Schrift und den Abkürzungen nach zu urteilen, von ein und der- 
selben Hand des XIV. Jahrhunderts. — Aus den vielen Verbesserun- 
gen und Wiederholungen ersieht man, dass der Schreiber nicht 
allzu sorgfältig gearbeitet hat, 

Die Höhe und Breite der Seiten 

1 und 2 betragen 14°/, em auf 10°), cm 


7und8 „ 14%}, em , 9cm 
3 und 4 „ 141, em , 9'/, cm 
5und6 , 14, em „ 10'/, cm. 


Der unserer Abhandlung beigefügte Lichtdruck ist etwas grösser 
als das Original, welches nun die Hs. 507 der Freiburger Universitäts- 
bibliothek bildet. Die zwei Bruchstücke sind zwei auf einander- 
folgende Doppelblätter einer Lage, aus welcher die Mitte — ein oder 
zwei Doppelblätter — fehlt. In den vielen Büchern der hiesigen 


1) Alemannia, Band XX, 8. 14 ff. 
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es ihr und verkaufte es an einen König für grosse Habe; auf diesen 
gelangte es in die Hände eines Mädchens, das es aus Liebe dem 
Floovant schenkte, Wegen der Freude, die es Floovant bereitete, 
nannte er es Joiouse; für alles Gold von Aquileja hätte er es nicht 
aus seinem Besitze gegeben. Später erhielt es Karl der Grosse, der 
damit viele Länder eroberte. — Die hier fehlenden zwei Blätter um- 
fassten mindestens 96 Verse, Die Reali di Franeia berichten: Floovant, 
Richier und Urban l’Alemant werden nach dem von den Heiden be- 
setzten Schlosse Avenant gesandt. Nach tapferer Gegenwehr wird 
dasselbe genommen. Blutiger Kampf. — Hier setzen unsere Bruch- 
stticke wieder ein: Maugalie, die Tochter des Heidenkönigs Galien, 
die sich unter den Belagerten befindet, erblickt den tapfer kämpfenden 
Floovant und raft ihn zu sich heran. Auf ihre Frage nach seiner 
Herkunft antwortet er, dass er aus Frankreich gebürtig und Söldner 
des Königs d'Asai sei. Sie fordert ibn auf, ihr Geliebter und Berater 
zu werden. Floovant bittet um Bedenkzeit bis zum nächsten Tage, 
Unterdessen erscheint Richier und macht Floovant wegen seiner Un- 
thätigkeit Vorwürfe. Dieser sieht sein Unrecht ein und bittet ihn, 
ihm zu verzeihen, Nach gewonnener Schlacht erfolgt die Rückkehr 
nach Biafort. Flore bietet Floovant an, nach Belieben tiber die Beute 
zu verfügen. Floovant verzichtet zu Gunsten der armen Söldner, 
Verteilung der Beute, Floovant, Richier und Urban l'Alemant kehren 
in ihre Herbergen zurück. 

Eine nähere Beschreibung der Stellen, an welchen Wurmfrass, 
Falten, Feuchtigkeit und beim Ablösen entstandene Verletzungen die 
Entzifferung verhinderten, war zunächst unterblieben, weil die Absicht 
bestand, das Ganze photographisch wiederzugeben. Sie ist nicht nach- 
geholt worden, weil sie nirgend einen praktischen Erfolg in Aussicht 
stellte. Das Gleiche gilt von der unterlassenen Kennzeichnung der 
Abkürzungen, 











n 


»Valal, ce dift la belle, vos eftef foruoiez! 
Mail lafiez lo roi Flore, pouremant fe contie[nt], 
Se uenez a mon peire l’amiral Galien. 
115 De .XIIII. citez vos crofterait vos fiez, 
De uouf ferai mon dru et mon confanoier, 
Et foras an ma chanbre mon preueit concilier“, 
„Belle, ce dift Flovans, a vof plafir en iferlt. 
Anfreci a demain m’an laliez coneillier; 
120 Adon vos faurai dire del faire ou del lafifer]“. 
„[Par] Mahomet, mon deu, grant proy javeriez*. f*8v 
[A] icelle parolle euoz venut Richier. 
Puis ait pairlait an hat ke molt l’andandit bien: 
„[Par] la moie foi! firel, molt paraftef ligiers, 
125 [S]i aftref trop vilains, quant de ceu l’arainiez. 
[M]ais allez lai an fa chanbre acoller et baifier. 
[M]ais je cut fan condut i aurez anconbrier; 
[S]e paiens vos i truuet, vos perdereis lo chief. 
. ¢ diua! fius mauail, molt pou te puez prifier, 
130 [Que] ci laifce por li axillier cef paiens 
[Et] ton lof aporquere et ton prix afacier. 
[T]u fuf chaciez de France por ta grant muuiftiet, 
[S]i n’aif or ne argant, palefroil ne daftrier“, 
„[Riehier], ce dift Flovans, a voftre plaifir iert, 


Se tu ne viesz a moi parler et donoier, 
Onques mais ne te vis en estor commancier. 
Divai, parole 4 moi, retorne ton destrié, 
445 Je ne Inirai á toi ne traire ne lancier; 
De toi ferai mon dru et mon coufanoneir, 
Si saras an ma chambre mes maitres consoiliers“. 
Floovans la regarde, prit la 4 acointier, 
A icele parole i est venuz Richier, 

450 Si ai pris son seignour por l'escu de cartier: 
„Vos faites que mauvais, quant vos ici plaidiez; 
Mas aulez en sa chambre de plus près consoilier, 
Ses conduz n’i vauroit le montan d’un denier, 

Se paiens vos trovoient; vos perdriés le chief. 

455 E! divai, mauvais hons, com te puez pou prisier, 
Que si laises por le paiens 4 detrenchier 
Et ton lous et conquerre et ton prou porchacier. 
Tu fus chaciez de France por ta grant mauvaitié, 
Si n'as or ne argent, paulefroi ne destrié, 

460 Se tu ne lou conquier au fer et à l'acier!“ 
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Onquef mail ne ueiltef ocire tant de g|ant), 
Ne tant homef [morir], ne tant de gant fang{lant] ; 
Sor tote noftre gant lo fifent bien li [Franc]. 
160 Li noualz adobez lor ait mort Ereofjan], 
Le neuos Galiem et fomiree vallanl; 
De ci en lor chastel lef menemef ferafnt]. 
Margarite iert af eltrel, Van menemef f[erant]; 
Afez dift a Flovant fon boin et fon talant®. 
165 „Je sa bien, ce dift Floref, ke prodome fon[t Frans]“, 
Li rois vint a Flovant, ci li dift an riant: 
Bien foiez vos venul, franf ch[eva]lliers valla[nz], 
Prendez de ceft achek tout a v[o]ftre tal[ant]. 
... auez couenuf, ce n'iert voltre part . . . f* 4 ve 
170 „[Sire, eje dift Flovans, je n'an demanf noant; 
[Mais trjestot le prandez cel doneil a vof gant, 
[As paurles fodoiers la France la uallant; 
[Car il ejn ont fofert et poinnes et ahans, 
[As paurles fodoiers qui deferuit l'ont tant, 
175 [Por vostre] guerre font tut apiet remenant, 
[Qui mais n]i ont chiual ou il foient montant, 
[Ne bon]es armauref ne haberg jacerant, 
[Dont] ce puoent defandre, quant la batelle eft grant“. 
[Molt] fut prouf li roif Floref et molt fift aprifier. 
180 [L]e gaing ait deperti af pouref fodoier; 
. « « lorent chiualz et airmef et daftriez. 
[Toz les] ait adobez puil li orent meftier. 


Ne omes si morir, ne paienz tan sanglanz; 

Sor tote nostre gant le firent miauz li Frane. 

Li novel adobez lor ai mort Escorfan, 
485 Dotalien son drut et l’amiraul Gurtam; 

Deci ä lor chatel les ai menez ferant. 

Magalie est as estres, la file l’amiram; 

Asez dit Floovant paroles et samblanz*. 

„Je sa bien, dit li rois, proudome sunt li Frans“, 
400 Il vint à Floovan, se li dit an riant: 

„Prenez de cest achec tot à vostre talant“. 

„Sire, dit Floovans, je n'an demant noiant; 

Retenez á vos, sire, departez 4 vos ganz, 

Au pauvres soudoiers, qui desservi l'an tant, 
495 Qui por vos guerres sunt ci à vos remenanz“. 

Le gaieg departirent santre les oudoiiers; 
A plux de .M. an donent qui ann orent mestier. 
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sie das regelrechte Ergebnis von includinem bildet, Die Versuche — 
ume direkt aus — udine abzuleiten (Romania VII. 365 u. 591), statt 
es als Suffixvertauschung zu erklären, wie z. B. Meyer-Lübke, Roma- 
nische Grammatik I, $ 535, haben nicht recht überzeugt, noch weniger 
vermochten es die an denselben Stellen gegebenen Erklärungen des 
l'in enclume. Kürting denkt an Einwirkung von clou, die aber be- 
grifflich und lautlich gleich wenig wahrscheinlich ist. Offenbar hat 
hier Vermischung mit einem anderen Wort stattgefunden, und hiezu 
bietet sich ungezwungen das Verbum includere von der Arbeit des 
Goldschmieds, z.B. emblemata in scaphiis aureis, smaragdum auro, 
Daher inclusarius, inclusor = auri faber; fabros et inclusores, bei Hiero- 
nymus. Es ergiebt sich also incude > incudine, + includere, > in- 
cludine > inclumine, Wahrscheinlich hatte sich schon incudo und 
includo gemischt, da sie zum Teil gleichbedeutend funktionieren, vgl. 
incusa auro dona, Persius 2, 52. Includem bei Du Cange s. v. incus 
im Jahre 1465 ist allerdings nichts weiter als ein Reflex des franzú- 
sischen Wortes, 73. Mil mars; vgl. M. Vers 1186: qui bien vaut 
VW. livres. Nach dem Versmass wären cent und mil möglich. Da die 
Wertschätzung in M. und T. sich ungefähr entsprechen dürften, und 
die Silbermark weniger ist als das Pfund (die Marea Turonensis = 
10 sols 11 den., die Libra Turonensis — 20 sols), so ist mil mars 
vorzuziehen. 74. 1. amiras. TÍ. apermetee |. apermentee = esper- 
mentee. 80. unklar. $1. Der erste Halbvers wäre korrekt, wenn man 
Si la ergänzte, l’apee ist vorgezogen, weil damoselle in Assonanz auf 
ee ein Fehler ist, der sich berichtigt, wenn man nunmehr umstellt: 
Per foj la damofelle gairdait molt bien Papee. 83. 1. amistiet. 88. Joouse 
schlecht korrigiert ausjouuse. 89. por tout l'or d' Aquilee. Diese Wendung 
findet sich noch im Raoul de Cambrai, 1784, 4152, nur mit dem Unter- 
schied, dass für Aquilee, Aquilance steht (vgl. Th. Müller, Zur Geogra- 
phie der älteren chansons de geste. Göttinger Diss. 1885, S. 26.) In 
M. Vers 273 begegnet uns Por tot Por de Pavie, daneben, wie häufig, 
Pelme de Pavie. 91. 1. aquitee. 96. Die fehlenden circa 94 Verse ge- 
hören möglicherweise sämtlich der gleichen ie-Tirade an. 98. 1. 
qu'elle ot cleire. 102. Über Fernagu (Ferracutus des Pseudo-Turpin) 
vgl. M. Vers 349 ff,, G. Paris, Histoire poétique de Charlemagne 8.266, 
Birch-Hirschfeld, Über die den provenzalischen Troubadours des 12. u. 
13. Jahrhunderts bekannten epischen Stoffe 5. 60. G. Paris war da- 
mals geneigt nach der Erwähnung des Fernagu im Fablel des deux 
troveors ribauz und auf Otinel hin ein Gedicht anzunehmen, das vor 
dem Turpin den Kampf zwischen Roland und Fernagu erzählt hätte. 
Birch-Hirschfeld betrachtet dessen Erwähnung bei Raimbaut de Va- 





e. 
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Floovant in T., heisst es hier nur „prit la à acointier“ (448). Das ist 
aber etwas kurz im Vergleich zu dem, was Richier in Vers 451 „quant 
vos ici plaidiez“ zu Floovant sagt. M. würde also hier sehr wohl eine 
Erweiterung in der bei T. gegebenen Richtung ertragen, wenn auch 
nicht alles, was dieses mehr hat, ursprünglich sein muss. 

In T. 126 ist ,acoller et baisier* schwächer, weniger prägnant als 
M. 452 „de plus près consoilier“, überdies 126 und 127 das wiederholte 
„Mais“ am Eingang des Verses entschieden schlecht. T, 129 ist ,jius 
mauais“ unpassend, der Sohnesname nicht gerechtfertigt, ,mauvais hons* 
in 455 ist gewiss besser; s. jedoch die Anmerkung. T. 130 mag „azillier 
ces paiens“ gelautet haben „paiens @ essilier“, und ist auch so unbefrie- 
digend, während M. 456 „paiens à detrenchier“ vollkommen gentigt. 

Nach 133 bezw. 459 ist der Vers M. 460 notwendig, schon weil 
er seine Korrespondenz in der folgenden Paralleltirade 142 bzw. 467 
findet. Dagegen dürften umgekehrt 134, 135 alt sein, die in M. nach 
460 fehlen und der Parallelstelle 468, 469 bzw. 145, 146 entsprechen. 

138 ist „bel et polit et droit“ ein Flickvers gegenüber der kräftigen 
Verhöhnung „/aites pinier vo poiel* in M. 463, "e 

140 „Flovant“ ist besser als 465 „mauvais rois“, das aus dem 
folgenden ,jiz de roi“ hereingesprungen ist. 

141 ist „ne nul autre conroy“ ungefähr gleichwertig mit 466 
„destrier ne paulefroi*, 142 ist „o lo bran vienois“ korrekt, während 
„a Pespée viannois* 467 den Vers verdirbt. — 146 ist „ke nul mal ne 
pansoiz“ nichtssagend, 471 „que plus ne lou pansoiz“ das richtige, 
471 und 472 schliesst die Unterredung passend und zutreffend ab. 
während die weitläufigere Form 145—149 unmittelbar den Eindruck 
hervorruft, dass durch den Fehler Floovant für Richier 145 und den 
weiteren „ke nul mal ne pansoiz“ 146 erst 147 und 148 entstanden 
sind. In M. 475 ist das wiederholte „devant“ schlecht; es kommt aus 
476, wo es durch T. 153 gestlitzt ist. Die sachlich bessere Lesart 
151, 152 ist indessen nicht notwendig die ursprüngliche, 

Vers 479, der in T. fehlt, ist gut, da der Name des Sprechenden 
genannt zu werden verdient und Urban l’Aulemanz die daftir geeignete 
Persönlichkeit ist. 

172 und 173, die in M. fehlen, erscheinen als ein fehlerhafter Zu- 
satz, da der Anfang „As pauvres sodoiers“ aus 174 heraufgenommen 
ist und da ausserdem gar keine fränkischen Söldner da sind, denen 
der König die Beute geben könnte und die im Dienste Floovants 
stlinden, 

176 bis 178 ist nicht unpassend; kann aber daraus entstanden sein, 
dass in 175 „a piet remenant“ für 495 ,d vos remenanz“ eingetreten war 





es anfweisen, Formen wie poosté nieht kennen. *Flodovene, *Lodois 
(lodbuuig/, Strassb. Eide) könnten zu beurteilen sein, wie heahila zu 
touaille; daneben wäre eine dialektische, anderartige Entwicklung, 
entsprechend derjenigen von potuit, also ein Flovant, Lovis, anch vor 
der Zeit der Hiat-Tilgung, sehr wohl denkbar. Gegen solche Au- 


amen 

Angaben über das Schwert Joionse bewahrt!) Der Eremit*), der 
dem ausziebenden Flovent seine eigenen Waffen — Helm von Silber 
und ein Schwert, Flovantsaga I., Helm, Brünne, Schild und Schwert 
Flovantsaga IL, — tibergiebt, berichtet ihm über das Schwert, dass 
es ein Schmied Josep"), Flovantsaga 1., oder Josez, Flovantsaga IT. 
in sieben Wintern geschmiedet und bei der Probe damit den Ambos 
bis zur Erde gespalten habe. Es heisse Jovise bezw. Jovis von der 
Freude des Besitzers, Trotzdem hier der Eremit an Stelle der Flo- 
rette getreten ist, bleiben die einzelnen Umstände sehr ähnlich, mit 
Einschluss der Übergabe der vollständigen Bewaffnung und der Schwert- 
probe. Der Name Josez weist direkt auf Ysares zartick und Josep 
erscheint aus Josez erschlossen. Wie der ungewöhnliche Name der 


1) In Darmosteter, $, 124, der die Olafsche Übersetzung wiedergiebt, steht 
für Josep ,nanus quidam*, 

2) In der Fiovo-Redaktion giebt der Eremit dem Fiovo seine Waffen, 
während er im Fioravante das Schwert Gioiosa von seiner Mutter erhält. Vgl. 
auch Darmestoter 8. 94 auf 95 und 88 Anm, 4, 

8) G. Coderschiöld, Floventsaga I. 8. 129: „Petta sverp smidadi Josep 
a VII. vetrvwm: ok er hann hafdi smidat, pa io hann pvi istedian ok klavf, 
ava at i jordo nam stadar, or hiolltin tokv vid.“ 

Floventsaga IL 8, 173: „petta suerd giordi Josez smidr aa VII, vetrrm ok 
valdi ‘oll Jarn till; enn er bano hafdi hert suerdit, pa hio hann pui j stedian 
ok klauf hann, suo ath j jordu nam stadar. Vgl. T. Vers 67—69, 
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der Fall sein. Wenn nun auch die Priorität des Floovant nicht durch- 
aus als sicher bezeichnet werden kann, so stimmt für sie doch der 
Umstand, dass der Mainet in seiner Tendenz zu reimen statt zu asso- 
nieren — eine Neigung, die im Floovant noch sehr schwach entwickelt 
ist, — als jünger erscheint und ebenso, worüber noch unten gesprocchen 
werden muss, in der Mischung von ei mit oí, 1. e. Vers 1—10. 


Eine fernere und erheblichere Verstärkung erfährt die Annahme 
dadurch, dass die beiden älteren Texte des Mainet, die der ,Cronica 
general de España Alfonsos X.“ und jene der „Gran conquista de 
ultramar“ eine ganz andere Version aufweisen, in der das Schwert 
Giosa von Halia (Galiana), der Tochter des Königs Galafer, dem 
jungen Karl gegeben wird. Das ist nicht nur die zwiefach bestätigte 
ältere, sondern die evident ursprünglichere Form, welche die jüngere 
Version erst ändert, weil sie von anderer Seite her weiss, dass das 
Schwert schon lange im Künigshause gewesen sei. 


Über Joiouse und Durendal vgl. auch L. Gautier, La Chanson de 
Roland, Anm. zu 2501 u. 926. Für Floovant ist unter den dort ver- 
merkten Versionen nur noch die des Fierabras von einem gewissen 
Interesse. Vielfach zusammengeborgte Erzählungen (vgl. Bédier, Ro- 
mania XVII, 44 ff.) bilden wesentlich die Grundlage jenes Gedichtes, 
Als Bindemittel dient aber die Gefangenschaft des Helden und die 
Befreiung durch die heidnische Prinzessin. Da Bédier S. 45 andere 
Versionen dieses Gemeinplatzes heranzieht, aber gerade nicht den 
Floovant, mag es gestattet sein, hier darauf einzugehen. 


Das Hauptsttick des Floovant, wie es uns vorliegt, bildet das 
Verhältnis des Königssohnes zu Maugalie, die Gefangenschaft im 
Schlosse Baudas und die Befreiung, die wesentlich durch die Hilfe 
der Prinzessin herbeigeführt wird. Das ist nun ein häufiges Motiv, das 
schwerlich der Floovant-Dichter erfunden hat, bei dem aber hier im- 
merhin eine auffällige Berührung mit dem gleichen Motiv im Fierabras 
bervortritt. Dort kommen zu dem gefangenen Floovant der verkleidete 
Richier und 12 Pairs aus Frankreich hinzu (nicht die 12 Pairs, son- 
dern eine ihnen episch nachgebildete Gesellenschaft). Der Dichter 
brauchte sie, um auf der Fiucht den Widerstand gegen die nach- 
setzenden Heiden zu ermöglichen. In Fierabras kommen zu Olivier 
und dessen vier Begleitern noch Roland mit sechs anderen in die Ge- 
fangenschaft, also wieder 12. Hier war diese Verstärkung nötig, um 
die Verteidigung des Turmes zu ermöglichen. — Die Hinriehtung 
Floovants wird einmal auf den Rat der Maugalie Vers 835, dann 
noch einmal auf den des verkleideten Richier Vers 1381 verschoben, 
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Motivs, In der Karlamagnussaga dient die Dreiteiligkeit des Vorgangs 
dem Preis von Durendal; nur der Dreizahl zu Liebe scheint das 
Schwert Almasce eingeführt: Die dreifache Handlung, die bei der 
Schwertprobe an sich überflüssig ist, kntipft an eine andere epische 
Reminiscenz an, an den dreimaligen Versuch Rolands sein Schwert 
an dem Perron zu Roncesval zu zertriimmern. Die einfachste sach- 
gemässeste Darstellung ist jene der Chevalerie Ogiers. Ausgangspunkt: 
die Erklärung des Namens Courtaine, Ihr steht die Behandlung des 
Motivs im Floovant in einigen Nebenumständen am nächsten — in der 
Einteiligkeit der Handlung, auch darin, dass die Probe vom Schmied 
vorgenommen wird. Sie unterscheidet sich im zerhauenen Gegenstand: 
hier der Ambos, dort der Perron. Man könnte jede direkte Beziehung 
in Frage stellen, wäre nicht die eigenartige Reflexion in Vers 70: Si 
bien ne la tenist, perdue aut l'apee. Hier steht sicher der Gedanke 
an Courtaine im Hintergrund. Wir werden uns dadurch veranlasst 
sehen, den Floovant als jünger zu verzeichnen, als die erste Branche 
der Chevalerie Ogier. Dieser wird damit ein höheres Alter zuge- 
sprochen, als es ihr Becker, Litteraturblatt 1895, 411, und wohl’ auch, 
als es ihr Voretzsch zuschreibt. Das Recht dazu giebt indessen der 
Umstand, dass auch in ihr e noch unzweideutig von den of ge- 
schieden ist. 


Die Sprache, 


Die 96 Verse, die, abgesehen von einigen kleinen Erweiterungen 
in dem Fragment, hier zu dem Gedicht hinzutreten, bieten naturgemiiss 
keine neuen Aufschlüsse über dessen Sprache. Immerhin tritt zu den 
von Darmesteter 8. 23 hervorgehobenen reinen ei-Tiraden hier noch 
eine weitere von 38 Versen, darunter zwei Futura auf — eiz (porois 
und savroiz). Was Darmesteter tiber das Alter des Gedichtes bemerkt, 
ist im wesentlichen zutreffend. Einige seiner Kriterien mússen allerdings 
modifiziert werden, Dass al Kons. mit « assoniert, hielt er für ein 
Zeichen der Abfassung vor dem Ende des XII. Jahrhunderts, da zu 
Ende dieses Jahrhunderts al zu au sich verändert habe. Man weiss 
jetzt, dass die Vokalisirung des / bedeutend weiter zurtickreicht. Au 
konnte mit a assonieren, aber nicht reimen, weshalb solche Bindungen 
in den Reimen des XIII. Jahrhunderts fehlen müssen. Relativ giltig 
bleibt Darmesteters Rückschluss auf das Alter aus dem Umstand, dass 
das Gedicht assoniert, nicht reimt, wenn gleich auch er nicht zwingend 
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sicherte Auftreten dürfte wohl dreimaliges oi im Cambridger Psalter 
zu betrachten sein (vgl. Suchier, Altfranzüsische Grammatik $, 50). 
Über ei auf oi bei Christian von Troyes, vgl. die grosse Cliges-Ausgabe 
von Foerster, 8. LXIV und G. Paris, Romania X111,4 45, — Da en Kons. 
im Floovant = an Kons, ist, kann das Gedicht nicht den Gegenden 
angehören, welche ei später erhalten (vgl. Suchier, Altfranzösische 
Grammatik, 5. 69). Die Wahrung dieses Lautes in Verbindung mit 
dem assonierenden Charakter des Gedichtes macht ein höheres Alter 
als das von Darmesteter angenommene wahrscheinlich. Wenn man un- 
gefähr das dritte Viertel des XII. Jahrhunderts dafür ansetzt, dürfte 
das dem Charakter der Laute sowohl entsprechen, als dem schon 
romanhaft gewendeten Inhalt, der aber immerhin an eine echt epische 
Tradition ankntipft'), Man wird sogar eher noch ein wenig zurtick- 
greifen, als weiter hinabgehen dürfen; und es scheint nicht absolut 
ausgeschlossen, dass das Gedicht älter ist als der Pseudo-Turpin 
(vergl. S. 14). 

Von weiteren Eigentümlichkeiten der Sprache ist noch hervorzu- 
heben: ¿ei > à z.B. pris 1025, 1037, mires 1217, isent 1661; — ai — 
auf — ¢ — gegenüber reinem ai im Auslaut in Vers 1325—1337; die 
dedi — Perfecta Vers 141, 167, 315, 411, 1015 (vgl. Darmesteter S. 10); 
die 2. Pers. Plur. im Futurum auf — eis: parleroiz 1077, 1153, poroiz 
1088, avroiz 1477, recouvrereiz (Hs. ez) 1482, wi ireiz (Hs, nierez) 1484 
gegentiber sarez 2370, vorez (1, volez?) 738, varez (Hs. vauroiz) 2521; 
im Konjunktiv Priis. pansoiz 471, pardonoiz 469 gegen Konjunktiv 
obliez 1342; Indikativ und Imperativ Präs. weisen nur — ez bezw. 
—iez auf. Im Futurum und Konjunktiv Präs. erscheint demnach — eiz 
vorherrschend. Eine genauere örtliche oder zeitliche Bestimmung auf 
Grund dieser Erscheinungen ist nach dem bisher vorliegenden Material 
nicht angängig, aber es spricht sich in ihr eine gewisse Alterttimlich- 
keit aus. Vgl. Foerster, Cliges S. LXIV der gr. Ausg.; Behrens, Die 
Endungen der 2. Pers, Pl., Greifswald 1890; Meyer-Lübke, Grammntik 
der roman. Sprachen IL, S. 187; Körting, Formenlehre I., 126. — 
Das Femininum des Partie, Perf. ie für -iee findet sich nur einmal in 
antailie Vers 1177. Es müsste unter der grossen Anzahl von -ie 
Assonanzen (vgl. Vers 233—305, 1177—1190, 1204— 1265 u. 1609—1711) 
die Participialform ie häufiger vertreten sein, wenn man sie als dem 
Gedicht eigentümlich anerkennen soll. Ausai assoniert einmal auf ai 


1) Herr Professor Baist ist der Ansicht, dass das einzige alte Motiv im 
Floovant: der Jugendstreich Dagoberts, nicht aus epischer Überlieferung, son- 
dern aus der kirchlichen stammt. 
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demandeit 154. doneis 171, hosteit 183. Diesen gegentiber stehen 11 e; 
unter acht Infinitiven einmal eir: copeir 48. Nicht in Montp.; seit 
2327 neben set und sail kommt nicht in Betracht. — ai für a: jai 9, 
11, 30, 135 neben je 140 und zweimal ja. pais 9, 147. airmes 32, 54, 
137, 181. ais = habes 133. divai 140. Immer in der 3. Person Sing. 
Perf. und Fut. der I. Konjugation, in der 3. Person Sing. Praes. von 
avoir; nur zweimal a < habet und zweimal im Perf. trancha, 69. 
achita 72. M. s. Darmesteter S. 4 ff. u. 8. 10, — Umgekehrte Schreibung 
in: last 9. je sa 165. M. 8. Darm. S. 4/5. — Unbetont ai für a in: 
maingie 20,184. pairains 25. gairdait 81. pairleit 123. M.s, Darmesteter 
S.4. oi für o in: proy 121 neben pros 17. M. soint = sunt 1724, 
boiche = bouche 1801, gois 2130, — o für oi in. avor 4, 36, 46, 139, 
savor 22. donroe 35. joe 192. Fehlt in M. — Unbetontes o für of 
in: damoselle 87. crosterait 115. noant 170. M. Darm. S. 7. -al 
Kons. zu au nur in autre 141. M. s. Darmesteter S. 5, per für 
franz. par in perdonois 144, einmal pardonez 145. M. meist por: 
pordevant 122. pormi 300. pordonez 470, por deu 991 ete., auch 
par, nie per. — Unbetont e für a: chivellerie 108. M. jemais 322. 
metaides 1624. — Unbetont a für e: dastriers 12 etc. arrant 59 neben 
errant 58. malaois 3, 5. armaures 13. apallait 18. astoit 19, baut 20. 
plaust 37 neben pleust 33. draciet 44. austes 55, acrin 60. apee 64, 66. 
acrite 66. apermentee 67. aut 70. asassier 108, 131. as tu 140, anci 
26, 76. annez 30, plasir 118. lasiez, lasiee 119, 150, Die ostfranzòsi- 
sche Erscheinung fehlt anscheinend in M.: die a für e bei Darmesteter 
5. 6 sind sämtlich ra oder ar. Allerdings deuten daneben donier, doneben 
vorgonde, pordu auf Durchgang durch a, und wahrscheinlich sind die 
sasi für saisi ete. Darm. S. 5 hierherzuziehen. Einmal aüssent 1035 
neben eut 2082. — Neben regelmässigem -ier aus -arium steht drei- 
mal -er in: premer 47, chivallers 187 apriver 188. Neben -ier in M. 
-eir, nie -er: chevaleirs 98. confanoneir 446 und oft; dazu ballet für 
baillié 114. — ei vor Nasal zu of bei vorausgehender Labialis: poinne 
1. 133. moinent 192. M.: poine 231. moine 55, 637 etc. s. Darm. $. 6. 
»ie für e: anconbrier 127 ist durch die Assonanz nach vorgängiger 
Umstellung hervorgerufen, degriez 16 also vielleicht nur Schreibfehler. 
Über tiel 49 s. Suchier, Altfranz. Grammatik $ 61. M. vgl. oben eir 
für ier. — Für unbetontes e nach è steht à in: chivas 102, 110, 176, 
181. chivellerie 108. achita 72, 73. Nicht in M. — Neben dame 52 steht 
einmal deme 139. M. nur dame. — o und ou werden promiscue ge- 
braucht. Ebenso M. s. Darm. S. 6. — Unbetont o zu e: delerose 50. 
M. velentiers 1005. 1582, quenoitrent 1223. vgl. henour 1592. — o für oi: 
avor 4, 36, 46, 72, 139 neben dreimaligem avoir, savor 22. donroe 35, 








Bibliographie der ,,Romanischen Forschungen‘, zugleich drittes Ver- 
zeichnis der für den „Kritischen Jahresbericht über die Fortschritte der 
Romanischen Philologie‘ eingelieferten Rezensionsexemplare *). 

Von 
Karl Vollmöller. 


Adam le Bossu, trouvére artösien 
du XIIIe siècle, Le jeu de Robin et 
Marion. Publié par Ernest Lang- 
lois, professeur 4 la faculté des 
lettres de Lille, Thorin et fils, A. 
Fontemoing successeur. 4, rue Le 
Goff 1895. 501. 

Alge, S., Vorsteher der städtischen 
Mädchenrealschule in St. Gallen, Leit- 
faden für den ersten Unterricht im 
Französischen, Unter Bentitzung von 
„Hölzels Wandbildern für den An- 
schauungs- und Sprachunterricht.* 
Erster Teil: Mit vier Bildern. Zweiter 
Teil. Fünfte, wesentlich verbesserte 
Auflage. St. Gallen. Fehrsche Buch- 
bandlung (vorm. Huber & Co.) 1896. 

602. 

The Anglo-German Translator. 
Monthly Journal for the study of the 
German and English Languages. 
Monatsschrift zum Studium der eng- 
lischen u. deutschen Sprache. 2. Jahr- 
gang. Nr.1. London, January, 1896. 
Rudolf Ublig, Leipzig, K. Blaser, 
Dorfplatz, Kriens, Ph. Heinsberger, 15, 
First Avenue, New-York, U.S.A. 503. 


Annales de la Faculté des Lettres de 
Bordeaux, redigées par les pro- 
fesseurs des Facultés des Lettres de 
Bordeaux et de Toulouse. Année 1891. 
Nr. 2 et 3. (Enthält u. a. Antoine 
Benoist, Molière et ses prédéces- 
seurs. E. Bourciez, les Sonnets de 
Fernando de Herrera.) Paris. E. Leroux 
1891. (Jetzt Verlag der Annales: Bor- 
deaux, Feret & fils.] 504. 

Anschtitz, Rudolf, Boccaccios Novelle 
vom Falken ond ihre Verbreitung in 
der Litteratur, Nebst Lope de Vegas 
Komödie: EI halcon de Federico, 
Erlangen, Fr. Junge, 1892. Mk.2. 505. 

Armanac Mount-Pelieirene per 
Vannada MDCCCLXXXXVI An ioch 
cents qu’ourdouneroun la granda Crou- 
sada, Supplément au ,Félibrige latin* 
Décembre 1895) Mount - Peliè, empri- 
marió centrala dau Miejour (Hamelin 
fraires) MDCCCLXXXXV. (Umschlag 
MDCCCLXXXXIV.) An ounze cents 
dau bon gouver de sent Guilhem, 506, 


Arte. 1,4. 1896. S. Nr. 11. 507. 


Augé de Lassus, Les Grands Maîtres 
mis en petites comédies. Corneille, — 


1) Wegen der früheren Verzeichnisse siehe Bd. IX, 3 8. 602 ff. Jedes an 
mich gesandte einschlägige Werk wird hier verzeichnet und im Jahresberichte 


besprochen. 
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lemme Liberata, Padova, Angelo 
Dragbi. 1895. 519. 
Benedicti Regula Monachorum, Re- 
censuit Eduardus Woelfflin. 
Bibliotheca seriptorum graecorum et 
roman, teubneriana.) Lipsiae, in aedi- 
bus B. G. Tenbneri. MDCCCXCV, 520. 
La Règle de Saint Benoit traduite 
en vers français par Nicole. Publiée 
par À. Héron. Rouen, Imprimerie 
Cagniard (Léon Gy, Successeur), rues 
Jeanne-Darc, 88, et des Basnage, 5. 
1895. 521. 


Béthune, Léon, Un vieux poëte lié- 
geois. G. Maigret 1575—1633. Liége, 
Imprimerie H. Vaillant-Carmanne, Rue 
St.-Adalbert, 8. 1895. 522. 


Bettelheim, Anton, Deutsche und 
Franzosen. Biographische Gänge, 
Aufsätze und Vorträge, Kronprinz 
Rudolf. — Marie Ebuer, — Saar. — 
Rosegger. — Richard Kralik, — Jo- 
seph Korner. — Nissel, — Neues von 
Anzengruber, — Josephine von Wert- 
heimstein. — J. V. Widmann, — 
Stauffer-Bern. — Hermann Kurz. — 
Berthold Auerbach in Nordstetten, — 
Der Nachlass Berthold Auerbachs. — 
Dove. — Flaubert. — Bourget. — 
Zolas Kriegsbilder. Wien, Pest. 
Leipzig. A. Hartleben, 1895. 523. 

Bianchini, Giuseppe, Per la storia 
dell ,Adone“. (Estratto dall’ Ateneo 
Veneto, Luglio-Ottobre 1895.) Venezia, 
Stab. Tipo - Lit. Successore M, Fon- 
tana, 1896, 524. 

Prince Alexandre Bibesco, La 
Question du Vers français et la Ten- 
tative des Poétes Décadents, Avec 
une lettre de M. Sally Prudhomme. 
Troisiéme édition. (Aufl.: 350 exx. 
Nr. 56.) Paris, G. Fischbacher. o. J. 
Achevé d'imprimer 12. November 
1895. 525. 
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Bibliotheca Philologiea oder 
vierteljährliche systematische Biblio- 
graphie der auf dem Gebiete der 
klassischen Philologieu.Alter- 
tumswissenschaft, sowie derNeu- 
philologie in Deutschland und dem 
Auslande neu erschienenen Schriften 
und Zeitschriften-Aufsätze, Hrag. von 
Dr. August Blau, Bibliothekar a. d. 
Kgl. Bibliothek zu Berlin. 47. Jahrg. 
Neue Folge VIII. Jahrgang. 1894. 
Heft 1—4, Göttingen, Vandenhoeck & 
Ruprecht. 1894. Compl. Mk.5.80. 526. 

Bierbaum, Julius, Prof. Dr., Lehrbuch 
der Französischen Sprache nach der 
analytisch-direkten Methode für höhere 
Schulen, — I. Teil: Mit einem Lieder- 
anbang, Siebente, unveränderte Auf- 
lage, 1895, II. Teil: Mit einem Lieder- 
anhange. Fünfte, unveränderte Auf- 
lage. (31.—45. Tausend.) 1896. 
III. Teil: Mit 2 Plänen von Paris 
und Umgebung. Dritte, unveränderte 
Auflage. 1895. Leipzig, Rossberg. 527. 

Biese, Alfred, Die Philosophie des 
Metaphorischen. In Grundlinien dar- 
gestellt. Hamburg u. Leipzig. Les en 
Voss. 1893. Mk. 5. 

Billet, H., professeur, ancien ES 
teur de l'Enseignement primaire, offi- 
cier de l'instruction publique, Petit 
dictionnaire etymologique des mots 
français tirés du grec, à l'usage des 
éléves de l'enseignement moderne, 
Paris, Firmin-Didot & Cie., 1895, 529. 

Bloch, Gilbert, Lehrer d, französischen 
Sprache am Technikum in Biel 
(Schweiz), Die Reform der fran- 
zösischen Orthographie, im Anschluss 
an die Petition Havet, professeur am 
Collége de France an die Académie 
française. Aarau, H.R.Sauerliinder& 
Co. 1894. 26. 530. 

Blondel, J.-E., Phonologie mécanique 
de la langue française, Paris, Guillau- 
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Tome XII. — Premier Bulletin. 
Alengon, Typographie Renaut - de 
Broise, Place d’armes. 1893. (Enthält 
n, a. Petite Grammaire du Patois de 
l'Arrondissement d'Alençon par M. 
Charles Vérel.) 542. 


Choix de Lettres d’Eugéne Burnouf 
4825—1852 suivi d'une bibliographie. 
Avec portrait et facsimile, Paris, 
H. Champion, 9, Quai Voltaire. 1891. 

543, 


Cahen, Albert, Professeur de rbéto- 
rique au Collége Rollin, Lettres du 
XVIIIe siècle. Lettres choisies de 
- Voltaire, Mme du Deffaud, Diderot, 
Mme Roland et de divers auteurs 
publiées avec une introduction, des 
notices et des notes. Paris, Armand 
Colin et Cie., 1894. 544. 


Campbell, Rev. Joho Gregorson, Mi- 
nister of Tiree, Clan Traditions and 
popular Tales of the Western High- 
lands and Islands, collected from Oral 
Sources. Selected from the author’s 
Ms. remains, and edited by Jessie 
Wallace and Duncan Mac Isaac, 
with introduction by Alfred Nutt. 
Portrait of the author and illustrations. 
(Waifs and Strays of Celtic Tradition. 
Series initiated and directed by Lord 
Archibald Campbell. Argyllshire Series. 
Vol. V. Remains of the Rey. Jobn 
Gregorson Campbell.) London: David 
Nutt, 270—271 Strand. 1895. 545. 
Der Spanische Cancionero des Brit, 
Mus. (Ms. Add. 10431.) Zum ersten- 
mal herausgeg. mit Eioleit, und An- 
merkungen von Dr. Hugo Albert 
Rennert, Prof. der Romanischen 
Philologie an d. University of Pennsyl- 
vania. Philadelphia. Erlangen, Fr. 
Junge. 1895. 546. 


Capasso, Bartolommeo, Sui Diurnali 
di Matteo da Giovenazzo. Disser- 
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tazione critica, Seconda edizione 
migliorata e accresciuta. (Biblioteca 
Critica della Letteratura Italiana di- 
retta da Francesco Torraca. Nr. 3. 
In Firenze, G. C. Sansoni, 1895. 
L. 1.20. 547. 
Castet, M., l'abbé, Études grammati- 
cales sur le dialecte gascon du Cou- 
serans. Avec un svant-propos de 
M. Pasquier, archiviste de l’Ariöge, 
(Extr. du t. IV du Bulletin de la 
société ariégeoise des Sciences, Let- 
tres et Arts.) Foix, Gadrat Aîné, 
impr.-libraire, 1895. 548 


Catechismen, Die drei.. in alt- 
preussischer Sprache, nach 
Nesselmanns ausgabe neu herausgeg. 
und mit anmerkungen versehen von 
Dr. ©. C. Uhlenbeck. Leiden, 
Blankenberg & Co. Leipzig, K. F, 
Koehler. 1889. 549, 

Cecchi, Giovanmaria, notaio fiorentino 
del secolo XVI, Drammi Spirituali 
inediti. Con prefazione e note di 
Raffaello Rocchi. Vol. I. Firenze, 
Successori Le Monnier 1895. 550. 


Central-Organfür die Interessen 
des Realschulwesens begrlindet 
von Prof. Dr. Max Strack, fort- 
gesetzt von Dr. L. Freytag und 
Dr. H. Böttger. XXIV. Jahrgang. 
Januar 1896. Berlin, Friedberg & 
Mode, (Enthält u. a. Lindemann, 
Oberlehrer an der Realschule zu Löbau 
i.8.: Englisch als erste Fremdsprache 
der Realschule.) 551. 

Chanson d’Esclarmonde. Erste 
Fortsetzung der Chanson de Huon de 
Bordeaux nach der Pariser Handschrift 
Bibl. Nat. frg. 1451 eingeleitet und 
herausgegeben von Dr. Hermann 
Schäfer, Grossh. Hess, Gymnasial- 
lehrer. Beilage zum Programm des 
Gymnasiums und der Realschule zu 
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di Arturo Farinelli. Roma, ae 
& Cie, 1895. L. 1. 

Crouslé, M. L., professeur á la og 
enlté des lettres de Paris, Questions 
sur la Réforme de l'orthographe, ps 
Belin frères, 1893. 

Curti, Theodor, Schweizer mis 
Worte. Zürich, Druck und Verlag: 
Art. Institut Orell Flissli. 1896. Mk. 1,20. 

566. 

Dalla Torre, K. W. von, Dr. Prof, 
Die volkstiimlichen Pflanzennamen in 
Tirol und Vorarlberg nebst folklo- 
ristischen Bemerkungen zur Flora des 
Landes, Gesammelt von . . . . 
Innsbruck, 1895, A. Edlinger. 567. 

Daniel, R., Neues Handwirterbuch 
der deutschen u, französischen Sprache 
für den Gebrauch beider Nationen. 
Nach den neuesten Quellen bearbeitet. 
Erster Teil: Französisch - Deutsch, 
Zweiter Teil: Deutsch - Französisch. 
36. Auflage. Strassburg, Strassburger 
Druckerei und Verlagsanstalt vorm. 
R. Schultz u. Comp. In einem Band. 
Mk, 2.40. o. J. 568. 

Daudet, Alphonse, Le petit Chose. 
Für den Schulgebrauch erklärt von 
Joseph Aymeric. (Französische 
und englische Schulbibliothek heraus- 
gegeben von Otto E. A. Dickmann, 
Reihe A: Prosa. Band XCIV. Fran- 
zbsisch.) Leipzig 1896. Renger. 
Mk. 1.30. 569. 

Dejob, Ch., chargé de conférences à 
la Faculté des lettres de Paris, Ma- 
dame de Staël et l'Italie. Avec une 
Bibliographie de l’Influence française 
en Italie, de 1796 à 1814. Paris, Ar- 
mand Colin et Cie. 1890. 570. 

Densusianu, Ar., Profesorü la Univer- 
sitate, Istoria limbei si literaturei 
romäne. Editiunea a döua, Iasi, 
Tipo-Litografia H, Goldner, Str. Pri- 
mwäriei Nr. 17. 1894. 571. 
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Densusianu, Ov., Aliteratiunea in 
smile romanice, Iasi, Tipografia na- 
tional, strada Alexandri 11.1895. 572, 

Devaux, l'Abbé A., professeur anx 
Facultés catholiques de Lyon, La 
limite franco - provençale en Oisans, 
Réponse à M. le Dr. Prompt. (Extr. 
du Bulletin de la Société Danphi- 
noise d’ethnologie et d’anthropologie. 
[Séance du 12 Novembre 1894.]) Gre- 
noble, Veuve Rigaudin. 8, rue Servan. 
1894, 573, 

Dickens, Charles, David Copperfield’s 
School- Days. (Aus: David Copper- 
field.) Für den Schulgebrauch erklärt 
von Hugo Bahrs. (Franz. u. engl. 
Schulbibl. brag. von Otto E. A, Dick- 
mann. Reihe A: Prosa. Bd. XCV. 
Englisch.) Leipzig 1895. Renger. 
Mk. 1.20, 574. 

Diekens, Charles, The Cricket on the 
Hearth. A fairy tale of home, Für 
den Schulgebrauch erklärt vonBenno 
Röttgers. (Franzòs. und engl. Schul- 
bibl. breg. von Otto E. A. Diekmann, 
Reihe A.: Prosa. Band XCIIL 
Englisch.) Leipzig 1895. Renger. 
Mk. 1.20. 575. 

Dickens, Charles, A Cristmas Carol in 
prose being a ghost story of Christ- 
mas. Für den Schulgebrauch erklärt 
von Benno Réttgers. (Franzòs. 
und engl. Schulbibl. hrag. von Otto 
E. A. Diekmann. Reihe A: Prosa. 
Bd.XCVIII.) Leipzig 1896. Renger. 
Mk. 1.10. 576. 


DietiounariMoundi deJeanDou- 
jat. De là oun soun enginats prin- 
cipalomen les Mouts les plus escarriés 
an l’esplicaciu francesco, Empéoutad 
del biradis des mots anciéns as tipi- 
ques dires d'aouèf per G. Visner, 
des del ,Gril*, Am’ un abant-prépaous 
boutad per l'Empéoutaïré pèi la Pré- 
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At the Clarendon Press. 1894. 
Sh. 21. 585. 


L’Encyclopédie Contemporaine 
Illustrée, Revue Hebdomadaire Uni- 
verselle des Sciences, des Arts ut de 
VIndustrie. Neuviéme Année. Nr. 308. 
— 14. Novembre 1895 — Paris. Ent- 
hält u. a.: Die Biographie unseres 
Mitarbeiters Professor Antonio Rubiö 
y Liuch in Barcelona. 586. 


Europäisch-Amerikanische 
Sprach-Akademie für an- 
gewandtes Französisch — Englisch — 
Italienisch — Spanisch — Portugie- 
sisch — Russisch — Holländisch — 
Dänisch — Norwegisch — Schwedisch 
— Polnisch — Böhmisch — Ungarisch 
— Serbisch — Croatisch — Ru- 
mänisch — Bulgarisch — Griechisch 
— Türkisch und Deutsch. — Erstes 
Lehrgebäude: Die französische Ge- 
schäfts- und Umgangs-Sprache der 
Gegenwart erlernbar in 30 Tagen 
ohne Lehrer durch die Unterrichts- 
briefe aller Unterrichtsbriefe von Ho- 
noré Le Prince, 1.2. Unterrichta- 
brief. Europäisch-Amerikanische Ver- 
lagsanstalt August Doell, Turin. 587. 

„Euskara“, Organ für die Interessen 
der „Baskischen Gesellschaft“. 1. Jabr- 
gang 1886 —1888. (Nr.1—4.) 2. Jahrg. 
1888. (Nr. 5.) 3. Jahrg. 1889. (Nr. 6 7.) 
4. Jahrg. 1890. (Nr. 8.) 5. Jahrg. 1891. 
(Nr.9.10.) 6. Jahrg. 1892. (Nr. 11.12.) 
7. Jahrg. 1893. (Nr. 13, 14.) 8. Jahrg. 
1894. (Nr. 15.) 9. Jahrg. 1895. (Nr. 16.) 
Verantwortlicher Redakteur Karl 
Hannemann in Berlin. Verlag, 
Tb, Linschmann, Willerstedt b, 
Buttstedt, Buchdruckerei „Die Post“ 
Berlin S. W. Zimmerstr. 94. 588. 


Fallex, Maurice, ancien élève de l'École 
normale supérieure, professeur d'hi- 


stoire au lycée de Rouen, Voltaire. 
Précis du siècle de Louis XV. Avec 7 
chartes et 72 gravures d'après des 
documents originaux, Paris, Armand 
Colin et Cie. 1893. 589. 


Favrot, Alexandre, Étude sur Casimir 


Delavigne, Thèse, Berne, Imprimerie 
Karl Stæmpeli & Cie. 1894. 590. 


Fenini, Cesare, Professore nel R. Liceo 


Parini, Letteratura italiana. Quarta 
edizione. (Manuali Hoepli X.) Milano. 
Hoepli 1892. L. 1.50. 591. 


Fennel, ©. A. M, Litt, D. member of 


the american philosophical society; 
late fellow of Jesus College, Cam- 
bridge; editor of the ,Stanford* Dic- 
tionary of anglicised words and 
phrases; editor of Pindar’s odes and 
fragments, Demosthenes’ „Meidias*, 
ete. etc., Indo-Germanic sonants and 
consonants. Chapters on comparative 
Philology, comprising contributions 
towards a scientific exposition of the 
indo-germanic vowel system. Cam- 
bridge; Elijah Johnson, Trinity Street. 
London: David Nutt, 1895. Geb. 
8h. 5.— 592. 


Festschrift zur Begrüssung des fünf- 


ten allgemeinen deutschen Neupbilo- 
logentages zu Berlin, Pfingsten 1892, 
verfasst von Mitgliedern der Berliner 
Gesellschaft für das Studium der 
neueren Sprachen, der Gesellsch, für 
deutsche Philologie und der Gesellsch. 
für deutsche Litteratur, herausgg. v. 
Julius Zupitza. Berlin, Weidmann, 
1892. 593. 


Festschrift zur Feier des 200 jährigen 


Bestehens des kinigl. französischen 
Gymnasiums herausgegeben von dem 
Direktor und dem Lebrerkol- 
legium. Berlin 1890, Druck von 
A. Haack, NW. Dorotheenstr. 55. 

594. 
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buchdruckerei von Fr. Aug. Eupel. 
Progr. Nr. 724. 611. 


Fröhlich, K., J. Garniers Institutio 
gallicae linguae (1558) und ihre Be- 
arbeitang von Morlet (1593) mit Be- 
rücksichtigung gleichzeitiger Gram- 
matiker. Jabresber, des Grossh. Real- 
gymnas. zu Eisenach. Ostern 1895. 
Eisennach, Hofbuchdruckerei 1895. 
Progr. Nr. 699. 612. 


Garros, Pey de, Laytorés, Poesias 
gasconas, dedicada magniphic e po- 
deros princep lo princep de Navarra 
son seno. A Tolosa per Jammes 
Colomes, impremedo jurat de l’Uni- 
versitat dam privilegi deu Rey. 1567.= 
Garros, Pierre de, Lectourois, 
Poésies gasconnes, dédiées à magni- 
fique et puissant prince le prince de 
Navarre son seigneur. A Toulouse, 
par Jammes Colomès, imprimeur jaré 
de l'Université avec privilège du Roi 
1567. [P. de Garros, Oeuvres com- 
plötes.] Second volume. Traduites 
du Gascon en Frangais par Alcée 
Durrieux, Lectourois, avocat & la 
cour d'appel de Paris, Edition nou- 
velle. Auch, Imprimerie et litho- 
graphie Gaston Foix 1895. Tiré a 
100 exemplaires, 613, 

Gaspary, Adolfo, Storia della lette- 
ratura italiana, tradotta dal Tedesco 
da Vittorio Rossi con aggiunte 
dell’ autore. Volume secondo: La 
letteratura italiana del rinascimento. 
Parte prima e seconda. Torino, Er- 
mano Loescher, 1891. 614. 

Gaufinez, Eugene, Etudes syntaxiques 
sur la langue de Zola dans „Le Doc- 
teur Pascal.“ Diss. Bonn. Bonn, 
Buchdruckerei A. Henry. 1894. 615. 

Gebert, W., Précis historique de la 
littérature frangaise. Stuttgart Hob- 
bing € Büchle, 1896. Mk. 3.— 616, 
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Gebler, Hermann, Oberlehrer, Von 


Regnard und seiner Behandlung des 
Verses, Wissenschaftl. Beil, z. acbten 
Jahresber. über das (städtische) König 
Wilbelms-Gymnasium zu Magdeburg. 
(Ostern 1893 bis Ostern 1894.) Magde- 
burg. Druck von E. Baensch jun. 
1894. Progr.-Nr. 241. 617. 


Geist, August, K. Gymnasiallehrer, 


Studien über Alfred de Musset nebst 
einer erstmaligen metrischen Über- 
setzung der Epistel Lettre 4 Lamar- 
tine. Progr, des k. Gymn. Eichstätt 
1892/93. Eichstätt, 1893. Ph, Brön- 
nersche Bachdr. (A. Hornik). 618. 


Il ,Gelindo*. Dramma sacro piemon- 


tese della natività di Cristo. Edito 
con illustrazioni linguistiche e lette- 
rarie da Rodolfo Renier. Segue 
un’ appendice sulle reliquie del dramma 
sacro in Piemonte. Torino, Carlo 
Clausen. 1896. 6 L, 619. 


Giesebrecht, Guglielmo, L'Istruzione 


in Italia nei primi secoli del medio-evo. 
Traduzione di Carlo Pascal (Seguono 
alcuni carmi di Alfano, o corretti o 
inediti.) (Biblioteca Critica della Lette- 
ratura Italiana diretta da Francesco 
Torraca Nr. 1.) Firenze, G. C. San- 
soni. 1895. L. 1.20, 620. 


Giornale Dantesco diretto da G, L. 


Passerini. Anno IL III 4. Venezia. 
Leo 8. Olschki, 1895. 621: 


Glauser, Chs,, Dr. phil., Le Wallen- 


stein de Benjamin Constant. Achter 
Jahresber. der Städt. Höheren Handels- 
schule in Aussig a./E. für 1893/94. 
1894. Selbstverl. der Anstalt. Druck 
v. Ernst Rennert in Aussig. 622. 


G18de, Otto, Dr., Oberlebrer am Gross- 


herzogl. Gymnasium zu Doberan in 
Mecklenburg, Französ. Lesebuch für 
die mittleren Klassen höherer Schulen. 
Ausgewählte Musterstücke aus der 
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D, Alfonso X. (Publicado en los 
sAnales de la Universidad“) San- 
tiago de Chile, Imprenta Cervantes, 
1895. 637. 

Hartmann von Aue. Iwein, der 
Ritter mit dem Löwen. Herausgeg. 
von Emil Henrici. Erster Teil, 
Text. (German. Handbibl. begründet 
von Jul. Zacher. VIII.) Halle a./S. 
Buchhandlung d. Waisenhauses. 1891, 
Mk. 8. 638, 

Hatzfeld, Adolphe, professeur de rbé- 
torique au lycée Louis-le- Grand et 
Meunier, Georges, agrégé de l’uni- 
versité, professeur de lettres au lycée 
de Sens, Les critiques littéraires du 
dix-neuviéme siécle. (Etudes et ex- 
traits.) Paris, Ch. Delagrave und Dela- 
lain fréres, 1894. 639. 

Hecq, Gaëtan, Contribution à l’histoire 
de la prononciation française. Il 
avoit; il aveit; il avait; il avoit. 
(Extr. des Annales de la Société 
d’Archéologie de Bruxelles t. X ire liv, 
1896.) Bruxelles, A. Vromant et 
Cie, 640. 

Henze, Wilhelm, Über die bevorstehende 
Reform der französischen Orthographie 
durch die Académie frangaise, Wiss. 
Beil. zum Jabresb. des Dorotheenstädt. 
Realgywn. zu Berlin. Ostern 1896. Ber- 
lin, 1896. Gaertner, Prgr.-Nr.93. 641. 

Hofmeister, Dr. Richard, Oberlehrer, 
Ein noch ungedrucktes altfranzösisches 
Gedicht liber die Griseldissage. (S.-A. 
a. d, Festschrift zur Feier des fiinfzig- 
jährigen Bestehens des Königl. Real- 
gymnasiums zu Erfurt1894,) Erfurt1894. 
Druck von Fr. Bartholomäus. 642. 

Horäk, W., Professor an der k. k. 
Staats - Oberrealsch. in Bielitz, Tem- 
pora und Modi im Französischen. 
Bielitz 1893, Moritz Schneeweiss. 
Druckerei E. Klimek (Inh. M. Schnee- 
weiss), Bielitz, 22 Kr. 643, 


Hosch, Siegfried Dr,, Oberl.a, d. Luisen- 
stadt, Oberrealsch,, Französ, Flick- 
wörter, Ein Beitrag zur franz. Lexiko- 
graphie, Teil. I. Wissensch, Beil. z. 
Jahresber. der Luisenstädt. Oberreal- 
schule zu Berlin. Ostern, 1895. Berlin 
1895. Gaertner, Progr.-Nr. 116, 644. 

Dasselbe: IL Teil, Wissensch. Beil. 
z. Jahresb. d. Luisenstädt, Oberreal- 
schule in Berlin. Ostern, 1896. Berlin 
1896. Gaertner, Pr.-Nr, 114. 645, 


Houben, Heinrich, Prof., Der Chor in 
den Tragödien des Racine. Beil, z. 
Progr. des Königl. Gymnae, zu Düssel- 
dorf. L. Voss. & Cie., k. Hofbuchdr. 
1894. Pr.-Nr, 438. 646. 

Hünerhoff, August, aus Bielefeld, 
Über die komischen „vilain“-Figuren 
der altfranzös, chansons de geste, 
Diss. Marburg. Marburg, Univers.- 
Buchdr. (R, Friedrich). 1894. 647. 

Hugo, Victor: Ruy Blas, Edited, with 
introduction and explanatory notes by 
Samuel Garner, Ph. D. Depart- 
ment of Modern Languages, U. S. 
Naval Academy. (Heath's Modern 
Language Series.) Boston, U. S. A., 
D. C. Heath & Co., 1894, 648. 


Huguet, E., Rabelais, Lectures litté- 
raires. Pages choisies des Grands 
Ecrivains. Paris, Armand Colin et Cie., 
1895, Fr. 3.50, 649. 

Hullmann,K., Prof., Grossh. oldenburg. 
Oberlehrer der Mathematik z,D, Die 
Wissenschaft und ihre Sprache. Eine 
zeitgemässe Abhandlung. Leipzig, 
Ferdinand Hirt & Sohn. 1894, 650. 

Hunziker, J., Die Sprachverbiltnisse 
der Westschweiz. (S.-A. aus der 
Schweizer Rundschau.) Aarau. Saner- 
länder, 1896. 80 Pf. 651. 


Jahrbuch der Gesellschaft für 
lothringische Geschichte und 


286 


Kron, Dr. R., Die Methode Gouin oder 
das Serien-System in Theorie und 
Praxis, auf Grand eines Lebrerbildungs- 
kursus, eigener sowie fremder Lehr- 
versuche und Wahrnehmungen an 
öffentlichen Unterrichtsanstalten, unter 
Berticksichtigung der franz, u. eng). 
Gouin-Litteratur dargestellt. Marburg. 
Elwert, 1896. Mk. 2, 667. 

Kurth, Godefroid, professeur à l’uni- 
versité de Liège, Histoire poétique 
des Mérovingiens, Paris, Alpbons 
Picard et fils, Bruxelles, Société belge 
de librairie, Leipzig, F.- A. Brockhaus, 
1893. Fr. 10. 668. 


Lavisse, Ernest, de l'Académie Fran- 
gaise, Un ministre. Victor Duruy. 
Paris, Armand Colin et Cie, 1895. 
Fr. 2. 669. 

Lenz, Dr. Rodolfo, Estudios araucanos. 
I. Viaje al Pais de los Manzaneros, 
contado en dialecto huilliche por el 
indio Domingo Quintuprai, de Osorno. 
II. Diälogos araucanos en dialecto 
huilliche. III, Diálogos araucanos en 
dialecto pieunche. (Publicados en los 
„Anales de la Universidad de Chile“ 
Tomos XC, iXCI.) Tirada aparte de 
300 ejemplares. Santiago de Chile, 
Imprenta Cervantes, 1895. 670. 

Lenz, Dr., Rodolfo, Introduccion a los 
estudios araucanos publicados en los 
„Anales de la Universidad de Chile“, 
Tomos 90 i siguientes. Con un apen- 
dice bibliograpbico. Santiago de Chile, 
Imprenta Cervantes, 1896. 671. 

Leone, Luigi, Prof., Dell’ arte in re- 
lazione col bello, collo spirito, colla 
società. Trattato metafisico estetico. 
Napoli, Stabilimento Tipografico di 

- Aniello Eugenio. Largo Regina Coeli 
num. 6. 1880. 672. 

Leone, Luigi, La poesia e il cristia- 
nesimo, con saggi estetici sul III 
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canto del paradiso, sull’ episodio di 
Sofronia e Olindo di Tasso e sulla 
passione del Manzoni. Torino, Libreria 
Salesiana. S. Benigno Canavese — 
8. Pier d’Arena — Nizza Marittima 
1885. 673. 


Leone, Boccomino, Luigi, La poe- 
sia. Esplicata nei principali poeti 
italiani, Volume primo. Principi 
poetici- Dante- Petrarca, Volumo se- 
condo, Poesia narrativa e dialogica» 
epica - drammatica. Volumo terzo. 
Poesia espositiva - didascalica -lirica. 
Terranova. Stabilimento Tip. Giro- 
lamo Scrodato. 1895. 674. 


Lescure, M. de, Le comte Joseph de 
Maistre et sa famille. 1753—1852. 
Etudes et portraits politiques et litté- 
raires. Paris, Ancienne maison de 
Charles Douniol, H. Chapelliez et Cie. 
29, rue de Tournon. 1892. [Umschlag 
1893.] 675. 


Lewis, Edwin Seelye, Assistant pro- 
fessor of the romance languages at 
Princeton University, Guernsey: Its 
people and dialect. Dissertation pre- 
sented to the board of University 
studies of the Johns Hopkins University 
for the degree of Doctor of philosophy. 
Baltimore, The Modern Language As- 
sociation of America, 1895. 676. 


Lingvo Internacia. Monata gazeto 
por la lingvo esperanto. Eldonata 
de la Klubo Esperantista en Upsala, 
Upsala. December 1895. Prova 
numero. 677, 

Littré, Émile, Comment j’ ai fait mon 
dietionnaire de la langue frangaise. 
Causerie. Für den Schulgebr. erkl. 
von J. Imelmann. (Franz. u. engl. 
Schulbibl. hag. von Otto E. A. Dick- 
mann, Reihe A: Prosa. Band XCI. 
Französisch). Leipzig 1895. Renger. 
80 Pf. 678. 





Archivio Gonzaga. Milano-Biblioteca 
Trivulziana. Napoli- Biblioteca dei 
Gerolamini. Appendice-Mss, varj. 
Ulrico Hoepli, Milano. 1896, 691. 
Martonne, Alfred de, ancien élève 
de VÉcole des Chartes, Le sonnet 
dans le Midi de la France. Aix, Achille 
_ Makaire, 2, rue Thiers, 1894. 692. 


Meissner, Fritz, Dr., Privatdoz. a. d. 
+ Univers. Basel, Der Einfluss deutschen 
Geistes auf die französische Litteratur 
des 19. Jahrhunderts bis 1870, Leip- 
zig 1893. Renger, Mk. 5.— 693. 


Meitzen, August, Das nordische 
und das altgriechische Haus. 8.-A. 
aus des Verf.: Wanderungen, Anbau 
und Agrarrecht der Völker Europas 
nördlich der Alpen. Abth.I: Siede- 
lungen u. Agrarwesen d,Westgermanen 
und Ostgermanen, der Kelten, Römer, 
Finnen und Slaven, Bd. TIL Berlin 
1895. Wilhelm Hertz, 694. 


Mélanges de Philologie Romane dé- 
diés à Carl Wablund à l'occasion 
du einguantiöme anniversaire de sa 
naissance (7 janvier 1896). Macon, 
Protat fréres, Imprimeurs. 695. 


Menghin, Alois, Blasius Trogmann. 
Ein Erinnerungsblatt für die Tiroler 
Heldengallerie, 696. 


Menghin, Al, Martin Knoller. Ein 
Leben im Dienste der christlichen 
Kunst. Mit besonderer Rücksicht auf 
Knollers Werke, in seinem Vaterlande 
dargestellt. Meran, C. Jandl, 1887. 
S-A. a. d. Burggräfler. 697. 


Menghin, Alois, Die „lateinischen“ 
Schulmeister von Meran, Eine kultur- 
geschichtliche Studie nach urkund- 
lichen Quellen. [o. J.] 698, 

Menghin, Alois, DerWeg nach Passeier 
und über den Jaufen. Eine kultur- 
gescbichtliche Studie, (Abdruck aus 
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dem „Bote für Tirol und Vorarlberg*.) 
Meran, Verlag des Meraner Strassen- 
bauvereins 1891. 699, 

Scherers, Geographie ond Geschichte 
von Tirol und Vorarlberg, ein Lese- 
bach ftir die vaterlindische Jugend 
u, das Volk. 5. Auflage. Vollständig 
umgearbeitet von Alois Menghin, 
Lehrer in Meran. Mit einer Karte 
von Tirol und Vorarlberg. Rar 
Wagner. 1895. 

Meringer, Rudolf, Dr., k.k. ao. | 
fessor flir vergl. Sprachforschung a, d. 
Universität Wien nod Meyer, Karl, 
Dr., k. k. ao. Professor für Psychia- 
trie and Nervenpathologie a. d. Uni- 
versität Innsbruck, Versprechen und 
Verlesen. Eine psychologisch-lingui- 
stische Studie. Stuttgart, Göschen. 
1895. Mk. 4.50. 701. 

Mestica, Enrico, Prof., La Psicologia 
nella Divina Commedia, Lavoro pre- 
miato dalla R, Accademia della Crusca 
nel Concorso Rezzi. Firenze R.Bem- 
porad & Figlio, Via del Proconsolo, 7, 
1893. L. 2,25. 702. 

Le rime di Francesco Petrarca 
restituite nell'ordine e nella lezione 
del testo originario sugli autografi 
col sussidio di altri codici e di stampe 
e corredate di varianti e note da Gio- 
vanni Mestica. Edizione critica. 
Firenze, G,Barbéra, 1896. L.7. 703. 

Mettlich, Jos. Bemerkungen zu dem 
anglo - normannischen Lied vom 
wackern Ritter Horn. Beil. zu dem 
Jahresb. über das kgl. Pauliniscbe 
Gymn. zu Münster i, W. für d. Schul- 
jahr 1889/90. Münster, Coppenrathsche 
Druckerei. 1890. Progr.-Nr.321. 704. 

Meunier, Georges, Agrégé de l'Uni- 
versité, Un poéte beauceron. Colin 
d'Harleville. (1755—1806), Chartres, 
Impr. Garnier, 1896. 705. 








Nachbildungen. LLD. Nr. 11. Berlin, 
Weidmann 1895. Mk. 3.60. 718. 


Mühlan, A. Dr. kgl. Gymuasial-Ober- 
lehrer in Gleiwitz 0,-S., Jean Chape- 
lain. Eine biograph.-kritische Studie, 
Leipzig, Fock. 1893. Mk.3.50. 719. 


Muller, Dr. H. C,, Privatdozent a. d. 
Universitit und Lehrer am Gymnasium, 
Redakteur der Zeitschrift Hellas 
u.8.w., Beiträge zur Lehre der Wort- 
zusammensetzung im Griechischen, 
mit Exkursen über Wortzusammen- 
stellung im Indogermanischen und in 
verschiedenen andern Sprachfawilien. 
Leiden. A. W.Sijthoff. 1896. 720. 


Mussafia, Adolf, wirkl. Mitglied der 
kais. Akademie der Wissenschaften, 
Zur Kritik und Interpretation Ro- 
manischer Texte, Ein Beitrag. 
(SBAKWienphbKI, Bd. CXXXIV. IX.) 
Wien 1596. Gerold. 721. 


A selection from the poetry and come- 
dies of Alfred de Musset. Edited 
with ao introduction and notes by 
L. Oscar Kubns, professor of ro- 
mance languages in Wesleyan Univer- 
sity, (International modern language 
series.) Boston U, 8. A. Ginn et Co. 
Publishers 1895. [London, Edward Ar- 
nold, 37 Bedford St., Strand.) 722, 


Nastasi, Joh, Prof., Monographie sur 
Cligés de Chrestien de Troyes. Elfter 
Jahresber. d, öffentl. Handelsakademie 
in Linz a. d, Donau. Linz 1893. 
Selbstverl, der Linzer Handelsakad. 
K. u. k, Hofbuchdr. Jos. Feichtingers 
Erben. 723. 

Die neueren Sprachen, IV.i. April 
1896. 8. Nr. 303. 724. 

Niedner, Felix, Zur Liederedda, 
Wissensch, Beil, z. Jahresbericht des 
Friedrichsgymn. zu Berlin. Ostern 
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1896. Berlin 1896, Gaertner, Progr. 
Nr, 53. 72. 


Noelle, A,, Oberlehrer, Beiträge zum 
Studium der Fabel mit besonderer Be- 
rücksichtigung Jean de La Fontaines. 
Nebst vergleichenden Texten und 
metrischen Verdeutschungen. 1. Wissen- 
schaftl. Beil, zum Bericht der staatl. 
Realsch. mit Latein- Abteilungen zu 
Cuxhaven über das Schulj. 1892/93. 
Cuxhaven 1893. Gedr. bei G. Rauschen- 
plat & Sohn, Progr.-Nr. 728. 726. 


Nord und Süd. Band 75. 19. Jahrg. 
Heft 223. (Enthält u. a, Alfred 
Ruhemann inRom: Die Sage vom 
ewigen Juden in Italien.) Bd. 77. 
20. Jhrg. Heft 229, (Enthält u a. Marie 
Herzfeld, Gabriele d'Annunzio. Ein 
Dichter der Decadenz.) 727. 


Nover, Jakob, Dr. Prof., Deutsche 
Sagen in ibrer Entstehung, Fortbildung 
und poetischen Gestaltung. Erster 
Band: Beliebte deutsche Volkssagen. 
Faust. Till Eulenspiegel, Der ewige 
Jude, Wilhelm Tell. Zweiter Band: 
Deutsche Sagen des Mittelalters. Nibe- 
lungen. Gralsage u, Pareival, Lohen- 
grin. Giessen. Emil Roth. 1895 u. 
1896. & Mk. 2.50. 728. 


Nuova Antologia, Rivista di scienze, 
lettere ed arti, Anno XXX, Terza 
serie, — Volume LIX. (Della Rac- 
colta Vol, CXLIIL) Fascicolo XIX — 
1. Ottobre 1895. Roma. Direzione 
della Nuova Antologia, Via del Corso 
Nr. 466. 1895. (Enthält u.a, Ippolito 
Valetta, Il teatro lirico in Italia 
nei secoli XVI e XVIL 729. 


















Oster, J., Pasteur de l'église réformée 
de Dresde, Membre de la commission 
d’examen du Ministère de l'Instruc- 
tion publique, Cours supérieur d 





Breslan, Druck von Grass, Barth & 
Comp. (W. Friedrich), Programm- 
Nr. 224. 743. 
Plattner, Philippe & Heaumier, 
Jacques, Lectures choisies. Sujets 
faciles à reproduire, Récits, esquisses, 
nouvelles, traits historiques, analyses 
et tableaux littéraires, causeries scien- 
tifiques. Avec annotation allemande, 
Premier cours, deuxióme cours, troi- 
siéme cours, Premiöre livraison, Karls- 
ruhe, J. Bielefeld, 1895. 3 Biindchen. 
à 50 Pf. 744. 
Plavti Ampbitrvo edidit Lvdovicvs 
Havet cum discipvlis Belleville, 
Biais, Fourel, Gohin, Pbili- 
pot, Ramain, Rey, Roersch, 
Segrestaa, Tailliart, Vitry. 
(BEHE.102.) Paris, Bouillon, 1895. 745. 
Plavti, T. Macei, Captivi. Scholarum 
in usum ad optimarum editionum 
fidem recognovit Adolphus Cin- 
quini. (Scriptorum Romanorum Biblio- 
theca.) Veronae, in aed. D, Tedeschi & 
Filii. MDCCCXCY. 746. 
Garel von dem bllienden Tal. Ein höfi- 
scher Roman aus dem Artussagen- 
kreise von dem Pleier. Mit den 
Fresken des Garelsaales auf Runkel- 
stein herausgeg. von Dr. M. Walz, 
k. k. Professor a. D., Ritter des Franz- 
Joseph-Ordens. Freiburg i./B. Wag- 
. ner, 1892. Mk. 8. 747. 
Polacco, Luigi, Dr., Prof., Rimario 
perfezionato della Divina Commedia 
di Dante Alighieri. Milano, Hoepli, 
1896. L. 4. 748. 
Potthoff, Werner, aus Bielefeld, La 
Fontaines Stil mit besonderer Berlick- 
sichtigung der syntaktischen Archais- 
men, Diss. Marburg. (Bielefeld, Vel- 


bagen & Klasing.) 1894. 749. 
Priebsch, Robert, Dr., Deutsche 
Handschriften in England, Erster 
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Band: Ashburnham-Place Cambridge 
Cheltenham Oxford Wigan. Mit einem 
Anhang ungedruckter Stücke, Er- 
langen, Fr. Junge. 1896. Mk.16. 750. 


Psavmes de David viratz en rhythme 
gascoun per Pey de Garros, Lay- 
torés, dedicatz a sa serea maiestat 
de la regina de Nauarra. A Tolosa 
par Jacques Colomés, impremedo jurat 
de l'Uniuersitat dam priuilegi deu 
Rey. 1565. — Psaumes de David 
traduits en vers gascons, par Pierre 
de Garros, Lectourois, dédiés & 
la sérénissime majesté de la reine 
de Navarre, A Toulouse, par Jac- 
ques Colomés, imprimeur jaré de 
l'Université avec privilège du roi, 
1565. [P. de Garros, Oeuvres com- 
plötes.] Premier volume, Traduits du 
Gascon en Frangais par Alcée Dur- 
rienx, Lectourois, avocat 4 la cour 
d'appel de Paris. Edition nouvelle. 
Auch, Imprimerie et Lithographie 
Gaston Foix. 1895. Tiré & 100 exem- 
plaires, 751. 


Puymaigre, Comte de, Roland dans 
les traditions populaires. (8.-A, a. 
RQH., Octobre 1895.) Paris, Bureaux 
de la Revue, 5, rue Saint-Simon, 
1895. 752. 


Quedenfeldt, Gustav, aus Essen, Die 
Mysterien des heiligen Sebastian, ihre 
Quelle und ihr Abhängigkeitsverhält- 
nis, Diss. Marburg, 1895. 753. 


Quiehl, Karl, Dr., Direktor der Neuen 
Realschule zu Kassel, Französische 
Aussprache und Sprachfertigkeit. 
Phonetik sowie mündliche u, schrift- 
liche Übungen im Klassenunterrichte, 
Auf Grund von Unterrichtsversuchen 
dargestellt. Zweite, umgearbeitete 
und vermehrte Aufl, Marburg, Elwert. 
1893. Mk. 2.70. 754. 
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des Grands Écrivains. Paris, Ar- 


mand Colin, Calmann Lévy, 1894. 
Fr. 3.50. 768. 


Rodocanachi, E., Une courtisane 
vénitienne à l'époque de la renais- 
sance d’aprés ses lettres et ses poé- 
sies. Paris, Librairie de la „Nouvelle 
Revue“, 18, Boulevard Montmartre. 
1894. (S.-A. aus NR, vom 15. Juni 
1894.) 769. 


Roget, F. F., Graduate of Geneva 
University, Lecturer on the French 
«Language and Literature, and on Ro- 
mance Philology in the University of 
St. Andrews, An introduetion to old 
French. Second edition. Williams 
and Norgate 14, Henrietta St, Covent 
garden, London and 20 South Frede- 
rick St., Edinburgh 1894. 770. 


Rolandslied. Das älteste französische 
Epos tibersetzt von G.Schmilinsky. 
(Bibliothek der Gesamtlitteratur des 
In- und Auslandes Nr. 907. 908.) 
Halle a /S. Otto Hendel. 50Pf. 771. 


Rosenbauer, A., Dr., Die poe- 
tischen Theorien der Plejade, nach 
Ronsard und Dubellay. Ein Beitrag 
zur Gesch. der Renaissancepoetik in 
Frankreich. (MB, X.) Erlangen & 
Leipzig, Deichert,1895, Mk.3.50. 772. 

Rossel, Virgile, Histoire de la littéra- 
ture française hors de France. I. Suisse 
française, IL Belgique. III. Canada 
IV, Hollande, Suöde et Danemark, 
V. Allemagne. VI. Angleterre. VIL La 
littérature frangaise en Orient. Lau- 
sanne, F. Payot. 1, rue de Bourg. 
1895. 773. 


Rossmann, Dr., Philipp, Ein Studien- 
aufentbalt in Paris. Prgr. d. stadt. 
Oberrealsch. zu Wiesbaden 1895/96. 
Wiesbaden, Buchdruckerei von K. 
Schwab. 1896. 774. 
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Rydberg, Gust., ,Viginti, Triginta* 
ou „Viginti, Triginta“? (Extr. des 
Mélanges de Philologie Romane dé- 
dies à Carl Wablund) Macon, Protat 
Fréres, 1896. 775. 


Sainte-Beuve, C. A., Fauriel e Man- 
zoni— Leopardi, Traduzione di G,Z.-J. 
(Biblioteca Critica della Letteratura 
Italiana diretta da Francesco Torraca 
Nr. 6.) Firenze G.C. Sansoni. 1895. 
L. 1.30. 776. 

Sanctis, Natale de, G. Cesare e M. 
Bruto nei poeti tragici, Palermo, 
Alberto Reber. 1895. 777. 

Sandberger, Adolf, Dr., Conservator 
der musikalischen Abteilung der kgl. 
bayerischen Hof- und Staatsbibliothek 
zu München, Beiträge zur Geschichte 
der bayerischen Hofkapelle unter Or- 
lando di Lasso. In drei Büchern. 
Erstes Buch: Mit vier Abbildungen, 
1894. Mk. 3. Drittes Buch: Docu- 


mente, Erster Teil: Mit zwei Ab- 
bildungen. 1895. Mk. 7.— Leipzig. 
Breitkopf & Härtel. 778. 


Scartazzini, G. A., Dantologia, Vita 
ed opere di Dante Alighieri. Seconda 
Edizione. Corretta, rifatta e am- 
pliata dall’ autore. (Manuali Hoepli 
XLII—XLIIL) Milano, Hoepli, 1894. 
L. 3. 779. 

Schatzmann, Gebhard, Prof., Die 
wichtigsten literarischen und ästhe- 
tischen Ideen in Boileaus Episteln. 
Beil. z. 19. Progr. der II. deutschen 
Staats-Oberrealsch. in Prag, veröffentl. 
am Schlusse des Schuljahres - 181— 
1892. Prag 1892. Selbstverl. der 
Anstalt. Aus der Statthaltereibuch- 
druckerei in Prag. 780. 

Schmitz, Arnold, Dr. Prof., Das Pre- 
ziösentum im XVII Jabrh. (8.-A. aus 
der Festschrift zur Feier des fünfzig- 
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Anmerkungen versehen von G. van Stiefel, A. L., Ritter Beringer und 


Muyden, Dr. phil. und Ludwig 
Rudolph, Oberlebrer a, D. Fortgef, 
unter Mitwirkung des Professor Dr. 
A, Hamann, Direktor der Dorotheen- 
schule zu Berlin. II. Serie, 10. Lief. 
Altenburg, H. A. Pierer. 1896. 
Pf. 50, 794. 
Simon, Philipp, Jacques d’Amiens, 
(BB. IX. Roman. Abt. Nr. 3.) Berlin. 
C. Vogt. 1895. Mk. 1.80. 790. 
Sittl, K., J. Personaggi dell’ Atellana, 
(Estr, dalla Rivista di Storia antica 
e Scienze affini, Messina, D’Amico, 
1895, Anno I, Nr. 3. 27—30.) 796, 


Stapfer, Paul, Professeur & la Faculté 
des lettres de Bordeaux, Rabelais, sa 
personne, son genie, son œuvre. 
Deuxième édition. Paris, Armand 
Colin et Cie. 1889. Fr, 4. 797, 


Stapfer, Paul, Professeur à la Faculté 
des lettres de Bordeaux, Racine et 
Victor Hugo. Cinquième édition, 
Paris, Armand Colin et Cie. 1895. 
Fr. 3.50. 798. 

Stengel, Edmund, Uber einige seltene 
französische Grammatiken. (S.-A. a. 
d. Mélanges de Philologie Romane 
dédiés & Carl Wahlund.) Macon, Pro- 
tat fröres, 1896. 799. 

Stengel, E., Dr. Prof., Zu Friedrich 
Diez’ Gedächtnis. Vortrag gehalten 
auf d. sechsten allgemeinen deutschen 
Neupbilologentag in Karlsruhe. Han- 
nover, Druck von Aug. Grimpe. 
1896, 800. 

Stiebeler, Erdmann, Oberlehrer, Der 
Subjonetif in den verkürzten Sätzen 
des Französischen. Wissenschaftl. 
Beil. zum Jahresber. des Künig- 
Wilhelms-Gymn, zu Stettin für das 
Schulj. Ostern 1894/95. Druck von 
Herrcke & Lebeling in Stettin, 1895. 
Prgr.-Nr, 147, 801. 


seine Quelle. (S.-A. aus ZDA. 39. Bd. 
S. 426—429.) 802. 


Stier, Georg, Lehrbuch der Französ. 


Sprache für höhere Miidchenschulen. 


31.Mai 1894 bearbeitet. Erster Teil: 
Unterrichtsstoff für die sechste Klasse. 
Zweiter Teil: Unterrichtsstoff für die 
fünfte Klasse. Dritter Teil: Unter- 
richtsstoff für die vierte Klasse. Leip- 
zig: F. A. Brockhaus. 1895 u, 1896. 
Mk. 1.50. 803. 


Straticò, Alberto, Prof., R. Ispettore 


scolastico, Manuale di Letteratura 
Albanese. (Manuali Hoepli, serie 
scientifica 212—213.) Milano, Hoepli, 
1896. L. 3. 804. 


Streitberg, W. Dr., o. 6. Prof. der 


indogermanischen Sprachwissenschaft 
a. d. Univers. Freiburg in der Schweiz, 
Urgermanische Grammatik, Einführung 
in das vergleichende Studium der alt- 
germanischen Dialekte, (Sammlung 
von Elementarblichern der altgermani- 
schen Dialekte. Unter Mitwirkung 
von Prof. Dr, K. D. Bülbring, Prof. 
Dr. F.Holtbausen, Dr, B. Kable, 
Prof. Dr. V. Michels, Dr.L. Slitter- 
lin herausgeg. von Dr, W. Streit- 
berg, Heidelberg 1896. Mk. 8. 805. 


Daniel von dem Blühenden Tal, ein 


Artusroman von dem Stricker. 
Herausgeg. v. Gustav Rosen- 
hagen.(GermanistischeAbbandlungen 
begründet von Karl Weinhold, 
hgg. von Friedrich Vogt. IX. Heft.) 
Breslau, Koebner. 1894. Mk. 9, 806. 


Strien, G., Prof. Dr., Direktor des 


Realgymn. d. Franckeschen Stiftungen 
zu Halle a. 8, Schulgrammatik der 


Französischen Sprache, 2. Abteilung: 
Satzlehre. Ausgabe A: Fiir latein- 
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besserte und durch Hinzufügung zu- 
- sammenhängender Sprachstücke ver- 
- mebrte Auflage. Eine Beigabe zu 
| französ, Schulgrammatiken. Leipzig, 
1896. August Neumann, Mk. 1. 820. 
Ulrich, Guillaume, Dr. phil., Hilfsbüch” 
lein zur Erlernung der französ. Kon- 
versationsprache, enthaltend 32 Ge- 
spräche mit den dazugehörigen Vo- 
kabeln, Petit Manuel de la Conversation 
française, Trente-deux dialogues avec 
le vocabulaire nécessaire. 6, ver- 
. besserte Auf. Langensalza, Hermann 
_ Beyer & Söhne. 1896. 60 Pf. 821. 


Vietor, Wilhelm, Prof. a. d. Univers. 
Marburg, Wie ist die Aussprache des 
. Deutschen zu lehren? Ein Vortrag. 
Marburg. Elwert, 1895. 50Pf 822. 
Villari, Pasquale, Minister des öffent- 
lichen Unterrichts, Ist die Geschichte 
. eine Wissenschaft? Zuerst erschienen 
.. in der „Nuova Antologia“ 1891. 
Autorisierte Übersetzung von Her- 
mann Loevinson, Dr. phil., Hülfs- 
arbeiter am kgl. Ital, Staatsarchiv in 
Rom. Berlin 1892. Mk. 2. 823. 


Villatte, Césaire, Dr., Prof., Parisis- 
men. Alphabetisch geordnete Samm- 
lung d. eigenartigen Ausdrucksweisen 

. des Pariser Argot. Ein Supplement 
zu allen französ.- deutschen Wörter- 
büchern. 4. Aufl, Berlin, Langen- 
scheidt, 1895. Geb. Mk, 5,60. 824. 

Vising, Johan, Lettre & M. Carl Wah- 
lund, accompagnée de remarques sur 
la syntaxe du substantif frangais, 
(S.-A. aus Melanges de Philologie 
romane dédiés à Carl Wahlund.) 
Macon, Protat frères, imprimeurs. 
1896, 825, 

Vismara, Felici, L'animo di Torquato 
Tasso rispecchiato ne’ suoi scritti. 
Studio premiato con medaglia d’ar- 


gento al concorso bandito dal mini- 
. stero della pubblica istruzione in 
occassione del III centenario dalla 
morte del poeta (25 aprile 
Segue l'indice dei lavori 
nella stessa dorma pe 
1895. L. 2.50, 
La vita italiana nel ni È 
_ Conferenze tenute a Firenze nel 1893 
da Giosuè Carducci, Enrico Panzacebi, 
Enrico Nencioni, Guido Mazzoni, Er- 
nesto Masi, Luigi Alberto Ferrai, 
Isidoro del Lungo, Arturo Jéhan De 
Johannis, Cesare Paoli, Giuseppe 
Rondoni, Tomaso Salvini, John Ad- 
dington Symonds, Alessandro Biaggi. 
Milano, Fratelli, Treves. 1894. 827. 
Vivaldi, Vincenzo, Prof. nel R. Liceo 
e nell’ Istituto Tecnico di Catanzaro, 
Sulle Fonti della Gerusalemme Libe- 
rata, Volume I e II. Catanzaro, 
‘ officina tipogratica di Giuseppe Ca- 
lid, 45, Via Monte, 1893. 828. 


Vivaldi, Vincenzo, Professore nel 
R. Liceo e nell’ Istituto Teenico di 
Catanzaro, Le controversie iutorno 
alla nostra lingua dal 1500 ai nostri 
giorni. Vol.I. 1894. L.3.50. Vol. IL 
1895. L. 450. Catanzaro, officina 
tipografica di ve Caliò, 45, Via 
Monte 829. 

Vivaldi, Vincenzo, Professore nel 
R. Liceo e nell' Istituto Tecnico di 
Catanzaro, La più grande polemica 
del '500 (pro e contro la Liberata e 
il Furioso). Studi di storia letteraria. 
Catanzaro, officina tipografica di Giu- 
seppe Caliò, 45, Via Monte, 1895. 
L. 2, 830. 

Voigt, Oskar, aus Königsee i. Th., Das 
Ideal der Schönbeit und Hässlichkeit 
in den altfranzösischen ehansons de 
geste. Marb. Diss, Marburg, Druck 

. von Joh. Hamel. 1891. . | . 884. 
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von E. Baenseb jun. 1895. Progr.- 
Nr. 269. 843. 


Zeidler, Victor, Dr., Die Quellen von 
Radolfs von Ems Wilhelm von Orlens. 
Eine kritische Stadie. Berlin, Emil 
Felber. 1894. 844. 


Zimmerli, J., Dr., Die dentsch-franzbs. 
Sprachgrenze in der Schweiz. II. Teil. 
Die Sprachgrenze im Mittellande, iu 


den Freiburger Waadtlinder- | 
Berner-Alpen. Nebst 14 Lauttabel 
u.2Karten. Basel & Geef. H. Ge 
1895. & 
Zingarelli, Nicola, Dante e Roi 
XX Settembre MDCCCXCV. Roi 
Loescher & Cie. 1895. € 
Zumbini, B., Studi di letterat 
italiana. Firenze, Successori Le M 
pier. 1894. L. 4 € 
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vielmehr ausweislich der vorliegenden Korrespondenz 
alles gethan habe, um die Fertigstellung des Werkes zu 
fördern“, und S. 365 wird ausgeführt, „dass nicht der geringste 
Anhaltspunkt dafür vorliegt, dass ich nicht in der Lage gewesen sei, 
vorübergehend die an sich den Dr. Otto treffenden redaktionellen 
Geschäfte zu besorgen.“ Dass ich Band I vom zweiten Heft 
ab allein vollendet und die Fortsetzung des Werkes trotz 
der vorhergegangenen grossen Schwierigkeiten in Gang 
gebracht habe ist ja bekannt. Noch verweise ich auf S, 365, 
wo ausgeführt wird, dass der Redaktion die Grundsätze der Billig- 
keit zur Seite stehen, und auf S. 355 f. 362f., welche eine schöne 
Würdigung des Unternehmens enthalten. S. 358, 361, 363f., 365 wird 
das Verhalten der Verlagsbuchhandlung verurteilt und S, 364 einfach 
als Vertragsbruch bezeichnet. Vgl. auch die Ausführungen S. 356 
Absatz 3 und die Erörterungen tiber den Verlagsvertrag S. 360 f. 

Die Veröffentlichung dürfte auch jetzt gerade zur richtigen Zeit 
kommen, wo, wie die Zeitungen berichten, dem Reichstag demnächst 
ein Gesetzentwurf über das Verlagsrecht zugehen wird. 

Meinen näheren Fachgenossen gegenüber habe ich noch einen 
besonderen Grund zur Abfassung dieser Schrift. 

Im Literaturblatt für germanische und romanische Philologie 
1895 Nr. 2 Sp. 52 zeigte R. Mahrenholtz das 2. Heft von Band I des 
Romanischen Jahresberichtes an und sagte u. a. Folgendes: „Erst 
nach einem Zwischenraum von 2 Jahren — diese Unterbrechung und 
Störung ist, wie bekannt, durch ein in der Verlegerwelt wohl ver- 
einzelt dastehendes Verfahren der Firma Oldenbourg verschuldet — 
folgt auf das erste Heft das zweite.“ 

Nr. 4 der genannten Zeitschrift brachte Sp. 144 hierauf folgende 
Erklärung der Verlagsbuchhandlung R. Oldenbourg in München: 

„Auf Grund $ 11 des Pressgesetzes ersuche ich um Aufnahme 
nachstehender Berichtigung: Die in Nr. 2 dieses Blattes (S. 52) ent- 
haltene Behauptung, die Unterbrechung im Erscheinen des Jahres- 
berichtes über die Fortschritte der romanischen Philologie sei durch 
die Verlagsfirma R. Oldenbourg verschuldet worden, beruht auf Un- 
wahrheit.“ — 
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dieser Schrift zeigen. Es leiten mich bei deren Veröffentlichung nur 
sachliche Gesichtspunkte. 

Und so möge dieser Prozess, in dem wieder einmal das schwierige 
Gebiet „Autor und Verleger“ Gegenstand einer äusserst wichtigen 
gerichtlichen Entscheidung gewesen ist, ein Umstand, der ihm prin- 
zipielle Bedeutung sichert: noch nach Jahren und Jahrzehnten wird 
man die „Gründe“ des Münchener Landgerichts I zitieren, — möge 
dieser Prozess auch das seinige dazu beitragen, dass das Verhältnis 
vom Autor zum Verleger sich mehr und mehr kläre! 


Dresden-A. Wienerstrasse 25, 


_— Sommer 1896. 
Tölz, Oberbayern, Haus Gottfried, 
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§ 5. Sollte der in § 2 auf 42 Bogen festgesetzte Gesammt- 
Umfang eines Jahrganges inklusive des Anzeigeblattes zur Be- 
wältigung des vorhandenen Stoffes nicht ausreichen, so sind die Herren 
Autoren berechtigt, erforderlichen Falles bis zu höchstens 4 Bogen Text 
mehr zu geben, für welche indessen seitens der Verlagshandlung kein 
Honorar zu entrichten ist. 

§ 6. Die Herren Herausgeber sind dafür besorgt, dass alle Manu- 
scripte der Druckerei in einem wirklich druckfertigen Zustande über- 
geben werden. Die Verlagshandlung von R. Oldenbourg ist berechtigt, 
für Autoren-Korrekturen, welche nachträglich im fertiggestellten Satze 
vorgenommen werden, ihre Selbstkosten zu berechnen, bezw. letztere 
vom entfallenden Honorare in Abzug zu bringen. 

$ 7. Der Ladenpreis für einen Jahrgang des „Kritischen Jahres- 
berichtes“ wird auf Mk. 15.— bis Mk. 16,— festgesetzt. 

§ 8. Übersteigt der Absatz der Zeitschrift 700 (Siebenhundert) 
Exemplare, so zahlt die Verlagshandlung von R. Oldenbourg den 
Herren Herausgebern für jedes über 700 verkaufte Exemplar eine Tan- 
tiöme von zwei Mark, 

$ 9. Beide vertragschliessende Teile können von dem Vertrage 
zurücktreten. Bedingung ist jedoch, dass die von der einen oder 
anderen Seite ausgehende Kündigung vor Beginn der Druck- 
legung der zweiten Hälfte des laufenden Jahrganges er- 
folge, wenn sie mit Beginn des nächsten Jahres in Wirksamkeit 
treten soll, 

Hiermit einverstanden haben die Beteiligten diesen in drei gleich- 
lautenden Exemplaren ausgefertigten Vertrag gegenseitig unterzeichnet 
und ausgetauscht. 

So geschehen: 

München, Juli 1890, 

(gez.) R, Oldenbourg. 
Góttingen, 29. Juli 1890. 

(gez.) Prof. Dr. Karl Vollmöller. 
Miinchen, 27. Juli 1890. 

(gez.) Dr. R. Otto.“ 


Nachdem die nótigen Vorarbeiten gemacht, als erstes zu behandeln- 
des Jahr (der Vertrag enthielt dariiber ja nichts) 1890 festgesetzt worden, 
und die grosse Zahl der Mitarbeiter, über 100, in den verschiedensten 
Ländern, gewonnen war, begann im Einverständnis mit der Verlags- 
buchhandlung der Druck am 18. März 1892 und das erste Heft erschien 
am 15. Juli 1892. 
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von der ich übrigens erst am 25. März 1893 erfuhr, nicht entschliessen, 
von dem Unternehmen, dem er schon so viel Zeit und Kraft geopfert, 
wenn auch nur zeitweilig zurückzutreten. Mir waren diese Verhältnisse 
im höchsten Grade peinlich, und es kam auch darüber zu Differenzen 
zwischen Otto und mir, die sich aber nach einigen Tagen wieder be- 
glichen und der Sache selbst keinen Schaden brachten!). Näheres 
hierüber in meinen Romanischen Forschungen, VII. Bd. 2. Heft. 
(Erlangen 1894.) 8.366, 5 und unten S. 333 f. Die Verlagsbuchhand- 
lung beachtete mehrfache Anerbietungen meinerseits, Otto damals ganz 
zu vertreten, gar nicht und hat mir nie eine Antwort darauf erteilt, 
Trotzdem ging die Arbeit mit der Druckerei weiter wie nachstehende 
Übersicht, die ich gleich bis 31. Dezember 1892 führe, deutlich zeigt. 
DieKorrekturbewegung war eine ganz normale. Es liegen 
mir folgende mit dem Datumstempel der Druckerei versehene Abzüge vor: 


1) Fahnenabzüge: 
11, August 1892, Franzós, Literatur 1630— 1700. 1, Korrektur 
Nun 4 Wochen Stockung, woran Oldenbourg 
schuldig ist. S, u. 8. 334. 2. Heft, 
10. September 1892, Französ. Lit. 18. Jahrh,, 1. Korrektur 
27. September 1892, Französ. Lit. 1800—1889, 1. Korrektur 


13. Oktober 1892, Wilmotte, 1. Korrektur — — — — 3, Heft. 
14. Oktober 1892, Wetz, 2. Korrektur — — — — — | 2. Heft. 
14. Oktober 1892, Französ. Lit. 1800—1889, 2. Korrektur — 

5. November 1892, Cledat, 1. Korrektur — — — — 3. Heft. 
25. November 1892, Koerting, 1. Korrektur — — — — 2, Heft. 


26. November 1892, Wetz, 3. Korrektur — — — 
3. Dezember 1892, Jeanroy, 1. Korrektur — — — — 


3. Dezember 1892, Bonnard, 1. Korrektur — — — — \ 4, Heft. 

5. Dezember 1892, Wilmotte, 2. Korrektur — — — — | 

31. Dezember 1892, Jeanroy, 2. Korrektur — — — — _ 4, Heft. 
p , Clédat, 2, Korrektur, fehlt mir — — 3. Heft. 

31. Dezember 1892, Bonnard, 2. Korrektur — — — — 4. Heft. 


Gewiss sind noch andere Abziige versandt worden, die 
ich nicht erhalten habe. 


1) Der unmittelbare Anlass zu diesen von der Verlagsbuchhandlung so 
sehr aufgebauschten Differenzen war folgender: Herr Dr. Mahrenholiz war Mitte 
August 1892 mit mir in Tölz. Er wartete auf seine Korrektur. Die kam nicht, 
weil sie unerledigt in der Druckerei Jag (s. u. S,313 u. 334), Otto antwortete nicht: 
er war verreist, was ich nicht wusste, Ich wurde über sein Stillschweigen un- 
gehalten. Also hat diese Differenzen lediglich R. Oldenbourg verschuldet, 
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wozu ich mich schon seit Monaten vergeblich angeboten 
hatte. Ich war daher sehr überrascht, als mir die V 

lung am 14. November 1892 ganz anders schrieb, als mit Otto nach 
dessen brieflichen Mitteilungen an mich ausgemacht war. Der Brief 
der Verlagsbuchhandlung ist unten S, 323 ff. abgedruckt. Sie behauptet, 
ihre Angabe über die Unterredung vom 7. November sei die richtige, 
und es steht hier Behauptung gegen Behauptung. Unstreitbar 
stimmen zu Ottos Darstellung besser folgende Tatsachen: 
Am 1. Oktober 1892 bestätigt mir die Verlagsbuchhandlung den Empfang 
einer neueren grösseren Manuskriptsendung vom 29. September 1892, 
(16 Manuskripte!) „höflichst dankend“ ohne weitere Bemerkung und 
äussert sich über Versendung von Rezensionsexemplaren u. s. w. Am 
19. Oktober verhandelt sie mit mir über die Frage, ob 1891 und 1892 
in einen oder in zwei Bände zu bringen sei. Am 21, Oktober bestätigt 
mir R. Oldenbourg den Empfang meiner neuen Manuskriptsendung 
(2 grössere Manuskripte) vom 19. Oktober, und bemerkt nur: „das 
Material zu Heft 2 hat Herr Dr. Otto zur Korrektur schon vor längerer 
Zeit erhalten, der Druckerei leider aber noch nichts zurückgegeben.“ 
Am 24. Oktober 1892 schreibt Oldenbourg, dass er mit gleicher Post 


Für das 2. Heft ist schon genug gesetzt. Es gilt nur, die Zusammenfügung 
der Abschnitte anzuordnen, ev, eine oder die andere Korrektur einzutreiben 
und dann alles abziehen zu lassen. 

So wenig angenehm für mich die Aussicht ist, fiir den finanziellen Ausfall 
eventuell mit verantwortlich gewacht zu werden, so wenig bin ich doch auch 
im Stande, jetzt — wo ich bis 10 Uhr oder 11 Uhr abends im Bureau sitze — 
mich dem Jahresberichte zu widmen. Ich kann daher nur mein und des Jahres- 
berichts Schicksal in Ihre Hand legen und vorher Ihnen die nötigen Korrektur- 
Abzüge, Manuskripte und Briefe einhändigen, 

Dass ich im nächsten Jahr wieder mehr freie Zeit baben werde, ist ziem- 
lich sicher, hilft uns aber jetzt nicht aus unserer Lage heraus.“ 

Und am 18. November 1892 kommt Dr. Otto noch einmal auf die Sache zu- 
rück, indem er schreibt: 

„Wie ich Ihnen bereits mitteilte, macbte mir der Konsul die Mitteilung, wir 
müssten die Kosten tragen, wenn der Kontrakt nicht inne gehalten 
würde; dies gab ich im Prinzip zu, bemerkte aber, dass ich meine momen- 
tane Behinderung als vis major ansähe, dass ferner alles glatt weiter betrieben 
werden könne, falls Sie sich bereit erklärten, mich zu vertreten, und dass ansser- 
dem durch Doppelband alle Versäumnis einzuholen wäre. Dazu, d. b. zur Be- 
bandlung der Literatur von ’91 n, '92 auf 42—46 Bogen erklärte sich Olden- 
bourg gern bereit. 

Nachdem Sie nun mich zu vertreten begonnen haben, giebt es für O.'s 
keinen Rechtsgrund mehr auf Schadenersatz — Klindigung des Vertrags steht 
ihm frei.“ 
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Abzüge der Spalten für das zweite Heft schickt, dass von den aus Tölz 
gesandten 16 Manuskripten bis jetzt nur eines abgesetzt worden ist u.s. w. 
Am 5. November 1892 erhielt ich noch Korrektur des Manuskriptes 
Clédat zum dritten Heft. Auch am 7. November 1892 war der Verlag 
Dr. Otto gegenüber zur Herausgabe des Jahresberichts für 1891/1892 
„gern bereit“. 8. Briefe von Otto vom 8. und 18. November 1892, oben 
8. 309 u. 310. Dieser Brief vom 8. November ist unmittelbar nach der 
Unterredung geschrieben, Dr. Otto hat sich daher die Erörterung der 
Frage, ob die Jahre 1891/1892 in einem oder zwei Bänden zu bringen 
seien, über welchen Punkt ich, nicht Otto, im Oktober 1892 mit der 
Verlagsbuchhandlung korrespondiert hatte (S. oben 8. 310; Otto wusste 
von mir nichts darüber), gewiss nicht bloss eingebildet, son- 
dern es muss davon die Rede gewesen sein. Das stimmt aber 
schlecht zu dem Brief der Verlagsbuchhandlung vom 14. November, 
worin der Vertrag bezüglich künftiger Bände gekündigt wird, es 
stimmt überhaupt nicht zu der gegnerischen Darstellung der Ab- 
machungen vom 7. November, sondern spricht entschieden für Ottos 
Bericht. 

Wie erklärt sich nun aber nach den friedlichen Verhältnissen im 
September und Oktober plötzlich der Sturm im November? Ganz ein- 
fach. Ohne die Herausgeber zu fragen, hatte die Verlagsbuchhandlung 
das erste Heft in einer Auflage von 3000 Exemplaren herstellen lassen, 
was bei einer wissenschaftlichen Zeitschrift auch für ein erstes Heft viel 
zu viel ist. Obwohl nun der Absatz des ersten Heftes im Verhältnis 
zum Karakter des Unternehmens ein sehr günstiger war und eine be- 
deutende Steigerung desselben in sicherer Aussicht stand (viele Ab- 
nehmer warten das zweite Heft oder auch den Schluss des ersten 
Bandes ab, ehe sie bestellen), so konnte der Absatz doch unmöglich 
auch nur annähernd im Verhältnis zu der hohen Auflage von 3000 Exem- 
plaren stehen. Anfang November nun gewann die Verlagsbuchhand- 
lung augenscheinlich die Überzeugung, dass der Absatz des Werkes 
ihren Erwartungen nicht entspreche und dies veränderte ihre Stellung- 
nahme zu dem Unternehmen. So auch das Gericht. S. u. S. 364. 

Das mich so sehr überraschende ganz unbegründete Ansinnen der 
Verlagsbuchhandlung wurde von mir mit Brief vom 18. November 1892 
natürlich ganz entschieden zurückgewiesen, und ich arbeitete mit dem 
mir jetzt zugestellten Material entsprechend den Abmachungen vom 
7. November so energisch und glücklich, dass in unglaublich kurzer 
Zeit, früher als ich es am 18. November versprochen (3—4 Wochen), 
nämlich in zwei Wochen, bereits am 4. Dezember, das ganze, 
61), Bogen starke zweite Heft bis auf den Umschlag druckfertig ab- 
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korrigiert!) und Beiträge für Heft 3 und 4 in Fahnen gesetzt waren, 
Heft 3 konnte im Januar fertig sein. Eben so schnell konnte der Rest 
des Bandes gedruckt werden und dann war die bisherige Verzögerung 
mehr als ausgeglichen. Die Druckarbeit gieng also regelmässig weiter. 
Das Manuskript für den Rest des Bandes wurde der Verlagsbuchhand- 
lung mehrfach zur beliebigen Verfügung gestellt, so z. B. am 18. No- 
vember und 9, Dezember 1892. Auf meinen Brief vom 18. November 
1892 erhielt ich ebensowenig wie R. Otto eine Antwort. Da aber die 
Druckerei, deren Chef zugleich Chef der Firma ist, ohne weiteres nach 
meinen Angaben so sehr rasch arbeitete?), musste ich annehmen, dass 
die Verlagsbuchhandlung meinen Standpunkt in der Sache billige und 
war daher aufs Höchste überrascht, als ich einen Brief derselben vom 
9. Dezember 1592 erhielt, worin sie mir mitteilte, dass sie die Arbeit 
an dem Unternehmen eingestellt habe?) und die Herstellung des 
2. Heftes nicht weiterführen könne, ehe ich nicht anerkenne, dass das 
für meine Rechnung geschehe. Der Brief schloss: „das Äusserste, auf 
das ich mich einlassen könnte, wäre, dass ich die Kosten der Druck- 
legung riskire, Honorar aber erst dann zahle, wenn das Unternehmen 
so guten Absatz finden sollte, dass Druckkosten und Honorar sich be- 
zahlt machen.“ Hiemit verriet die Verlagshandlung auch den eigent- 
lichen Grund ihrer Handlungsweise: es war ihr um den Absatz des 
Unternehmens, bei dem sie sich mit ihren 3000 Exemplaren augen- 
scheinlich verkalkuliert hatte, bange. Diese Erklärung wurde, nach- 
dem ich am 13. Dezember noch einmal das Ansinnen der Verlagsbuch- 
handlung zurückgewiesen und mich bereit erklärt hatte, auf Grund des 
Kontraktes den ganzen ersten Band, so schnell die Druckerei es nur 
machen wolle, fertigzustellen, mit Brief der Firma R. Oldenbourg vom 
16. Dezember 1892 dahin präzisiert, dieser Eventualevorschlag habe 
nur den Sinn, dass ich die Mitarbeiter aus meiner Tasche honorire, und 
es also nicht etwa diesen freistehen dürfe, im Interesse der raschen 


1) Das Heft wurde wörtlich genau so nach den bei mir noch vorhandenen 
Korrekturabztigen (der Satz war mittlerweile von der Druckerei grösstenteils wieder 
auseinandergenommen worden) 1894 nochmals hergestellt. 

2) Vgl. deren Postkarte vom 22. November 1892: „Dankend bestätige ich 
den Erbalt der Sendungen vom 21. und 22. November und teile Ihnen bezüglich 
der letzteren mit, dass das Material zu Heft 2 vollständig ausreicht .... Für 
Heft 3 bleibt noch zu ca. 2 Bogen Satz übrig, auch sind noch einige Artikel im 
Manuskript vorhanden. Zunächst muss Heft 2 gedruckt werden, damit die Schrift 
frei wird.“ Es wurde also auf meinen Brief vom 18. November ohne irgend eine 
Einwendung am Jahresbericht flott weiter gearbeitet. 

3) Trotzdem giengen noch am 31. Dezember 1892 2 Korrekturen an 2 Mit- 
arbeiter. Allerdings erhielt ich keine Abzüge davon, wie das sonst üblich war. 
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Förderung des wichtigen literarischen Unternehmens einstweilen ganz 
oder teilweise auf das Honorar zu verzichten. Herrn Dr. Otto liess die 
Verlagsbuchhandlung bei diesen Verhandlungen über die Geldfrage ganz 
aus dem Spiel. 

Es war mir natürlich durchaus unmöglich, auf solche Vorschläge 
einzugehen, da ich voll und ganz auf dem Boden des Kontraktes stand, 
und augenscheinlich die Verlagshandlung denselben gebrochen hatte. 
Die verhältnismässig ganz unbedeutenden Verzögerungen waren durch 
meine rasche Fertigstellung des zweiten Heftes vollständig ausgeglichen, 
und seit August, September und Oktober 1892 befand sich die Verlags- 
buchhandlung im Besitz von Manuskript auch zu Heft 3 und einem 
Teil von Heft 4. Die Stoekung selbst war ja eben hervorgerufen durch 
die Stellungnahme der Verlagsbuchhandlung, welche Dr. Otto nicht 
freigeben wollte. Übrigens hatte auch der Verlag direkt eine Stockung 
hervorgerufen, indem laut Brief der Druckerei vom 26. August 1892 
eine Korrektur vom 11. August bis zu diesem Tag seitens der Haus- 
korrektoren in der Druckerei unerledigt liegen geblieben war, Otto 
lieferte dann auch zunächst kein Manuskript weiter, weil ja seiner An- 
sicht nach das vorhandene noch nicht alles abgesetzt war, und trat eine 
achttägige Erholungsreise ins Gebirg an. — 

Seit 1. Januar 1893 ruhte die Arbeit am Jahresbericht seitens der 
Druckerei des Verlegers vollständig. Dieser hatte übrigens einen grossen 
Fehler gemacht. Nach den allgemein geltenden Bestimmungen hatte 
die Firma R. Oldenbourg uns wegen Lieferung des Manuskriptes zur 
Angabe einer bestimmten Frist aufzufordern. Erst wenn diesem Ver- 
langen nicht entsprochen wurde, konnte sie uns für die Folgen ver- 
antwortlich machen. Sie hat das unterlassen und sich hiedurch und 
durch die Weiterführung des Satzes ins Unrecht gesetzt. Vgl. die 
Verlagsordnung für den deutschen Buchhandel $8: „Ist die 
Zeit der Ablieferung des Manuskriptes nieht vereinbart, so hat der Ver- 
fasser sich auf Verlangen des Verlegers nachträglich über eine an- 
gemessene Lieferfrist zu erklären.“ Ferner: Aug. Schürmann, die 
Rechtsverhältnisse der Autoren und Verleger sachlich - historisch, 
Halle a./S. 1889, S. 326, $13 der Grundordnung der Rechtsverhältnisse 
zwischen Autoren und Verlegern: „Bei einer noch zu beendigenden oder 
erst abzufassenden Schrift kommt bezüglich der Lieferung des Manu- 
skriptes in Erwägung, ob für den Druckbeginn oder das Erscheinen der- 
selben ein mehr oder weniger bestimmter Termin verabredet worden ist. 

Ist ein bestimmter Termin in Aussicht genommen, so berechtigt 
die Verspätung des Manuskripts den Verleger zum Rücktritt vom 


hai 
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Ist ein bestimmter Termin fiir den Druckbeginn oder das Er- 
scheinen einer Schrift nicht in Aussicht genommen, so hat sich der 
Autor bei längerer Säumigkeit nachträglich darüber zu erklären, und 
nach Art dieser Erklärung fragt es sich dann, ob dem Verleger die 
Erfüllung der übernommenen Vertragspflichten noch angesonnen werden 
kann oder nicht. 

Verweigert der Autor eine bestimmte Erklärung, so ist der Ver- 
leger ohne weiteres berechtigt, vom Vertrage zurückzutreten“. 

Preussisches Landrecht. § 1002: Ist die Zeit, wann die 
Handschrift geliefert werden soll, im Vertrage nicht bestimmt, so 
wird angenommen, dass dieselbe dergestalt geliefert werden sollte, 
dass der Verleger die Schrift noch auf die nächste Leipziger Messe 
bringen könne. 

$ 1003. Erhellet aus der Grösse und dem Umfange des Werkes, 
oder aus der kurzen Zwischenzeit bis zur Messe, oder aus anderen 
Umständen, dass dem Schriftsteller eine längere Zeit habe gestattet 
sein sollen, so hängt die nähere im Kontrakte nicht enthaltene Be- 

von dem Schriftsteller ab (111). 

§ 1004. Doch kann derselbe von dem Verleger gehalten werden, 
eine gewisse Zeit zu bestimmen, oder sich den Rücktritt von dem 
Kontrakte gefallen zu lassen.“ 

{Das kursiv und fettkursiv Gesetzte ist von mir hervorgehoben.] 

Robert Voigtländer, das Verlagsrecht an Schriftwerken, musi- 
kalischen Kompositionen und Werken der bildenden Künste. Ein Hand- 
buch der Verlagspraxis für Autoren und Buchhändler, zweite Auflage, 
Leizig 1893, S. 60 § 8: 

„Ist die Zeit der Ablieferung des Manuskriptes nicht vereinbart, so 
hat der Verfasser sich auf Verlangen des Verlegers nachträglich über 
eine angemessene Lieferfrist zu erklären.“ Vgl. S, 62 $ 9. 

So schon klar und deutlich W. Petsch, Die gesetzlichen Be- 
stimmungen über den Verlagsvertrag in den einzelnen deutschen Staaten 
sowie die darauf bezüglichen hervorragenderen Entwürfe und von der 
Wissenschaft aufgestellten Grundsätze. Im Auftrag des Börsenvereins 
der deutschen Buchhändler zusammengestellt, Leipzig 1870, 8. 53 f. 

Um nun die Sache möglichst noch ins Geleise zu bringen, übergab 
ich sie dem ausgezeichneten Kenner buchhändlerischer Verhältnisse, 
Herrn Rechtsanwalt Dr. Paul Schmidt in Leipzig, behufs Vergleichs- 
verhandlungen. Derselbe reiste in meinem Auftrag nach München und 
bot der Firma R. Oldenbourg Reduktion des von ihr zu zahlenden 
Honorars auf beinahe die Hälfte der ursprünglich von ihr freiwillig an- 
gesetzten Summe an, sowie sofortige Vollendung des ersten Bandes, 
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mit guten Gewissen die Fortsetzung des Unternehmens als gesichert 
nach jeder Hinsicht darstellen können, ein Zirkular im Buchhandel 
zu verbreiten, in welchem wir mitteilen, dass das Unternehmen ab- 
gebrochen und nicht weiter erscheinen wird, 

Selbstverständlich werden wir genötigt sein, in diesem Zirkular 
mitzuteilen, aus welchem Grunde wir den Herausgebern geklindigt 
haben, und die Verantwortlichkeit für den Schiffbruch des Unter- 
nehmens dorthin zu legen, wohin sie gehört. 

Sofern Sie anerkennen, uns die Rückerstattung der Ihnen aus- 
führlich dargelegten für das Unternehmen bisher aufgewendeten Un- 
kosten schuldig zu sein, würde natürlich unsererseits volle Geneigtheit 
bestehen, dem zu erlassenden Zirkulare im gegenseitigen Einver- 
nehmen einen Wortlaut zu geben, welcher die Sache dem wissen- 
schaftlichen Publikum möglichst unverfänglich erscheinen lässt.“, 

Die Be- bezw. Verurteilung dieses Schreibens kann ich ruhig dem 
Leser selbst überlassen. Unsere einzige Antwort darauf war die Ein- 
leitung der Klage gegen die Verlagsbuchhandlung, welche am 26. März 
1893 durch Rechtsanwalt Dr. Harburger II, vertreten durch Rechts- 
anwalt Ackermann, in München erfolgte. 

Eine Darstellung des Prozessverlaufs, so interessant sie wäre, kann 
hier unterbleiben, da in dem abgedruckten Urteil ein Auszug aus den 
Schriftsätzen enthalten ist, und die wörtliche Wiedergabe dieser letzteren 
gegenwärtige Schrift zu sehr anschwellen würde. Sollte sich aus irgend 
einem Grunde die vollständige oder teilweise Veröffentlichung der ge- 
wechselten Schriftsätze später noch als nötig erweisen, so werde ich 
das nachholen. Im übrigen verweise ich noch auf meine schon oben 
teilweise angezogene Veröffentlichung: Romanische Forschungen 
Bd. VIII, S. 365 ff. und Literaturblatt für germanische und romanische 
Philologie, 1893, Nr. 8, Sp. 310—312. 

Bei dem Umfang und der Schwierigkeit des Gegenstandes musste 
der Termin zur mündlichen Verhandlung mehrfach verschoben werden, 
und dieselbe fand, nachdem fünf zum Teil sehr umfangreiche Schrift- 
sätze gewechselt waren, erst am 18. Januar 1894 statt, Das Urteil 
wurde am 1. Februar 1894 verkündet. Ich drucke dasselbe nach- 
stehend, mit stillschweigender Verbesserung einiger Schreibfehler, wört- 
lich ab und gebe, wo es notwendig ist, von mir mit K.V. unterzeichnete 
Anmerkungen dazu. Was von mir eingefügt ist steht in | ]. 
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I. Beklagte Partei ist schuldig, das Verlagswerk „Kritischer Jahres- 
bericht über die Fortschritte der Romanischen Philologie“ herzu- 
stellen. 

II. Beklagte hat die sämtlichen Streitskosten zu tragen beziehungs- 
weise zu erstatten. 

III. Das Urteil wird, eventuell gegen Sicherheitsleistung, für vorläufig 
vollstreckbar erklärt. 

Diesen Antrag begründete er in folgender Weise: 

Zwischen den Klägern und der Beklagten ist unterm 29. Juli 1890 
ein Verlagsvertrag abgeschlossen worden, Aus demselben sind hier 
die folgenden Bestimmungen hervorzuheben: 

§ 1, § 2, § 3, § 9 (wie bereits oben wörtlich allegirt). 

In Ausführung dieses Vertrages ist seitens der Kläger im Juli 1890 
das abschriftlich anliegende Schreiben nebst einem Prospekt der Be- 
klagten an geeignete Personen versendet worden. 

In dem Schreiben heisst es: 

„Ein von dem an erster Stelle Unterzeichneten seit Jahren geplantes 

„und jetzt mehr als je wünschenswertes Unternehmen, ein kritischer 

„Jahresbericht über die Fortschritte der romanischen Philologie, über 

„dessen Tendenzen Ihnen der beiliegende Prospekt ausführliche Aus- 

„kunft gibt, soll Ende 1890 in das Leben gerufen werden.“ 


Im Übrigen wird bezüglich des Inhalts des Schreibens auf die 
Klagsbeilage Bezug genommen. 
Die Klage bringt sodann weiter vor: 

„Das erste Heft des ersten Jahrganges 1890 erschien bei der Be- 
klagten Mitte Juli 1892. 

Nach Vollendung des ersten Heftes wurde der Beklagten das 
Manuskript für das zweite Heft druckfertig geliefert und von der Be- 
klagten bis gegen Ende Oktober 1892 abgesetzt. 

Weiteres Manuskript für das dritte Heft wurde im Laufe des 
Herbstes 1892 der Beklagten geliefert. 

Der Rest des Manuskriptes für den ganzen ersten Band wurde 
der Beklagten Ende September oder Anfang Dezember 1892 zur Ver- 
fügung gestellt, was hiemit vorsorglich wiederholt wird. 

Am 9. Dezember 1892 erklärte die Beklagte dem Mitkläger 
Dr. Vollmöller, dass sie die Herstellung des zweiten Heftes nicht 
weiter führen könne, ehe der Kläger nicht anerkenne, dass dies für 
ihre, der Kläger, Rechnung geschehe, Das Äusserste, auf was sie, 
die Beklagte, sich einlassen könne, wäre, dass sie die Kosten der 
Drucklegung riskire, Honorar aber erst dann zahle, wenn das Unter- 
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schlossen worden; der erste Jahrgang sollte die Fortschritte des Jahres 
1890 umfassen. 

Die Lieferung des Manuskriptes sei jedoch derart verzögert worden, 
dass erst Ende Juli 1892 — also ca, 2 Jahre nach Abschluss des Ver- 
trages und 1'/, Jahre nach Ablauf des Jahres 1890 — das erste Heft 
des auf sechs Hefte berechneten ersten Jahrganges erscheinen konnte, 
Am 21, Juli und 2. August 1892 habe Dr. Otto — der laut Vertrags 
den gesamten Geschäftsverkehr mit der Verlagsbuchhandlung zu be- 
sorgen gehabt habe — 3 Artikel für das zweite Heft mit zusammen 
18 Seiten!) Satz geliefert. 

Im Laufe des Monats August sei zweimal vergeblich in die Wohnung 
des Dr. Otto geschiekt worden, um Manuskripte zu bekommen. 

Inzwischen — am 17. August — habe sich Dr. Otto bei Herrn 
Dr. Vollmöller krank gemeldet. Letzterer habe an Beklagte telegraphiert: 
„Bitte Otto gesetztes und neues Manuskript auf jede Weise extrahiren 

, -“ Darauf habe man dem Dr, Otto neuerlich und aufs Dringendste 
geschrieben; Dr, Otto habe jedoch inzwischen eine Gebirgsreise an- 
getreten ohne dem Herausgeber, Professor Vollmöller, oder der Be- 
klagten Mitteilung zu machen und ohne auch nuı die einfachsten Dinge 
zu erledigen oder wenigstens seine Adresse zu hinterlassen. 

Anfangs September habe dann Professor Vollmöller an die Be- 
klagte unter den heftigsten Vorwürfen gegen Otto geschrieben, er habe 
es nun endlich satt und bitte, ihn unter den obwaltenden Verhältnissen 
von dem Contrakte betreffs des Jahresberichtes zu entbinden. 

Inzwischen hatte Dr. Otto auch gegenüber dem Professor Voll- 
möller gekündigt gehabt. 

Hierauf sei eine Verständigung erfolgt und seien wieder einige 
Manuskripte für das zweite Heft gesandt worden. 

Am 11. November habe Dr. Otto der Beklagten erklärt, dass er 
Angesichts seiner bei der „Allgemeinen Zeitung“ übernommenen Stellung 
und Angesichts der bei diesem Unternehmen eingetretenen Verhältnisse 
vor Beginn des folgenden Jahres (1893) absolut gar nichts für den 
Jahresbericht thun könne. Am gleichen Tage habe Vollmöller an die 
Beklagte einen Brief geschrieben, aus welchem ersichtlich sei, 

dass Heft 2 damals (11. Noy.) noch nicht komplet war, 

dass zwischen Otto und Vollmöller geschäftliche Uneinigkeit bestand, 

dass Otto beständig auf seinen Austritt hinarbeitete, keine Zeit 
hatte, sich dem Unternehmen zu widmen, seit 4 Monaten dem letzteren 


1) So im Schriftsatz. Wohl Schreibfehler. Es waren 48 Seiten, 3 Bogen, 
laut Briefen der Oldenbourgschen Druckerei vom 24. und 26. August 1892. S. auch 
unten 8. 344. EV 
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nur geschadet hatte und dass nach Ansicht des Professors Vollmöller 
selbst die Notlage des Jahresberichtes aufs Höchste gestiegen und 
das ganze Unternehmen gefährdet war. 

Unter diesen Verhältnissen habe nun die Beklagte erklärt, 
dass sie die Herstellung des im Dezember 1892 fertig vorliegenden 
2, Heftes des Jahrganges für 1890 nicht weiter führe, ausser wenn an- 
erkannt werde, dass dies auf Rechnung der Kläger geschehe. Zu dieser 
Erklärung sei Beklagte auch berechtigt gewesen. Es sei vereinbart 
gewesen, dass 6 Hefte im Jahre erscheinen sollten und innerhalb 
21}, Jahre, nämlich vom Juli 1890 bis Dezember 1892 seien nur 2 Hefte 
geliefert worden. Die Verhältnisse seien so gelagert gewesen, dass an 
ein rascheres Fortarbeiten gar nicht zu denken gewesen sei. Dr. Otto 
sei nicht mehr zu rechnen gewesen und Professor Vollmöller habe un- 
möglich allein alle Arbeiten erledigen können, wozu noch die Besorgung 
des Verkehrs mit dem Verleger gekommen wäre. 

Durch die Aufnahme eines anderen Redakteurs — wozu die Be- 
klagte rechtlich nicht verpflichtet gewesen — wäre dem Unternehmen 
nicht genützt geworden — kurz, aus den geschilderten Verhältnissen 
ergebe sich, dass gar nicht daran zu denken gewesen sei, die fehlen- 
den 4 Hefte des 1. Jahrganges in kurzer Zeit herstellen zu können, 
Die Fertigstellung des Jahrganges sei absolut unabsehbar geworden. 
In Folge dieser Umstände sei das Interesse der Beklagten an dem 
Verlagswerk aus Gründen, deren Schuld sie in keiner Weise trage, 
vollständig geschwunden gewesen und könnte ihr nach billigem Er- 
messen Niemand zumuten, an dem Vertrage festzuhalten. 

Durch die ungebührliche Verzigerung in der Lieferung 
der Manuskripte im Zusammenhalte mit der Thatsache, 
dass der eine der Gegenkontrahenten durch Annahme einer 
Stellung bei einer Zeitung sich selbst die Erfüllung des 
Vertrages unmöglich gemacht habe, sei der Rücktritt der 
Beklagten genügend gerechtfertigt. 

Allein nicht nur um kostenfällige Klagsabweisung werde gebeten, 
sondern auch Widerklage auf Ersatz des der Beklagten erwachsenen 
Schadens erhoben, Der Schaden bestehe: 

1. in denjenigen Kosten, welche der Beklagten für die Drucklegung 
und den Vertrieb des erschienenen ersten Heftes erwachsen sind, 
im Gesamtbetrage von 3394 Mk. 56 Pf. Spezifikation werde vor- 

- behalten. 

Es werde deshalb weiter gebeten: 

2. Der Verlagsvertrag vom 29. Juli 1890 wird als aufgelóst er- 

klärt, 








399 Karl Vollmëller 


3. Kläger und Widerbeklagte sind solidarisch schuldig, an Beklagte 
und Widerklägerin 3394 Mk. 56 Pf. nebst 6°, Zinsen vom 14. Fe- 
bruar 1. Je, als dem Tage der Mahnung, zu bezahlen. 

4. Kläger und Widerbeklagte haben sämtliche Kosten des Rechts 
streites zu tragen bezw. zu erstatten. 

5. Das Urteil sub 3 ist gegen Sicherheitsleistung vorläufig: voll. 
streckbar, 

In einem weiteren Schriftsatze vom 4. Mai 1893, auf welchen gleich- 
falls Bezug genommen wird, spezifiziert der beklagtische Prozessbevoll- 
miichtigte den Schaden mit 3394 M. 50 Pf., brachte hievon in Abzug 
den Metallwert der Accentbuchstaben, welche für den Jahresbericht 
hergestellt werden mussten, mit 22 Mk. 45 Pf. und reduziert die Wider- 
klagssumme auf 3372 Mk, 05 Pf. 

Zur Begründung der Widerklage fügte er noch bei: 

Die Summe von 3372 Mk. 05 Pf. werde zunächst als direkter 
positiver Schaden, für welchen die Kläger verantwortlich seien, ge- 
fordert. Die genannte Summe sei von der Beklagten ausgegeben 
worden unter der berechtigten Voraussetzung, dass die Kläger ihren 
Verpflichtungen auf Grund des Verlagsvertrags genau nachkommen 
würden; sie sei ferner nur im Hinblick auf den dauernden Bestand 
des Unternehmens ausgegeben worden und sei nun, nachdem Kläger 
durch ihr Verhalten die Lösung des Verhältnisses verschuldet haben, 
umsonst aufgewendet worden. Mindestens auf denselben Betrag be- 
laufe sich auch der entgangene Genuss, der eventuell geltend ge- 
macht werde!),“ 

4. Aus dem von beiden Parteien in Bezug genommenen im Jahre 
1890 erschienenen Prospekt der Beklagten bezüglich des oft- 
erwähnten Verlagswerkes sind folgende Passus hervorzuheben: 

„Der mit Ablauf dieses Jahres in das Leben tretende Kritische 
„Jahresbericht über die Fortschritte der Romanischen Philologie, 
„herausgegeben von Professor Dr. K. Vollmöller, redigiert von Dr. R. Otto, 
„wird zum ersten Male eine zusammenhängende Darstellung der ge- 
„sammten Leistungen und Fortschritte auf dem Gebiete der ro- 
„manischen Philologie und ihrer Grenzwissenschaften innerhalb eines 
meden Jahres dem Leser darbieten. Die romanische Philologie em- 
„pfindet mehr und mehr ein dringendes Bedürfnis nach einer perio- 
„dischen kritisch zusammenfassenden Darstellung ihrer gesamten 
nForschungsresultate, Die in den verschiedenartigen Veröffent- 
plichungen niedergelegten Arbeiten aller an der Forschung teil- 


1) Warum liess sich die Firma das gute Geschäft entgehen? K. Y, 
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„Unser Vertrag ist vom 27. Juli 1890 datiert und in dieser ganzen 
„Zeit ist nicht mehr als das erste Heft druckfertig gestellt worden! 
„Absolut klar ist es, dass der erste Jahrgang des Unternehmens 
„weitaus nicht rechtzeitig zum Abschluss gelangen wird, dass viel- 
„mehr, wenn auch in Zukunft mit dem Erscheinen der Hefte eine 
„viel raschere Folge als bisher eintreten wiirde, der Band keinesfalls 
„mehr in der ersten Hälfte des Jahres 1893 fertig werden wird. 
„Dieser Band behandelt die Literatur bis zum Jahre 1890 und es ist 
„selbstverständlich, dass ein literarisch-kritisches Unternehmen, welches 
„derart den Ereignissen nachhinkt, das aktuelle Interesse für das 
„Fachpublikum verlieren muss, wie auch andererseits kein Vertrauen 
„des Publikums auf eine zuverlässige Gestaltung des Unternehmens 
„sich bilden kann. 

„Ich habe dies Herrn Dr. Otto, der am vorigen Freitag bei mir 
„war, auseinandergesetzt und musste derselbe die Richtigkeit meiner 
„Mitteilungen zugeben. Allein Herr Dr. Otto wusste mir für seine 
„Person keinen Ausweg zu bezeichnen, um den geschilderten Miss- 
„ständen innerhalb der erforderlichen Zeit zu begegnen. Er erklärte 
„mir vielmehr, dass er Angesichts seiner bei der „Allgemeinen Zeitung“ 
„übernommenen Stellung und Angesichts der bei diesem Unternehmen 
„eingetretenen Verhältnisse derart mit Arbeit überhäuft sei, dass er 
„vor Beginn des neuen Jahres absolut gar nichts an unserem Unter- 
„nehmen thun könne. Er versprach allerdings andererseits, es für 
„das neue Jahr so einzurichten, dass er dem Kritischen Jahresbericht 
„wieder die frühere Zeit und Aufmerksamkeit zuwenden könne. Für 
„die Zwischenzeit wünsche er selbst, dass von Ew. Hochwohlgeboren 
„die Sorge für die Herausgabe des Jahresberichts ganz übernommen 
„werde. Dies trifft sohin mit Ihren eigenen Wünschen zusammen 
„und dürfte der Uebersendung des Materials an Sie von seiner Seite 
„kein Hindernis entgegenstehen. 

„Ich bin übrigens veranlasst Ew. Hochwohlgeboren mitzuteilen, 
„dass die Consequenz der durch Umstände, welche ich nicht be- 
„herrschen kann, herbeigeführten Nichteinhaltung des Vertrages von 
„Seiten der beiden Herren Herausgeber für mich zur Folge hat, dass 
„ich das finanzielle Risiko für das Unternehmen nicht länger un- 
„eingeschränkt tragen kann. Zunächst muss ich die Herren Heraus- 
„geber, nachdem ohnehin eine rechtzeitige Vollendung des Bandes 
„nicht mehr möglich ist, hiermit ersuchen, die Fertigstellung dieses 
„ersten Bandes wenigstens derart zu beschleunigen, dass derselbe 
„bis Ende März nächsten Jahres im Druck abgeschlossen vorliegt. 
„Nur unter dieser Voraussetzung kann ich und werde ich weiteres 
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5. Mit Schriftsatz vom 3. Juni 1893, auf welchen hiemit Bezug 
genommen wird, erwidert der kligerische Prozessbevollmächtigte auf 
die Klagsbeantwortung und Widerklage im Wesentlichen Folgendes: 

a. Der Brief vom 14. November enthalte keine Kündigung, son- 
dern lediglich den Versuch die Kläger zur Fortsetzung des ER 
verhältnisses unter neuen Bedingungen zu veranlassen. 


Klägerischerseits sei dies Ansinnen mit Briefen vom 18, November 
bezw, 5. Dezember zurückgewiesen worden. Darauf habe Beklagte mit 
Brief vom 9. Dezember 1892 erklärt, auf ihrem Standpunkte verharren 
zu mlissen und angezeigt, dass sie die Arbeiten eingestellt habe, Hierin 
liege nicht die vertragsgemäss stipulierte Kündigung, sondern einseitige 
vertragswidrige Lösung des Verhältnisses. Der Klagsantrag werde daher 
aufrecht erhalten. 


b. Beklagte sei zum einseitigen Rücktritt nicht berechtigt ge- 
wesen und seien die dahier angegebenen Gründe haltlos, 


Aus dem von der Beklagten veröffentlichten Prospekt, aus dem 
Rundschreiben an die Mitarbeiter und aus einer im Einverständnis mit 
der Beklagten erlassenen bezw. von ihr unterschriebenen Bekannt- 
machung in der Berliner „Deutschen Literatur - Zeitung“ [vom 28, Fe- 
bruar 1891] Nr. 9 5.318!) im Zusammenbalte mit dem Vertrage ergebe 


1) Hier der Wortlaut. K. V. 

An die Fachgenossen, 

Von Seiten der Herren Fachgenossen mehrfach an uns gerichtete Aufragen 
veranlassen uns, hier mitzuteilen, dass der in Vorbereitung befindliche Kritische 
Jahresbericht über die Fortschritte der romanischen Philologie, 
dessen Bestand sowohl durch die Verlagsbuchhandlung von R. Oldenbourg wie 
durch die Bereitwilligkeit, mit welcher die bis jetzt zur Mitwirkung eingeladenen 
Gelehrten ihre Zusage ergehen liessen. gesichert ist, den bestehenden kritischen 
Anzeigeblättern keineswegs an die Seite treten soll und dass er noch weniger 
einer romanistischen Bibliographie gleichen wird. Vielmehr soll er eine 
in jedem Teile von fachkundigster Feder verfasste fortlaufende Darstellung des 
auf allen Gebieten der romanischen Philologie im weiteren Sinne im Laufe jedes 
Jahres Erforschten und Gearbeiteten enthalten, weshalb auch die Mitwirkung 
möglichst aller berufenen Forscher erwünscht ist. Nur dann kann der Jahres- 
bericht sein Ideal ganz erreichen, d, h. eine durchaus vollendete kritische Wider- 
gabe des Geschaffenen bieten und ein sicherer Führer für die weitere Forschung 
werden, wenn möglichst alle berufenen Gelehrten nach Kräften mitwirken und 
uns mit ihrem Rate dienen. Wir bitten darum auch diejenigen Gelehrten des In- 
und Anslandes, an welche wir uns noch nicht direkt wenden konnten, uns zu- 
nächst durch Mitteilung ihrer Adresse an die Hand zu gehen. 

Göttingen und München. 

Karl Vollmóller. Richard Otto. 
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„scheinen, so dass künftig die Ausgabe jedes Jahrgangs gleich nach 
„dem Schlusse des Berichtsjahres in sicherer Aussicht steht. 


„München, im Juli 1892. 
„Verlagsbuchbandlung R. Oldenbourg.“ 

Aus dem Allen ergebe sich die Bedeutung und die Schwierigkeit 
der Herstellung des Werkes, wie die Thatsache, dass Beklagte von 
vorneherein über diese Punkte sich im Klaren sein musste. 

Eingeschaltet werde, dass der Grundriss der Romanischen Philo- 
logie von Gröber (Verlag von Trübner io Strassburg), der sehr lang- 
sam erscheine (seit 1885 zwei Bände)') nicht halb in dem Umfange, 
wie der Jahresbericht die Romanische Philologie enthalte. 


ec, Weiter wurde hervorgehoben: 


«) Beklagte suche ihren Rücktritt zu rechtfertigen; zunächst weil 
das erste Heft zu spät erschienen sei. Diese Begründung sei haltlos, 
weil Beklagte, — ohne vorher irgend welche Bedenken zu äussern, 
das erste Heft in Druck genommen und unter ihrer Firma in den 
Buchhandel gegeben habe. 

Thatsächlich sei auch das Unternehmen keineswegs zu spät in 
Szene gesetzt worden. Jeder Jahresbericht biete eine abgerundete Dar- 
stellung der Fortschritte, welche eine Wissenschaft innerhalb eines 
Jahres gemacht habe. Es könne also der Bearbeiter auch des 
kleinsten Gebietes frühestens erst zu Anfang des folgenden Jahres an 
die Darstellung des Materiales gehen, vorher nur Material sammeln, 
sich Notizen machen. 

Es sei der Inhalt der Fachzeitschriften zu berücksichtigen, deren 
letzte Hefte sehr häufig erst im folgenden Jahre erscheinen. Dazu 
käme, dass die Mitarbeiter die Manuskripte oft verspätet einsenden, 
ferner die grosse Zahl der Mitarbeiter an dem „Jahresberichte“. Nur 
ganz kleine Unternehmungen mit einigen Mitarbeitern könnten im 
günstigsten Falle ein Jahr darauf erscheinen?). 


1) Die 1. Lieferung erschien März 1886, die 2. Oktober 1886, die 3., Schluss 
des 1. Bandes, April 1888. Erst nach 5 Jahren, 1893, begann die Fortsetzuug 
zu erscheinen. K. V. 

2) Im Schriftsatz wurde u. A. noch Folgendes ausgeführt: 

Erscheint ein Jahresbericht im 2, Jahre (also z. B. liber 1890 im Jahre 1892), 
so ist das ein Wunder, und die Rezensenten weisen besonders darauf hin. Vgl. 
z. B. Zarnckes Literar, Centralblatt 1892 Nr. 46 vom 12. November 1892 8, 1652 
über den Zoologischen Jahresbericht für 1890, hrag. von der Zoologischen 
Station in Neapel, Berlin 1892, IV, 518 8. Lex. 8°, der das fertig brachte, Der 
Referent des Centralblattes schreibt u, A.: 

„Der Versuch .. . die Schnelligkeit des Erscheinens dieses Berichtes zu 
„vergrössern . . . ist offenbar gegliickt. Schon jetzt liegt uns der Bericht über 
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graphie der Zeitschrift für Romanische Philologie von G. Gröber 


bezw. 4 Abteilungen mit besonderer Paginierung, was den Druck sehr be- 


schlennigt: : 
I. Bd. 1878. Berlin 1880 (Vorrede vom Januar 1880). 
i MISTO: hy 4800 © „ Juni 1881). 
UI. „ 1880. a UT 5 » Januar 1883). 
Na” 100%, w ‘48985 <> » Oktober 1884). 
Vies "180 a BBB o (eg » Oktober 1886). 
VI. , 1883. ni ‘1890 €"; „ November 1887). 
VIL „ 1884. ES » Juli 1888). 
VIII. + 1885. , 1889 ( , „ Oktober 1888). 
IX. „ 1886. s “1889 ( , » 28. Juli 1889). 
XK. “y - 1087: AO « » 8. Nov, 1889). 
XI 1888 100 (>, „ Dezbr. 1890). 
XIL , 1889. , 1891 ( , „ Juli 1891). 
XUL „ 1890. 28988: À 7 » April 1892). 
XIV. , 1894. le n Dezember 1892). 
XV. , 1892. n £698. thes » November 1893). 
XVI. „ 1893. o S88 ( » Januar 1895), 
XVII. 1894. 1896 ( , s Januar 1896). 


Bei Bd. III—IX ist die Verspätung bedeutend. Von da ab erscheint der Be- 
richt regelmässig. 

Von den Jahresberiehten für neuere deutsche Literaturgeschichte, bregg. 
vonElias,Herrmann und Szamatolsk y (Stuttgart, Göschen), 36 Mitarbeiter, incl. 
der 3 Herausgeber (— Der Jahresbericht über die Fortschritte der Romanischen Philo- 
lologie hat mehr als das 3fache an Mitarbeiter und behandelt sämtliche 8 ro- 
manische Sprachen und Literaturen alter, neuer und neuester Zeit, ein- 
schliesslich des Lateins, Keltischen, Germanischen u. 8. w., der Sprachwissenschaft, 
der Grenzwissenschaften, der ganzen Unterrichtslitteratur u. 8, w., — die beiden 
Unternehmungen sind also nicht „völlig homogen“, wie im Schriftsatz der Verlags- 
buchhandlung behauptet wurde —), nur deutsche, Universitäts-, Gymnasial- 
lehrer und Bibliothekare, also lauter Leute, die leicht zu baben sind (keine schwer 
zu erlangenden Ausländer), nur neuere deutsche Literatur, seit der Reformation, 
also das Material leicht in Deutschland zu beschaffen, Korrektursendungen leicht 
u.s.w. — also viel günstigere Verhältnisse als beim Romanischen Jahres- 
bericht, ist 1. Nov. 1892 der I. Band 1890 erschienen. Es sind 136 + 196 = 
332 Seiten = 20'/, Bogen, allerdings etwas grösseres Format als unser Jahres- 
bericht. Der 2. Bd. 1891 erschien 1893 

a 3. +, 1892 È 1894 
a 4 4898 . 1895. 

Diese Jahresberichte sind also nicht schneller erschienen, als unserer 
und haben noch, weil doppelte Paginierung, 2Halbbiinde neben einander, 
also viel schneller arbeiten köunen. 

Hier noch einige Lesefriichte : 

Im Lit, Centralblatt 1893 Nr. 7 vom 11. Februar S. 231 f. steht eine Anzeige 
„Aus dem Verlage von Georg Reimer in Berlin 1892*, 

Darin sind folgende Jahresberichte aufgeführt: 
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Eine solche Verspätung sei aber auch gar nicht von Schaden, 
sondern nur von Nutzen, da nur auf diesem Wege Vollständigkeit, Ab- 
rundung und Abklärung der Darstellung zu erwarten sei. Darüber sei 
sich, wie ausgeführt, auch die Beklagte klar gewesen. Übrigens werde 
auch Sachverständigenbeweis darüber angeboten, dass unter den ob- 
waltenden Verhältnissen die Fertigstellung des ersten Heftes als „Jahres- 
bericht“ eine zeitlich durchaus normale gewesen sei. 

Die Verhältnisse seien gerade beim „Jahresbericht“ besonders 
schwierige gewesen, wegen der Neuheit der Wissenschaft, der grossen 
Zahl der Mitarbeiter (115 — 120) aus aller Herren Länder — Deutsch- 
land, Österreich, Schweiz, Frankreich, Italien, Spanien, Portugal, Ru- 
mänien, Dänemark, Schweden, Norwegen, England, Amerika und der 
Schwierigkeit des Verkehrs mit denselben. 

Das erste Heft sei sogar zu früh erschienen. Die Beklagte habe 
nämlich die Bedingung gestellt, der Druck solle erst beginnen, wenn 
das Manuskript für 3 Hefte beisammen sei. Dennoch habe sie mit dem 
Drucke begonnen, ohne danach zu fragen, ob für Heft 2 und 3 das 
zusammenhängende redigierte Material vorhanden sei. 

Hätte Beklagte sich an diese Abmachung gehalten, so wäre die 
spätere Unterbrechung überhaupt nicht eingetreten. 

f. In zweiter Linie werde beklagtischerseits zur Rechtfertigung 
ihres Rücktrittes geltend gemacht, dass das zweite Heft erst in den 
ersten Tagen des Dezember 1892 fertig geworden sei, Falls über- 
haupt hier von einer ungebührlichen Verzögerung gesprochen werden 
könne, trage hieran lediglich die Beklagte schuld. 

Am 1. April 1892 sei Mitkläger Dr. Otto in die Redaktion der 
„Allgemeinen Zeitung“ eingetreten. Mitte oder zweite Hälfte des April 
1892 habe zwischen Dr. Otto und dem Mitinhaber der beklagten Firma 
Generalkonsul Ritter von Oldenbourg eine Unterredung stattgefunden, 
in welcher ersterer letzterem Mitteilung von dieser Thatsache machte, 
worauf Oldenbourg erklärt habe, er habe Herrn Dr. Otto darüber keine 
Vorschriften zu machen, 


Jeder Jahrgang der Bibliographie hat also den Umfang von etwa einem Heft 
des Romanischen Jahresberichts, braucht aber linger, viel länger als der ganze 
6mal so starke Jahrgang des Romanischen Jahresberichts gebraucht hätte, um 
fertig zu werden, und bietet doch nur Biichertitel, während der Jahresbericht ab- 
gerundete Darstellung bringt. Der Romanische Jahresbericht ist viel schneller als 
diese Bibliographie, welche damals noch gar nicht beim Jahre 1890 angekommen 
war, sondern noch bei 1888 stand. Es wird mit allem Nachdruck auf diese Ver- 
hältnisse hingewiesen, da die Vergleichung nächstverwandter Unternehmungen 
recht deutlich zeigt, wie rasch der I. Bd. des Romanischen Jahresberichts zu 
stande kam. K. V. 
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Es habe sich nun herausgestellt (beklagtischer Brief vom 26. August 
1892, Beilage 13 des Schriftsatzes)'), dass die Korrekturen beziiglich 
des am 2. August gelieferten Manuskriptes in der Druckerei am ex- 
pediert, sondern liegen geblieben seien, 

Schon am 5. September habe Dr. Otto weiteres Manuskript geliefert. 

Bisher sei Klagspartei zweifellos ausser jeder Schuld. 

Weitere Verzögerungen seien dadurch eingetreten, dass Beklagte 
entgegen den Verabredungen (Brief vom 11. September 1892, Anlage 14 
des Schriftsatzes) die Korrekturen mit Manuskript nicht direkt an die 
Mitarbeiter, sondern wieder an Dr. Otto gesandt habe. Professor Voll- 
möller habe gesehen, dass Dr. Otto durch seine berufliche Thätigkeit 
in der Arbeit am Jahresberichte etwas beeinträchtigt gewesen und habe 
sich deshalb schon Anfangs August zur Vertretung des Dr. Otto er- 
boten. Dr. Otto, gebunden durch sein dem Oldenbourg gegebenes 
Versprechen (cf. oben), habe sich jedoch nicht entschliessen können, 
von dem Unternehmen auch nur zeitweise zurückzutreten, und beklag- 
tischerseits sei nichts geschehen, ihn seiner Zusage zu entbinden. Voll- 
möller — der von der Unterredung zwischen Otto und Oldenbourg keine 
Kenntnis gehabt habe — habe sich das Verhalten des Otto nicht er- 
klären können; daraus die zeitweiligen Differenzen zwischen den Klägern. 
Die mehrfachen Anerbietungen des Vollmóller den Otto zu. vertreten, 
seien von der Beklagten nicht beachtet worden. Hätte die Beklagte 
die Vertretung angenommen und den Kläger Otto seiner Zusage ent- 
bunden, so wäre der erste Band längst fertig und der Prozess ver- 
mieden worden, zumal Dr. Otto Anfangs Januar 1893 die Arbeiten am 
Jahresberichte wieder aufzunehmen erklärt hatte (Klagsbeantwortung 
8. 8). 

Übrigens werde darauf hingewiesen, dass im Vertrage eine Zeit 
für Lieferung des Manuskriptes nicht festgelegt sei, dass aber Mangels 
. einer solchen Festsetzung der Schriftsteller zur Lieferung der Arbeiten 
unter Berücksichtigung seiner Lebensverhältnisse (d. h. seiner sonstigen 
Beschäftigung, seines Amtes, seiner gewohnten Art zu arbeiten und zu 
leben) verbunden sei. Der Schutz dieses Satzes stehe auch dem Kläger 
Dr. Otto zur Seite. 

y. Wenn beklagtischerseits behauptet werde, dass zu Beginn des 
Dezember 1892 die Verhältnisse so gelagert gewesen seien, dass an 
ein rascheres Fortarbeiten gar nicht zu denken gewesen sei, 80 sei 
gerade das Gegenteil richtig und eine rasche Vollendung des ersten 
Bandes geradezu garantiert gewesen. 


1) 8. oben 8. 313. K. V. 
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Nach diesem Briefe wäre Alles in Ordnung gewesen, wenn Voll- 
miller die Sache einstweilen allein fortführe. 

Es wird dem Generalconsul v. Oldenbourg der Eid darüber zu- 
geschoben, dass die Darstellung des Inhaltes der Unterredung im 
Otto’schen Brief vom 8. November 1892 die richtige sei. 

Der zwischen dem 8. und 14. November von Vollmöller an Hans 
Oldenbourg — Mitinhaber der beklagtischen Firma — gerichtete Brief vom 
11. November (Anlage 18 des Schriftsatzes) beweise den ganz ausser- 
ordentlichen Eifer des ersteren. Acht Tage später sei das Unternehmen 
wieder in bestem Gange gewesen — Anlage 18*!) des Schriftsatzes. 

Übrigens habe Beklagte trotz der Erklärung vom 9. Dezember noch 
am 31. Dezember Fahnencorrekturen für das 4. Heft nach Toulouse 
und Lausanne gesandt, Anlagen 18 und 19 des Schriftsatzes, 


d. Bezüglich der Widerklage werde um kostenfällige Abweisung 
gebeten, weil dem Ausgeführten zufolge die Kläger ihre Vertrags- 
pflichten vollständig erfüllt hätten und eventuell der Beklagten auch 
ein Schaden nicht erstanden sei. 

In der mündlichen Verhandlung erklärten die Parteivertreter in die 
Details der Schadensberechnung nicht einzutreten, bis über den 
Grund des Widerklagsanspruches entschieden sei — weshalb die in 
dieser Richtung im Schriftsatze enthaltenen Ausführungen nicht weiter 
in Bezug genommen werden können. 


6. Unterm 28, Juni 1893 wurde in der IV, Kammer, für Handels- 
sachen mündliche Verhandlung gepflogen, zunächst die Zuständigkeits- 
frage erörtert, und mit Beschluss vom nämlichen Tage ausgesprochen: 

dass die Streitsache wegen Unzuständigkeit der Kammer für Handels- 
sachen an die zuständige Civilkammer verwiesen werde, 

Nach mehrmaligen Vertagungen wurde die Sache in der diesgericht- 
lichen Sitzung vom 18. Januar |. J. mündlich verhandelt. 

Zunächst verlas der klägerische Vertreter seinen in der Sitzung 
übergebenen modifizierten Klagsantrag, welcher nunmehr dahin geht, 
zu erkennen: 

I. Beklagte Partei ist schuldig, den ersten Band des Verlagswerkes 
„Kritischer Jahresbericht über die Fortschritte der Romanischen 
Philologie“ herzustellen, 

IL, Beklagte Partei hat die sämtlichen Streitskosten zu tragen bezw. 
zu erstatten. 





1) Gemeint ist damit die oben 8.312 Anm.2 abgedruckte Postkarte der Buch- 
druckerei Oldenbourg vom 22. November 1892. K. Y. 


— 
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III, Das Urteil wird gegen Sicherheitsleistung für vorläufig vollatreck- 
bar erklärt. 


IV. Die Widerklage wird kostenfällig abgewiesen, 
und begründet denselben in freier Rede zunächst nach Inhalt der Klage 
und des Schriftsatzes vom 3. Juni 1893, wobei er hervorhob, dass sich 
die Modifikation des Klagsantrages aus der Thatsache ergebe, dass er 
im Schriftsatze vom 6. November 1893 gemäss $ 9 des Vertrages für 
die Kläger den Verlagsvertrag für den II. Band und ff, gekündigt habe. 

Bezüglich des Kostenpunktes sei diese Einschränkung ohne Be- 
deutung, da nach wie vor der Standpunkt vertreten werde, dass der 

Brief vom 14. November 1892 eine Kündigung nicht ent- 
halte, so dass die Einschränkung eine freiwillige sei. 

Der beklagtische Vertreter verlas seinen Antrag aus dem Schrift- 
satze vom 4. April 1893, erhob Widerklage in Gemäsheit der Schrift- 
sätze vom 21. April und 4. Mai 1893 und begründet Widerklage und 
Verteidigung in Gemäsheit der bezeichneten Schriftsitze — wobei 
wiederholt bemerkt wird, dass die Parteivertreter bezüglich der Be- 
rechnung der Höhe des Schadens keine Details angaben, 

Den Ausführungen des klägerischen Vertreters, wie sie im That- 
bestande bereits niedergelegt sind, begeguete der beklagtische Ver- 
treter mit den Ausführungen seines weiteren Schriftsatzes vom 1. Sep- 
tember 1893. auf welchen hiemit Bezug genommen wird, wobei er 
insbesondere hervorhob: 

a. Der Brief der Beklagten vom 14. November 1892 enthalte 
zweifellos eine Kündigung für den II, Band und ff. 

b. Nach $ 2 des Vertrages sei als vereinbart anzusehen, dass 
in jedem Jahre der aus 6 Heften bestehende Bericht über das 
verflossene Jahr erscheinen solle, also insbesondere in den ersten 
Monaten des Jahres 1891 der erste Jahrgang, enthaltend das Material 
von 1890, wie es denn selbstverständlich sei, dass dann im Jahre 
1892 der II. Jahrgang (Inhalt Material von 1891). 

Es ergebe sich dies aus der zwischen den Parteien schon vor 
dem Vertragsabschluss gepflogenen Correspondenz, dem Prospekte 
und der nach Vertragsabschluss gepflogenen Correspondenz, auf 
welche Gesamtcorrespondenz im Schriftsatze Bezug genommen sei. 

e. Die vom klägerischen Vertreter angeführte Mitteilung im 
Deutschen Literaturblatt und auf dem Umschlage des ersten Heftes 
seien schon inhaltlich für die hier zu erörternde Interpretationsfrage 
ohne Belang, abgesehen davon sei es klar, dass man das Publikum 
auf dem Umschlage einer Zeitschrift nicht über das vertragswidrige 
Verhalten der Herren Herausgeber aufkläre, 


<_< 
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d. Die Schwierigkeit der Vorbereitung und Durchfiihrang des 
Jahresberichtes seien Faktoren, welche den Klägern bei Abschluss 
des Vertrages bekannt gewesen sein mussten, entschuldige die Kläger 
niebt, zumal das Unternehmen für sie nicht neu gewesen sei. Es 
heisse in dem von ihnen versandten Cireulare: „ein seit Jahren ge- 
plantes Unternehmen.“ Die Schwierigkeit sei übrigens nicht so gross, 
da nicht ein einzelner Autor den Stoff zu liefern hatte, sondern eine 
grosse Anzahl von Autoren. Eine rasche und umsichtige Redaktion 
könne leicht die Schwierigkeiten überwinden. 

Darum passe auch der Vergleich dieses Jahresberichtes nicht mit 
dem „Grundriss der romanischen Philologie von Gröber“, einem von 
Einem Autor verfassten Werke!). 

Die Wichtigkeit dieser Ausführungen sei von Kläger Dr. Otto in 
einem Briefe vom 26. November 1891 selbst anerkannt worden, in 
welchem es wörtlich heisse: 

„Der Umstand, dass jeder Mitarbeiter nur dasjenige Spezialfach 
versieht, in dem er zu Hause ist, ermöglicht es, jeden Bericht in 
aller Kürze einzufordern, Darum wird es auch in Zukunft keine 
Schwierigkeiten machen, jeden Jahrgang gleich nach Ablauf jeden 
Kalenderjahres erscheinen zu lassen. So werden auch im nächsten 
Frühjahre schon die Beiträge zum II. Jahrgang durch auto- 
graphische Zettel eingefordert werden,“ 

Das Fehlen einzelner Manuskripte stehe der Drucklegung nicht 
im Wege, wie Dr. Otto in einem Briefe vom 7. Februar 1892 eben- 
falls anerkenne. 


e. Die Behauptung, dass Jahresberichte immer sehr verspätet 
erscheinen, werde widerlegt durch Aufführung von 19 rein wissen- 
schaftlichen Jahresberichten, welche im Jahre 1891 erschienen seien 
unter Behandlung des Stoffes vom Jahre 18%. 

(Es folgt nun das bezügliche Verzeichnis, wie im Schriftsatze)?). 


1) Der gegnerische Rechtsanwalt zeigt sich hier mangelhaft unterrichtet, wie 
jeder Neusprachler weiss: Gröber hat 28 Mitarbeiter. K. V. 

2) Da hier auf das Verzeichnis Bezug genommen ist, so drucke ich zwar 
dieses nicht, aber duch meine Beleuchtung desselben im Schriftsatz vom 5. No- 
vember 1893 ab, worin es genligend gekennzeichnet ist: 

„Das S. 25 ff. des gegnerischen Schriftsatzes vom 9, September 1893 auf- 
gestellte Verzeichnis von Jabresberichten ist aus Hinrichs’ bekanntem Werk mit 
nicht gerade glücklicher Hand ausgezogen und beweist für den vorliegenden Fall 
gar nichts. Dasselbe wird nach demselben Hinrichs im Nachstehenden richtig ge- 
stellt. Die betr. Jahresberichte sind in der Münchener Hof- und Staatsbibliothek 
für diesen Zweck noch besonders eingesehen worden. Der vom Gegner wie 


o 
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_ f. Die klägerische Behauptung, das erste Heft sei zu früh er- 
schienen, sei paradox. Eine Abmachung, dass der Druck erst be- 


sonst so auch hier gelegentlich angeschlagene Ton ist hier ganz besonders un- 


Zunächst sind die Zahlenangaben falsch. Es sollen nach 8. 25 und 27 
ee rein wissenscbaftliche Jabresberichte fiir 1890, und 
» 1891, zusammen 
Ta ze; Doch ce im amb nur 20 aufgeführt. Davon kommen 
aber in Wegfall 3, welche keine wissenschaftlichen Jabresberichte sind, sondern 
statistische Jahresberichte von 2 Verwaltungsstellen und einer gelehtten Gesell- 
schaft, Bleiben 17 übrig. 

Genannte 3 Publikationen sind folgende: 

S. 26. Jahresbericht über die Verwaltung dea Medizinalwesens, die Kranken- 
anstalten und die öffentlichen Gesundheitsverhältnisse der Stadt Frankfurt a./M. 

8.26. Jahresbericht des Centralbureaus für Meteorologie und Hydrographie 
im Grossherzogtum Baden. 

8. 27. Jahresbericht der königlichen böhmischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften f. d. Jahr 1891. Mit gleichem Recht wie diese 3 könnte jeder Jahres- 
bericht über irgend eine Schule angeführt werden. 

Von den verbleibenden 17 wissenschaftlichen Jahresberichten, darunter kein 
einziger neu begriindeter, erfüllt keiner das Ideal des Gegners, wonach ein 
Jahresbericht in den ersten Monaten des auf das Berichtsjahr folgenden Jahres 
erscheinen müsse. Sie kommen alle viel, viel später, näwlich die für 1890 
frühestens im 2. Semester 1891, also im Herbst. Dieser sind es nach dem oben 
berichtigten Verzeichnis der Beklagten 12. Alles das sind längst eingeführte 
Unternehmungen; die jüngste steht im 5. Jahrgang, die älteste im 43., die andern 
im 6., 10., 12, 13., 16., 18,, 19., 20., 21., 37. Jahrgang. Sie haben also alle ihren 
festen Stab von Mitarbeitern, ihre Technik, ihre Tradition. Da arbeitet es sich 
leichter als bei Begründung eines neuen Unternehmens, wie der Romanische Jahres- 
bericht es ist. Überdies sind die Mitarbeiter Deutsche, nicht so viele Ausländer 
wie beim R, J., und ihre Zahl ist lang nicht so gross wie bei diesem, also die 
Arbeit der Redaktion einfacher und leichter. Aber auch da giebt es Ver- 
spätungen. So bringt der angeführte Jahresbericht für Anatomie und Physiologie 
das Jahr 1889 erst im 1. Semester 1891, also noch ein halbes Jahr später. Diese 
Unternehmungen werden nachher noch eingehender betrachtet werden. 

Zunächst ist noch die S. 27 f. aufgestellte Liste zu prüfen, welche 6 Jabres- 
berichte enthalten soll, die angeblich den Stoff des Jahres 1891 behandeln und 
1-92 erschienen sind. Dass einer gar kein wissenschaftlicher Jahresbericht ist 
wurde bereits bemerkt. Von den verbleibenden 5 gehört nur einer hierher (Che- 
mische Technologie - Gewerbestatistik), Die andern 4 sind allerdings 1892 er- 
schienen, wie das Verzeichnis des Gegners besagt, behandeln aber 1890, be- 
weisen also das gerade Gegenteil dessen, was Beklagte bewiesen haben will, Nur 
vom germanischen Jahresbericht ist neben dem 12. Jahrgang 18% die erste Ab- 
teilang des 13, Jahrgangs 1891 (128 Seiten) 1892 erschienen. 

‚Sehen wir uns diese 17 Jahresberichte nun an, so zeigt sich, dass nur einer 
mit dem Romanischen Jahresbericht überhaupt verglichen werden dürfte, der über 
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gonnen werden dürfe, wenn das Manuskript für die Hefte vor- 
liege, sei nicht getroffen worden. Generalkonsul von Oldenbourg habe 


die Erscheinungen auf dem Gebiet der germanischen Philologie, da er unter den 
angeführten 17 der einzige philologische ist, Aber auch er kann zum Vergleich 
mit dem R. J. nicht beigezogen werden, da er eigentlich nur eine Bibliographie 
ist. Er giebt nämlich fast nur Büchertitel und höchstens einmal gelegentlich kurze 
Bemerkungen zu denselben. Dann ist er viel weniger umfangreich als der 
R.J., hat kaum die Hälfte von dessen Umfang bei kleinerem Format und gròsserem 
Druck (der Titeldruck verschlingt viel Raum und hier sind es so gut wie nur 
Titel), Auch viel weniger Mitarbeiter sind es hier als beim R. J. Einen solchen 
Jahresbericht wollten wir aber laut Prospekt nicht liefern, 

Zu den übrigen Jahresberichten sei Folgendes bemerkt: 

Pädagogischer 1890, 17 Mitarbeiter, also viel einfacher und weniger 
als der R. J. 

Rethwisch, höheres Schulwesen 1890, 13 Mitarbeiter. Wie oben, 

Theologischer 1890, 19 Mitarbeiter. Wie oben. 

Die übrigen von Beklagter angeführten Unternehmungen gehören der natur- 
wissenschaftlichen Sphäre an, einer dem Militärwesen, und können mit unserem 
philologischen ohnedies nicht ohne weiteres verglichen werden, denn die natur- 
wissenschaftliche Produktion erscheint viel mehr in Zeitschriften als die philo- 
logische, ist also sehr bequem erreichbar. Auch sind die Mitarbeiter in Deutsch- 
land an den Universitäten mit ihren vielen Assistenten und Privatdozenten leicht 
zu haben. Zu dieser Gruppe gehören die Jahresberichte über Geburtshilfe, 
Landwirtschaft u.s.w. Die meisten der von Beklagter angeführten sind auch 
kleinere Unternehmungen, wenig umfangreiche Gebiete, mit viel 
weniger Mitarbeitern als der KR, J. 


Man vergleiche z. B. folgende: 


Tierchemie, 41 Mitarbeiter. 
Agrikulturchemie, 14 " 
Militärwesen, 16 a 
Militärsanitätswesen, 17 A 
Veterinärmedizin, 23 » 


Mikroorganismen, 34 a 

Der vom Gegner zitierte Jb. der Ophthalmologie fiir 1890 hat nur etwa 
ein Dutzend Mitarbeiter und bloss 536 Seiten Umfang, und kommt doch auch erst 
1892 u. a. f. 

Das gegnerische Verzeichnis hat uns 13 Jahresberichte gebracht, welche den 
Bericht über 1890 im Jahre 1891, bezw. über 1891 im Jahre 1892 liefern, Wie 
diese verhältnismässig prompte, aber nach der Anschauung der Beklagten immer 
noch verspätete Berichterstattung zu erklären ist, wurde im Vorstehenden näher 
ausgeführt. Das Ergebnis dieser Betrachtung ist ein für die Kläger durchaus 
günstiges und widerspricht nirgends deren früherer Behauptung, 8.15 des Schrift- 
satzes vom 3. Juni, dass nur kleine Unternehmungen mit wenigen Mitarbeitern 
ein Jahr darauf erscheinen können, wenn man diesem Satz noch beifügt: ge- 
legentlich auch einige wenige, längst, seit 40 und mehr Jahren, bestehende Unter- 
nehmungen, die ihren festen Stab von Mitarbeitern u. 8. w, haben. Andere alt- 
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eingeführte Organe kommen dann doch auch wieder viel später, wie wir gleich 
werden. 


Diesen 13 Jahresberichten nämlich, welche nach dem Gutachten des Gegners 
noch rechtzeitig erscheinen, stehen nun 20 andere gegentiber, welche nach der 
gegnerischen Interpretation viel zu spät kommen, lauter hochangesehene, meist 
grosse Gebiete umfassende Organe, unter ihnen sämtliche philologische 
Jahresberichte, die existieren, u. A. das so hoch gepriesene Eliassche Unter- 
nehmen, welches Beklagte als Muster hinstellt. 

4. Bursian — Jw. v. Müllers Jabresbericht liber klassische Alter- 
tumswisenschaft. Vgl. die Beilage zum Schriftsatz vom 3. Juni 1893. [8. 
oben 8. 329.) 

Dieses Unternehmen bleibt nicht bloss gelegentlich weit zurück, wie Gegner 
8.29, ohne einen Beweis beizubringen, allzu kühn behauptet. Er schlägt damit 
den Thatsachen in Gesicht. Wenn er auf Bd. 66 hinweist, und sagt, dieser 
bringe 1891 das ganze Gebiet der Mythologie für 1886—1890, so ist das eben 
wieder ganz ungenau und irreführend. Dieser Band ist vollständig im April 1892 
erschienen (400 8.), Ende 1891 erschien nur die grössere Hälfte (256 8.). Auch 
handelt es sich nur um griechische Mythologie, nicht um das „ganze Gebiet 
der Mythologie“. Diese „Pünktlichkeit“ ist aber eine ganz vereinzelte, denn 
derselbe Band z. B. enthält Griechische Epigraphik 1883—1887. Wenn also die 
griech. Mythologie von 1886, 1887, 1888, 1889 und auch von 1890 im Jahre 
1892 vollständig dargestellt erscheint, so ist das gewiss kein besonderes Ver- 
dienst, und es bleibt bei der vom Kläger längst nachgewiesenen ganz bedeuten- 
den und regelmässigen Verspituug dieses berühmten Organs, welche eben durch 
die sachlichen Schwierigkeiten gerechtfertigt ist und wegen der Niemand der 
Redaktion einen Vorwurf macht. 


2. Germanischer Jahresbericht, 1890 erscheint 1892. 8. oben. 

3. Elias, neuere deutsche Literaturgeschichte, 1890 erscheint 
Ende 1892. [S. o. 8, 330 Anm.) 

4, Jastrow, Historischer Jahresbericht, 1890 erscheint 1892, nach 
des Gegners sonst vorgetragener Ansicht nicht bloss */, Jahr (8. 29), sondern 
4 Jahr zu spät. Dass dieses Unternehmen früher meist um 3, 4, 5 Jahre zurlick- 
blieb (zeitiger als 2 Jahre hernach ist es tiberhaupt nie erschienen, und das 
nur 5 mal unter 13 Fällen, verschweigt der Gegner. Vgl, die Zusammenstellung 
vom 3. Juni [oben 8. 329 f. Anm.]. 

So gut der germanische Jahresbericht vom Gegner in seine Liste aufgenommen 
“wurde, obwohl er eigentlich eine Bibliographie ist, kann bier 5. die Ro- 
manische Bibliographie ihre Stelle finden, welche im Schriftsatz ausführ- 
lich behandelt ist. Zuletzt erschien 1888 im Jahre 1892, 


6. Der zoologische Jahresbericht 1890, erschienen 1892. Der Ton 
8.28 ist unberechtigt, da das Lob, welches diesem Unternehmen wegen seines 
zeitigen Erscheinens gespendet wurde, nicht von den Klägern herrübrt, sondern 
von einem durchaus kompetenten Fachmann in einem der angesehensten kri- 
tischen Organe Deutschlands, dem Zarnckeschen Literarischen Centralblatt, aus- 
gesprochen ist. [S. oben S, 328 f. Anm. 2.] 


— 
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7. Chemie von Kopp und Fittica. 

Der Bericht über 1883, 3. u. 4. Heft, der über 1887 5. Heft, der über 1888. 
4. u. 2. Heft, — alle diese erscheinen 1892. Die weiteren Hefte für 1888, bis 
zum 7., erscheinen 1892 und 1893. Bericht liber 1889, 3, Heft, erschien im Fe- 
bruar 1893; seither ist nichts mehr als erschienen angezeigt worden. 

8. Physik, 39. Jahrgang, Bericht über 1883, 2. u. 3. Heft, erschienen 1890. 
40, Jahrgang, 1884, erschienen 1891. 41. Jahrgang, 1885, erschienen 1891. 
42. Jahrgang, 1886, erschienen 1893, 43, Jahrgang, 1. Abteilung 1837, er- 
schienen 1893, 

9. Mathematik, Bd. XXI, 1889, erscheint 1892, 

„ XXII, 1890, erscheint 1893. 

10. Just, Botanischer Jahresbericht, Repertorium der botanischen Literatur 
aller Länder. Der 17. Jahrgang, 1889, 2. Abteilung, 2. Heft, erscheint 1892. 
ser 18, Jahrgang, 1890, ist 1892 und 1893 zum Teil gekommen, aber noch 
nieht vollständig erschienen. 

Die Nummern 7, 8, 9, 10 sind auch grosse Gebiete, wie Bursian — 
J, v. Müller, Jastrow, der Romanische Jahresbericht und die Ro- 
manische Bibliographie, und das macht sich in der Erscheinungsweise 
sofurt geltend, 

11. Pharmakognosie, Pharmavie, Toxikologie, 48, Jahrgang, 
1888, und 49. Jabrgang, 1889, erscheinen beide im Jahre 1891. 50, Jahrgang, 
1890, kommt 1892, der 51., 1891, im Jahr 1893, 

Nun folgen 3 vom Gegner angeführte Jahresberichte, welche 1891 im Jahre 
1892 behandeln sollen, was unrichtig ist. Der 4, ist schon unter Nr, 2 behandelt. 

12. Pathogene Mikroorganismen, Bakterien, Pilze und Pro- 
tozoén. 5, Jahrgang, 1889, erschien 1891. 

6. i 1890, A 1892. 
Vom 7. Jahrgang 1891 ist noch nichts als erschieneu gemeldet. 

13. Ophthalmologie, 20. Jahrgang, 1889, erschien 1891, 

21. = , 1890, a 1092 
22. » , 1891, y 1893. 

Der Gang ist bei 12 und 13 also regelmässig, immer 2 Jahre nach dem 
Berichtsjabr. 

14, Anatomie und Entwicklungsgeschichte, 19. Band, Literatur 
von 1890, erscheint 1892. 

Hieran sind noch zu reihen: 

15. Der theologische Jahresbericht fiir 1891, der 1893 erscbien, und 

16. Der für Anatomie und Physiologie, 18. Bd,, Literatur von 1889, 
erschienen 1891. 

Nun giebt es aber auch, was der Verfasser der Liste des Gegners nicht 
gewusst hat, Jahresberichte, welcbe den Titel Fortschritte oder ähnlich 
tragen. Von diesen gehören folgende hierher, welche ausschliesslich zu gunsten 
der Kläger sprechen, 

17. Fortschritte der Astronomie, 14. Jahrgang, 1888, erschien 1890. 

18. Elektrotechnik, 2. Jahrgang, 1888, erschienen 1890 u. 8. w., immer 
2 Jahre später. 5. Jahrgang, 1891, erschienen 1893. 
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f. Nach Drucklegung des ersten Heftes habe Dr. Otto am 21. Juli 
24 Manuskriptseiten, am 2. August 111 Seiten, die aber nicht für das 
zweite Heft allein bestimmt gewesen seien, und am 5. September 
46 Seiten Manuskript geliefert. So sei also Ende September noch nicht 
das Material für das zweite Heft beisammen gewesen — nach der 
eigenen Darstellung der Klagspartei sei dies erst am 22. November 1892 
der Fall gewesen. Zu dieser Verzögerung sei die Klagspartei nicht 
berechtigt gewesen, und sei es durchaus unrichtig, dass das erste Heft 
zu früh erschienen sei. Im Gegenteile Heft 1 sei verspätet erschienen 
gewesen und umsomehr hätten die Kläger den Stoff für das zweite 
Heft so rasch als möglich parat stellen sollen. 

Dessen seien sich auch die Kläger bewusst gewesen was Dr. Otto’s 
Briefe vom 13. August und 21. Oktober 1892 ergäben, ferner der Schluss- 
passus der Anzeige auf dem Umschlage des ersten Heftes, welche An- 
zeige im Einverständnisse mit den Klägern, die es in Korrektur er- 
halten hätten, ergangen sei. Auch habe Dr, Otto vielfach persönlich 
Beschleunigung zugesichert. 

Die Verzögerungen nach Drucklegung des ersten Heftes seien auch 
nicht durch die Instruktion der Mitarbeiter und Gewinnung neuer Mit- 
arbeiter verursacht worden, 

Das ergebe sich am deutlichsten aus dem Brief Dr. Otto’s vom 
21. Oktober 1892, in dem er offen zugebe, saumselig gewesen zu sein, 
und Alles auf seine Gebundenheit bei der „Allgemeinen Zeitung“ schiebe. 

Es sei eine „Ausflucht“ des Dr. Otto, er habe vom 2, August bis 
5. September kein Manuskript gesandt, weil er die Correktur des am 
2. August abgelieferten Materials, welches 2 Bogen Satz ergeben habe, 
nicht erhalten habe, wie er selbst in seinem Briefe vom 13. August 1892 
um Entschuldigung bitte und für nächsten Montag weiteres Material in 
Aussicht gestellt habe. 

Unwahr sei, dass die Correkturen mit Manuskript nicht an die Mit- 
arbeiter, sondern an Dr, Otto gesandt worden seien, 

Die von der klägerischen Partei gegebene Erklärung für die zwischen 
Dr. Otto und Vollmöller bestandenen Differenzen sei aus der Luft ge- 
griffen, Aus der vorgelegten Correspondenz ergebe sich, dass diese 
Differenzen auf persönlichen Gründen beruhten, 

Die Ausführung des klägerischen Vertreters, Dr. Otto sei nach den 
gesetzlichen Bestimmungen über den Verlagsvertrag nicht verpflichtet 
gewesen, das Material rascher zu liefern, als dies nach seinen Lebens- 
verhältnissen möglich gewesen sei, sei schon deshalb unbehelflich, weil 
dieser Satz doch nur gelten könnte, wenn keinerlei Zeitbestimmung für 
Lieferung des Manuskriptes getroffen gewesen wire. Abgesehen davon 
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‚Daraus ergebe sich für das Verhältnis zwischen dem Herausgeber 
und dem Verleger, dass die zwischen denselben getroffenen Verab- 
redungen jedenfalls vom Momente der Ausgabe des ersten Heftes strikte 
einzuhalten sind und dass die von der Klagspartei angenommene laxe 
Anschauung von den Pflichten des Herausgebers von diesem Momente 
an keinesfalls Billigung finden könne. 

h. Die klägerische Auffassung, dass am 14 November 1892 das 
Unternehmen gesichert gewesen sei, gehe fehl. 

Anfangs November habe Dr. Otto erklärt, dass er — wegen Über- 
nahme der Redaktion der „Beilage“ zur „Allgemeinen Zeitung“ — in 
den nächsten zwei Monaten nicht in der Lage sei, irgend etwas für 
den Jahresbericht zu thun. Darin liege einfach ein Vertragsbruch. 

Mit Professor Vollmöller allein das Unternehmen fortzuführen, sei 
der Beklagten niemals in den Sinn gekommen'), das hätte ihr auch 
nicht zugemuter werden können. Die Unterredung zwischen Dr, Otto 
und Generalkonsul Oldenbourg am 7. November 1892 sei von der 
Gegenpartei falsch dargestellt worden. 

Beklagte Firma habe auch Angesichts des Briefes des Dr. Voll- 
möller vom 3. September 1892 — in welchem der Beklagten der Stuhl 
vor die Thüre gesetzt worden sei — in denselben kein besonderes Ver- 
trauen setzen können, wie auch Dr. Otto ausweislich seines Briefes 
vom 27. Oktober 1892 denselben für nicht befähigt erklärt habe, ihn 
zu vertreten?). 

Übrigens habe die Beklagte hauptsächlich mit Rücksicht auf die 
Persönlichkeit des Dr. Otto sich an das Unternehmen gewagt, der ihr 


Fall von Nichteinhaltung der Versprechungen des Prospektes hat in der litera- 
rischen Welt eine gewisse Berühmtheit erlangt. Man sieht eben, dass solche 
Versprechungen, in bester Absicht gemacht, manchmal nicht gehalten werden 
können. So hat Oldenbourg damals sein Versprechen gehalten. Er sitzt in einem 
Glashaus und sollte wirklich nicht mit Steinen werfen, K. V. 

1) Doch, wenn ich Geld dazu hergab. 8. o. 8.312. K. Y, 

2) Dieser ganze Passus ist einfach lächerlich, Otto betrachtete sich in seinem 
Eifer für die Sache, da er die Fäden der Redaktionsarbeit in der Hand hatte, als 
unentbehrlich. In diesen Fehler verfallen wir Menschen gern. Dafür spricht auch 
der Wortlaut seines Briefes: die ganze Situation wäre nicht so kritisch, wenn ich 
ihn durch mich selbst oder durch einen Andern richtig ersetzen könnte. Das sei 
aber leider nicht der Fall. Der Erfolg hat gezeigt, dass er sich geirrt hat, Schon 
die schnelle Fertigstellung von Heft 2 bewies das, Ich habe nicht nötig, noch 
Weiteres zu meiner Rechtfertigung hier vorzubringen, Vgl. auch unten das Ur- 
teil 8. 360.365. Diese ganze Geschichte wurde übrigens später gegnerischerseits aus 
der Welt geschafft, indem eine beleidigende Absicht in Abrede gestellt und der 
kritischen Stelle eine unverfängliche Deutung gegeben wurde, Auch hat der Gegen- 
anwalt in der mündlichen Verhandlung den Passus nicht wiederholt. K. V, 
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diese durch Ausgabe des ersten Heftes beklagtischer- 
seits ratihabirt. 

b. Im Vertrage sei keine Frist für Fertigstellung oder Beginn des 
ersten Bandes gesetzt; Seitens der Beklagten werde mit der 
Frage, wann der erste Jahrgang zu erscheinen habe, die Frage 
vermengt, ob, falls das erste Heft des ersten Bandes eiumal aus- 
gegeben war, nun auch innerhalb Jahresfrist von diesem Zeit- 
punkte an das Erscheinen der übrigen 5 Hefte zu erfolgen habe. 
Ob letzteres der Fall sein werde, habe Beklagte gar nicht ab- 
gewartet, sondern durch Einstellung der Arbeiten die Erfüllung 
dieser Vertragsbestimmung einfach unmöglich gemacht. Dagegen 
hätten die Kläger noch zuletzt in der Klage vom 26. März — also 
lange vor Ablauf eines Jahres seit Erscheinen des ersten Heftes — 
das Manuskript für den ganzen ersten Band zur Verfügung gestellt. 

e. Die Schwierigkeit des Unternehmens sei auch der Beklagten be- 
kannt gewesen. 

d. Die beklagtischerseits aufgestellte Liste literarischer Erscheinungen 
beweise nichts, da es sich um ganz anders gelagerte literarische 
Erzeugnisse handle, sie sei übrigens auch unrichtig'). 

e. Die Behauptung, dass Heft 1 des Jahresberichtes zu früh er- 
schienen sei, werde aufrecht erhalten. 

f. Nach Erscheinen des ersten Heftes sei genügendes Material an 
die Beklagte abgegangen, jedenfalls sei sie mit 22, November im 
Besitze des Materiales für das zweite Heft und auch im Besitze 
von genügendem Material für Heft 3 und 4 gewesen, der Rest 
des Manuskriptes sei übrigens schon mit Briefen vom 18. Novem- 
ber und 9. Dezember zur Verfügung gestellt worden, obwohl der 
Autor bei einem auf Lieferungen erscheinenden Werke nur Manu- 
skript für je eine Lieferung auf einmal zu liefern habe und von 
Ausgabe des ersten Heftes ab ein volles Jahr für die übrigen 
Lieferungen zur Verfügung gewesen sei, 

g. Aus der klägerischen Correspondenz ergebe sich keine An- 
erkennung der Kläger, dass die Beklagte irgend ein Recht auf 
Beschleunigung aus dem Vertrage habe, sondern lediglich das 
Bestreben, nur der Wunsch der Kläger, nach Erscheinen des ersten 
Heftes den Fortgang des Werkes nach Kräften zu beschleunigen 
und zu fördern. 

Kläger hätten nach der ganzen Sachlage nicht ahnen können, 
dass die Stockungen, die angeblich vorgekommen sind, ihnen als 
Vertragsbruch ausgelegt würden. 


1) 8. o, Anm. 2 zu 8.338 ff. K.V. 
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Die beiden Parteivertreter trugen die in ihren Schriftsätzen an- 
gezogenen Urkunden vor und wurden beiderseits die vorliegenden Ur- 
schriften und Abschriften der Urkunden anerkannt. 

Dagegen wurden die von dem klägerischen Vertreter zu den auf 
Seite 49 des Schriftsatzes vom 6. November 1893 aufgestellten Behaup- 
tungen übergebenen Briefe und Telegramme in einem Convolute von 
dem beklagtischen Prozessbevollmächtigten nicht anerkannt!). Die vor- 
stehend sub 1 bezeichneten Urkunden vom 22. Oktober, 21. und 22. No- 
vember 1892 wurde beklagtischerseits vorgelegt und anerkannt. 

Seitens des kfügerischen Prozessbevollmächtigten wurde Beweis 
dafür angeboten: 

1. Dass wissenschaftliche Jahresberichte, jedenfalls solehe der philo- 
logischen und verwandten Fächer, vermöge der besonderen Natur 
solcher Arbeiten in den weitaus meisten Fällen erst zwei oder 
noch mehr Jahre nach dem Zeitpunkte ihrer Ankündigung er- 
scheinen können und dass das Erscheinen des ersten Heftes des 
klagsgegenständigen Jahresberichtes im Juli 1892 ein durchaus 
normales war, dass ein etwaiges noch späteres Erscheinen des- 
selben Angesichts der bei diesem Jahresbericht obwaltenden be- 
sonderen Verhältnisse durchaus nicht als eine Verspätung zu er- 
achten gewesen wäre, dass ferner die Bedeutung des klagsgegen- 
ständigen Jahresberichts nicht in einem lediglich zeitweiligen, 
aktuellen Interesse des Fachpublikums bestehe, sondern, dass 
derselbe dauernden wissenschaftlichen Wert habe; 

durch die im Schriftsatze vom 18. Januar |. Js, aufgeführten 
Sachverständigen. 





1) Diese Stelle ist ohne Erklärung unverständlich, da der Schriftsatz nicht 
mit abgedruckt wird. Sie bezieht sich auf Folgendes: 

Ende September 1892 schickte ich 16 Manuskripte an die Verlagsbuch- 
handlung. Vier davon wurden nach und nach gesetzt (am 24. Oktober 1892 
schreibt die Druckerei: „Von den von Ihnen aus Tölz eingegangenen 16 Manu- 
skripten ist bisher nur eines abgesetzt worden“.), 12 dagegen von 11 Mit- 
arbeitern, den Herren Cloetta, Fass, Görlich, Horning, Koschwitz, Langlois, 
Levy, Sachs, Stimming (2 Manuskripte), Vising und von Zingerle, wurden nicht 
gesetzt. Der Gegner behauptete in seinem Schriftsatz vom 1. September 1893 
S. 68 (ef. oben 8, 347), nach seinen Büchern seien die Korrekturen verschickt 
und meine gegenteiligen Angaben seien unwahr. Da die Verhandlung (sie 
wurde später verschoben), vor der Thür stand, so habe ich an die genannten 
Herren telegraphirt und mir die Wahrheit meiner Angabe telegraphisch und 
nachher brietlich bestätigen lassen. Diese Antworten bilden den Inhalt des 
Konvoluts. Die Herren haben mir alle bestätigt, dass sie keine Korrekturen 
bekommen haben. Weshalb diese Briefe und Telegramme vom Gegner nicht 
anerkannt wurden, ist mir unerfindlich. An den Thatsachen ist nicht zu 
rütteln. K. Y. 
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7. Dass Herr Generalkonsul Ritter von Oldenbourg am 7. November 


1892 seine Unterredung mit Dr. Otto damit beschloss, dass er 
sagte, er wisse immer noch ein Mittel, seinen Kopf aus der 
Sehlinge zu ziehen 
durch Eideszuschiebung an Herrn Generalkonsul Ritter von 
Oldenbourg. 


8. Dass die im Sommer und Herbst 1892 eingetretene Überhäufung 


den 


des Herrn Dr, Otto mit Redaktionsgeschäften nicht eine Folge 
seiner Stellung als Redakteur der „Allgemeinen Zeitung“ über- 
haupt, sondern nur hervorgerufen war durch eine damals bei ge- 
nanntem Blatte eingetretene z. Zt. des Eintrittes des Dr. Otto 
noch nicht voraussehbare Krisis geschäftlicher Natur, die den ein- 
zelnen Redakteuren gesteigerte Arbeitsleistung verursachte, 
durch den damaligen Chefredakteur der „Allgemeinen Zeitung“ 
Dr. Dove hier als Zeugen. 
Das Beweisanerbieten verlas der klägerische Vertreter aus seinem 
Schriftsatze vom 18, Januar d. Js., den er zu Gerichtshanden übergab. 

Der beklagtische Vertreter bot Beweis an bezüglich der Unter- 
redung des Dr. Otto mit Generalkonsul Ritter von Oldenbourg 
nach Inhalt seines Schriftsatzes vom 1. September 1893 (Seite 65 
desselben) durch den 

Zeugen Max Bierott, ersten Commis der Beklagten, 
ferner Sachverständigenergebnis nach Inhalt des erwähnten Schrift- 
satzes Seite 32. 

Bezüglich der von klägerischer Seite zugeschobenen Eide er- 
klärte der beklagtische Prozessbevollmächtigte, dass er solche für 
unerheblich halte, eventuell würden sie angenommen. 

Im Übrigen wird auf das Sitzungsprotokoll vom 18. Januar 1.Js, 
Bezug genommen. 

Zur Verkündung der Entscheidung wurde Termin anbe- 
beraumt auf 

Donnerstag den 1. Februar 1894, Vormittags 9 Uhr. 


Gründe, 


1. Kläger verlangten von der Beklagten auf Grund des zwischen 
Parteien Ende Juli 1890 abgeschlossenen Verlagsvertrages die Her- 


stellung des Verlagswerkes „Kritischer Jahresbericht über die Fort- 
schritte der Romanischen Philologie“ und haben im Laufe des Rechts- 
streites ihren Anspruch dahin ermässigt, dass nunmehr lediglich noch 
die Herstellung des ersten Bandes des genannten Verlagswerkes 
beansprucht wird. 
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_ Beklagtischerseits wird die Verpflichtung zur Herstellung des Ver- 
lagswerkes bestritten und zwar deshalb, weil die Kläger einerseits die 
Lieferung des Manuskriptes ungebührlich verzögert, andererseits 
der Eine der Gegenkontrahenten durch Annahme einer Stellung bei 
einer Zeitung sich selbst die Erfüllung des Vertrages unmöglich ge- 
macht hätte, überhaupt die Verhältnisse so gelagert gewesen seien, 
dass billigerweise der Beklagten die Erfüllung des Vertrages, an dem 
sie ohne ihre Schuld kein Interesse mehr gehabt habe, nicht mehr zu- 
gemutet werden konnte, und deshalb auch der von ihnen bethätigte 
Rücktritt vom Vertrage gerechtfertigt sei. Die Beklagte verlangt auch 

gen Ausspruch, dass der Vertrag als aufgelöst erklärt werde 
und begehrt widerklagsweise Schadenersatz wegen Nichterfüllung des 
Vertrages seitens der Kläger, 

2. Das in Frage stehende Rechtsgeschäft ist gemäss Art. 272 Z, 5 

des Handelsgesetzbuches jedenfalls auf Seite der beklagten Firma, 
einer Verlagsbuchhandlung, ein Handelsgeschäft. Nach Art. 277 mit 324 
Handelsgesetzbuches ist zweifellos München, wo das Verlagswerk zu 
erscheinen hat, der Erfüllungsort, so dass, wenn auch der eine 
der Kontrahenten den Vertrag in Göttingen unterzeichnet hat und seinen 
Wohnsitz auswärts besitzt, das hier geltende Recht für die Beurteilung 
der Sache massgebend ist — das ist das bayerische Landrecht mit der 
Massgabe des Art. 1 des Handelsgesetzbuches, wonach primär die Be- 
stimmungen des erwähnten Gesetzbuches zur Anwendung zu kommen 
haben. 

Das Handelsgesetzbuch enthält keine Bestimmung bezüglich der 
Frage, ob der Autor eine Klage auf Erfüllung durch Drucklegung 
des Werkes habe, so dass auf die Bestimmungen des bayerischen Land- 
rechtes und eventuell des gemeinen Rechtes zu rekurrieren ist. 

Gemás Landrecht Th. IV Kap. 1 $ 19 ist — konform mit den 
Grundsätzen des gemeinen Rechtes — für alle Verträge, sohin auch 
für den hier in Frage stehenden Verlagsvertrag, bestimmt, dass Er- 
füllung gefordert werden dürfe und aus Th. IV Kap. 15 $ 11 Ziffer 2 
und 3 ergibt sich, dass man sogar zunächst nur Erfüllung verlangen 
könne. 

Zur Erfüllung des Verlagsvertrages auf Seiten des Verlegers ge- 
hört aber der Natur der Sache nach gerade die Drucklegung des 
Werkes, da der Autor nieht blos des Honorars wegen — das eine sehr 
untergeordnete Rolle spielen kann — kontrahiert, sondern auch des- 
halb, um sein Werk in den Verkehr zu bringen. 

Die Klagsbitte auf Verurteilung der Beklagten zur „Herstellung“ 
ist deshalb nicht zu beanstanden, — 
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Cf. Wachter, das Verlagsrecht, Bd. 1 8,340 und 341 und auch be- 
gründet, wie sich aus folgenden Erwägungen ergibt. 

3. Nach Landrecht Th. IV Kap. 15 $ 11 Ziff. 2 und 3 kann von 
einer Befugnis, die Erfüllung zu verweigern, oder gar vom Vertrage zu- 
rückzutreten vor Allem nur dann die Rede sein, wenn der Vertrags- 
gegner ebenfalls nicht rechtzeitig oder nicht gehörig erfüllt hat. 

Es ist deshalb zunächst die Frage zu untersuchen, ob die Kläger 
den Verlagsvertrag nicht gehörig — wie Beklagte behauptet — erfüllt 
haben, indem sie das Manuskript nicht rechtzeitig ablieferten. | 

Zu diesem Zwecke ist des Weiteren zu prüfen, wann die Kläger 
nach Inhalt des Verlagsvertrages verpflichtet waren, das Manuskript 
zu liefern. 

Darüber, dass für Lieferung des Manuskriptes im Vertrage eine 
Zeit nicht ausdrücklich festgesetzt sei, kann angesichts des rg 
des Vertrages kein Zweifel bestehen. 

Während nun klägerischerseits die Ansicht vertreten wird, dd 
mit Riicksicht auf die — auch von der Beklagten nicht in Abrede ge- 
stellte — Schwierigkeit des Werkes in seiner Vorbereitung und Durch- 
führung die Lieferung von Manuskript, die es ermöglichte, das erste 
Heft des Werkes im Juli 1892 erscheinen zu lassen, eine vertrags- 
mässige und rechtzeitige sei, wird dies beklagtischerseits bestritten, 
insbesondere mit dem Hinweis auf die Natur des Werkes als „Jahres- 
bericht“, der vorwiegend lediglich ein aktuelles Interesse habe, und 
aufgestellt, dass vertragsgemäs und nach der Natur der Sache in jedem 
Kalenderjahre die Ergebnisse des Vorjahres in 6 Heften zu erscheinen 
hätten. 

Der letzteren Anschauung kann nicht beigetreten werden, vielmehr 
muss die seitens der Kläger vertretene Auffassung gebilligt werden. 

Wie bereits erwähnt, enthält der Verlagsvertrag keinerlei ausdrück- 
liche Fristbestimmung für die Lieferung des Manuskriptes — und mur 
die Festsetzung, dass der „Kritische Jahresbericht“ in jährlich 
6 Heften erscheine. 

Dass hier ein Fall vorliege, in welchem der Vertragsgegner die 
Erfüllung zu jeder Zeit verlangen könne — Art. 326 H.Gbs. — ist 
nicht einmal beklagtischerseits behauptet worden und bei der Natur 
der Leistung des Autors — als einer geistigen Produktion — auch 
nicht annehmbar. 

Würde man nun allerdings lediglich den Wortlaut des Vertrages 
ins Auge fassen, so könnte man zu der beklagtischen Auffassung des 
Vertrages gelangen. „Jahresberichte stellen regelmässig die Ergebnisse 
des Vorjahres in irgend welcher Richtung auf bezw. zusammen; und 
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wenn es dann im Vertrage weiter heisst, der Jahresbericht solle in 
6 Heften jährlich erscheinen, so liegt es nahe, anzunehmen, dass damit 
gemeint sei, der in 6 Heften während eines Kalenderjahres erscheinende 
Jahresbericht entbalte die Ergebnisse des dem Kalenderjahre voraus- 

Allein die Befolgung der — mit den Grundsätzen des bayerischen 
Landrechtes nicht in Widerspruch stehenden und nach den Grund- 
sätzen des gemeinen Rechtes im Einklange stehenden — Interpretations- 
regel des Art.278 Handelsgesetzbuches führt zu einem anderen Resultate, 

Aus dem von den beiden Parteien in Bezug genommenen, in ge- 
meinschaftlichem Zusammenwirken verfassten Prospekte ergibt sich, 
dass man es in dem projektierten Werke keineswegs mit einer Er- 
scheinung von ephemerer Bedeutung, sondern mit einem in grossem 
Stile angelegten wissenschaftlichen Werke ersten Ranges zu thun hat, 
bei welchem das sogenannte „aktuelle“ Interesse mehr in den Hinter- 
grund und das dauernd wissenschaftliche Interesse in den Vorder- 
grund tritt. | 

Der von dem Jahresbericht zu bewältigende Stoff ist ein äusserst 
bedeutender, Es handelt sich um die kritische Zusammenfassung der 
gesammten Forschungsresultate eines ausgebreiteten Wissenszweiges 
innerhalb eines Jahres. 

Unbestritten arbeiten mehr als hundert Männer der Wissenschaft 
aus allen Ländern an dem Werke. 

Die Art und Weise der wissenschaftlichen Bearbeitung des Stoffes 
erfordert die Kenntnis des Gesamtmaterials eines Jahres, so dass mit 
der eigentlichen Bearbeitung regelmässig erst im Laufe des folgenden 
Jahres begonnen werden kann, ähnlich wie auch bei systematischer 
kritischer Bearbeitung von statistischem Material erst die Ergebnisse 
einer ganzen Periode abgewartet werden müssen, ehe mit der Durch- 
arbeitung begonnen werden kann, woher es dann auch kommt, dass 
oft erst nach Jahren die Ergebnisse veröffentlicht werden können, 

Die Herausgeber und der Verleger waren sich der Schwierigkeit 
des Unternehmens bewusst. Mag deshalb auch vor und nach Abschluss 
des Vertrages auf der einen oder anderen Seite der Gedanke Ausdruck 
gefunden haben, dass das Werk schon früher ins Leben treten könne, 
so lag dieser Gedanke in dem Wunsche, das Werk nach Thunlichkeit 
zu beschleunigen; die insbesondere auch aus dem „erkennbaren Zweck 
der Kontrabenten“ 

Entsch. des R,O.H.G. VI 8. 67 
zu entnehmende Auslegung des Vertrages kann dadurch nicht alteriert 
werden, Und der „erkennbare Zweck“ lag darin, ein wissenschaftliches 
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Werk von allgemeiner Bedeutung zu schaffen, bei welchem die Zeit 
der Erscheinung desselben erst secundärer Natur war. 

Wenn hierüber noch ein Zweifel bestehen könnte, so wird er ge- 
hoben durch die von der Beklagten selbst verfassten und unterzeich- 
neten Anzeige auf dem Umschlage des ersten Heftes im Juli 1892. Es 
wird hier dem Publikum gegenüber auf die grossen Schwierigkeiten 
des Unternehmens hingewiesen und auf die grosse wissenschaftliche 
Bedeutung des Jahresberichtes. 

Ein Blick in das vorgelegte erste Heft bestätigt auch dem Laien 
diese Thatsachen. Wenn nun beklagtischerseits die Bedeutung dieser 
Anzeige, welche nach Angabe der Beklagten im gemeinschaftlichen 
Zusammenwirken der Parteien verfasst wurde, mit dem Hinweise darauf, 
dass man das Publikum auf dem Umschlage einer Zeitschrift nieht über 
das vertragswidrige Verhalten der Herausgeber aufkläre, zu entkräften 
gesucht wird, so geht dieser Versuch fehl. Die Anzeige enthält eine objek- 
tive Darstellung der Schwierigkeiten und des wissenschaftlichen Umfanges 
des Unternehmens, wodurch dem Publikum klar gelegt wird, weshalb der 
Jahresbericht nicht früher erscheinen konnte. Die Darlegung ist eine wahre. 

Abgesehen davon würde es sich schlecht mit den Grundsätzen von 
Treu und Glauben im Verkehr und gegenüber den Vertragsgegnern 
reimen, wenn Jedermann gegenüber in einer gemeinschaftlichen Ur- 
kunde erklärt wird, dass der Vertrag eingehalten wurde — indem eine 
frühere Erfüllung nicht möglich gewesen wäre — und andererseits der 
eine Kontrahent dennoch die Nichteinhaltung des Vertrages behaupten 
wollte. Die Beklagte kann sich nicht darauf berufen, dass sie in der 
Anzeige öffentlich etwas Unrichtiges behauptet habe, 

Wenn der Kläger Dr. Otto in einem Briefe vom 26. November 1891 
auf die Arbeitsteilung und die Möglichkeit hinweist, in Zukunft 
jeden Jahrgang nach Ablauf eines Kalenderjahres erscheinen zu lassen, 
so hat diese Annahme jedenfalls ihre Bedeutung, insoweit es sich um 
das Erscheinen des ersten Bandes handelt. War das Unter- 
nehmen einmal im Gange, so minderten sich der Natur der Sache nach 
auch die redaktionellen Schwierigkeiten in grossem Umfange, es hatte 
jeder Mitarbeiter sein Arbeitspensum, es kannte jeder auch die Methode 
der Behandlung, es regelte sich der Verkehr mit den einzelnen Mit- 
arbeitern, es konnte jeder im Laufe des Jahres, über welches zu be- 
richten war, seine umfassenden Vorbereitungen treffen u.s. w., und 
konnte deshalb Dr. Otto recht wohl darauf hinweisen, dass in Zukunft 
sich die Sache besser gestalten werde. 

Klägerischerseits wurde die [Bibliographie der| Zeitschrift für Ro- 
manische Philologie von Dr. Gustav Gröber vorgelegt, welche kaum 
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mehr als den Titel der erschienenen Werke und zuweilen eine err 
summarische Bezeichnung des Inhaltes der Werke enthält. | 

_ Es erschien im Jahre 1888 Bericht über das Jahr 1885; 1889 
Bericht über das Jahr 1886; 1891 Bericht über das Jahr 1887; 1892 
Bericht über das Jahr 1888. 

Wenn beklagtischerseits darauf hingewiesen wird, dass dieses Werk 
von Einem Gelehrten ausgehe, während das in Frage stehende eine 
sehr grosse Anzahl von Mitarbeitern habe, so wird mit diesem Hin- 
weise die Thatsache nicht widerlegt, dass bei derartigen Werken das 
aktuelle Interesse nicht in den Vordergrund tritt und wird nicht 
widerlegt, dass die Zahl der Mitarbeiter insbesondere für die Anfangs- 
zeit die Schwierigkeit des Unternehmens geradezu erhöhe. 

Aus all diesen Gründen ist das Gerieht zu dem Schlusse ge- 
kommen, dass die beklagtischerseits dem Vertrage vom 27./29. Juli 1890 
unterstellte Auslegung, wonach im Jahre 1891 das Manuskript für den 
ersten Band zu liefern gewesen wäre, nach den vorliegenden Umständen 
nicht richtig ist. 

Hätte die Beklagte eine nach der voslicirinilon Sachlage so weit- 
gehende Verpflichtung der Klagspartei ins Auge gefasst, so wire es 
an ihr gelegen, eine ausdriickliche und klare Bestimmung in den Ver- 
trag aufnehmen zu lassen. 

ef. Fr. 99 Dig. V.0, 45, 1. 

a Fre38§18 „ ,» nn 
Ist aber der beklagtischen Auslegung des Vertrages nicht zuzu- 
stimmen, so ergibt sich weiter, dass der Vertrag eine bestimmte Grenze, 
innerhalb welcher der erste Band des Werkes erscheinen müsse, über- 
haupt nicht gezogen hat. 

‚Damit hat selbstverständlich die Klagspartei kein Recht erhalten, 

das Manuskript zu einer beliebigen Zeit zu liefern, sondern sie war 
' sobald zu liefern, als dies nach Berücksichtigung aller ein- 
schlagenden Verhältnisse thunlich war. 
ef. Wachter, Verlagsrecht I Seite 330. 
… Die hier in Betracht kommenden Umstände haben bereits ihre 
ung gefunden, Aus denselben ergibt sich, dass unter allen 

Umständen die Lieferung des Manuskriptes für das erste Heft eine 
verspätete nicht gewesen ist. 

Das ist übrigens auch von der beklagten Partei dadurch anerkannt 
worden, dass sie das erste Heft in Druck genommen und verbreitet hat, 
es ist ferner anerkannt durch die öfters erwähnte Anzeige auf dem Um- 
schlage des ersten Heftes und ist wohl indirekt von der beklagten Partei im 
Prozesse selbst zugegeben worden, indem sie vorkommen lässt: „Daraus 
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„ergebe sich für das Verhältnis zwischen dem Herausgeber und dem 
„Verleger, dass die zwischen denselben getroffenen Verabredungen jeden- 
„falls vom Momente der Ausgabe des ersten Heftes strikte ein- 
„zuhalten sind und dass die von der Klagspartei angenommene laxe 
„Anschauung von den Pflichten des Herausgebers von diesem Momente 
„an keinesfalls Billigung finden könne.“ 

Es würde allen Grundsätzen von Treu und Glauben im Handels- 
verkehre überhaupt und beim Verlagsvertrag, der ganz besonders vom 
Grundsatze der bona fides beherrscht wird, 

ef. Wachter 1. e. 8. 370, 
widersprechen, die Drucklegung eines Werkes zu beginnen und 
dann wegen angeblicher nicht rechtzeitiger Lieferung des Manuskriptes 
zum ersten Hefte schon vom Vertrage zurücktreten zu wollen. 

Bezüglich der Lieferung des Manuskriptes zum ersten Hefte ist 
demgemäs die Annahme gerechtfertigt, dass dasselbe rechtzeitig ge- 
liefert wurde und wenn nicht, dass der Verzug von beklagtischer Seite 
nicht geltend gemacht werden wollte, sie sich vielmehr mit der nach- 
träglich geschehenen Erfüllung zufrieden gegeben hat. 

Hienach kann von einem Riicktrittsrechte der beklagten Partei — 
insoweit die angebliche nicht rechtzeitige Lieferung dieses Manuskriptes 
in Frage steht — von vorneherein keine Rede sein. 

4. Anlangend nun weiter die Frage, ob seitens der Klagspartei 
das Manuskript zu den weiteren Heften des ersten Bandes rechtzeitig 
geliefert und bezw. zur Verfügung gestellt wurde, so kommt Folgendes 
in Betracht: 

Klägerischerseits wird die Auffassung geltend gemacht, dass für 
Lieferung des Manuskriptes zum ersten Bande im Vertrage eine Frist 
nicht bestimmt sei, welcher Auffassung auch das Gericht beigetreten 
ist. Weiter wird sodann aufgestellt, dass — nachdem im Vertrage be- 
stimmt sei, der Jahresbericht erscheine in 6 Heften — innerhalb 
Jahresfrist vom Erscheinen des ersten Heftes an die übrigen 6 Hefte 
zu erscheinen hätten. 

Angesichts des Wortlautes des Vertrages, des öfters erwähnten 
Prospektes, der Anzeige auf dem Umschlage des ersten Heftes des 
Kritischen Jahresberichtes, der gewöhnlichen Bedeutung des Ausdruckes 
„Jährlich“ im buchhändlerischen Verkehr dürfte jedoch dieser Auffassung 
nicht beizutreten sein nnd erscheint es richtig, wenn beklagtischerseits 
die Auffassung vertreten wird, dass jeder Band in jedem Kalenderjahre 
complett in seinen 6 Heften zu erscheinen habe. 

Allein die Entscheidung dieser Frage mag auf sich beruhen, nach- 
dem das Gericht zu der Ansicht gelangt ist, dass auch bei Lieferung 





n 


360 Karl Vollmöller 


Die objektiv vorliegende Verzögerung, welche sowohl seitens des 
Dr. Otto als auch seitens des Professors Vollmöller, welch’ letzterem 
selbst von beklagtischer Seite keinerlei Verschulden zur Last gelegt 
wird, der vielmehr ausweislich der vorliegenden Correspondenz alles 
gethan hat, um die Fertigstellung des Werkes zu fördern, in der Cor- 
respondenz zugegeben wird, fällt lediglich auf Rechnung des Dr. Otto, 
und wurde dadurch veranlasst, dass Dr. Otto seit 1. April 1892 in die 
Redaktion der „Allgemeinen Zeitung“ eingetreten war und damit ge- 
hindert wurde, sich ausschliesslich oder vorwiegend mit dem „Jahres- 
berichte“ zu beschäftigen. Es fragt sich nun, ob Dr. Otto dadurch, 
dass er eine derartige Stellung angenommen hat, in schuldhafter 
Weise die damit zusammenhängende Verzögerung in Lieferung von 
Manuskripten veranlasst hat. 

Diese Frage ist jedoch entschieden zu verneinen. 

Wohl ist richtig, dass Jedermann bei Eingehung neuer obligato- 
rischer Verhältnisse den bestehenden Rechnung zu tragen hat und dass 
man sich.im Allgemeinen nicht auf neuere Kontrakts- Verhältnisse als 
rechtfertigende Titel des Bruches bestehender berufen kann. 

Allein gerade der Verlagsvertrag ist ein contractus bonae fidei, bei 
welchem die Lebensverhältnisse des Autors eine ganz hervorragende 
Rolle spielen und spielen müssen. 

ef, Wachter, 1. e. 8. 330, 

Das konnte und musste sich die beklagte Verlagsbuchhandlung 
sagen, dass die Ergebnisse des Verlagsvertrages für die Kläger in 
finanzieller Beziehung keineswegs sehr bedeutend seien, jedenfalls nicht 
so gross, dass daraus die Existenz gewonnen werden könne, 

Es konnte durch den Vertrag für den Kläger Dr. Otto deshalb kein 
Hindernis geschaffen sein, sich eine anderweitige Stellung zu suchen 
und kann keine Rede davon sein, dass Dr. Otto durch Übernahme 
dieser Stellung, von deren Übernahme er zudem die beklag- 
tische Buchhandlung in Kenntnis gesetzt hat, sich schuldhaft 
in Leistungs- Unmöglichkeit versetzt habe'). Wenn nun in der Folge 


1) Würden solche Anschauungen Platz greifen, dann könnten sich schöne 
Verhältnisse entwickeln. Ein Privatdozent oder ausserordentlicher Professor z B. 
dürfte es nicht wagen, für ein grösseres, etwa mehrbändiges Werk einen Kontrakt 
mit einem Verleger abzuschliessen, da eine Berufung in ein Ordinariat mit um- 
fangreicher Vorlesungs- und Examensverpflichtung seine Stellung zu dem betr. Werk 
oder dem Verleger wesentlich ändern und eine Verspätung der Abfassung des 
Werkes zur Folge haben könnte, Er müsste sogar, wenn die beklagtische Auf- 
fassung richtig wäre, vorher den Verleger fragen, ob er einen solchen Ruf an- 
nehmen dürfe. In Wirklichkeit wird eben auf die persönlichen Verhältnisse der 
Schriftsteller bekauntlich weitgehendste Rücksicht genommen. K. V. 
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Dr. Otto seinen Verpflichtungen gegen die Verlagsbuchhandlung vor- 
fibergehend nicht in dem Masse nachgekommen ist, wie dies der Fall 
hätte sein können, wenn er die Stellung nicht angenommen hätte, so 
kann daraus nicht abgeleitet werden, dass die herbeigeführte Verzögerung 
in einem eivilrechtlichen Verschulden desselben begründet sei. 

Dazu kommt, dass Dr. Otto für den 1. Januar 1893 seine volle 
Mitwirkung wieder zugesagt hatte. Weiter ist das oben Gesagte be- 
züglich der Schwierigkeit des Unternehmens und insbesondere der 
Schwierigkeit der redaktionellen Seite desselben nicht ausser Acht zu 
lassen. 

Die Behauptung der Klagspartei, Beklagte habe vertragswidrig zu 
früh mit dem Drucke des ersten Heftes begonnen, ist dem Ausgeführten 
zufolge ohne Belang, es kommt deshalb nicht auf deren Erweisbar- 
keit an, 

Jedenfalls wäre es Sache einer besonders vorsichtigen Geschäfts- 
leitung gewesen, den Druck eines so umfassenden und schwierigen 
Werkes erst dann zu beginnen, wenn Material für mehrere Hefte vor- 
gelegen wäre und trägt der letztere Umstand auch einigermassen zur 
Entschuldigung des Klägers Dr. Otto bei, wenn er der Meinung war, 
dass nicht so rasch mit der Drucklegung des ersten Heftes hätte vor- 
gegangen werden sollen. Wenn beklagtischerseits ein Gewicht darauf 
gelegt wird, dass Dr. Otto im Hochsommer einige Wochen von hier 
abwesend war, so kann das nicht ernstlich gemeint sein, da jeder 
geistig thätige Mensch — ganz abgesehen davon, ob er krank ist oder 
nieht — einige Wochen der Erholung bedarf und eine geringe dadurch 
herbeigeführte Verzögerung sicherlich kein Verschulden bildet. 

Auf alle sonstigen Ausführungen der klägerischen Partei, ins- 
besondere auch bezüglich des eigenen Verschuldens der beklagtischen 
Partei an den stattgehabten Verzögerungen und die desfalls angebotenen 
Beweise hat sohin nichts anzukommen, da jetzt schon als feststehend 
anzunehmen ist, dass eine schuldhafte Verzögerung in Lieferung 
des Manuskriptes auf Seiten der Kläger nicht vorliegt. 

5. Liegt, wie ausgeführt, auf Seiten der Klagspartei keine ver- 
tragswidrige und bezw. schuldhafte Verzögerung in Lieferung des 
Manuskriptes vor, sind die Kläger sohin mit ihrer Leistung nicht im 
Verzuge, so ist von diesem Gesichtspunkte aus ein Rücktritts- 
recht der Beklagten vom Verlagsvertrage nicht gegeben und ist die 

der Beklagten, den Vertrag zu erfüllen, eine unberechtigte. 
ne 6. Aber auch dann, wenn die Kläger nicht rechtzeitig ge- 
liefert hätten und sich in unentschuldbarem Verzuge befänden, wäre 
ein Rücktrittsrecht der Beklagten nicht gegeben. 


362 Karl Vollmiller 


Gemäs Th. IV Kap. 15 $ 11 Ziffer 3 des bayerischen 
im Zusammenhalte mit den ergänzenden Bestimmungen des. 
Rechtes ist ein Rücktrittsrecht des Gläubigers vom Vertrage nur 
gegeben, „wenn in Folge des vertragswidrigen Verhaltens 
„ners das Interesse, welches der Gläubiger an der Erfüllung des 
„Vertrages hatte, in seiner Wesenheit hinweggefallen ist, indem 
„durch jenes Verhalten der Zweck, welchen der Gläubiger mittels 
de Gegenstandes des Vertrages erreichen wollte und bei gehöriger 
"Erfüllung des Vertrages auch erreicht haben würde, vereitelt wurde, 
„oder der Gläubiger in Folge jenes Verhaltens des Schuldners einen 
onde Weg zur Erreichung seines Zweckes eingeschlagen hat, so 
„dass die Leistung für ihn geradezu nutzlos geworden ist und sein 
“Intareese, für welches der vertragsbrüchige Gegner einzustehen 
„hat, nun eben darin besteht, dass der Vertrag aufgehoben werde.“ 
Sammlung von Kaisehoilunspe des obersten Gerichtshofes in 
C, 8. Bd, 6 5.149 ff.; Bd. 9 8, 199 ff. ond die. dere 
legate. : 
BI. f. RA. Bd. 54 8, 240. 
Entscheidungen des RG. in Civilsachen Bd. IV 8,184 
Wachter, Verlagsrecht, Bd. I S. 386, Text und Noten 37—40. 

Ob in einzelnen Fällen diese Voraussetzungen gegeben “ehr ist 

nach der normalen Sachlage zu entscheiden, 
cf. Sammlung Bd. 6 8. 149, 

Prüft man an der Hand dieser Rechtsregel, ob in der That die 
Erfüllung des Vertrages für die Beklagte nutzlos geworden und ob 
deshalb ihr Interesse in der Vertragsauflösung besteht, so muss diese 
Frage entschieden verneint werden. 

Wie bereits des Öfteren erwähnt, handelt es sich in vorwärfigenm 
Falle um die Herausgabe eines bedeutenden wissenschaftlichen Werkes, 
dessen Stoff ausweislich des Prospektes und der Anzeige auf dem Um- 
schlage des ersten Heftes seither eine analoge Behandlung noch ahs 
erfahren hatte. 

Der Natur des Stoffes nach wendet sich das Werk en an 
die Gelehrtenkreise und ist eine Beteiligung des grossen Publikums 
selbstverständlich ausgeschlossen. 

Es handelt sich in dem Werke um die wissenschaftliche Behand- 
lung und Zusammenfassung der Forschungsresultate auf einem Gebiete 
innerhalb einer bestimmten Periode. Gerade mit Rücksicht auf die 
Behandlung des Stoffes und den gewaltigen Umfang der Materie tritt, 
wie bereits ausgeführt, das aktuelle Interesse gegen das dauernde 
wissenschaftliche in den Hintergrund. nu 
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überhaupt nicht mehr zu rechnen. Dann könnte vielleicht davon 
gesprochen werden, dass die Erfüllung seitens der Kläger wegen völlig 
geschwundenen Interesses der Beklagten für letztere nutzlos geworden. 

So aber liegt die Sache nicht. Ohne den weiteren Gang und Er- 
folg des Unternehmens abzuwarten, hat die Beklagte den Vertrag ein- 
fach gebrochen, zweifellos — wie aus dem Briefe vom 14. November 
1892 sich ergibt — weil sie das finanzielle Risico des Unter- 
nehmens, das nach dem Verlagsvertrage sie traf, nicht mehr allein 
tragen wollte, während sie doch nur nach obigem berechtigt war, die 
Erfüllung des Vertrages zu verlangen und eventuell gerichtlich geltend 
zu machen. 

Hienach wäre auch im Verzugsfalle der Klagspartei das Rücktritts- 
recht der Beklagten in vorwürfigem Falle nicht gegeben und ist der 
erklärte Rücktritt in ungerechtfertigter Weise erfolgt. 

7. Aus den Ausführungen der Beklagten ergibt sich übrigens, dass 
die Rücktrittsbefugnis derselben auch darauf gestützt wird, dass in 
Bezug auf das Unternehmen Verhältnisse eingetreten seien, — ins- 
besondere in Folge der Thatsache, dass der eine der Unternehmer bei 
einer Zeitung in Stellung getreten sei, — welche es rechtfertigten, dass 
dieVerlagsfirma vomVertrage zurückgetreten sei. Nun lässt sich Angesichts 
der Bestimmung im bayer. Landrechte Th. IV cap. 15 § 12 Nr.3, ferner 
der Grundsätze über bona fides, denen der Verlagsvertrag unterliegt — 

ef. auch Entscheid. des R.G, in Civilsachen Bd. 3 8, 167 
prinzipiell nicht in Abrede stellen, dass in der That aus veränderten 
Verhältnissen eine derartige Rücktrittsbefugnis sich ergeben könne. 

Allein vorausgesetzt wird hier vor Allem, dass Verhältnisse ein- 
getreten sind, welche bei Abschluss des Vertrages nicht vorausgesehen 
wurden und bezw. nicht voraussehbar waren. 

Nun mag billig bezweifelt werden, ob Beklagte darauf rechnete 
und annahm, dass Kläger ihre ausschliessliche Thätigkeit dem „Kri- 
tischen Jahresberichte“ widmen würden, ferner, dass dieselben sich 
hindern lassen würden, eine Lebensstellung deshalb auszuschlagen, wen 
sie einen Verlagsvertrag mit der Beklagten abgeschlossen. 

Allein es kommt hierauf Nichts an, denn es fehlt an der Rn 
Voraussetzung, dass 

„die persönlichen Verhältnisse, Eigenschaften und Handlungen des 
„einen Kontrahenten in ihrer Gesamtheit sich so gestaltet haben, 
„dass vom Standpunkte der Billigkeit aus dem anderen Kontrahenten 
„eine längere -Fortsetzung des Vertragsverhältnisses nicht REM 
„werden könne — 

ef. die allegierte Entscheidung. 
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Gegeben ist in vorwiirfigem Falle nur, dass der eine der Heraus- 
geber, Dr. Otto, seit 1. April 1. Js. in die Redaktion einer Zeitung ein- 
getreten ist, dass deshalb seit Erscheinen des ersten Heftes des Werkes 
Verzögerungen eingetreten sind, andererseits dass der andere Heraus- 
geber, Dr. Vollmöller, sich alle Mühe gegeben hat, den Fortgang des 
Werkes zu sichern, dass auch der Fortgang des Unternehmens, wenn 
auch etwas verzögert, nicht vollständig in Frage gestellt ist, dass nicht 
der geringste Anhaltspunkt dafür vorliegt, dass der eine der Kon- 
trahenten, Professor Vollmöller, nicht in der Lage sei, vorübergehend 
die an sich den Kontrahenten Dr. Otto treffenden redaktionellen Ge- 
schäfte zu besorgen, dass Dr. Otto auf den 1. Januar 1893 wieder seine 
Thätigkeit für das Unternehmen gesichert hat, weiter, dass, wie oben 
ausgeführt, die klägerischen Leistungen für die Beklagte noch dureh- 
aus das anfängliche Interesse haben. 

Unter diesen Umständen erfordert es keineswegs die Billigkeit, die 
beklagtische Buchhandlung ihrer Vertragspflichten entbunden zu er- 
klären, sondern es verträgt sich nicht mit den Grundsätzen der Billig- 
keit, wenn die Beklagte nicht mindestens eine angemessene Zeit zu- 
sehen will, ob nicht trotz Eintrittes des Dr. Otto in die Redaktion der 
„Allgemeinen Zeitung“ und zumal ihr Interesse noch nicht verletzt 
war, der Fortgang des Werkes thunlich sei. Beklagte hat aber das 
Letztere nicht abgewartet, so sehr nach der Sachlage Aussicht 
für den Fortgang des Unternehmens vorlag, sondern einseitig durch 
Einstellung der Arbeiten den Fortgang des Unternehmens 
verhindert. 

Sohin kann sich Beklagte nicht auf die Grundsätze der Billigkeit 
berufen, welche vielmehr den Klägern zur Seite stehen. 


8. Lässt sich sohin in keiner Weise ein Rücktrittsrecht der 
Beklagten begründen, so war sie nicht befugt, die Erfüllung des Ver- 
lagsvertrages zu verweigern. 

Mit Recht verlangen deshalb die Kläger — die zur Erfüllung des 
Vertrages durch Lieferung von Manuskript bereit sind — die Erfüllung 
des Vertrages seitens der beklagten Partei. 

Auf sämtliche Beweisanerbieten der Parteien hat es dem Aus- 
geführten zufolge nicht weiter anzukommen. 


_ 9, Die Parteien sind im derzeitigen Stadium des Verfahrens 
darüber einig, dass die Erfüllung des Verlagsvertrags nur noch bezüg- 
lich des ersten Bandes klägerischerseits — falls das Rücktrittsrecht 
der Beklagten nicht bestehe — verlangt werden könne, Nun behauptet 
die Beklagte, dass sie mit Brief vom 14. November 1892 bereits von 

Romanische Forschungen X. 3. 25 
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dem ihr nach § 9 des Vertrages zustehenden Kündigungsrechte Ge- 
brauch gemacht habe, so dass die Klage eine Pluspetition enthalte, 
während die Klagspartei in dem Briefe vom 14. November 1892 eine 
Kündigung nicht erblicken will und erst ihrerseits die Kündigung durch 
die Erklärung im Schriftsatze vom 6. November 1893 rippin = 
sieht. 

Das Gericht ist nun allerdings der Ansicht, dass aa Brief vom 
14, November 1892 eine zweifellose Erklärung der Kündigung seitens 
der Beklagten enthält. 

Der Brief in seinem ganzen Zusammenhang, sowie der Passus: 

„Es ist eine notwendige Consequenz etc.“ 
sprieht diese Kündigung mit so klaren Worten aus, dass eine andere 
Deutung geradezu ausgeschlossen ist. 

Wenn beklagtischerseits hiebei die Möglichkeit der Fortsetzung des 
Unternehmens auf anderer Basis ins Auge gefasst wird, 80 ändert dies 
an der Thatsache, dass das Unternehmen auf seitheriger Basis ge- 
kündigt ist, nicht das Mindeste. 

Allein die Entscheidung dieser Frage hat weder Einfluss auf die 
Entscheidung in der Hauptsache, noch intluirt sie auf die Entscheidung 
im Kostenpunkte. 

In der Hauptsache ist klägerischerseits nunmehr lediglich die Ver- 
urteilung der Beklagten zur Herstellung des „ersten Bandes“ > 
antragt. 

Diesem Antrage war auch stattzugeben — nachdem die Klage, 
wie dargethan, sich als begründet erwiesen hat. 

Nachdem die Widerklage hienach von selbst sich als unbegründet 
erweist — ohne dass es eines Eingehens auf Existenz und Höhe eines 
Schadens bedurfte, — war dieselbe zurückzuweisen. 

Gemäs § 87 C. P.O. war die Beklagte und Widerklägerin zur Tragung 
der sämtlichen Kosten des Rechtsstreites zu verurteilen, da — 
wenn eine Zuvielforderung vorliegen sollte — solche bei der vorliegen- 
den Möglichkeit, durch Kündung des Vertrages eine sofortige Reduk- 
tion des Klagsanspruches herbeizuführen, und bei der Natur der be- 
anspruchten Leistung — welche ohnedies eine bestimmte Schätzung in 
Geld nicht zulässt — eine verhältoismässig geringfügige wäre, auch 
keine besonderen Kosten veranlasst hat, zumal das Gericht 
den Wert des Streitgegenstandes in gleicher Weise festsetzen würde — 
ob nun das erweiterte oder reduzierte Klagspetitum zu Grunde zu 
legen wäre, ganz abgesehen davon, dass mit Rücksicht auf $ 11 des 
Gerichtskostengesetzes hier der Wert des Mg = der 
vorwiegende ist, 
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Honorarforderung auf je 30 Mk. per Druckbogen. Insoweit auf die 
drei ersten Druckbogen des I. Heftes Honorar bereits zu höherem Satze 
bezahlt ist, findet eine Rückvergütung nicht statt, 

4. Die Kosten des schwebenden Prozesses werden unter den Par- 
teien in der Weise verteilt, dass Beklagte ihre eigenen Kosten und 
sämtliche Gerichtskosten trägt, von den Kosten der Klagspartei einen 
Betrag von 165 Mk. zur Zahlung übernimmt, während Klagspartei den 
Rest ihrer Kosten selbst trägt. 

_ 5. Im Übrigen hat es bei den Bestimmungen des Verlagsvertrags 
vom Juli 1890 sein Bewenden, insoweit derselbe nicht durch folgende 
Bestimmungen Zusätze erhält oder Abänderungen erfährt: 

a) Die Parteien sind darüber einig, dass mit beendigter Herstellung 
des I. Bandes des Kritischen Jahresberichtes der Vertrag für die 
Zukunft gelöst ist. 

b) Die nach Ziffer 3 dieses Vergleichs von der Beklagten zu zahlen- 
den Honorarbeträge sind für das 1. Heft fällig und verpflichtet 
sich Beklagte, für die restigen 6'/, Bogen die Summa von 195 Mk. 
innerhalb 14 Tagen an den Anwalt der Herren Kläger zu bezahlen. 

Die Honorare für die folgenden Hefte sind jeweils innerhalb 
längstens 14 Tagen nach Beendigung des Druckes des einzelnen 
Heftes an Herrn Prof. Dr. Vollmöller abzuführen, 

e) Die Verteilung der den Herren Klägern als Herausgebern obliegen- 
den Geschäfte unter sich, insbesondere der Redigirung des Ma- 
terials ete. ist der freien Disposition der Herren Kläger überlassen 
und wird auch deren gegenseitige Stellvertretung im Voraus von 
Seiten der Firma Oldenbourg gebilligt. 

d) Die Firma Oldenbourg bestätigt den Empfang des druckfertigen 
Manuskripts für den Rest des I. Bandes. 

6. Das Unternehmen „Kritischer Jahresbericht über die Fortschritte 
der Romanischen Philologie“ bleibt vorbehaltlich des Verlagsrechtes der 
Firma R. Oldenbourg für den ersten Band im literarischen Eigentum 
der Herren Professor Vollmöller und Dr. Otto. 


München, den 27. Juni 1894, 


(gez.) Ackermann, (gez.) Dr. Richard Schmidt, 
Rechtsanwalt, als Prozessbevoll- Rechtsanwalt, als Prozessbevoll- 
mächtigter der Klagspartei. mächtigter der Beklagten. 


Mitte Juli 1894 ging die Druckarbeit am Jahresbericht weiter und 
ein Jahr darauf war der erste Band vollständig. Die Druckerei brauchte 
ihre Typen auch für andere Werke, und deshalb dauerte es so lang. 
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Kapitel KB'—_4H' zum Abdrucke gebracht. Beschrieben sind die- 
selben im: Verzeichnis der Handschriften im preussischen Staate, von 
W. Meyer, I, 1 (Göttingen) 8. 311. Ich habe nur noch beizufügen, 
dass unter der zweiten Hand doch da und dort noch die erste zu er- 
kennen ist. Aus diesen Spuren ergibt sich, dass die zweite Hand nach 
der alphabetischen Bearbeitung „verbesserte“. 

Die Quellen, welche für die Herstellung der alphabetischen Be- 
arbeitung neben der lat. Übersetzung benützt wurden, hat schon V.Rose 
(Hermes VIII 8. 38 Note 2) angegeben. Ich habe darnach die Stellen 
bereits zum vorigen Buche vermerkt; statt des mangelhaften Pseudo- 
Oribasius (Strassburg 1532) zitiere ich aber den 6, Band der Ausgabe 
von Bussemaker-Daremberg. Die einzelnen Stticke entsprechen 
meist mehr der Fassung der Läoner Handschrift als der Pariser, 
was für die Festlegung der Entstehungszeit der alphabetischen Be- 
arbeitung wichtig ist. Doch darüber, sowie über die ausserdem noch 
benützten Quellen, werde ich in der Einleitung zum nächsten Buche be- 
richten. 

Der Einfluss des lateinischen Dioskorides auf das ganze Mittelalter 
war weit grösser, als man bis jetzt im allgemeinen weiss, Man 
glaubt noch vielfach an Plinius, Pseudoapuleius u. a., ja selbst an die 
Araber, wo doch der latein. Dioskorides zu Grunde liegt. Auch dieser 
Nachweis erfordert mehr Raum, als mir hier zu Gebote steht, also 
beschränke ich mich zunächst auf die Namen, welche ich in den Noten 
erwähnt habe. Von Bartholomäus Anglicus habe ich im vorne- 
herein abgesehen; denn wenn er auch im 17. Buche seines Werkes ,de- 
proprietatibus rerum‘ den alphabetischen Dioskorides excerpiert hat, so 
geschah das in so willkürlicher Weise, dass für die Kritik aus ihm 
nichts zu gewinnen ist. 

Ähnlich steht es mit Vincentius Bellovacensis, der im Spe- 
culum naturale (IX—XV) den Dyascorides gar fleissig ausschrieb. Doch 
hat auch er ausschliesslich die alphab. Fassung benützt und zwar — 
wenigstens nach dem mir vorliegenden Drucke (Venedig 1494) — in 
einem Exemplare, das schlechter war als die Vorlage des Inkunabel- 
druckes. Nimmt man hiezu das schon von Meyer, Geschichte d. 
Bot. IV 106 beleuchtete Verfahren des Vinzenz mit seinen Quellen, so 
wird man es erklärlich finden, wenn ich von ihm nur sehr vorsichtig 
Gebrauch machte, 
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Incipit Liber Tertius. 


In duobus libris primaris, amantissime Arie, tradidimus tibi 


confectiones || [7ic] aromatum et oleorum et miri et arborum et 
5 seminibus earum et lacrimum et animalium et frumenti et olerum 


<. 


.... > herbarum sucus et omnium seminum cum foliis et 


omnium medicaminum fecimus dispositionem. 


KB 


De agarico. 

De reu ponticu. 

De gentiana. 

De aristoloeia, 

De cliquiridia. 

De centauria maiore. 

De centauria minore. 

De cameleonta alba. 

De cameleonta nigra. 

De codilion. 

De dipsacos unde ono- 
fera cluduntur. 

De acanta alba, 

De acanta harauica. 

De scolimu. 

De potireon. 

De acantion. 

De acanto. 

De anomida. 

De leucacantu. 

De tracantu. 

De eringo id est nux 
agrestis. 

De aloen. 


Kr 
[Tid] KA 
KE 
35 Kg 


ME 
55 Mg 


De ausentio. 

De sandonico. 
De abrotono. - 
De ysopo. 

De sticados. 

De origano, 

De onitis. 

De origano agresti. 
De trago origano. 
De puleio, 

De diptamnio. 
De seudodiptamo 
De lelisfaco, 

De ediosmu, 

De calamite. 

De tymo. 

De tymbra. 

De herpillo. 

De samsuco. 

De meliloto. 

De sysimbro. 

De maratro. 

De acino. 

De baccaria, 


BAs. Z.8 Incip. cap.’ | Libri | (tii | De | î Agarico 9 ii de reu  10üide.. 


11 iii de aristologia 12 v de gliciridi 13 vi de... 
leonte albo 
20 xii de canta,, 


cludunt 


24 xv de. 


herpillo 


14 vii de.. 


45 viii de came- 


16ix de cameleonte nigro 17xde.. 18 xi de dipsa jd’ un'eno fora 


21 xiii de canta arabica 22 de scolymo 


22 fehlt 


25 de alio aconto 2 Z. nur teilweise lesbar (26—30) 31 de aloen 
32 absentio 33 santonico 34 abrotano 35 isopo 42 dig(e)täno 43 seododic- 
tino 45 de duosmo 46 calaminte 47 tymmo 48 xxxviiii de tymbra 49 xl de 


52 sisimbrio. 
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PAI De lygnida agreste. PM De ormino, 
PIT De bublote id est mar- PMB De anoma. 
rte enr rubi. (| | PMI De nymfea. || 
[72c] PIA De melissof<o>lio. [i2d]35 PM1 De altera nymf<e>a, 
- PIE De prasiu. PME De androsaces. 
Plz De staquin. PMg De asplenum, 
PIZ De pirgitis, PMZ De <e>mionitis. 
PIH De falangio. PMH De antilios. 

10 PIO. De trifolio. 40 PMO De antemis. 
PK De polion. PN De partenio. 
PKA De scordion. PNA De buoptalmon. 
PKB De becion. PNB De gliciside, 
PKI De artemisia. PNT De litospermo. 

15 PK4 De ambrosia. 45 PNA De faleris. 

PKE De botris. PNE De eritrodano. 
PKg De geranyon, PNg De longitis. 
PKZ De gnafalio. PNZ De altea. 
PKH De tyfe. PNH De cannabo. 

20 PK@ De eirceon. 50 PNG De cannabo agresti. 
PA De ena<n>tio. P= De anogyron. — 
PAA De coniza. PEA De gepea. 
PAB De <e>merocalles. PEB De almea. 
PAT De leno<o>yon. PET De onobroeis. 

25 PAA De crategonon. 55 PZ4 De yperico, 
PAE De folio. PEE De asquirino. 
PAg De orcis. PES De a<n>drosemon, 
PAZ De orei alteru, PZZ De corio que multi iperi- 
PAH De satirion. cum dicunt. 

30 PAG De satiriu eritracio. 60 PEH De camepytis. || 





— 


BAs.; Z.1 licnida agresti 3 ballote 5 mellisofilio 6 p'ssio 7 stacin 8 -cis 
9 falangis 16 botrys 17 geranion 18 gnafolio 21 enantion 22 conyza id’ cicuta 
23 merocalles 24 leycion 28 alt'a 29 satyrion 30 satirio 32 pelecinos 
33 onoma 34 nimfea 35 nimfa 40 antemis id’ camemilo 41 partenion 
42 bu optalmo 43 glycis id’ peonia 44 litos spermo 46 eritrodano id’ robia 
47 loncitis 51 anocyron 52 cepea 54 onobrogis 56 ascirino 57 androsemeon 
58 eorio q’ yperic’ dieunt 60 camepitis || clxviiti || finit lib’ .ifi. 
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B' De reu pontieu. Reu ponticu nascitur in uosporo et sic ad 
grecia uenit. radix nigra, similis centauriae maioris, sed breuior 
est et rufa, odorem non habens, et mollior et lenis in pondere. 
est bonum non pertusu, gustu muccillaginosu, submordax mo- 

5 dicu, sine colore, bibitus inflationes stomachi tollit, || [73e] laxi- 
tudines et dolores stomachi prohibet, spleneticis et epaticis bibitus 
prodest, conquassationes corporis reficit, de alto cadentibus sub- 
uenit, nefreticis et tortionibus medicatur, uessice causis et toracis 
et ipocondriis salutare est, stericas et sciadicas causas conpescit, 

10  sanguinem reicientibus adibetur, asmaticis prodest, subgluttienti- 
bus utiliter adibetur. disintericis et quiliacis iuuat, frigoribus 
tipicis medetur, morsibus uenenatis occurrit. ut agaricu datur 
omnibus causis, sernas limpidat et libores cum aceto inpositus, 
et cum aqua tumores omnes curat. uirtus est illi termantica et 

15  paulo stiptica. 

I’ De gentiana. Gentiana dieitur inuenta esse ab inperatore 
illyrico in eadem gente, unde et nomen || [73d] accepit. cuius 
folia, quae circa radices sunt, nucis odorem habent, sed similia 
sunt plantaginis, sed paulo subrufa, in media hasta et susu 

20  folia habet diuisa, quae hasta lenis est et uacua, digiti habens 
soliditatem, longior duobus cubitis, nodosa, circa noda ipsa folia 
nascuntur, semen habens circa folia latu et leue et non utile 
sicut sfondiliu. radix est illi sicut aristolocia longa, et solida et 
amara. nascitur locis altis et umbrosis et umectis, uirtus est 

25 radici ipsius calida et stiptica. cuius radix .L.ii. cum piper et 


1 Reuponticum  boforo 2 radix est [aliquatenus uasta et nigrasta] nigra 
hasta MS. centauree maiori. Mit et fragilis beginnen Zusätze aus Gal. ad 
Patern. und Orib. VI. 500 4 sed bona est que non est forata (am Rande al. 
pertusata) in g. mucilaginosa modicum subm. 5 bibita laxitudinem 
6 bibita 8 lumbis et tortionibus et thoraci et ypocondriis salutaris est. 
tors. MS. 11 utiliter adhib. asm. et subgl. prodest d, maximum 
prestat effectum in frig. typ. singulare presidium est: similiter ut agaricus in om- 
nibus 13 zernas  inposita 15 siwiliter cum tollit. 16 Gentiana esse 
febit.  17illirico eiusdem gentis <T#rnıdos!>  18radicem et sunt similia 
19 plantagini [uel lactuce] subruffiora in summo divisa [uel incisa in speciem 
serre] medietatem habens astam in med, SJ. 20 que leuis est 21 si- 
militudinem et nodosa circa quos nodos folia sibi 22 est ei circa 
inutile a. R. al’ utile est sicut 23 affodilli, affodillium SJ. radicem habet 
aristologia longam, longa SJ. [sed nigriorem atque fragiliorem] 24 et humeet, 
et umbr. f. Zusatz aus Gal. ad Pat., der auch die übrigen lieferte 25 radiei 
eius uirtus est que radix pipere 
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odoratum. quem pimentari ad confectiones oleorum miscunt; et 
reliquis medicaminibus miscetur sicut rotundum. morsibus uene- 
natis et potiouibus uenenatis .¢.i. cum uino medetur. et inposita 
id prestat, secundas deponit, abortum facit. bibitus cum piper 

5 et murra id facet, et pessario adibitus similem efficaciam habet 
et rotundus, sed plus asmaticis ipse prodest, et subgluttionibus 
et frigoribus et pleureticis cum aqua bibitus singulariter || {74c] me- 
detur. infixo corpori inposita euocat, uulneribus sorditiem et 
putredinem tollit, alta uulnera replet. melle et irin illirica mixta 

10 gingiuas et dentes a putredines purgat. et aristolociu elematitis 
haec omnia facere potest. uirtus est omnibus calida, 

E De cliquiridia. Gliciridia aut pontica radice aut gentiaca aut 
adipsa aut symfitu dicunt, nascitur in cappadocia aut in pon- 
tum. frutex est uirgas habens duorum cubitorum, in qua folia 

15 spissa et similia cino sunt, pinguia et uiscata. florem iaquinto 
similem proferet, semen platani similem et aspru, in quo semine 
est latities sieut lenticulae, sed rufu et oblongu est. radices sunt 
illi buxeas et longas sicut gentiane, constricte et dulces, qui 
exucantur ut liciu. sucus ipse aspredine arteriarum dislenit, 

20 sed diu sub lingua retentus gluttire debet. estigationes stomachi 
tollit, tumorem stomachi et || [74d] epatis conpescit, uessice et 
renum uulneratione curat. bibita cum dulcore sitim proibet, uul- 
neribus utilis masticata et « stomatica est; et elixatura radicis 
eius omnia ista facere nouit. radix eius in puluere redacta in- 

25  posita terrigia detergit. 

£' De centaxu>ria maiore. Centauria maior, quem multi narcan 
aut gentiana dicunt, folia habens nucis regalis et oblonga et uiridia 


= 


1 quam pigmentarii  oculorum (oleorum) miscentur 2 medicaminibus sicut 
rotunda 3 cum uino data <I m. 4 bibita pipere et mirra. 5 pessario 
adbibita  facit eff. sicut 6 rotunda que tamen plus ipse fehlt. 7 bibita 
8 infixa et imposita  sordiciem 9 mellis et yri 10 putredine  Aristo- 
logia 11 facere fehlt. Es folgen Stücke aus Orib. VI. 436, Psapuleius. 20 u.a, 
‘12 Gliquiritia (glicoriza) aut squitia 13 nascitur in capadotia aut in punto(o) 
longas duorum 14 in quibus  folia sunt 45 lentisco sed et glutinosa 
fl, pr. iacinto s. 16 semen quod s. platano et asperum quod semen 17 est latum 
a, ‚lenticula est fehlt 48 buxei coloris et longe que 19 exsuccantur 
litium. Zusatz aus Gal. ad Pat, delenit Zusatz aus Orib, VI. 475 20 qui 
sucus diu lingua glutinari (glutiri) MS, quia estuationem 23 est utilis 
stematica est (bier eustomatica) et fehlt radicum 24 radix in pulnerem 
r, et 25 i,terrigiad., pter. MS. 26 Centaurea quam 27 dicunt habundat 
in litia et archadia, das fehlt dann unten. habet similia nuci regali o. 


= 
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tergit, menstruis imperat, abortum facit, neruis dolentibus fomento 
prestat auxilium. tune melius exucatura flore et semen habuerit: 
infusa in aqua diebus quinque et postea cocta, quamdiu uirtute 
dimiserit; et liquas et postea coques, quamdiu mellis faciat spissi- 
5  tudinem. si uolueris uiridem tundere et exucare melius facis; 
quem sucum mittere debes in uaso fictili et agitare diutius in 
sole frequenter, et sic spissare potest. nocte cooperiendus est 
pro aura, quia omnibus sucis contraria est aura. qui ex radice 
uoluerit sucum facere, || [750] tundet, cocet et sic spissat sicut 

10  gentiana. qui uoluerit ex corio aut folia facere sucu, exucat, ponet 
in sole et sic spissat sicut mandragora aud tabsia aut anfacinu 
et similia reliquis, sicut dietum est de omnibus. 

H' De cameleonta alba‘). Cameleonta alba, quam multi ixion 
dixerunt, quia [ajuiscum in inueniri solet maxime in radice eius, 

15 quem mulieres pro matrice utuntur. folia similia habet col 
aut scollimo, aspera et acuta et forti quam nigro, sine uirga. in 
medio est uelut hasta spinosa, similis ecino maritimo, aut cardo 
simile. florem purpureum sicut capilli, semen enico simile, ra- 
dicem in terra pingue et grossa habet, locis montuosis odori 

20 graui et aromati similis, tenera et alba, gustu dulci. bibita oxi- 
fabu .i, lumbrices latas expellet, maxime cum uino || [75] austero 
aut cum origani elixatura utiliter datur. ydropicis cum uino me- 
detur adtenuans eos, disurie bibita elixatura eius prodest. uenenis 


1) Gl. cardo piu . . . ancho chi nero; zum folg. Kap. cardus asini minor. 


4 Exsuccatur autem hoc modo: grauida siue turgens cum flore et semine 
suo iufusa uirtutem suam aque 4 liquatur per linteolum et rursum 
coquatur Alii autem herbam uiridem tondentes succum exprimunt et in uasculo 
fictili non pictato sub sole iugi motu uertunt ligneo mortario et spissant nocte 
nero co(h)operiendus est succus pro aura cf. Pseudogal. de virtute centaureae, 
wo Crateuas citiert wird. 9 tondat coquat spisset et sicut gentiana(m) 
10 qui uero foliis  exsucet et ponat 11 sicut de tapsia aut onfatio 
12 similibus r. d. e. de omn.fehit. 13 Cameleonta alba quam maxime multi yxion 
44 quia cum <mi> inueniri solet <hier wohl quia uiscum> (cumin Glosse) 
(quia cum ea inu. s. gumma) ‘15 qua pro mastice [circa radicem suam] 
similia habet selino <bier sylino> 16 aut scolimo et fortiora. nirga 
enim ei în 17 echino cardo cum flore purpureo [depresso et minuto 
(denso SJ.u. MS.)] 18 8. simile est ei gnico[lre] radicem habet pinguem albam 
et grossam et teneram 19 locis montuosis fehlt, 20 odoris grauis et aro- 
maticam gusta dulcem. oxifabo unoet maxime cum uino austero aut cum origano 
lumbricos 1. excludit 22 in his etiam elixatura eius 23 adtenuaus eos fehlt, 
dafür: [uel cum passo sic et (quae cum passione Galen ad Pat.) urinam monet] 
dissuriam b. siccat. eius maxime prodest. 
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oceurret. cum pulenta accepta canes et porcos occidet; sorices 
necat in aqua et oleo cocta. 
© De cameleonta nigra, Cameleonta nigra, quem multi fonanut 

ixian aut quinomazon aut ocimo dixerunt, et ipsa folii scolimi 

5 similis est, sed tenera et rufa, uirga habens digiti unius grossa 
et unius cubiti longa et obrufa, florem spinosum iaquinto simile 
et uarium. radix est illi grossa et nigra et spissa et ueluti 
comesta et diuisa et subrufa, gustu mordaci, serantica, nascitur 
locis siecis et montuosis et maritimis. radix eius admixto calcanto 

10 et cedria et absungia scauiis medetur, sernas purgat, si additum 
fuerit sulfur et aspaltu. elixa cum aceto et inposita | |76a] id 
prestat. elixatura eius ore retenta dolore dentium conpescit, cum 
piper et cera dentes conmotos confirmat. dentes calefacit et 
cum aceto cocta et ore retenta conbusta carbonibus et dente in- 

15 posita frangit. maculas emendat, cum sulfure uiuo medicaminibus 
stipticis adiuetur, sordida uulnera inposita curat, sed dicitur 
cameleon pro uarietate florum eius, quia aut uiridia aut alba 
aut iacinto similia aut rufa, sed pro uareetate locorum, 


I' De codilion. Codilion similis est cameleonte nigrae. nascitur 
20 saciis, radicem longam et grossam habens, odorem uiscidum sicut 
cardamomum. elixatura eius bibita sanguem naribus profluere 

facit, accepta spleneticis medetur. || 
[?6b] 41” De dipsacos unde onofera cluduntur. Dipsacos res 
est spinosa, uirga longa habens spinis plena, et folia in circuitu 
25 similia lactucae, in singulis nodis binas habens et ipsa longa et 
spirosa, intus et de foris spinis est plena, contracta folia habens, 
unde plubia et aura in se folia ipsa retinent, unde et ipsum nomen 
accepit. in quibus uirgis singula surgunt capita spinosa, similia 


2 cocta sorices necat. nascitur locis montuosis Die Zusätze sind aus Gal. 
ad Pat. 3 Cameleonta nigra quam multi fon aut yslon ant ocimum (yfon 
aut yxion) (fixion SJ.) lies: ulofonon aut 4 folia habet scolimo similia 
5 tenuiora est d. mensura fi, habet similem iacineto 7 est illi 
et ueluti comesta fehlt. 8 et serantico <Enparriej> 10 maxime si 12 dm. 
dentum 13 pipere conf. et cal. 14 si cum fuerit comb. carb, sanat 
dentes 16 fagedenica uo. et sordida die. autem 17 quia uel uirides aut 
albi 18 aut iaquino s. aut  rufi pro uarietate colorum. Schluss aus G. ad P. 
19 Codilion <xs0l xpoxodediov> 20 locis saxosis habet  odorem uiscidam 
21 sanguinem 23 BAS, enofora Dipsacos frutex est 24 uirgam h. |, 
25 bina et bh. oblonga 26 et deforis est fehlt.  habet etc. 27 que 
pluuiam et rorem (Serap. u. SJ.) folia ipsa fehlt. ipsum fehl. 28 in 
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ecino maritimo, sed oblonga est et tota spinosa, quae sicca album 
facit colorem, in qua uirga de intus uermes nascuntur. radix 
eius uino cocta et tusa sicut ceroto inposita ragada et fistulas 
curat. quod medicamen in buxide enea inponis!). clauos cor- 
5 poris mundat et formicas; uermes, quae in capite inueniuntur, 
— [curad.]?) in aluta ligata et collo suspensae aut brachio dicitur 

l quartanos curare. || 
[t6e] BF De acanta alba, Acanta alba nascitur in montibus et locis 
uiscidis. folia cameleonte albe habet, sed angustiora et albidiora, 
10 aspraetspinosa. uirga duos cubitos longa et grossitudine maioris 
digiti habens et albu et inanem, et super ipsu capitellu spinosu 
habens sicut ecinu maritimu et oblongu. flores habens purpureos, 
in quibus semen est cnico simile, sed plus rotundu. radix eius 
bibita emptoicis prodest et sciadicis et stomaticis fert opem. 
15 urinam prouocat, humores omnes in cataplasma spargit, elixa- 
tura eius dentium conpescit dolorem. semen eius bibitus con- 
tractos infantes curat, morsibus uenena,is ocourrit, et quis <quis> 

eum in collo portauerit, incursu serpentum non timet. |] 
[76d] FT De acanta arabica. Acanta arabica similis est supra- 
20 secripte, nascitur spinosa et alba, uirtus est illi stiptica, fluxum 
sanguinis stringit, reicientibus sanguem subuenit et omnibus 
reumatismis occurrit. radix eius omnia suprascripta facere novit. 
*4I De scolimu. Scolimu folia habet similia cameleontae albae 
et acantis et nigriora et grossiora. uirga est ei longa, quae 
25 circa folia habet, in qua uirga est caput spinosù, radice nigra 
et grossa habens, uirtus est illi: uino elixa et bibita urinam 
prouocat, et fetorem alarum et totius corporis fomento adibita 
tollet. quae herba, dum uiridis est, a multis elixa comeditur. 








1) Nach inponis eine zwei Züge breite Rasur. 
2) curad, von zweiter Hand am Ende der Zeile zugesetzt, fehlt im Druck, 


4 sed oblongiora que siccata 2 faciunt qua fehlt 3 et sic  ragadias 
4pixide 5seruandum est et uermes qui Gligati 7 febrem quartanam penitus e. 
Zusatz. 8 Acanthis letice <leuce> siue ut latini spina alba atque siluestribus 
locis et uiscidis, (et uiridia habet f. SJ.) 9f.habet ut cameleunta albe fehlt, 
10 uirgam cubitis in gre, 11 digiti interius inanem habens in summitate 
12 florem habet 43 gnico rotundius, 14 emopt. 15 tumores MS. 
o. cataplasmis 16 dent. d.c. bibitum saluberrime curat qui 18 eam MS. 
serpentium 19 Acantis (achantis) 21 sanguinem 22 ut supra folgt Orib. VI.430 
u? 23 SJ, Scolimon Dya. 24 sed nig. 25 cirea quam folia spinosum. radicem 
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*El' De potireon, || [77a] Potireon aut frinion aut emmera aut 
uacineton uocaberunt plurimi. frutex est maior, uirgellas longas 
et molles habens et fortes, similes tracanteae, folia minora et 
obrotunda. sed omnis frutex cooperta est uelut lana et omnis 

5 spinosus est, flores habens minutos et uiridiores. semen eius 
suabe et uiscidu est et minus utile. nascitur in olibetis et hu- 
mectis locis et salignosis, radices habens in magnitudine unius 
cubiti aut duorum et fortes. quae radix, si ibi in terra fuerit 

facta, de se iterum ali<a> emittit radicem, lacrimum emittens 

10  cummo simile. radices ipsae tusae et inposite neruis incisis me- 
dicatur, uulneribus omnibus paracollesin facit, elixatura eius 
omnibus causis neruorum opitulatur, 

*Ig' De acantion. Acantion folia habet similia acanteae albe. 
cuius folia simul collecta opistotonicis medetur. || 


15 [77b] JZ De acanto. Acanto aut melanfilu au<t>pederota nasci- 
tur in paradissis et locis lapidosis et humectis. folia maiora et 
latiora habet a lactuca et diuisa sicut euzumu, nigra et pinguiora. 
uirga habens duorum cubitorum, digiti habens grossitudinem. in 
caput uirge ipsius folia habens minuta, in |a]qua et caput est ut 

20 cardus, colore iaquintino. flores illi sunt albi, semen eius colore 
mellinu. habens radices muccellaginosas et rufas et longas, quae 
cataplasmis adibitae conbustionibus prestat effectum et nocituris 
ealciamentis medentur. bibita erba ipsa urinam prouocat, uen- 
trem mollit, tysicis opitulatur, lateris dolorem conpeseit, conquas- 

25  sationibus maximum presidium est accepta. est alia agrestis, 
similis <s>colimo, spinosa, sed breuior suprascripta. radix eius 
similem efficaciam habet primare. || 

[77e] JH’ De anomida. Onomida, quem multi ononida appellauerunt, 
uirge sunt duorum palmorum') et paulo maiores, frutices, quae 


1) Das mo ist von späterer Hand am Anfang der Zeile vorangesetzt. 


1 SJ. Potireton Dya, aut frinon a. emera uirgellas 3 dracontee 4 cooper- 
tus 5 saliginosis et fortex 9 alias mittict> radices 10 simile gumi 
13 Acantos grece mellafillon dieitur n.in parietibus Das Folgende ist tiber- 
arbeitet: Eius species due sunt Altera spinosa et breuis altera tyrsosa mellafillon 
dicitur eo quod folia nigra habet et ueluti pinguia et diuisa sicut eruce longiora 
et latiora lactucis uirgas habet in gre. d. et in capite 17 habet 19 in qua 
caput 20 coloris iacinti SJ. flos est illi albus et coloris mellini cum ra- 
dice ma. 21 quod 22 adhibita et fehlt. 23 calciamenti(s) et ipsa h. b. 
24 lateram 25 accepta fehlt. alia est 26 colirtio (scolinio) colinio SJ, 
27 prime. 28 Onomia quam m. anomiadam —onomida SJ, 29 uirgas habet 
et — sunt fehlt. 

26 * 


kant 





384 Hermann Stadler 


uirge nodose sunt. in quibus sunt capita minora, folia minuta 
sicut lenticule aut rute habens aut loti, qui in fenu nascitur, et 
subaspriora et pinguia et spissa. hane multi in sale conponunt 
et comedunt suauissime, quae uirge spinas acutas habent. cuius 

5  uirga alba est et uirtute calida habet. corium radicis eius cum 
uino bibitum urinam prouocat, lapides uessice excludit, uulneri- 
bus sordidis medicatur. aceto cocta et ore retenta dolorem den- 
tium prohibet. 

*I6' De leucacantu. Leucacantu aut poligonoton aut filon aut 

10  sciada dicunt. radix eius similis quipero est, || [77d] amara est 
ualde. quae masticata dolorem dentium follit, uino elixa et 
bibita tres quiatos ieiunus dolorem coli medetur, pleureticis et 
sciaticis et conquassationibus prestat effectu. et sucus eius his 
omnibus suprascriptis prodest. 

15 K' De tracantu. Tracantu radix est lata et lignosa, uirgas habens 
breues et fortes et super terra decliues. in quibus uirgis folias 
plurimas et minutas habens, et circa se spinae minutae et sub- 
celate sunt, quae spinae albe sunt et fortes. quae radix, cum 
maturauerit, ferro percussa lacrimum mittit, qui sole coagulatus 

20 nobis in usus tracanti ueniet, qui tamen sic elegendus est: albus 
et tenuis, limpidus et lucidus et dulcis et lenis et mundus. uirtus 
est illi similis cummi parimplastica, uirtus eius maxime in con- 
fectionibus oculorum ualet, tussientibus medetur || [78a] aspredine 
arteriarum dislenit, uoce reparat lassa, stillanti ube subuenit 

25  adibitus cum melle sicut elactuarium dari solet. id prestat sub 
lingua retentus ex eo .¢.i. in dulcore infusus. dolores renum 
acceptus mitigat, uessice morsus similiter proibet, maxime si 
mixtu fuerit cornu ceruinu conbustu aut ipterica cistes, melius 
adibetur. 

30 KA’ De eringio id est nux agrestis. Iringu aut iringion aut 
nuce agreste uocant, spinosa est. folia eius in initio comeduntur 


4 folia sunt illi 2 rute aut auchuse 3 subaspera 4 quae fehlt. 
uirge predicte  acutissimas 5 et albe sunt et in uirtute calide 5 earum 
6 lapidem nulnerum sordibus, MS. wie oben. 7 cum aceto 9 SJ, Leu- 
canton Dya. a. poligonocon a. filon a. scidam 15 Tragagantum 16 folia 
sunt plurima 17 m.quec. spinas 18 habent que spine f. sunt. radix eius 
19 semper emittit. in sole coagulatur et tragagantum appellatur. eligendam 
autem est trag. album et tenue 22 est ei gummi et parempl. est ei 
23 oculorum. valde 24 uocem raucam r. 25 adhibitum electuarium 26 in- 
fusa dolorem 27 mit. acc, etm. 28 co. ceruinum aut stiptice scisci quod melius 
est Corvamypias oxiors> 30 Iringi aut irigion a, nux agrestis. herba est 31 que folia 


Dioscorides Longobardus 385 


et in sale conponuntur. folia ipsa lata et aspera sunt, gustu 

aromatis habens, quae cum creuerint, obrufo colore habent, mul- 

tas uirgas habens, in quibus uirgis sunt capitella rotunda, spinosa 

sicuti hasta, in giro habens spinas duras e|s|t quando albas aut 

5  uirides aut || |78b] iaquintino colore inueniuntur. radice oblonga 

et lata habens et nigra de foris et de intus alba, pollicis habens 

grossitudinem et odorata et aromate plena, locis nascitur canpis 

et lapidosis, uirtus est illi calida; bibita urinam prouocat, men- 

struis imperat, inflationes et tortiones stomachi soluet. epaticis 

10 ntiliter adibetur, morsibus et potionibus uenenatis oceurret cum 

uino bibita. melius dabis, si huic addideris semen fastinace .L.i. 
cataplasma et collo suspensa corpori limpidat. 

KB! De aloen, Aloen folia habet simile squillae, sed pinguiora 

et latiora et obrotundas et cliues. circa quibus foliis habet spinas 

15 raras et uirga simile anterico, flore albu et semen asfodilli simile, 

odore graui, gustu amaro. radicem unam habens || [78 c] sicut 

lignu. in india plurimum nascens, unde et aloe uenit. nascitur 

et in asia et aliquibus locis maritimis et in isolis, unde et in 

andro nascitur, sed inutilis, si confectionibus uulnerum miscetur, 

20 tritus et inpositus paracollesin facit uulneribus. sed duo sunt 

genera aloen, uno est fragile, et alter, qui dicitur epatites. sed 

eligendus est talis: pinguis, sine lapide et rufus et fragilis et 

citius mittens humore et amarissimu. adulteratur autem sic: 

addito cummin, unde facilius intelligi potest gustu, odore, 

25 et non se partibus minutis soluet, et manibus retentus non 

coeret, multi acacia addita adulterant. uirtus est illi stiptica, 


4 lata gustum a.habentia 2 obruffum om. cum multis 3 habens fehlt. 
4 hastam habet duram in giro quasi albam aut viridem cum colore iacintino; 
SJ. wie uben 5 radix est illi 6 lata nigra pollicis — aromate fehlt, 
7 0.1. lap. et in canpis, 8 callida [naturaliter et ideo] menstrua educit bibita et 
11 et melius id aget si addatur ei pastinace 12 cataplasmata corpus 
13 Aloes succus est herbe que (Gal, ad Pat.) folia babet ut squilla 14 et 
obrotunda circa que folia 15 uirgam babet similem florem ad citrini- 
tatem tendentew SJ. affodillo  grani et 16 habet 17 lignum  pluri- 
mum nascentes nascitur etiam in mar. locis et in asia et in insulis et in aliis 
locis. sed duo sunt genera aloes, unum flagile (fragile in d. Note) uerum op- 
tima iudicatur ... folgt Galen. ad Pat., aus dem das ganze tiberarbeitet ist. 
22 Mit sine lapide beginnen die Göttinger Fragmente. fol. Ia. 23 amarissi- 
mum Ad. G. autem admixto gumi, gummin G., qui facile intelligitur de gustu 
et od, 24 et quod 25 soluit G. et quod man. retenta 26 coheret G. 
26 acatia G. multi — uirtus fehlt. zu ili: suco, GlosseG,  stiptica . .. 
Orib, VI. 431. 
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exerantica et pignotica, uentrem mollit, stomachum purgat duo 

coclearia accepta tepidu aut frigidu. sanguinem reicientibus sub- 

uenit, ictericis medetur .L.i. aloen, resina mixta in!) modum 

catapotie data cum melle cocto aut cum aqua omnibus uentrem 

5 mollit cum aqua .¢. iii. accepta uentrem purgat. mixtus catarticis | 

[78d]cacostomacis reparat stomacum. siccus inpositus paracollesin facit, 

cicatrices ducit et catastalticu est. uulneribus nature siccus 

adibitus curat et uulneribus post sectura opitulatur et condilo- 

mata, fluxum sanguinis uulnerum siccat, terrigia finiendo de- 

10  tergit, melle addito omnes liuores tollet, pluriginem oculis am- 

putat, dolore capitis solutus cum aceto et oleo roseo fronti linitus 

longius arcet. uino addito capillis fluentibus occurrit, faucibus 

et gingibe et omnibus uulneribus oris adibetur. melle et uino 

addito colliriis mittendus est. cocitur in testu in carbones in- 

15 positu; tam diu agitando cocitur, quamdiu totus unus color fiat; 
lauatur, quo lapides ei separentur. 

KI" De ausentio. Ausentiu omnibus notus est. melior est pon- 
ticu et cappados, nascens in monte ita || [79a] ut appellatur. 
uirtus est illi stiptica et calida et purgatoria stomaci, uentrem 

20  mollit, colera deponit. est et diureticus et inflationibus utilis. 
dolorem stomachi et uentris seseli et nardo celtico conpescit, 


1) Rasur, 
1 exarentica mit Gl. desicativa G. saporifera G. exterantica 
(exevantica) et pignotica purgat . . Zusatz, Gal. ad Pat. stomacum G. 


2 cocl., eius GI, G. cum vor tepida Gl, G. aqua s. Gl, G. frigida G. 
subueniunt G. 3 aloes (auch G.) resine pini GI.G. 4 et cataputie (— podie G.) 
omnibus — aqua febltinG. 5 cnmIIIl accepte u. purgant. mixta 6 eucosto- 
maca est. succus huius Glosse G, impositus p-, uulneribus GI. G. 
7 entastalticus G. 8 uulnera adbibita sicca op. fr. G. secturam G. 
suturam MS. condilomatibus; curat Gl. G. 9 erigia fandendo 10 addito 
fol, Ib G. einige Zeilen abgeschnitten 11 dolorem solutus fehlt. fronti G. 
linita 12 fauces et gingiuas (-uis G.) et omnia 13 saluberrime (auch G.) curat. 
coquitur in testa (G.) in  i. super, Glosse G, carbonibus posita  in- 
positus G. ‘15 et semper agitatur tam diu coquitur donee G.  totus fehlt, 
fiat et tum 16 ut statt quo G. lapides eius, Schluss: Gal, ad Pat. 
17 .XXIII. Absentiu G. Absinthium est notum G. cuius probabilius est 
18 cappadocium in m. unde nomen accepit montibus SJ. <Tabop> a terra SJ. 
17 melius, erste Hand or. G. ponticum G. 18 capadocium G. «1, mon- 
tanum G, 19 uirtus est. Zusatz. Pseudoap. 100, doch nicht in den Handschr. 
stiptice et purgat stomachum 20 coleram G, et fehlt. diureticum G. 
inflammationibus (inflationibus), utile G. 21 uentris [decoctum singulariter] aut 
cum siseleo  stomachi — seseli abgeschn. seseli fol. Ic G. celtico. Zusatz, 
conpescit. 
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fastidia tollit, elixatura eius ictericos curat. infusus in aqua et 
acceptus quiatos tres menstruis imperat, et suppositus id prestare 
potest, cum aceto bibitus suffocationibus micetis occurrit, bibenti- 

bus coniu aut ixiana aut morsibus megaletis aut draconis mari- 

5 timi cum uino bibitus prodest, melle et nitro addito diagrisma 
est sinanticis, epinoctidas tollet, liuores melle addito emendat, 
ealigines oculis detergit, auribus pus mittentibus missus in aures 
salutare est. dolores oculorum cum dulcore elixus et inpositus 
prodest. cataplasmatibus miscetur, inpositus hipocondris et sto- 

10 ~=maco epati prestat auxilium cerotis, admixto nitro et caricia et 
irin illirica humorem aurit non reuersurum. fit etiam uinu ab- 
sentiatu aput pontum || [79b] et tracia, quod uinum omnes ipse 
prouincie habent in usu cause sanitatis rebus. in arca missus 

tinea non admittit, cum oleo tritus et faciei traiectus conopes 

15 non admittit. sucus absentii expressus seruatur utilis causis. qui 
sucus potionibus non mittendus est, quia capiti dolorem conmobet, 

qui sucus adulteratur amurca olei cocta et spissa et admixta. 
dicunt multi et erefiu absentium <m>aritimum esse, et iste in 

agro cappadocie nascitur et in egiptu, quem sacerdotes [s|isid|ilis 

20 im sacris utuntur, est uero herba semine minuto plena sicut 





4 fastidium G. uero (G.) eius  hict.G. intusumG. 2 acceptis -um G. 
e[bjiatis tribus (auch G.) suppositum G, 3 bibitum G. fungorum o. nel 
micetis (ex m. Gl.: .i. fungis G.) 4 covium, Gl.: .i. cicutam G.  ixian G, 
yxianum vel in 5 nel similibus cum bibitum G. m. add. et nitro G. 
dyaclisma  diacr. G. <didyorsua> fut. Zusatz, 6 sinanticas et epiglotidas 
(epinictidas) tollit G. m, a. linorem e. et caliginem 7 auribus (pus 
fehlt G.) missum G. 8 salutare est. dolori (bus G.) elixum G. 
magnum maxim G, prestat effectum cataplasmatis, utiliter G. ad- 
mixtum  impositum ypo. G. dropicis et (auch G) epati admixtum cum 
41 yri fol. Id G. haurit Nach reuersur. Zusatz.  absinthiacum, uinum 
absintiacum G. in ponto nitro — humorem abgeschnitten G. 12 traciam G, 
ninum fehlt. ipse fehlt. 13 prouineiae G.  illius regionis h. causa (G.) 
san, in r, necessariis recens G. si in archiam missum (G.) fuerit 
tineas (G.) tritum (G.) et in fatie al’ corpori Gl. G. traiectum G. 
(innuetum) canopes (.i. cimices Gl. G.) 45 absintii (G.) in multis causis 
16 in potiones n. e. capitis  commouet G. 47 hic s. Nach spissa Zu- 
satz. Dann: Est praeterea alium absinthium marinum quod quidam erifion uocant 
tenui fructu ac semine a supradicto et angustioribus foliis neque similiter amarum 
sed odoris grauioris Psap. 100, duch nicht in d. Hdschr. atque stomaci nexabile. 
virtutis est stiptice cum calore. herba hec (ct. n. b. 27, 45ff.).... vel com orica et 
melle latos et rotundos et ascaridos (escarides) interficit. Das Folgende fehlt im 
Druck; dagegen haben d, Gött. Fragm.: erifium absint, istud 19 aegypto que 
assidui, Gl. assiduo 
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abrotonu minore, amarus et cacostomacus et graui odore plenus, 
stipticus cum calore. quae erba, si cocta fuerit sola aut cum 
oridia, lumbrices latos et ascaridas et rotundas lumbrices melle 
addito occidet, uentrem leuiter mollit. cum lentieula cocta et 

5 accepta haec omnia facere potest. haec erba absentiu in cappa- 
docia pecora inpinguat. || 

[79c] K4' De sandonico. Est tertia species absentii in galatia 
nascens, quem ciues sandonicum dicunt, quia locus ipse, in quo 
primo natus est, sandon dieitur, similis est absentio, sed non 

10  semen sic habet spissu, et subamarum est; sed una cum absentio 
habet uirtute, et simile est erifi. 

KE' De aprotano. Abrotonon, quem multi eracliam dicunt aut 
gliciaconan. est femina, cuius frutex arboris similis est, albus, 
foliis minutis et diuisus sicut erifio, circa ipsas uirgas flores 

15 habens aurosos, in estate nascens, odorata cum aliqua grauedine, 
gustu amarissimo. talis uero siculus est, est alterum genus, 
quod masculum dicunt. frutex est sarmentosa et semen habens 
minutum sicut absentium. multum nascitur in cappadocia et in 
galatia asia et in iprapoli id est ciuitate ripie*). semen eius elixu| 

20 [79d] in aqua aut crudus infusus aqua ipsa bibita ortopnicis mede- 
tur, conquassationibus et pleureticis et sciadicis et disurie singulare 
presidium est. item menstruis prestat <,..> uenenis, frigora 


1) Lies: Hierapoli und Sirie; in älterer Schrift ähnelte sich ru. s; p u.r, 


1 abrotonum Nach minore: GI. semen est am. cac. um. plenum 
2 st. um.  herba 3 ordeo lumbricos ascarides rotundos (war a) 
lumbricos (war e) 4 addito fol. Ila. occid. — leviter weggeschnitten. 
5 herba absintii capad, soweit G. banc herbam 6 comedunt et inpinguantur. 
7 Mit dem vorigen verschmolzen. Cap. XXIV De sandonico G, absinthii 
(absintii G.) quod appellatur santonicum in sidonitia (sidopitida) sandonica SJ. 
regione nascens aput galatarum alpes. subamarum atque non ita semen spissum 
habet ut supradictum sed tandem unam (G.) cum ea h, uirtutem (G.) e. similem erifio. 
8 Uber eiues Glosse: .i. incole G. 9 natum G. 10 spissum G. 11 similis 


est G. Pseudoap. 100, Oribas. VI. 440, Galen. ad Pat. 12 Abrotanum 
Cap. XXV de abrotono G. eradiam (eracliam) herac, G. 13 glitiatoñ 
(gliciaconon) In der Note: glicocomon. cum albis (G.) foliis et minutis 
44 erifion circa ipsa habens fl. 15 aurosum et in odor. Glosse .i. odo- 
rifera G, 16 gustum habet tale tali G. siculum G. est abro- 
tanum. est fehlt. fol. Ib G. abs. m, nase, abgeschn. habet sar- 


mentosum 18in capadotia et ceteris regionibus et in ciuitate tipia 49 ripia SJ. 
persepoli G.  rypie G. 20 elixum G. crudum infasum G. in ea G, aqua 
et b, ipsa aqua ortopnoieis G. 21 pleureticis [et paraliticis cum bertonica 
data modico)  sciaticis G., erste Hand d 22 menstrua  prestruit G. uen. oc- 
enrrit von zweiter Hand probibet G, cum oleo trita et peruncta frigora 
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tipica proibet et fumigio serpentes de domibus exeludit et bibi- 
tus morsibus serpentum medicatur. tumores oculorum elixus cum 
mela quidonia aut cum pane inpositus curat et uullientes pustulas 
corpori ut cataplasma adibitus detergit. miscetur et confectioni 

5 olei hirini, 

Kg‘ De ysopo. Isopi herba omnibus nota est. sed duae species 
sunt, una est montuana, alia hortina, uirtus est illi calida, elixa 
cum caricis et melle et ruta adibita peripleumonicis prodest, 
eatarron') mitigat, ortopnicis utilis accepta. lumbrices occidet 

10 et cum melle sicut electuarium omnia suprascripta facere nouit. | 

[80a| humores uentris deponit, oximellin miscetur, cum caricis uiride 
comeditur ad uentrem molliendum, maxime miscetur ei carda- 
momu et yrin illirica et erisimu. colorem uultibus optimum 
prestat, nitru et carieis adibitum et inpositum spleneticis et ydro- 

15  picis humore inprobu aurit non reuersurum. cum uino bibitus 
tumores omnes sparget. elixus et inpositus liuores corporis limpi- 
dat, sinanticis gargarismo utilis, maxime cum carieis elixus, et 
aqua eius dolori dentium medetur. fumigatio adibitus sonus 
aurium conpeseit. 

20 KZ De sticados. Stycas nascitur in isolis galatiae circa maxilia, 
quae isolae stycades dieuntur, unde et nomen ypu?) accepit. 
herba est minuta, folia habens et semen, quae folia timo similia 
sunt, sed oblonga et uiscido gustu et subamarizans || [80b] elixa- 


1) n radiert. 
2) Wohl ipsum. <¿xovvular>. 


1 £ suo de domo  bibitum, erste Hands G. 2 serpentium et uenenis, 
tumorem elixatum elixum, erste Hand s G.; ebenso im Folg. 3 malis 
citoniis quidoniis G. bulientes, b. von zweiter Hand G. 4 corporis 
Nach detergit Zusatz aus Gal. ad Pat. in confectione 5 yrini G. erste H.: birini, 
6 Kap. XXVI De hysopo G. Ysopum h, est, Hysopus G. eius von zw. Hand G. 
due 8. sp. montana (G.) et altera ort. elixatura 8 ruta fol. IIe G. 
et bibita (G.) magnum effectum habet. 9 cataron ortopnoicis (G.) 
utilis est lumbrices — electuarinm fehlt. lumbricos G. electarium G. 
11 oximelli (G. n rad.) necessarie (-ae G.) uiridis -ibus G. 12 Max. G. si 
misceatur 13 yris (G.) erisimus et G. 14 cum nitro (G.)  adhibita -us G, 
war um impositusG. 15 bumorem (G.) hauryt G. bibita 16 spergit (G.) 
elixa 47 syn. G. utilisest elixa. aqua 18 dolore v.1.H.? et fumi- 
gatione (G.) adhibita -us G. sonitus 49 ori? v. 2. H. 20 Kap. XXVII 
de sticada G. Sticados in insula galatie que sticados dicitur unde et nomen 
accepit. Besser SJ, Sticados n. in insula, insulis G., circa masiliam, marsiliam G, 
fol. Ifd isol. — dicun abgeschn. G., que insula sticados d. u. nom. accepit. est 
autem h. tenuis semen min, habens cum foliis similibus thimo sed oblongis 
et gustu acrior et subamara. (Spätere Überarb.) 22 thymo G. 
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tura eius causas toracis mitigat siout ysopu, antidotis utiliter 
miscetur, 

KH'De origano. Origanum eracleoticum aut c[r}onilen dicunt, folia 

habet similia ysopo. huius uirga decliuis est, super quas uirgas 

5 semen non spissum habet, gustu subamaro. uirtus est ei calida. 

elixatura eius cum uino data morsibus uenenatis oceurrit. cum 

duleore bibita aconito bibentibus aut conium aut gipsum aut 

efemeru prestat effectum, conquassationibus et omnibus doloribus 

et ydropieis maxime cum <cu> cumere comesta medicatur. oxifaui 

10 pondus bibita cum mulsa nigra colera per uentrem deponit, 
menstruis imperat, tussim amputat. sicut electuarium cum melle 
datus pluriginem corporis et acoras et omne <m> maculam exterget. 
aqua ipsa ictericis in ualneo || [80c] bibita medetur, sucus eius 
bibitus uiridis tumores faucium et ubae tollit, uulnera oris curat, 

15 cum oleo irino sucus eius naribus missus sanguem prouocat, 
cum lacte infusus dolores aurium proibet, nausia prouocat; plus 
si uellis, cepulas et ros siriacu in uas<e> aeneo coces in sole 
diebus canicularibus, id est per dies quadraginta. strato sub- 
posita omnia animalia nociba non permittit. 

20 KG De onit's. Onitis dicitur [ab] aliud genus origani, cuius folia 
alba sunt et similia ysopi. semen eius in capite collectum est. 
uirtus est illi similis suprascripte, sed paulo inferius. 

A' De origano agresti. Origano agreste aut panace aut heraclia 
aut collena || [80d] uocant, unde et nicandros est et colofonieus, 


1 thoracis ysopus (G.) Nach miscetur Zusatz, ans Gal. ad Pat,, der auch 
im Vorhergehenden benützt ist. 3 Origanum Kap. XXVIII De origano G. 
Galen. ad Pat... .... prima appellata est eracleotica Pseudoapul. 122, doch 
nicht in den Handschr, 4 prima uirgam habet decliuam uirge declines 
sunt G. super quam s, h. n. sp. 5 subamarum (G.) illi 7 bibitum G. 
aconitum (G. war 0) Zu conium .i. cicuta GL. G. aut efemeru fehlt -rum G. 
8 doloribus prodest et 9 cu- von 2. H. comestum G. oxifabe pondere 
-bi G. 10 bibitum, war a G. bibita nigram (G.) 11 Nach electuarium 
fol. Ia G. cum — pluriginem weggeschn. ellectuariam 12 datum 
omnem m,G. 13 aqua ipsius yet. hiet.G.  balneo (G) 14 tumorem 
uuae G. 15 yrino sanguinem (G.) 16 probibet G. nauseam -iam G. 
17 Si cum oleo cepullas et rosiriacum in uase eneo coques 18 id est fehlt. 
et stratui subponas 19nociua  permittit adesse. p. in domo G. 20 Im selben 
Kapitel: Altera onithis appellata similis ysopo ........... Tertia agrestis 
appellata ....,.. Die Beschreibungen (frei nach Dioscor.) stehen jetzt alle bei 
Pseudoapul,, aber nicht in d. Hdschr, 20 Kap. XXVIII De onitis G. dici 
tur esse G. v. 2. H, a, foliis ys, G, v.2. Hd. 22 suprascripte G, inferior 
23 Kap. XXX De origano agreste G. Origanum a, panacem a. heracliam a. collen G. 
24 nican fol. III b weggeschnitten bis vor habens <N. 6 Koloparios> 
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folia similia origani habens, uirgas duorum palmorum habent 
et tenues, super quas uirgas semen est sicut anetu, forem album 
et radices tenues habens et inutile. folia eius et flore bibita 
cum uino morsibus uenenatis curat. 

5 AA De tragoorigano. Tragooriganu frutex est similis serpillo 
agresti foliis et uirgis. est alteram genus uenenatum folia habens 
lata et comosa. est et alterum genus minore folia et semen 
habens, quem prasion dicunt, sed melior ciaca et cilix et ismir- 
nam et cretica. uirtus omnium calida et diuretica est, uentrem 

10 mollit. elixatura eius bibita colera deponit, spleneticis eum aceto 
bibita medicatur. qui ixia biberint cum uino subuenit, menstruis 
imperat, || [Sa] cum melle addito ut eleetuarium peripleumonieis 
utiliter adibetur, putredinem stomachi tollit, fastidio medetur, 

intibus subuenit, ydropicis adibetur, tumores pulenta mixta 

15. sparget. 

AB‘ De puleio. Puleiu omnibus notus est. cui uirtus est ter- 
mantica et leptintica et peptica. bibitus menstruis imperat, 
secundas exponit, abortum facit. mixto melle et sale contractis 
medetur. pulmonem expurgat, nausias et morsus stomachi cum 

20 puscabibitus reparat. nigra colera per uentrem deponit, uenenatis 
morsibus cum uino bibitus occurrit. a malefactiones cum aceto 
naribus aplicitus homines liberat. siccus et conbustus gingibas 
confirmat, omnibus tumoribus utilis cum pulenta adibitus. podagri- 
cis solus inpositus medetur, cerotis mixtus papulas limpidat, 

25 spleneticis||[81b] cum sale inpositus non bonos humores exaurit. 


2 et radiertG. 3radicem tenuem. G. inutilemG, flores, s von 2. Hd. 
4 conferunt rad, G. 5 Tragoriganus Kap. XXXI De tragoorigano G. 
in foliis et uirgis et glutinosa uehementer atque uirtute potior 
(ist aus der im Drucke fehlenden Beschreibung der ersten Art). 6 aliud G. 
bene na(o)tum G. 7 minora (G., war e) habens folia 8 quod (G., war quem) 
marrubium ab aliquibus dicitur sed optimus est qui in Sicilia (cicilia SJ.) 
et Creta nascitur et ciliaca G. [folia sunt ei similia sansnco] 9 uirtus est 
coleram (G.) 11 qui ixia — subuenit fehlt,  ixiam biberunt G.  eum fehlt. 
12 electarium G. immer perp, Loch, lonicis G. 13 fol. [Me G. util.-putre. 
weggesch. stomaci 14 ypocondriis utiliter adbibetur G. pol. m. 
t. spergit. 16 Kap. XXII G. De puleio,  Puleium G. Der Text ist in dieser 
Spalte arg verwischt. Puleginm est notum (G.) cuius zu termantica Gl. 
calefacia ? 17 et lepteritica (leptintica) Glossen in G, nicht mehr lesbar, 
bibitum 18 mixtum (G.) melli et sali 19 Zusatz. nausiam et morsum 
stomaci 21 malefactione 22 applicitum (G.) hominem 23 utile  adibi- 
tum G. 24 Mit inpositus beg. fol. IIId G, mixtum 25 impositum 
exurit exhaurit G, 


. 
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in uualneis infricitus plurigines tollit, fomento tumores et in- 
flationes stericas mitigat. 
AI De diptamnio. Dictamnu multi dicunt puleiu agreste esse 

aut bation. erba est uiscida, et plus cretica, mordax ut puleiu et 

5 folia maiora habens et lanosa et super omne frutice uelut lana 
habens, sed nec flore nec semen habet. uirtus est illi tanta, 
quanta et puleio, et paulo uiscidior est. qua<m> si supponas 
aut fumigio adiueas, mortuos in utero infantes excludit. cui 
tanta inest uirtus, ut capreis sagitta percussis aut canibus comesta 

10 maximum prestat effectum, || 

|81c)_44'De pseudodictam<n>o. Seudodictamnu nascitur loeis mul- 
tis similis suprascripte, sed uirtute non simile et minus uiscida 
est, efficacia dictamni habens, sed paulo minore. est autem 
alterum dietamnu de creta adlatu. folia habet similia sisimbrio, 

15 sed uirgas maiores habet, super quas florem habens ormini 
agrestis simile, sed maiore, nigru et molle. cuius folia odorem 
habet sisimbri et elelisfaci, medicaminibus miscetur, 


AE' De lelisfacu. Elelisfacu aut lelisfacu aut fagnon frutex est 
oblonga et multas uirgas habens, quadras et albas. folia male 
20  quidonie similia, sed oblonga et moliora et aspera et aluidiora 


1 balneis G. infricitum(G.) pruriginem (G, v, 2. Hd.) tumores steri- 
cos 2 Es folgt Galen. ad Pat, und Pseudoap. 92 (nicht in den Handschr.) 
Kap. XXXIII De diptamno G. Diptamum Dictamnum G. puleium G. 
pulegium uel. pul. martis Gl. G. 4 h. uim habet uiscidam i, acuta 
Gl. G. et plus creticam .i. in creta insula nase. Gl. G. puleium G, 
SJ. wie o. pulegium habet folia lanosa 5 fruticem illi uelat, lanam G. 
6 inest sed florem (G.) 7 pulegio wie immer. puleio i doll,? GI. G. 
sed paulo u. .i. fortior Gl, G. qui ei supponatur unlesbare Gl. G. 
8 adhibeatur  adhibeas G, Mort. 8 cui et 9 uirtus est ut si a capris 
{uel aliquibus bestiis| comesta fuerit statim foras eiitiat. Am unteren Rande 
von späterer Hand: uiscidum .i. acutum uel forte G. 11 Kap. XXXIV De 
seudodiptamno fol. IVa G. 8. — locis abgeschnitten. Im selben Ka- 
pitel.  praeterea pseudodiptamus m. |. nasc. 8, s., suprascripte G. 12 8, nir- 
tute inferius, non similis G., quia uiscidus est et efficatiam (G,) .i. acota 
G1.G. 13diptamniG. habet minorem superiori. seu p. minorem G. Est et 
aliud genus 14 diptami folia babens diptamnu G. adlatum G. babens G. 
zizimbrio 15 uirgam maiorem super quam florem ornimo al. origano GI. G. 
16 ormino agresti (G.) habet similem (G.) 17zizimbrii Das Folgende fehlt. nigro 
et mollem G. 17 habent od, G, elisf. .i. saluia Gl. G. misc. utiliter G. 
18 Kap, XXXV De elelisfacu G.  Elilifagus aut lesis fagus (lelifacus) aut fagum 
Elelisfacus a. lelisfacus G. 19 quadratas SJ. et folia s. malis cidoniis 
malo rad. G. 20 cotonii SJ.  citonio auf Rasur G. minora G,  albid, G. 
obl. et tenuiora et asp. et alb. et od. et subrugosa SJ. 
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et odorata, subrubosa, semen super uirgas habens simile orminu 
agreste. nascitur locis asperimis. uirtus est ei bibita diu|[81d]re- 
tica, menstruis imperat, abortum prestat, percussum trigonis 
maritimi mitigat, capillos nigrescit. est et traumatica, sanguinem 
5  fluentem uulneribus stringit, sordida uulnera purgat, elixatura 
foliorum et uirgarum ipsius pluriginem naturae conpescit. 

Ag' De ediosmu. Ediosmu aut menta dicunt, herba est omnibus 
nota, uirtute habens termantica et stiptica et serantica, unde 
sucus ejus bibitus cum aceto sanguinem reicientibus subuenit, 

10 lumbrices extinguet, uenerem stimulat, suggluti tollit, et colera 
et nausia conpescet duo aut tres coclearia cum suco malae gra- 
natae acide accepta et inposita. cum pulenta apostemata spargit. 
in fronte inposita dolorem capitis mitigat, || [82 a] tumore et 
dolore mammarum medicando tollit. sale addito morsibus caninis 
15 opitulatur. sucus eius cum mulsa dolores aurium depellit, ante 
coitum mulieri[s] suppositum iter prestat genitale, aspredinem 
lingue dislenit, lacte coagulat, caseum a putredine tutum seruat, 
eustomacu est, condituris bene miscetur. est et agrestis edyos- 
mus, folia habens aspera et maior in omnibus et bromosa et 

20 non utilis ad cura hominum, 

AZ De calamiten. Calamiten, quem multi puleiu agreste dicunt, 
sed ipsa montuosa est, similia habet folia ocymo et aluidiora, 


1 sed rubosa et ei simile orimino agresti (G. war e) ormino rad. G. 

D Gein bibita fehlt. bibite? G. 4 nigrifacitG. fol. IVb est — 
È id est sanguinem fl. Das Folgende steht zum Teil 

ont 101 (nicht in d. Hdschr.) u. Gal, ad Pat. 6 pleurig. von 2. Hd. rad. 
222 cepa ad Ediosmum -us G. .i. menta, h. o, n. quae u, 
8 uirtutem G. exiranticam (seranticam G.) 10 lumbricos (G., war e) 
eni G. nentrem subglutiones (-i G.) singultum rad. G. tollit 
coleram al.eolicam Gl.G. 11 nauseam G. conpescit G, duobus a. tribus 
cocleariis duo, G). ipsius, a. tria, hiess tres, G. mali gr. acidi (G.) 12 et fehlt, 
polenta G. 13 in frontem posita, inpositus G. et dolorem G. 14 tumorem 
mammarum tollit. t.etdoloremG.  15eius fehlt. dolorem, faucium G. hiess 
aurium 16 mulieri G, prestringit prestruit MS.n.G. 17lac dislenit 
fol. IVe G. lacte — cu est abgeschnitten. 18 condituris bonis bene MS. 
m. quia eustomacus est Hierauf folgt Garg. Mart. 24. Orib. VL 477. edios- 
mus edyosmos G. 19 maiora omnibus. est (G., a von 2. Hd.) 20 curam 
hominibus, non est u. ad curam h, G. 21 Calamitem -is G. Kap. XXXVII 
De galamiten? G. quam, qui G., pulegium, puleium G., agreste multi dicunt et 
ipsa montuosa est. eius speties tres sunt. est enim siluestris cum foliis ocimo 
similibus atque subalbidis et ramis geniculatis uel angulosis cum flore purpureo 
<Alterius SJ.> folia odore pulegio similia sunt forma tamen maiora. item se- 


sunda species appellatur agreste pulegium quam specialiter latini nepitam uocant, 
22 ozimo G, albidiora G, 


| 
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cuius uirgae angulose sunt, florem habet purpureum. est alterum 
genus puleio similis, sed maior est, unde et ipsum puleium multi 
agreste dicunt, quem romani nepetam uocant. || [82b] Tertium 
genus simile est <e>diosmo agresti, foliis oblongis, cuius uirga 

5 et rami maiores sunt, uirtute inferiore uirtus tamen omnium 
calida et uiscida est, radix tamen inutilis. naseitur in canpis et 
asperis et aquosis locis, bibita et inposita morsibus uenenatis 
occurrit, urinam prouocat, conquassationibus adibetar, lateris do- 
lorem tollit, <....> hortopn<o>icis et tortionibus <...> uenenis 

10 cum uino amputat potestatem, hictericis utilis. lumbrices et ascari- 
das melle et cum sale accepta cruda et cocta subuenit. comesta 
et bibita strumaticis prestat effectu, menstruis inperat, abortum 
facit. fumigio suo serpentes de domibus fugat. uino cocta et 
inposita nigras cicatrices emendat, libores detergit, sciadicis 

15  utiliter adibetur, carnem conburens, sucus eius naribus missus 
uermes occidet. 


AH! De tymo. || (82c] Timu herba est omnibus nota. frutex est 
folia habens angusta et multa, in capite habens florem purpu- 
reum. locis saxosis et asperis nascitur. uirtus est illi: bibita 

20 cum sale et aceto fleuma per uentrem deponet. elixatura eius 
melle addito ortopnoicis et asmaticis medetur, lumbrices excludet, 
menstruis imperat, secundas deponet, abortum facit, cataplasmis 
adibita tumores recentes sparget, sanguinem dissipat coagulatum, 
clauos corporis tollit. addito polline et inposito sciadicis medi- 


4 quod tiber d. Zeile. G. 2 simile est G. maius war -or G. 3 quod? 
Rom. G. Tertia species est ediosmo (e rad. G.) agresti similis cum 5 sunt sed 
inferiores est omnibus comunis G, 6 calida et sicca minus et u. Zu- 
satz aus Orib. VI 446. radix autem eius est  campis asperis 8 urinam 
fol, IVd G. prou. — adhibetur abgeschnitten. utiliter adhibetar 9 ortop- 
noicis (G.) et tortionibus, Liicke G., subuenit. uenenis c. U. AMP. P. 
10 lumbricis et yctericis utilis est et ascaridibus Besser MS. hyctericis ut. est, 
lumbricos et ascarides. ad lumb. von 2. Hd. G. 11 cum (G. von 2. Hd.) melle et 
sale 12 stomaticis, prest, effectum G. apposita (in ore matricis extrahit fetum 
et] abortum facit. 13 uiridis in uino c. et cataplasmis 14 inposita claras et 
sui coloris reddit. 15 naribus fehlt. auribus G,, war naribus Der Schluss 
ist aus Garg. Mart. 23 und Orib. VI. 446. 17 Kap. XXXVIII De timmu G. 
Thimus (G.) 18 folia angusta habens pusilla etc. aus Gal. ad Pat. ili 
purpureus. nascitur L. sax. 19 uires habet Zusatz s. o. illi ut bib. G, 
20 aceto et s. rad. G.  deponat G. 21 mit as. schliesst fol. IVd und damit 
überhaupt die Gött. Fragm. für dieses Buch, medicatar lumbricos 
22 cataplasmati 23 sang. coag, à. 24 polline et [macerata] cam uino 
[frequens] supposita sciaticis salutare remedium est. 


| 


Dioscorides Longobardus 395 


catur, caligines oculis detergit comestus. condituris omnibus 
A De tymbra. Timbru erba est omnibus nota. saxosis et 
asperis locis nascitur, similis timo, molliora habens folia et stip- 
5 tica. uiride tantum potest uel efficacia habet, || [82d] quantum 
et timus similiter accepta. ab omnibus comeditur. est et ortina 
timbris, minus uirtute a suprascripta. ista maxime omnes utuntur, 
quod uiscidior tantum est, nec uirtute acrior. 
M De herpillo. Herpillu aut zois, qui diCitur, est et hortinus. 
10 similis est odori et uirtute samsuco. herpillu ideo nomen accepit, 
quod greci herpi dicant ambulat, ab eo, quod posita frutex pluri- 
mum ambulet frutigando, dicta est herpillu. foliis et ramulis 
<similis> est origano, sed albidiora. est et agrestis herpillis, 
quem zigium uocant, non spansus super terra, sed rectus, cuius 
i5 astas sarmente similes, et folia rute habens, sed angusta et 
longiora, flore odore suaue, sed gustu uiscidu. radix eius inutilis. 
saxosis nascitur locis, calidior est et asperior. uirtute habet 
medicine utilis, menstruis imperat, urinam prouocat, || [83 a] bibitus 
tortiones et conquassationes curat, tumores epaticos conpescet, 
20 morsibus uenenatis occurret bibitus; et inpositus id praestat. 
dolores capitis cum aceto cocta et oleo roseo addito conpescet, 
maxime letargicis et freneticis adibita prodest, nausiam pro 
uocat .E.iiii, accepta. 


1 comesta caliginem o. d. condituris, 2 Folgt ein Stück aus Garg. Mart. 36. 

3 Timbra est nota nascitur 4 folia similia thimo habet sed m. et 5 et uiridia 
uel — habet fehlt 6 est ort, sed minoris uirtutis. Schluss aus Orib. VI, 511. 
9 Serpillum (ein zweites ganz verschiedenes Kapitel aus Garg. Mart. steht auf fol. 105 
der Lyoner Ausgabe) siue ut alii herpillam Latini uero cicer erraticum uocant. <So 
schon Orib. VI.469. Epillion. Erpillion, quem Romei cicer erraticum bocant.> herba 
est humilis et per terram repens cum foliis atque ramis u,s, w. Die Ordnung ist 
ganz verändert, so steht in d. 2. Hälfte d. Kapitels: que ideo nomen accepit 
herpillum quod greci herpete repere dicunt nam frutex huius plurimum ambulat 
frutificando, Vorne: [eius speties, cf, Diose. de herb, fm. 7, sunt due]. una est ortualis 
[sine usualis que in campis saxosis et lapidosis crescit] alia agrestis que etiam 
zois appellatur que non per solum serpit sed directa atque stante positione erigi- 
tur com ramulis tenvibus atque orientibus in longitudine bibalini cum foliis par- 
uulis rate similibus sed angustis et longioribus cuius asta similis sarmento florem 
et odorem suanem habens in omnibus uirgis eonstitutum et in summitate pur- 
pureum et linguam remordentem et gustu uiscidum. 16 radix e. in. est. est autem 
uehementior et calidior ab ea que usualis est. uirtutem babet [constrietinam siue 
} 19 tortionem utiliter curat.  tumorem epatis 21 coc- 

tam oleo 22 litargicis  nefreticis prouocat. item emoptoicis medetur IIII 
cum aceto sumptis. Das meiste steht jetzt auch Psap. 99, doch nicht in d. Hdschr, 
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MA' De samsuco. Samsucus utilis est quizicenus et ciprius, 
secundus est egiptius. a quiticenis et a siculis amaracus nomina- 
tur. erba est, multas uirgas super terra spansas habet, folia 
aspera et rotunda, similia calamiten, odorata ualde. uirtus 

5 est illi calida; corone exinde facte doliolis miri supponuntur. 
elixatura eius ydropieis medetur, urinam prouocat, tortionibus 
utilis. siecus melle addito liuores detergit, menstruis imperat. 
scorpionum ictus cum aceto et sale conpescet, luxationibus bene 
adibetur, cerotis additur. || [83b] tumores omnes corporis et ocu- 

10  lorum cataplasmis adibitus asparget. maxime cum pulenta in- 
positos malagmatibus et acopis miscetur. 

MB’ De meliloto. Melilotu utile est atticu et quiticenu et cal- 
cidonense. procinu habens colorem et odora|n]tum melior est. 
nascitur et in canpania feno greco similis. uirtus est ei stiptica 

15 et malaptica, omnes tumores sparget, maxime oculorum, dulcore 
addito. coctus et cataplasma adibitus tumore <m> matricis et ani 
et testium conpescet. mixtus medium obi assi et pollines feni 
greci aut seminis lini aut tritici aut codie adibiti omnia supra- 
scripta ad sanitatem perducit. dolores stomaci uino adibitus 

20  mitigat. sucus ipsius dolores aurium tollet dulcore additò. do- 
lores capitis mixtus oleo roseo et aceto fomento adibitus con- 
pescit. || 

[83e] MI’ De sysimbr<i>o'). Sysimbriu, quae herpillum uocant 
maiore agreste, locis cultis et aquosis nascitur, similis ediosmo, 

25 sed latioribus foliis et odorat<i>us, multi in corona conponunt(ur]. 
uirtus ei termantica, st<r>anguiriis medetur, cauculos frangit. 


4) Am Rande steht die Glosse: capillaria aquatiqua. 


1 Sansucus a siculis a, n. herba est ramosa multas 3 terram habens 
cum foliis paruis et rotundis non dissimilibus nepite et ueluti hirtis et acerrimis 
4 tota herba odorata est nalde uines habet acres. Zusatz aus Gal. ad Pat. 
5 corone — supponuntur fehlt. 6 et t. utilis est. sucus 7 menstruis imp. 
fehlt. 8yctus unde adhibetur <on—bî = bene> 9 e. utiliter adhibetur 
10 cataplasmati adhibita Nach inposita Zusatz. 11 bene miscetur 42 Melli- 
lotum Orib. VI. 488 u.? Am Schluss des Kapitels: Nascitur in c. simile 
13 crocinum habens c. nascitar in calcedonia sed utilius omnibus est atticum. 
14 uirtus — omnes fehlt, 15 maxime — conpescet fehlt hier; findet sich aber 
in anderer Fassung weiter oben. 17 mixtum medio assi oui et polini fenu 
18 aut coinme (conii) 19 cum uino bibitum 21 mixtum et fomento 
23 Das Kapitel steht bei Sprengel II. 154. Sisimbrium quod alii 24 mains 
est agresti.  nascit. lc. simile est 25 sed eo odoratius est et lat. f. quod 
coronam conponunt, 26 est ei stranguriis 


=] 
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cucumere nascitur. ambe uero calide et caustice sunt, exulcera 
et diureticae, menstruis imperat. comesta et bibita id prestat, 
uentrem stringent, abortum facit, (84b] oxifabu semen ipsius 
bibitu prestat, comesta folia eius cum nucibus regalibus omnibus 
5  uenenis occurrit, morsibus uenenatis opitulatur, quae si multum 
fuerit comesta, genitala urendo siccat. cocta cum aceto et aqua 
eius bibita tortionibus medicatur, ple<u>reticos curat, disnoicis 
et causis fert auxilium, tussientibus et peripleumonibus prestat 
effectum, sciadicis et arteticis prodest, frigoribus periodicis auxi- 
10  liatur. inflationes coli et storicos et longaonis accepta curat; 
maxime in oleo cocta id facere potest. trita et inposita ano et 
matriei offocationes stericas soluet. cocta et bibita lumbrices 
occidet, cum melle cocta et cataplasma adibita attriticos pare- 
goritiat. cum caricis cocta et addita ydropicos ad sanitatem 
15  perducit. omnibus suprascriptis cum uino prodest. quae si cruda 
comesta fuerit, caligines oculorum detergit, tumore et dolore 
oculorum mixta pulenta sparget. aceto et oleo roseo addito do- 
lorem capitis tollet. sucus eius naribus infusus fluxum [$4c] san- 
guinis stringit. folia lauri addita et cataplasma adibita tumorem 
20  testium soluet, cerotis mirsinis addita pustulas corporis tollit. 
nitro et piperi addito fricationem utiliter facit masculis. cata- 
plasma adibita sola suprascripta mirmicias optime curat, melle 
et alumen scisso addito sernas limpidat, sucus eius in corio 
male granate calefactus aurium dolorem mitigat. sucus maratri 
25 additus et melle caliginem oculis detergit. igne acrum et acoras 
extinguit, herpetas purgat aceto et oleo roseo addito et absentiu 
odore acrimoni comesti tollit. agrestis ruta plurimum comesta 
homini inferet necem. dum florire ceperit, si carni inposita fuerit, 


1 cucumeres calidam habent virtutem et causticam et exulcerantem 
2 ruta menstruis bibita stomacum erigit. Zusatz aus Gal. ad Pat. 3 uentr. 
atringit oxifabus seminis 4 bibitus id eius f. 5 occurrunt 6 siccant. 
7 eius fehlt.  dipsnoicis Setcausis thoracis -moniciis 9 artheticis et 
fr. typicis 10 infem. colli et stericam  saluberrime curat ‘4cocta et trita et 
inposita id f. potest, 12 matricis off.  stericam in oleo cocta 13 cata- 
plasmati  arteticos paragorizat (in d. Note .i. confortat et mitigat.) 14 et 
adhibita 15 maxime cum 16 caliginem 19 sistit. foliis — mati 20 mir- 
tinis mixta  corporibus 21 pipere addita fricatione macnlis. cataplasmis 
22 sola mirmitias 23 alumine 24 malagranati d. aur, suco m. addito 
25 melle [et felle gallinatio] 26 et cerusa <yuvdip — dywii@> ozomenas 
et fetorem oris odore acrimonii comesta tollit, Langer Zusatz aus Garg. Mart, 3, 
Orib, VI, 496. 27 siluestris plurimum comesta omnino 28 florere . incipit 
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colunt pro adquisitionem. folia habet minora, spansa super 
terra, [85b] uiridia et aspera ualde, sicuti fieu, obrotunda et 
diuisa in quinque partes. uirga longa sicut ferula, albo plena 
eolore. in qua uirga folia sunt minuta in circuitu, super quas 
5  uirgas capitellu aneti simile, flore melino, semen odoratum et 
calidum profert. radix una est illi solida, quae de se multas radices 
emittet albas et odore graui et odore grosso, gustu amaro. naseitur 
in sortibus liuiae et in macedonia, sucus eius melius colligitur, 
cum mareire ceperit, maxime radieis eius ineise, ex qua radice 
10 lacrimus albus exiet, qui lacrimus tempore siceatus croci ostendet 
colorem. hine colligendo sueum hane multi seruant diseiplinam. 
faciunt fossula in terra non magna, in qua folia arboris ipsius 
substernunt, in quibus foliis nocita arbor lacrimum mittat. simi- 
liter et uirga eius ineidentes colligunt lacrimum. radices eius 
15 sic eligende sunt: albas et siccas et tenues et non ueteres, gustu 
calidas et bene olentes. semen eius illud utile est, quod in 
medium fuerit, nam de ramulis semen || [85c] inutile est. opo- 
panace sic elige: croceum de foris habens colorem, de intus 
albus est, gustu amarus, lenis et pinguis, fragilis et citius se 
20  separans a pare, odore graui. niger et mollis inutilis est, quia 
adulteratur ammoniaco et cera, sed prouatur digitis cum aqua 
fricitus, et si integer fuerit, ut lac soluitur, si minus, ut uiscus 
fiet. uirtus est ei calida, malaptica et leptintica, unde frigoribus 
periodicis medetur et conquassationibus et dolori laterum et tus- 
25  sientibus et torminibus prodest. stranguiriis et uessice scauiosae 
cum mulsa aut uino bibita auxiliatur, menstruis imperat, abor- 
tum facit, inflationes stericas et duritias soluet melli additus. 
sciadicis unctus prodest, acopis miscetur, dolore capitis confectioni 


1 aquisitione —minora et 2 terram horribilia et aspera SJ. ficus 
3 est ei sicut ferule albi coloris. 4 etsuper 5 uirgas capitella aneto similia cum 
6 est illi una 7 albas et odore graues et gustu <statt des zweiten odore 
sollte corio stehen> amaras 8 in finibus, fontibus SJ, 9 priusquam 
maturescere postquam marcere SJ, nam radix eius incisa emittit 
lacrimum qui siccatur, -us SJ,, croceum ostendit, redit SJ., colorem. Alles folgende 
fehlt hier, steht aber mit völlig geändertem Wortlaute (aus Gal. ad Paternianum) 
unter opopanax, Erst mit: Est autem eligendus.. setzt die alte Übersetzung dort- 
selbst wieder ein. 17 Est autem eligendus opoponax color. e. h. d, 19 uero 
albus est 20 odore grauis leuis pinguis a pare. odore graui fehlt. nigrum 
uero 21 amoniaco quod pr. 22 fricticis. nam si sin minus 
23 et malactica leptitica 24 medicatur conq. doloribus 25 maximum 
prestat effectum  scabiose 26 bibitus aborsum 27 durities soluit. 
melli 28 unctione presidium est salutare, necessarie misc, dolorem 
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- additus mitigat, carbunculis inpositus rumpit. ubae passe mixtus 
cataplasma adibitus podagricis medetur. dolores dentium positus 
tollet, maxime si in ipso foramine dentis iniciatur. caligines 
oculis detergit, pari pondere pice addita morsum || [85d] rauidi 

5  canis curat, antigua uulnera sanat, ossis nudis inpositus cum 

| melle carnes restituet. semen eius absentio additus et acceptus 

menstruis imperat, cum aristolociu additus morsibus uenenatis 
oceurrit, offocationibus stericis cum nino bibitus subuenit, 

NA' De panace asclepii. Panax asclepi erba est uirga in 

10 medio tenue habens, in unius cubiti longitudinem, nodosa. folia 

similia maratro, sed maiora et aspriora, et super uirga ipsa 

capitellu habet, in quo flores sunt aurosi, uiscidi et odorati. radix 

est illi tenuis et minor. flore et semen eius melli addito uul- 

neribus et pustulis medetur, mala uulnera curat, morsibus uene- 

15  natis occurrit: maxime cum oleo et uino tritus et perunctus id 

praestat. dicunt multi panace origano agreste esse aut con <i> lin, | 


[86a] NB’ De panace cironium. Panace cironium nascitur in monte 
pelion, folia amaraco habens, florem aurosum profert, radice 
tenue et non lata, gustu uiscido. cuius radix uirtute habet, ut 

20  bibita morsibus occurrat uenenosis. et folia eius inposita ut cata- 
plasma id prestat, 

NI De ligusticu. Ligustica multum nascitur liguria prouincia, 
unde et nomen accepit. nascitur in monte uicinu alpibus. sed 
ciues panace illum uocant inde, quia radix eius alba est et 

25 odorata, similis panaci, cui et uirtus una est cum panace. na- 
scitur locis altis et asperis et umbrosis. uirga longa simile aneto 
et nodosa, in qua uirga || [86b] folia sunt similia melliloti, mol- 
liora et odorata, quae folia in cacumine tenuissima sunt et diuisa, 


4 inpositum admixtus et ut 2 d. inpositam 3 caliginem oculorum 
4 morsus 5 u. ad sanitatem perducit, ossibus 6carnem absinthio additum 
7 aristologia longa mors, Zusatz aus Gal, ad Pat. Orib. VI. 493. 9 Panax 
asclepii erba est uirgam ‘i0tennem in fehit. longitudine folia nodosa, 
SJ. w. o. 11 asperiora super uirgam capitellum 12 rad, est ei 13 flores 
melle pust. auxiliantur fagedenica n. citius o, cum uino et. o, trita 
16 multi dicunt quod panax origanus agrestis sit aut colui (coliri) cotila SJ. 
17 Panax  chironin SJ, nasc. in monte 18 palio (pelio) quam latini mulam 
(ynulam) campanam dicunt. folia habet a. similia et  profert fehlt. et ra- 
dicem altam 19 niscidam talem h. uirtutem 20 uenenatis. folia 
u. e. imp. 21 id prestant. 22 Lignstieus in lig, 23 et in  uicino 
24 ideo quia eius fehl. 25 cui uir. 26 asp. et altis uirgam |, habet et 
nodosam 8, a. 27 melliloto -i SJ, sed 
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in qua uirga caput est, ubi semen ostendet, quod semen nigru 
est et oblongu sicut fenieulu, gustu uiscido et odorato. radix 
eius alba est, simili<s> panaci eracleotico et odorata. uirtus est 
radici eius et semini calida et peptica. omnibus doloribus en- 
5 teraneorum occurret, inflationes stomachi tollet, ictibus uene- 
natis opitulatur, urinam prouocat, menstruis imperat bibitum. 
radix eius tusa et supposita id prestat. radix eius et semen oxi- 
poris miscetur, confectionibus digestiuilibus adibetur, eustomacus 
est, unde multi ciues ipsius prouincie pro piper eum utuntur 
10  condituris miscentes, cui semini miscetur alterum semen simile 
illi, quod semen gustu agnoscitur, quia amarum est. multi semen 

seseli et fenuculi addunt illi. 


[86c] *N4 De stafilinu. Quam multi ceras dicunt, folia similia 
gingitio habens, sed latiora et gustu amaro, uirga longa et recta 

15 et grossa, et aneto simile habet capitellum, cui flores albi sunt, 
in quo medio purpureum ostendet florem suberoceum. radix 
eius unius digiti habet grossitudinem, et duorum palmorum habet 
longitudinem, et odorata, apta ciuis. semen eius bibitu et sup- 
positu menstruis imperat, urinam prouocat, dolorem lateris et 

20 ydropicis bibita medicatur. morsibus uenenatis occurrit, et quis- 
quis eum ante biberit, tutus contra uenena manet. generare) 
citius mulieres facit, radix mero eius diuretica est, accepta 
uenerem stimulat, abortum facit. folia eius melli addito et in- 
posita supra ipsa?) uulnera fagedenica curat. 


25 *NE' De fastinaca ortina. || [86d] Fastinaca hortina ab omnibus 
comeditur, omnibus utilis est suprascriptis, sed paulo minus effi- 
cacia habet et uirtutem. 


1) Am äusseren Rande stehen in der — etwas verkleinerten — Originalschrift 
die Worte: generare mulieres facit et abortum similiter. 
2) Auf einer Rasur. 


1 in uirge sumitate caput est sed umbraculosum nigrum 2 feniculi 
uiscidum et odoratum [aromatice cui uirtus est mictualis] 3 eracleoutico 
4 radici et s. eius iuter- 5 -em stomaco soluit yetibus 6 si bibatur 
Zusatz aus Galen. ad. Pat. 7 tunsa oxiporiis necessarie miscentur 
8 conf. etiam utiliter adh. quia 9 prouincie eo utuntur pro pipere MS. 
10 cui — est fehlt, 12 siselei et feniculi 25 Das pastinace-Kapitel des 
Druckes stamınt aus Gargilius Martialis (c, 33). Das obige findet sich weder bei 
SJ. noch bei MS., weil in den älteren Exemplaren die Rubra fehlten, das Lemma 
aber offenbar schon sehr früh verloren gegangen war. 
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fuerit, urinam et menstrua prouocat. sucus tirgae eius et seminis 
trio oboli bibitus cum dulcore diebus decem neufreticis medi- 
catur. radix eius tusa ut electuarium toracis causas mirifice 
curat, 

5 De synone. Sinone semen est minutu nascens in syria, simile 
apio, oblongior et niger, gustu calido. bibitus spleneticis mede- 
tur, urinam prouocat, menstruis impera<t>. syri eum utuntur 
cum cucurbi<ti>s elixis. 

[87e] E4' De anesu. Anesu, uirtus est ei calida et sicca et carotica 

10 et diuretica. sitim tollit, ydropicis medicatur bibitus, uenenis 
occurrit, inflationes amputat, uentrem stringet, menstruis imperat. 
lactem mulieribus prouocat, uenerem stimulat, fumigatione sua 
naribus adibita dolorem capitis tollet, aurium dolore cum oleo 
roseo adibitum mitigat. melior est recens et granosior et non 

15 uetere, odori forti. utilior creticus est, cui secundatur egiptius, 


ZB‘ De careu. Careu semen est omnibus notu. uirtus est illi 
calida et diuretica, eustomaca et peptica. antidotis et oxiporis 
miscetur. uirtus est illi similis aneso. radix eius cocta sicut 
fastinaca comeditur. 

20 [87d] ZT‘ De aneto. Anetu siccu et elixu et aqua eius bibita lac 
mulieribus prouocat, tortionibus et inflationibus utilis est, nau- 
siantibus prodest, urinam prouocat, sugglutire non sinit, caliginem 
oculis infert, iter prestruit genitale assidue bibitus, elixatura 
eius utiliter fomento adibetur ystericis mulieribus. semen eius 

25 in cataplasma adibitum condilomata[s] soluet. 


=Z4' De cumino. Cuminu nostru eustomacu est, sed plus ethiopicu, 
quem ippocrates basilicon quiminon uocauit. secundus est ei 


1 suci eius uirge 2 bibitis 3 tunsa elect. composita 5 Sinonum 
minutum simile apio sed oblongius et nigrum 6 calidum  bibitum 7 siri eo 
u, cum cucurbitis e, nam in siria nascitur. Schluss aus Gal. ad Pat. 9 Anisum 
feruentis est uirtutis uel nature sicce et carotice et mictualis ydropicis medicatur 
sitim tollit bibitum 12lac p.etauget bibitum uentrem st. sua fehlt. 43 ad- 
hibetur dolorem 44 adhibitus melior — forti fehlt; dafür steht ein Stück aus 
Orib. VI, 436, 15 Optimum est autem creticum etc. Wortlaut aus Galen ad 
Pat. 16 Careos notum est ei 17 et mictualis oxiporus (-poriîs) 
miscetur et purgatoriis Gal. ad Pat. 18 est ei 19 panastica 20 Anetus 
Anfang aus Gal, ad Pat. Orib. VI. 435. succus elixus in aqua et bibita ea 
22 sugultire (singultire) 23 item si assidue bibatur 25 cataplasmis 
dann folgt Orib., Garg. Mart. 28, Pseudoap. anch in d. Handschr. 26 Ciminum 
27 quod ypoér (ypocri) basilicum ciminum uocat, secundum est ei fehlt, 
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egiptius, reliquo uero in galatia nascitur et in spania et cilicia 
et india et in multis locis, uirtus est ei serantica et stiptica, 
tortionibus et inflationibus oleo coctus et suppositus medetur, 
cataplasmis adibetur, ortopn <o> icis cum pusca necessarie datur, | 
5 [88a] morsibus uenenatis cum uino opitulatur. tumorem testium ad- 
mixto polline fabe et ubae passe et cerotis inpositus medicatur. 
menstrua abstinet, sanguinem narium profluentem aceto mixtus 
stringet. colorem pallidis bibitus et unctus restituet, 
EE De cumino agresti. Cuminu agreste nascitur multum in 
10  calcedonia spaniae, uirga habens longa duobus palmis, tenuis, 
in qua folia nascuntur .iiii. aut .v., tenuissima et diuisa sicut 
gingidiu. in qua uirga sunt capitella .v. aut .vi., rotunda et 
mollia, in quibus semen est, quod si gustu applicueris, uiscidior 
<est> nostro, nascitur umectis locis. bibitu semen ipsum tor- 
15  tionibus et inflationibus aque mixtus <....> cum aceto uetere 
sugglutientibus opitulatur. uenenis occurret, dolorem stomachi 
cum uino conpescet. masticatus || |88b] et inpositus liuores de- 
tergit, melli addito aut uba passa omnia suprascripta facere 
nouit. <,.....> in quo flore naseitur nigru neluti semen, id bibi- 
20 tum similis est melantio. morsibus uenenatis occurrit, stranguiriis 
et dolori uessice prodest et coagulato sanguine urinae praesi- 
dium est, maxime si bibitus fuerit cum elixatura apii. 
Eg'*) De ameos. Ameos multi ipsum cuminum ethiopicum aut 
basilicen dicunt, alii uero cuminum ethiopicum alterius esse 
25 nature, et ameos alterius esse naturae. semen est minutum, 
omnibus notum, breuior a cumino, gustu habens origani, sed 
eligendus est recens et mundus, uirtus est illi termantica et 


4) Nebenan steht ciminella. 


1 egiptium atque ceterarum prouintiarum. 2 seratica et feruens [et mictualis] 
3 in oleo coctum 4 catapl. miscetur 6 impositum 7 aceto mixtum 
menstrua 8 sic stringit. .  potum siue inunetum palores facit et quia cali- 
dissimum est uesice dolorem placat et ad cauculos iuuat zum Teil aus Galen ad 
Pat. ef. Orib. VI. 460. 9 Ciminum agreste 10 <Kapynddw rie "Ionavlas> 
yspanie. uirgam habet duabas p. inqua 13 uiscidius est SJ. w. o, 14 locis 
humectis Semen ipsum bibitum tortiones 15 mixtum saluberrime curat. 
Cum aceto uero subglut. 16 stomaco conpescit. 17 masticatum 18 melli 
19 in hoc flos niger qui bibitus 20 est fehlt.  uenenosis  stranguriis 
21 nessice prestat effectam —coagulatum s. per urinam facit mingi, maxime 
presidium est si bibitum 23 Ameos. m. ciminum e. dicunt sed ameos 
alterius est nature, Folgt ein Satz aus Galen ad Pat. 26 gustum habens 
similem origano. 27 eligendum illi [acris] term, 
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serantica. tortionibus medetur, urinam prouocat, cum nino bibi- 

tus menstruis imperat. miscetur confectionibus diacantaridis, ut 

uim cantaridarum temperet. || [88c] melli additus linores detergit. 

bibitus et perunctus colorem bonum corpori reddet, eum resina 
5 et uba passa fumigatione sua matricem purgat, 

EZ De coriandro, Coriandro uirtus est frigida. tritus et in cata- 
plasma redactus cum pulenta et pane tridiceo mixtus et inpositus 
igne acrum extinguet, tumores igneos tollit. melli addito et ubae 
passae inpositus epinoctidas et tumor:m testium et carbunculos 

10 curat, cum faba fresa mixtus scrofis et pustulis prestat effectum. 
semen eius bibitu cum duleore lumbrices extinguet, genitalia, id 
est semina, uiris crescere facit. plus acceptum semen ipsu sensu 
hominis euetescit aut citius inferet necem, unde debet quisquis 
usum eius non frequentare. sucus eius aceto mixtus a<u>t 

15  spume argenti et cerussa et uino || [88d] omnes pustulas calide 
euullientes perunctae extinguet. 

ZH’ De apio. Apiu hortinu, tanta inest illi efficacia, quanta et 
coriandro. tumores oculorum pani mixtus et inpositus spargit; 
similiter id facere potest pulente mixtus cataplasme additus. 

20  estigationem stomachi conpescet, mammis tumentibus utiliter 
apponitur, urinam prouocat. elixatura radicis eius bibita nenenis 
oceurrit, uomitum proibet, uentrem stringit. cuius semen plus 
diureticu est, spuma argenti bibentibus medicatur, uentum et in- 
flationes stomachi tollet. antidotis anodinis miscetur et teriacis, 

25 tussientibus prestat effectum. 


[89a] ZO" De apio agreste. Apiu agreste, qui locis nascitur umectis, 
sed his maior est nostro, sed tanta facere potest, quanta et hortino. 


1 Nach prouocat folgt ein Stück aus Orib. VI. 432. bibitum Zusatz 
aus Galen ad Pat. 2 dyacantidis 3 melle addito  liuorem 4 bibitum 
6 Coriandrum sive ut alii corion omnibus est notum, u. est ei. tritum cum et 
in cataplasmis 7 triticeo 8 ignem sacr. melle una p. impositum 
epiniguidas (epinictidas) tumores 10 frisa, frixa SJ. 11 bibitum  dal- 
core i. passo. 12 semen uirile semina uiri decrescere SJ. nam si mul- 
tum a, fuerit semen sensus h. hebetescit  infert necesse (necem) 14 non debet 
eius fr. aut SJ, ac spume 15 ceruse  postulas (pu-) 16 ebullientes ex- 
tinguet Folgt: Gal. ad Pat., Garg. Mart.4. 17 Apium sine ut alii selinon..... 
aus Orib., Gal. ad Pat. u.a. 18 ortinu pane mixtum et impositum tumores oc. ap. 
19 si polente mixtum ut cataplasmis addatur.  [coctum in aqua et bibitum] Garg. 
Mart,3, 20 estuationem et m. tumoribus 21 semen eius d. e. morsibus 
uenenatis occurrit. 23 qui bibunt spumam a. m. 24 necessario m, et tiriacis. 
26 Apium agr. loeis n. humectis et est magis (maius) ortino sed 27 q. et illud, 
Im selben Kapitel: Oreus. u. s. w. s, nächste Seite. 
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O De oreoselino. Oreoselinon apiu est montanu, uirga habens 
oblonga, radices habens teneras et ex una plurimas, in quibus 
uirgis capita sunt conio similia, sed minora et obrotunda, in quo 
semen e<s>t oblongu et uiscidu et odorem simile cumino habens, 

5  uirtus est radici et semini eius uiscida, diuretica. cum uino bibita 
menstruis imperat, uirtutibus calidis et antidotis miscetur; <... > 
nam ideo oreoselinon dictum est, eo quod in monte naseitur. 

OA! De petroselinu. || [89b] Petroselinu nascitur in macedonia, 
in criptis uel in speluncis. semen est minutu, simile ameos, 

10 odoratum et uiscidum, aromatis habens odorem. uirtus est illi 
diuretica, menstruis imperat, inflationes stomachi et coli con- 
peseit, tortionibus subuenit. dolorem lateris mitigat, nefreticis et 
uessice dolori subuenit. maxime cum uino bibitus diureticis anti- 
dotis miscetur, 

15 OB‘ De yposelinu id est olisandro. Ipposelinu aut ariaeilon 
dicunt, aut apiu agreste uocant aut myrnion, romani olisatrum 
dicunt aut yminion, sed ab ortinu maior est et albidior. radix 
est illi alta et grossa et mollis, folia habens obrotunda et ui- 
scida. in capite plenum est flore, que capita conclusa sunt, in 

20 quibus semen est uiride et oblongu, uiscidu, aromatis habens 
odorem. radix eius odorata et alba est et eustomaca. || [89 c] na- 
scitur locis umbrosis et in hortis et humidis locis. ista herba ciuis 
apta est, <radix> cruda et cocta comeditur sicut apiu. cuius uirge 
cocte comeduntur, nam et crudi in sale conponuntur sicut omnia 

25 olera. uirtus est seminis eius, ut bibitus cum uino menstruis 
imperat, frigoribus acceptus medetur et perunctus stranguiriis 
utilis. radix eius omnia suprascripta curat. 


4 Oreoselinum est apium montanum —uirgam, -as SJ. 2 et radices tenues 
SJ. w, o, plures SJ. in quibus s. est 4 oblongum et fehlt  similem 
cimino bet diuretica bibitum 6 calidis utiliter miscetur et a. dicitur quia 
7 nascitur. 8 Petroselinum 9 in erepitis ripis MS, est minutum 
sim. aneto 10 et aromaticum 11 colli conpeseit [ealefatiendo et de- 
siccando nimis) Orib. VI. 496, 12 subuenit (urinam provocat habundanter] 
ebendaher, 13 uino datum. 15 of pòv yoínlov of dè áyorooélivor> Yppo- 
selinnm quod alii apium agreste wocant sine ut Latini obfastrum, olixatrum SJ. 
melius est ortino et albidius 17 <ravids> 18 grossa et alta et uiridia 
19 que — sunt feblt. in quo 20 oblongum 21 alba et eust. est. 
22 in loeis umbr, hom. et i. hortis. herba hee cibis 23 cuius — comeduntur 
fehlt, 24 n. et cruda componitur 25 eius talis cum u. bibitum 26 ac- 
ceptum stranguriis utile est 27 Nach curat folgt Kap. 26 des Garg. Mart, 
(ed. Rose), das auch oben unter Olixatrum stebt, 
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(*)Or De smirrion. Quem in cilicia petroselinum uocant, maxime 
in monte amano nascitur. et haec uirgas habet similes apio, 
ramulos plurimos habens, et folia lata super terra spansa, fortia 
et pingue et odorata cum uiscitudine, color illi melior est. super 

5 quas uirgas habens capitella aneto similia, semen obrotundum, 
simile colliculo, nigru et gustu uiscido, et uelut murrae habens 
odorem. radix eius uiscida est odorate || |89d] et mollis, sucum 
plurimum habens, fauces mordens, corium habens a foris nigru 
et ab intus uiride aut subalbo. locis nascitur asperis et umectis. 

10  uirtus est radici eius et semini et herue calida. cuius folia in 
sale conponuntur, uentrem stringet. radix eius uenenis occurret, 
tussientibus et ortopn<o>icis medieatur, urinam prouocat. folia 
eius in cataplasma adibita tumores et duritias et pustulas sparget, 
uulneribus cicatricem ducit. radix eius omnia suprascripta facere 

15 potest. semen eius urinam prouocat, nefreticis et spleneticis et 
dolori nessice medetur, menstruis imperat, secundas exponit. 
sciadicis utilis est bibitus, inflationes stomaci spargit. sudorem 
prouocat, ruptationem!) prestat. maxime ydropicis et periodicis 
subuenit, || 


20 [Ma] O4 De elefoboscos. Elafoboscos erba est uirga habens 
simile feniculo aut rorimarino, quae uirga nodis est plena. folia 
eius duobus digitis lata sunt et oblonga sicut terebentus; aspera 
sunt et fragilia. quae uirga multos ex se dimittet ramos, in quibus 
capita sunt ut aneto similis. radix illi duobus digitis longa et 

25 lata et alba et odorata, apta escis. quae uirga a multis come- 
ditur, hance erba dicitur cerbi cum comederint cornua carere, 
quare et ipsa cornua uenenis occurrunt, unde se ipsum uenenis 
obsistit. 








1) Lies: ructationem — ¿pevxrixdv, 


4 Smirnon est herba similis apio .... Das ganze Kapitel des Druckes ist 
mit geringen Varianten aus Gal. ad Pat.; der Schluss aus Orib. VI. 507. D, gl. 
bei SJ, (Das Lemma fehlte, also war es in den alten Hdschr., die kein Rubrum 
hatten, namenlos und folglich nicht zu finden.) 20 Elefeboscos elafob SJ. 
herba est quam alii elafion dicunt latini ceruiocellum idest ceruariam nirgam, 
habet SJ. 2if.a.r.similem 22 sunt lata  terebinthi aspera et 23 uirga 
predicta emittit ramulos 24 capitella sunt aneto similia 25 uirga pre- 
dicta 26 herbam  cerui o. com. corn. deponere dicuntur. 27 ueneno (al. 
uenenis in d. Note, so auch MS,) semen eius cum uino bibitnm serpen- 
tium uexationes curat. 
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OE De maratro. Feniculu erba est omnibus nota. qui comestus 
lac mulieribus pronocat. id prestat et cataplasmis adibitus, cum 
tisana coctus id faeit, elixatura eius bibita nefretieis et nessice 
dolori medetur, urinam prouocat, morsibus nenena|[90 b]tis cum 

5 uino occurrit, menstruis imperat, egris nausia tollit, cum aqua 
bibitus feruorem stomachi extinguet. radices eius cum melle 
eoetae morsus caninos cura<n>t. sucus foliae eius et uirgarum 
sole siccatus confectionibus oculorum miscetur, caligines oculis 
detergit. semen eius uiride expressus sucum dimittit; et radix 

19 eius expressa similiter suprascriptis utilis. in hiberia sucus eius 
pro lacrimo uendunt, iste enim lacrimus, id est sucus, omnibus 
causis oculorum opitulatur. 

Os' De ippomaratru. Feniculu agreste, sed maior est ipsa et 
semine et frutice. semen uero simile habet cacrio, radice habens 

15 odoratam, cuius elixatura urinam prouocat, menstruis imperat; 
et adposita id facit. semen eius et radix abstinet uentrem, mor- 
sibus uenenatis occurrit, cauculos frangit, || [90c] ictericis sub- 
uenit. elixatura eius lac mulieribus prouocat. 

OZ De alio yppomaratru. Est aliu ippomaratru, folia habens 

20  angusta et oblonga, semen habens rotundum, simile supraseripto, 
sed paulo minor illi est. 

OH! De daueu creticu. Daucu, quem dicunt ereticu, folia sunt 
similia feniculo, sed minora et tenera, uirga duorum palmorum, 
in qua uirga est caput simile coriandri, florem album habens, in 

25 quo et semen est albu, asperu et minuta, gustu uiscidu et odo- 


1 Feniculus calefacit manifeste . . . . (Orib. VI. 487). Das comestus ist 
schon aus unserer Übersetzung. 2 id etiam prest. 4 doloribus MS. w. o. 
5 nausiam 6 radix MS. 7 cocto -a MS. ad sanitatem perdueit, 


foliorum eius 8 insole et caligines oculorum 9 expressum dimittit ad 
supra utilem in yberia succum 10 iste est I. MS. w. o. Nach einem Satz 
ans Galen ad Pat. folgt Garg. Mart. cap. 26. 13 Ypomaratrum siue ut alii 
maratron, -um E., agrion vel ut latini feniculum rusticum radicem habet moderatam, 
candidam MS, et semen ut car(t)ios urinam mouens atque lapides in uessica 
frangens potest etiam arcuatam morbum deducere et a serpentibus uexatos me- 
detur. foliorum autem eius decoctio potui data id efficit quod feniculus usualis. 
Genauer SJ. Ipomaratro u. Ypom. s. u. a. etc. maior (us) est ipso feniculo 
et semine et fructice. radicem hab. od. et semen ut cacrios. Im selben Kapitel: 
traditur antem aliud feniculi genus minoribus foliis et angustis et ueluti longis, 
oblongum E., imbecillins tamen uirtute. 22 Daucus. Eingang aus Orib. VI 463, 
folia habet 23 et uirgam duarum 24 coriandro 25 quo semen est 
Zusatz aus Gal. ad Pat. minutum asperum g. uiscidum 
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ratu. radix est illi unius digiti PRA longa duobus pal- 
mis. asperis locis et solanis nascitur. TE 
apio similis agrestis] est. uiscidus, odoratus et calidus est, sed 
creticus || [90d] melior est. <est> et tertium genus dauei, folia 
5 similia habens coriandri, florem album habens, sed capitello et 

semine aneto similis est. sed semen ipsum oblongum est et 
graue sicut cuminu, sed ab omnibus seminibus suprascriptis cali- 
dior est. bibitus menstruis imperat, urinam prouocat, tortionibus 
subuenit, tussientibus prestat effectum. pereussure sphalangionis 

10  oceurrit, cataplasmis adibitus pustulas et tumores conpescit. cre- 
tici dauci radix similis supraseriptis habet nirtute, maxime cum 
uino bibita contra uenena auxilio est. 

0®' De piretro. Piretru erba est folia similia habens dauco 
agresti aut maratro. in qua uirga capitellu est simile aneto, 

15 obrotundu, radix eius grossitudo est unius digiti; gustu calido. 
accepta fleuma deponit, unde et dentium dolorem conpescit, si 
cum aceto fuerit || [94 a] cocta et gargarismo adibita. masticata 
supererrante capiti fleama deponit, cum oleo uncta sudores pro- 
uocat, frigora tipica prohibet et a rigore aeris tuta corpora 

20 seruat. 

JI De libanotida. Linanotidis dua sunt genera, unum genus 
profert semen, quod mulzeien dicunt aut causanemo, cuius semen 
cacrin uocant. folia maratri similia habens, sed latiora et obro- 
tunda, super terra spansa et odorata. uirga in medio habens 

25 longa amplius cubito, in qua uirga est capitellu, in quo profert 
semen albu, simile spondilio, quod semen obrotundu est et angu- 


4 habens longa 2 nascitur |. a. dauei simile est 3 odor. uise. et. 


sed melius e, c. [de quo supra diximus]. 4 Est et 5 coriandro et flor. 
album in cuius capitello simile semen est a. est et... Zusatz aus Gal, ad Pat. 
7 ciminu agreste et cunctis omnibus supra seminibus calidius est. bibitum 


9 ydonee tuss, pereussionibus spal.  tussi ueteri et torminosis medetur(Gal.ad 
Pat.) 10 adhibitum semina omnium cum uino bibita contra nenena et morsus 
serpentum faciunt cf, Garg. Mart. 23. 13 Piretrum herba 14 et nirgam 
similem illius in  aueto et obrotundum 15 grossitudinem habet gustu 
excalefatiens ..., Zusatz aus Gal, ad Pat,, Orib. VL 498, masticata 
exuberans capitis flegma d, cum a. cocta et g. adh. similiter facit et dentium d. 
conp. cum oleo roseo sudorem prouocans uncta a rigore Das Asipémor fehlt; 
ef. Spr. 11177, Note 16. 21 Libanotidis III sunt g. 22 quod cacrios uocatur 
<téa $ xauyéveua bier vielleicht multi zeien> ze auf einer Rasur. 23 fol. 
habens 24 terram spansa (et od, SJ,) et uirgam i. m, longam 26 spon- 
diolo 
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in quibus folia sunt spissa, tenue et oblonga, quae uiridia sunt, 
de intus alba, odore graue habens. uirtus est ei termantica et 
leptin|{9id]tica et purgatoria. ictericis medetur, si elixatura eius 
cum vino fuerit bibita, et hist), qui biberint, postea exercuerint 

5 corpus, quibus postea uinum bibendum utiliter datur. acopis 
miscetur, confectionibus gleucini miscendum est. 

IL/ De spondilion. Sfondilion folia habet similia platano aut 
panaci, uirgas habens in longitudine duorum cubitorum, simile 
maratri, in quibus sunt capita similia seseli, sed duplicia et lata 

10 et aluidiora, odore graue habens. flores proferet albos, radice 
alba habens, simile rafano. locis umbrosis et humidis nascitur. 
semen eius bibitu fleuma uentris deponet, similiter epaticis et 
ietericis et ortopnoicis <et> epilenticis prodest. offocationibus 
stericis fumigatione sua medicatur. oleo coctus et fomento adibitus 

15 capiti freneticis || [92a] et letargicis et doloris capitis opitulatur. 
pascentia uulnera sanat cum ruta inpositus. radix eius ictericis 
et epaticis similiter datur. rasura radicis eius duritias uulnerum 
soluet. maxime fistularum sucus floris eius auri infusus uulnera, 
et si p|l]us miserint, optime curat, multi ipsu sucu colleetu 

20  siccant sicut omne lacrimum. 

ILE' De ferula gallica. Ferula uiridis, quam multi enterionem?) 
dicunt, e<mo>ptoicis et quiliacis prestat auxilium, morsibus 
uenenatis pota cum uino occurret, tusa et inposita fluxum 
sanguinis uulnerum stringet. semen eius bibitus tortionibus me- 

25 dicatur. semen eius cum oleo tritum et perunetum sudorem 


4) Lies: hit. 

2) Der Übersetzer hielt das Wort ¿vrsowówy (Subjekt d, folg. Satzes) für ein 
Synonym. 

1 f. sunt (spissa et SJ.) tenuia et oblonga et deforis alba et deintus uiridia cum 
odore graui 8 si elixatura — utiliter datur fehlt, doch in der Note: aliqui 
habent plus sed non plus in ag<gregatore> 6 necessarie miscetur et glaueinis 
7 Sfondilion quam latini berbam micariam dieunt 8 et uirgas in |, cub, duor, similes 
maratro 100, habentia semen simile siselei sed duplex et latius et albidius [et paulo 
plus paleosum) odorem grauem habens, (Ergänzungen aus Gal. ad Pat.) 40 et 
radicem albam s, 11 naseitur |. 12 bibitum deponit per uentrem grossos et 
tenues humores epaticis yctericis 13 et epilenticis et suffocationibus 
14 coctum 15 capiti fehlt. litargicis et doloribus ad sanitatem 
perducit 16 inposita yotericis et epilenticis 17 durities 18 et 
soluit et eius floris infusus fluores pulentes de aurium uulnere curat. Das 
Folgende fehlt, dafür steht ein Stück aus Oribas. VI. 504 und Galen ad Pat, 
21 Ferula uiridis  interionem 22 emoptoicis ciliacis maximum —23 po- 
tata tunsa 24 bibitum | 





| 
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matriei salutare est prestando anastomatica. radix eius ista 
omnia suprascripta facere potest. elixatura eius omnia supra- 
scripta prestat, fomento adibita uul/[92djnera curat, radix eius 
sicca et inposita id facit, ossa fracta excludit, uulneribus antiquis 

5 cicatrices ducit. cerotis miscetur, similiter et malaumatibus, ter- 
manticum est. radix ipsa eligenda est talis: non uetere, forte, 
odore suaui. lacrimus eius confectionibus misceri potest, maxime 
amigdalis amaris, rute et aneto et pane calido triticeo, et sic 
dari potest. 

10 IIZ De melantio. Mellantiu frutex est minor, foliis minutis et 
teneris et semen minutu habens, quae frutex est longa duobus 
palmis, sed folia arigeronti similia habens, super habens capitellu 
simile meconio, sed oblongu, in medio habens ueluti parietem, 
discernens semen ipsum. quod semen est nigru, uiscidu, odoratu, 

15 quod semen multi pani aspargunt. in cataplasma dolorem capitis 
mitigat, in initio suffusionis || [93a] tritum et naribus missum 
medicatur addita irin illirica. lentigines et lepras inpositus curat, 
tumores ueteres et duritias cum aceto soluet, carbun|n]eulos cum 
uetere urina curat. tedae additus cum aceto et coctus et ori 

20 retentus dolorem dentium non admittit. aqua coctus et ut cata- 
plasma in u<mb>ilico positus lumbrices excludit, frequenter 
odori applicitus catarron conpescet. diebus multis bibitus men- 
struis imperat, urinam prouocat, lacte deponit. cum nitro bibitus 
disnoicis prodest, morsibus uenenatis occurrit bibitus .¢.i. cum 

25. aqua. fumigio suo serpentes e domibus excludit. 

ITH’ De silpi. Silpi radix est omnibus nota. mascitur in syria et 
armenia et in media et in Jiuia. cuius uirga<m> aspeton appellatur, 


4 salutaris radicis eius elixatura 2 omnia supra f. p. 5 neces- 
sarie mise.  maliginatibus termanticis. radix elig. e. odore suauis fortis et non 
uetus. 7 eius fehlt. maxime si 8 pani c. t. admixtus fuerit. Folgt 
ein Schlusssatz aus Gal, ad Pat. 10 Melancium folia minuta 41 qui 
longus est 12 palmis desuper habens cap. 13 medio ueluti parietes habens 
qui discernunt s, quod est nigrum et odoratum et uisc. 15 quod multi aspergunt 
cataplasmate 16 suffusionibus 17 iri inpositum et uerrucus saluberrime 
curat Zusatz aus Orib. VI. 488 La. urina ueteri curat et ad sanitatem perdueit, 
19 additum et c. a. coct. ore retentum 20 in aqua coctum. 21puluis ex eo 
in linteolo ligatus et fr, (cf. Orib.1. 1.) 22 applicat, conpescit inflammationes 
tollit .... (Oribas.) ideo d. m. potatum 23 lac Zusatz aus Orib.  bibitum 
23 dipnoicis salutare presidium est. <una 25 de domibus 26 Silfii radix 
omnibus nota que agrestis maiticon (masticum) d. Eingang überarbeitet aus Gal, 
ad Pat. und Orib. VI, 503. nascitur in siria et,a. et libia, 27 epleron 
uocatur | 
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melli addito singulare presidium est, duritias uulnerum soluet, 
clauos tollet. caricis adibitus et cerotis omnia suprascripta facere 
potest. aceto mixtus sernas tollet, || [93d] polipu et erescente 
naribus carnem additus flori aeris aut erugine canpane omnia 

5 suprascripta facere nouit. sarcocolle additus et inpositus exucadia 
curat, aspredine faucium et uocis limpidat, maxime cum aqua 
cum melle propendente uba suspendet et gargarismo cum mulsa 
id prestat, frequenter sumptum colorem limpidum facit. in obo 
soruile tussientibus prodest, pleureticis et ydropicis cum caricis 

10  siecis auxiliatur. cum piper et ruta bibitus addito uino tipicos 
frigores excludit, tetanicis et spleneticis et opistotonicis olce 
pondus unum additus cere et gluttitus medetur. sanguisugia 
bibita aceto mixtus excludit. coagolatum lacte stomaco soluet, 
epilenticis cum pusca bibitus medicatur. cum murra et piper 

15 bibitus menstruis imperat, uentrem mollit. cum lexiba bibitus 
de alto cadentibus opitulatur, oxigaris miscetur amigdalis amaris 
et rute mixtus omnibus causis necessarie comeditur, || 


[Ya] *I10" De opofilon*). Opofilon uere simile ef<fi> cacia habet 
cum silfin, sed aspredines arteriarum et uoces incisas reparat, 

20  incongruos sonos aurium proibet. quem multi in escariola?) 
comedunt pro eruca, 


* De cydaris*). Cydaris dicitur duo esse genera, nascens unum 
in liuia, cuius radix similis est silpi, sed paulo minus et uiscida 
et mollis et sucu non habens. uirtus est illi similis silpi. 


1) Der vorletzte Absatz des Kapitels epi Zidplov beginnt mit den Worten: 
d dè dads tay gulior... woraus der Übersetzer ein eigenes Kapitel gemacht hat. 

2) <pera Úniddxov>. 

3) Der letzte Absatz des obigen Kapitels spricht von einer ¿répa paytdapic, 
Es ist also der Name falsch gelesen und die Ordinal- mit der Kardinalzabl ver- 
wechselt. 


2 claucos 3 polipum et crescentes carnes flore 4 camp. additus omnia 
5 sarcolle <oagxolaßidı mit oaguoxéiiy verwechselt> oxicadia <#Foyxds> 
6 aspredines voces aqua et melle 7unam <uu-> 8 id prestat fehlt. sumptus 
9 sorbili  pleuretidis 10c.pipere et rutha  typicos rigores 11 tethanicis 
12 pondere olce unius  sanguisugas bibitas 13 coagulum lac 14 asperi- 
tatem arteriarum per cauterium longi temporis uel uocem awputatam curat, wo- 
her? cum mirta et pipere 15 lexiua (lexiuia) 16 oxigariis Schluss 
aus? 18 Opofilon, ebenso SJ. O. Dya. uere similem efficaciam b, cum silfio 
19 <silfin> 22 SJ. Cidaris eius dicuntur e. d. g. unum n. 23 similia est silfii 
radici s, p. minor 
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miscetur cum modum temperandus pro uim uiscitudinis. dolores 

sciadicos curat, diuersis potionibus miscetur, ossa confracta in- 

positus eieit, sed inpendenda est illa diligentia, |a]ut osso appo- 

natur et nullo modo carnibus adtingat, sed loca ipsa carnis 

5  linteolis regenda sunt. multi || [94d] etiam peribent, si carni 

secte euforbium mittatur et consuatur, nulla fera ad nocendum 
nominem permittere. 

QU De galbano. Galbanu lacrimus est ferulae, nascens in syria, 

multi metopon uocant. est uero utilis galbanus turis habens 

10  colorem et grana abens ut faba, limpidus est, sine ligno et 

habens in se aliquit seminis sui et de ferula ipsa, non grauiîs, 

nec liquidus, nec nimie siccus. adulteratur nero sic: resina et 

faba diuisa et gutta ammoniaci, uirtus est ei calida et ignea, 

epispastica et diaforetica. appositus et fumigio suppositus men- 

15 struis imperat, abortum facit. aceto et nitro mixtus lentigines 

tollit. ut granu fabe gluttitus tussim medetur, disnoicis et asma- 

ticis opitulatur, conquassationibus et de alto cadentibus subuenit. 

cum uino et murra bibitus uenenis occurrit. infantes in utero 

mortuos acceptas excludit. inpositus dolorem lateris mitigat. 

20 orziora inpositus spargit. epi|[95 a]lenticis utiliter adibetur, circiu 

sterico odori adibitus curat, fumigio serpentes exeludet et oleo 

mixtus et perunctus uim serpentum non admittit. oleo et sfon- 

dilio mixtus et a serpentibus comestus isdem infert necem. 

dolorem dentium inpositus tollet. acceptus iter urinae pre- 

25 struit. potionibus miscetur si<e> cum amigdalis amaris et 

cum aqua aut cum sucu rutae aut mulsae, ita meconio mixtus 

et aeri usto uel felli additus. quem si mundare uelis, sic facis: 


1 miscetur propter uim uicissitudinis 2 necessarie miscetur inpositum 
3 sed illa i. e. d. ut ossi 4 carnem tangat 5 quae |. tegenda est. Das 
Folgende fehlt, dafür steht wieder Galen ad Pat. 8 Galbanus lacrimum est 
cuiusdam herbe similis ferule que in nicomedia nascitur et syria. Uberarbeitet 
aus Galen ad Pat., von dem nun ein Sttick folgt . . . et thuri in colore grana 
habens 10 limpida et quod est in ligno babens aliquid in se asclosum (et quam 
minime astulosa Gal. 1, 1.) 11 et quod non est graue nec n. sicoum optimum 
12 uero resina 14 epispatica et dyaf.  apposituw [naribus] f. et suppositum 
15 mixtum 16 granum glutitum cussi  dipnoicis 47 de alto cadentium 
conquass. 18 mirra bibitum 19 acceptum inpositum m. 20 tortiones 
spergit. <dodijrac> cicius stericas 21 adbibitum excludit oleo 
22 mixto et perunctum oleo et fehlt spondilio mixtum 23 hiisdem 
24 prestuerit (prestruit) necessariem. 26 aut succo rute aut mulse ita et 
miconio 27 aut felli additum. galbanum si  uolueris sic ages 
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paracolletica uulnerum, reuma oculis proibet, emplastris miscetur. 
adulteratur cummin mixto, 

Qs’ De glaucia. Glaucia sucus est erbe, nascens in ciuitate syria 
et ieranpoli, folia habens similia meconii ceratitis, sed pinguiora 

5 et super terra spansa, odore habens graue, gustu amaro, sucum 
multum habens, croci simile. folia eius ciues mittunt caccauis 
et in olibanis!) cocunt. quam cum coxerint, ex<s>ucant et glaucia 
faciunt, quae colliriis miscetur, uirtus est illi frigida ex parte. 

QZ De taurocolla. Gluten taurinu, quem multi exilocollan 

10  dicunt. melior est || [95d] rodiaticum, qui maxime ex rasura 
corii fit. sed eligendum est limpidus et lucidus, niger nero in- 
utilis est. uirtus est ei, ut cum aceto solutus sernas limpidet, 
lepras emundat. inpositus ustionibus pustulas ebullire non per- 
mittit. aquae tepide solutus et superunctus diuersas res in se 

15  cohere<re> facit uulneribus melle et aceto solutus. 

OH! De yetiocolla. Ictyocolla, qui dicitur, nenter est ceti piscis, 
sed his est utilis, qui in pontu fiet, alba et grossa et non per- 
tusa et citius se soluens. emplastris cefalicis miscetur et con- 
fectionibus lebricis, uultus limpidat, 

20 QO’ De uisco. Uiscus lacrimus est arboris, lenis et uiridi co- 
loris, de intus obrufu, nihil asperu habens, colligitar et de alio 
semine obrotundo, quae arbor dris dicit<ur>, folia| [96a] habens 
similia buxo, quod semen primo tunditur et lauatur et postea 
cocitur. multi uero illum masticando conquassant. fit etiam ex 

25 arbore male matiane et pire et quipri et ex diuersas arbores. 
aliquando et <in> radices arborum et in frutices arborum în- 
uenitur, uirtus est illi diaforetica, malaptica epispastica et pep- 
tica. pustulas e corpore mundat, parotidibus necessarie adibetur, 


1) Lies: clibanis, 
3 Auch das Kapitel Glautium ist aus Gal. ad Pat. Der Inhalt stimmt ziem- 


lich, da eben jener auf Dioscorides zuriickgeht; doch ist unsere Übersetzung viel 
genauer, 9 Taurocolla quam oxicolla <EvZoxdàiar; et xiloc. oder Vorschlag ?> 


dicunt m. 10 rodaica que ex 11 eligenda est autem limpida nigra 
inutilis est cum aceto soluta zernas 13 cmendat. inposita non admittit 
14 cum aqua tepida soluta 15 coherere uulnera soluta stringit. 


16 Jothiocolla que, icth. SJ. 17 sed utilior est ponto 18 cephalicis necessaria 
19 lepricis 20 Viscus I. lachrymumS$J. lies: leuis, lene SJ. 21 deintus 
obtusum et 22 de semine que, quod SJ. in arbore drii, -o SJ. nascitur. 23 hoe 
semen 24 coquitur 25 arbore matiani et de piro et ex dinersis arboribus, 
26 et in radice im fructice 27 diaf. et epispatica wie immer. 28 corporis 
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morsibus uenenatis occurrit, folia eius omnibus hominibus supra- 
scripta prodesse potest. uulneribus sordidis mammarum et ma- 
trieis opitulatur, || 
ees *PI’ De atractali. Quem multi mecos agreste uocant, frutex 
est spino simile et minora habens folia et minuta supra ipsa 
uirga. et omnis uirga nuda est, quem mulieres pro fasis utuntur, 
supra qua uirga coma est spinosa, in quo flore est uiride. radix 
est illi tenuis et inutilis. huius come et folia et semen tritu et 
bibita cum uino et piper ictus mitigat scorpionum. multi per- 
10 hibent, quod erba in manu retenta dolorem percussure scorpionum 
non admittet. 


*P4' De policremo. Polignemon frutex est sarmentosa, folia 
habens origano similia uirga ipsa nodosa simile puleio, sed non 
habens florem pulei, habet capitellum supra uiscidum et odoratum. 

15 erba haec sicca et uiridis cataplasma adibita uulneribus para- 
collesin facit. huius cataplasma .v. dies soluenda est. bibita 
stranguiriis medetur, || [97a] cum uino bibita conquassationibus 
corporis adibetur. 

PE' De clinopodion. Clinopodion, quem multi clionicon aut 

20 ocimides aut zopiapan dicunt, frutex est et ista sarmentosa, 
duobus palmis ascendens de terra. nascitur locis saxosis, folia 
habens similia herpillo, et flores similes habens, et prassio sub- 
similat, bibita erba ipsa et coctura eius morsibus uenenatis oc- 
currit, de alto cadentibus opitulatur, stranguiriis prodest. men- 

25 struis imperat, abortum facit, acrocordonas bibita multis diebus 
tollit. 

Ps‘ De leptopetalon. Leontopetalon aut leontopodion aut par- 
dalion dieunt. erba est uirga habens in mef[97b]dio, palmo 


4 SJ. Atractali quam m, meton 5 spine similis m. ipsas 6 quam 
fusis 7 super quam in qua flos est uiridis 12 SJ. Polygnemon Dy. 
13 pulegio sonst genau w. 0. 19 Clinopodion frutex est sarmentosa duobus p. 
et florem prassio subsimilantem 23 herba et 24 stranguriis prestat effee- 
tum 25 facit potui data acrocordinas, [urine difficultates tardassim temporis 
medetur] flos eius lecti pedi similatur unde et nomen aceepit. 27 Leontopodion 
latini brumariam nocant, nascitur sepe cum tritico tyrsis bipalmis et furcosis in 
quibus veluti lane (lamine SJ.) bine sunt. semen continentes cum foliis cauliculo 
agresti similibus, radix est illi nigra rape similis. cuius succus iniectus sciaticis 
optimus probatur. Item cum uino potui datus serpentium uenenis repugnat. Die 
Beschreibung bis rape similis steht auch im Pseudoap. 8, aber nicht in den Hand- 
schriften. Einiges ist aus der Beschreibung d. Asorrorddıor IV. 129 Spr. SJ. In 
nero Dya. leptopetalon pardalioni d. herba e. uirgam 28 palmi 
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plurimum naseitur et in panfilia, quam utuntur in confectionibus. 
ista uero semen habet minutu et eustomacu, cui uirtus est magna, 
ambe uero bibite cum uino morsus prohibet uenenosos. 
(*)PI' De lignida, Lignis, quam multi in corona conponunt, flos 
5 est similis leuco[djio, sed purpureus. huius semen cum uino 
bibitu punctu scorpionis mitigat. “9 
*PAI'De lygnida agreste, || [98a] Similis est suprascripte, semen 
eius bibitu .C.ii, uentrem mollit. erba haec scorpios arcet. 
(*)PBI De lilio. Lilium omnibus notus est. etiam hune multi in 
10 corona conponunt[ur], unde confectio est olei liliaci, que et 
greci susinum uocant, uirtus est illi malaptica, causas matricis 
conponens, duritias suprascriptas soluens, folia eius cataplasmis 
adibita morsibus uenenasis occurret, conbustionibus inposita me- 
dicatur. id et elixa facere potest. in aceto conposita uulneribus 
15 opitulatur. sucu eius mixto in aceto et melle et in eramen coc- 
tus uulneribus antiquis et recentibus sanat. radix eius elixa et 
in oleo roseo missa conbustionibus prodest, uulneribus causis 
blanditur, menstruis imperat, melli addita*) uulneribus cicatricem 
ducit, neruos incisos glutinare facit, luxationibus utiliter adibetur. 
20 maculas corporis et lepras detergit, furfures || [98b] et acoras 
capitis tollit, rucas?) uultibus tollit. inmixta flori iusquiami et 
pollines tritici additum tumores testium tollit. semen eius et 
folia morsibus uenenatis occurrit, igne acrum extinguet cum uino 
bibita. folia eius et semen omnia suprascripta facere nouit. in 
25 syria nascitur et in falida*) panfiliae. 
PIT’ De bublote*) id est marrubium. Multi dieunt ballote, 
quem multi marrubium nigrum dicunt, uirgas nigras et quadras 


1) melli addita gehört dem griech. Texte nach erst zu nervos incisos, 
2) Lies: rugas. 

3) <Iowdlg>. 

4) Das Berner Fragment hat ballote, 


1 et alterias generis qua utuotur i.c. miris. Dass dieser Abschnitt 
von mixta foliis — in confectionibus aus PB/ de lilio stammt, habe ich schon 
Philologus LV 187 nachgewiesen, wo ich irrtlimlich die Zusätze des Übersetzers 
für echt hielt. 2 minutu 3 cum uino bibite  morsus v. pr. 4 Lichitus 
quam latini ienicularem (genic.) i. bellariam uocant florem habet similem viole et 

paulo fuluiorem. cuins semen potui datum uentrem wollit, (Aus dem nächsten Kap.) 

subsiernitur propterea ob scorpionum uim repellendum. (Isidor XVII 9,8.) Da- 
gegen SJ. Lignis quam in 5 leucodio 9 Der Eingang stammt aus Galen 
ad Pat., dann folgt Einiges von oben, doch stark überarbeitet; von Lilii flores 
leptomeres sunt an stimmt d. Druck im ganzen mit Orib. VI 458. 26 Ebenso: 
Multi dieunt bublote et multi marubium nigrum. 
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uessice et renibus contrarius, melli addito uulnera purgat, ter- 
rigia detergit, pascentia uulnera conpescit, dolorem lateris tollit. 
sucus eius siccatus omnia suprascripta facere potest. melli et 
uino addito caligines oculis detergit, ictericis naribus missus fert 

5 auxilium, cum oleo roseo aurium dolorem tollit. || 

[99a] PIg‘ De staquin. Staquin frutex est similis prasio, oblonga, 
multa folia habens, sed dura et aspera et odorata et alba, et 
uirgas multas habens ex una radice, aluidiora a prasio, mon- 
tuosis et asperis locis naseitur. uirtus est ei termantica et 

10 uiseida. elixatura foliarum eius menstruis imperat, cum uino 
bibita secundas exeludet. 

PIZ' De pirgitis. Pyrgitis aut folitis folia sunt lapazo similia, 
sed oblonga et uiridiora, sex uel .vii. habens electas, et lenia 
ab intus et foris ueluti plurime behemens apparet, tenerus et 

15 longus. naseitur in paradisso aut in hortis, gustu aspero et stip- 
tico est, nec semen nec uirga habens, folia eius cum uino bibita 
morsibus uenenatis occurrit. inposita et bibita disintericis et 
quiliacis prodest. || 

[99b] PIH' De falangio. Falangion aut falangitin (multi et ista leuca- 

20 cantum uocant) uirgas habet duas aut tres aut plures separant <es> se 
a pare, flores albos habens, similes lilio, multas diuisuras habens, 
semen nigru et grossu sicut lenticulas et tenuis. radix est illi 
minuta et uiridis, et cum de terra incisa fuerit, alterum colorem 
facit, locis cultis nascitur. huius folia et radices semen et flore 

25 cum uino bibitu ictu scorpionis mitigat, morsibus nenenatis oc- 
eurrit, torminibus fert opem. 

PI® De trifolio. Trifoliu aut minuantes aut asfalation aut cnicio 
aut oxifilon uocant, frutex est minor longa cubitum .i., uirgas 
tenues habens in circuitu, loto arbori similis, singulis uirgis || 


4 contrarium est melle ptrigia 3 melle 4 caliginem yotericis 
missis 5 dol. aur. 6 Staquin, Stachis SJ.  prassio folia habens obl, 
et m. et aspera et o.e.a. Shabens fehlt. albidiores prassio. 9 nase. 1. m. 
10 folioram 12 Pirgitis, Pyrgiar SJ., aut folicis f. habet lapatio 18 oblongiora 
habens fehlt. erecta et lenia leuia SJ. 14 foris habens plurima. 
45 nascitur i. paradiso uel i. ortis cum, est SJ., g. 16 est fehlt. uirgam 
18 ciliacis 19 Falangion sine folangitis (fal.), istam lencatemon SJ., uirgas h. 
20 plures et flores 21 habens fehlt. -cum multa dinisura. 22 semen est illi 
nigrum lenticula. radicem habet tenuem minutam et 23 et postquam  tracta 
fuerit 24 nage, |. c, et semen et flores 25 bibita yotus occurrunt 
26 torminosis 27 Trifolii genera sunt quatuor , . .... 28 fratex est minus 
longus cubito uno, c. duobus MS. 29 et folia in lupini similitudinem, duo f, 
in extremo MS. nigra et tamen molliora in sing. 
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mantica et diuretica. bibita uiridis et sicca cum uino morsibus 
et omni genere uenenis occurrit. dolorem stomachi et disuria 
Li. cum ydromelli bibita medicatur. toracem purgat, tussienti- 
bus prodest, conquassationibus et de alto cadentibus recte adi- 
5 betur, cum cardamo et melle accepto et resina sicca addita ut 
electuarium acceptum tumoribus ippocondris medicatur. cera 
adiuita omnia suprascripta facere nouit. aceto mixto et peruncto 
omnibus podagricis subuenit. cum aqua ut cataplasma podagricis 
prodest. menstruis imperat, paracollesin uulneribus prestat, melli 
10  addito uulnera antiqua et sordida purgat et ad cicatricem du- 
cit. siccum et inpositum carne plus uulnerum resedere facit. || 
[100b]sucus eius bibitus omnia suprascripta facere nouit, ponticum 
creticum et liuisticum omnibus melior est. 
PKB’ De becion. Uecion aut pition aut pecion aut periton uocant, 
15 folia habet hedere similia sex aut septem, sed paulo maiora. 
quae circa terra fuerint, alba sunt, et superiora angulosa et 
uiridia sunt et multa. hasta habens duorum palmorum, florem 
uiridem habens. in uerno nascitur. sed asta ipsa tenuis est ita, 
_ ut uix uideri possit. sine flore putatur, qui<a> florem suum 
20 non diu retinet. radix est illi tenuis et inutilis. aquosis locis 
nascitur. folia eius melli addito et inposita igne acrum extinguet, 
tumoribus omnibus medetur. sicca fumigatio adibita omnia supra- 
scripta facere nouit. mortuos in utero infantes excludit cyatum 
unum cum mulsa bibitum. || 
25 PKI“ De artemisia. Artemisia locis maritimis mascitur. erba 
est fruticosa similis absentio, folia maiora et pinguia habens. 
una uero lata est et astas longas habet; altera tenera est et 
flores minutos albos habens, odori graui. est autem florescens, 
nascitur locis medi(ijterraneis, semen habens minutum et una 


2 omnibus generibus ueneni dissuriam 3 ydromelle medicantur. thoracem 
At. maxim, pres, est. 5 melle et resina s. more ellectar. a. 6 ypocondriorum 
7 addita suppositum (al, perunctum) 9 paracollesim nulneri melle 
11 sucum (succum) inp. carnem u. resedere f. 12 libicum o. melius e. 15 Ve- 
ticon f. b. similia edere maiora spansa c. terram desuper alba angulosa et y. cum 
multis uirgulis duorum p. dos est illi viridis i. uerno maxime n. asta ipsius 18 valeat 
19 sine — retinet feblt. 21 melle addito ignem extingunt 22 fumigio suo 
supradictaf.o.n. 23 ciato uno 25 Überarbeitet. Artemisie genera sunt tria, 
una est fructic. 26 absinthio pinguiora 27 habens et astas longas. nascitar in 
maritimis locis [et sabulosis] Pseudoapul. 11. 28 florescitautem estatis tem- 
pore floribus albis paruulis graue olentibus amaris. altera tenera est semen habens 
minutum et unam hastam foliis plenaw, naseitur |, m. [et altioribus]. florem mel- 
linum atque tenuem et iucundiorem comparatione superiore ferens. sed utreque 
habent uirtutem acerrimam purgationem tenuantem calidam et leptinticam. 
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palmis a terra ascendens; folia malue similia, supra quas uirgas 
caput est sicut ciconiae, sed his medicinae aptum non est. 


*KZZ' De gnafalion. || [101b] Gnafalion, cuius folia multi pro to- 
mento utuntur, quia alba sunt et molles. folia mero eius cum 
uino austero bibita dysintericis medicatur. 

*PKH' De tyfe. Tyfe folia habet quiperi similis et uirga lene, 
supra qua uirga capitellus est, flore plenus et spissu et ut capilli 
albi sunt, quem multi dicunt altelin. huius flore absungiae por- 
cinae mixtu conbustionibus opitulatur. locis aquosis naseitur et 

10 coultis, 

PKG De circeon. Circeon, quem multi discen uocant, folia similia 
strigno habet et ramulos infinitos, flores nigros minores et mul- 
tos, uirga habens cencro simile, radices longas tres aut quattuor 
palmis, teneras, odoratas et termanticas. saxosis locis nascitur | 

15  [f01c] et solanis. huius radix minas .iiii. quassatas et in uino 

infusas cotilas .ui, et accepta steram purgat. semen eius bibi- 
tum lac mulieribus prouocat, 

(*)PA' De enantiu. Enantiu folia habet fastinace similia, flores 
albos habens, uirga grossa uno palmo, semen andrafaxis simile, 

20 radice maiori et capita maiora et rotunda, saxosis nascitur locis. 

radice huius folia et semen eius bibita cum uino et melle secundas 

deponet. cum uino solo accepta urinam prouocat. 







PAA De coniza. Coniza duo sunt genera, maius et minus. minor 
odoratus est, maior folia habens gravi odoris et in frutice maior. 

25  ambe folia similia olibae habent, sed as|[101 d]pera et pinguia. 
uirga ipsa longa est cubitis duobus, sed minor uno pede est 
longa; flore fragile et mellinu babens, colore amaru, et cum 



















1 ascendentes et f.s. malue et in sumitate uirgarum 2 capitis est sicut cicorea 
sed hee (hic) medicina apta non est, 3 SJ. gnafalon Dya. e. foliis tor- 
mento! 4 mollia 6 SJ. Tife Dya. cyperi similia uirgam lenem 
7 quam uirgam capitellum plenum spisso in quo e. 8 attellim <árdjiqv> 
11 Circea siue dircea nascitur in petrosis locis et solariis f. habet s. similia [uel 
lupinis] 12 et multos et minores. 13 uirgam habet centro similem et rad. tres 
uel q. albas t. et o. bipalmi longitudine porrectas. Zusatz aus? radicis 
JUN et in uini quassati infusi cotilis acceptis stericas 18 Unter Enanthium 
steht das Kapitel Z d. 5. Buches (V. 5. Spr.) SJ. Enanton Dya. 
19 uirgam g. unius palmi 20 radices maiores. 23 Coniza Eingan 
liberarbeitet. maior autem et minor coniza f. 8, oliue h. 8. a. e. p. 
nero folia odorata sunt maioris grauis odoris que etiam frutice maior est 26 
est maioris longa minor uero unius pedis longitudine porrecta est 27 flo 
colorem et am. 
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floruerit, uelut capillos facit. radix est inutilis. omnis frutex cum 
foliis suis fumigio adibitus et suppositus uenena longius arcet. aqua 
eius sparsa pulices necat, folia ipsa in cataplasma adibita morsi- 
bus uenenatis mitigat, uulneribus et pustulis medicatur. flore eius 

5 et folia cum uino bibita menstruis imperat, abortum facit, urinam 
prouocat, tortionibus subuenit, ictericis adibetur. cum aceto bibita 
epilenticis prodest. elixatura eius fomento adibita causas ma- 
tricis conponet. sucus eius suppositus abortum facit. oleo mixta 
et peruncta tuta corpora a frigora seruat. minor uero inposita 

10 ut cataplasma dolorem capitis tollit. est tertium genus conizie!), 
asta grossa habens et lenia folia et paulo maiora. maior non 
pinguia nec maiora habet folia, sed graue iactans odorem, 
gustu || [102a] suaue et inutile omnibus rebus, 

PAB De <e>merocalles. Emerocalles aut emerocatalepton folia 

15  habet et asta simile lilio. in initio, cum se ceperit aperire, tune 
flores lilii ostendet, sed postea quam floruerit, uiridem colorem 
facit et bonum et odoratum, radix eius bulbo similis est et paulo 
maior, quae si bibita fuerit, humorem sordidum matricis excludet, 
menstruis imperat. folia eius cataplasmis adibita tumores ex partu 

20 conceptos spargit, tumorem oculorum sparget. radix eius et folia 
cataplasmis adibita conbustionibus medicatur. 

PAT" De leucoyon?), Omnibus notus est, sed in flores distantias 
habet, quia mellinum et album et purpureum florem ostendit. 
sed mellinum colorem medicine ne-||102b] cessarius est. qui 

25 <i> siecu uel elixatu fuerit et fomento adibeatur, tumores steri- 
cos curat, menstruis imperat. cerotis mixtus ragadias ani sanat, 
melli addito pustulas inflationibus tollit. semen eius cum uino 


4) z wechselt im Inlaute häufig mit zi, di, g, ti. 
2) Am untern Rande steht in Widmenstadts Schrift: Ex hoc quoque capite 
adparet hunc codicem Marcelli Virgili fuisse. 


- 3 necat p. 1. ipsius in cathaplasmis 3 morsus v. mitigant  pustilis 
(pustulis) medieantur. flores 5 imperant u.s.w. 6 ycterieis bene adhiben- 
tur 7 parant effectum e, uero eorum 8 subpositus 9 tota c. contra fr. 
10 ut cataplasmis mitigat. media uero coniza astam g. habet et f, leuia 
44 maior nero 12grauem iactantia o. gustum suanem. Schluss aus Gal. ad Pat, 
Orib. VI. 455. 44 Hemerocalles aut catale(m)pton nel bullius (bulbus ematicus) 
15 astam tunc fehlt. 16 ostendit tres uel quatuor post quam 
47 facit col. bon. r. eius in ymagine s. e. bulbo sed 18 haec si 49 tu- 
mores spergunt et conceptus tumores spergunt oculorum 20 et feblt, 22 Leutis 
est in floribus habens distantiam 23 mellious color 24 quia suceus elixatus 
et fomento adhibitus ad sanitatem perducit 27 additus et inflationes 
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bibitum .¢.ii, aut supposita menstruis imperat, abortum facit. 

radices eius cataplasmis adibita cum aceto splenem siccat, po- 

dagricis medicatur. 

*PAA' De crategonon. Crategonon folia habet trittici similia, 

5 ex una radice multas astas habens et nodosas, semen similem 
cenero habens, nascitur locis umbrosis et spinosis. uiscida est 
ualde. dicitur semen ipsius bibitum a mulieribus post purga- 
tionem, nunquam') coitum faciant, ter inde?) obulum unum cum 
aqua cotilas duas diebus .xl. masculos generare. similiter et uir 

10 tot diebus ipsum bibere debes?), et sic cum muliere coitum 
facia[n]t. || 

[102c] PAE' De folio. Foliu agreste duo sunt genera, masculum et 
femina. saxosis locis nascitur sicut brio, sed niridiora folia habens 
sicut oliba tenera habens uirga et breu[a]e, radice tenua, flore albu 

15 et semen albu et minutu habens sicut miconu. masculus uero, qui 
dicitur, omnia similia habet suprascripte praeter semen. semen 
eius similat drii et oliuae florentis, uotruis plena est, dicitur nero 
adrenogonon, quia quisquis eum biberit, masculos generauit. teli- 
gonum wero dicitur, quia quicunque biberit, feminas generat. 

20 haec omnia maxime cratebas peritissimus scripsit. mihi maxime 
storia ipsa placuit. 

PAg‘ De orcis, Orcis aut quinosorcin dixerunt, folia habet spansa 
super terra et super radicem, similia sunt oliuae folia ipsa, sed 
molliora et angusta et longiora, uirga duobus palmis longa, in 
qua uirga florem purpureum ostendet, et radix bulbo similis et || 

25 [102d] duplex et angusta sicut oliuae, superior et altera sub una 
forte, et altera molle et rugosa. radix eins comeditur assa 





1) Lies: antequam — xpd tod nÀnodou, 
2) Lies: in die — rois vs Huéoas. 
8) Lies: debet, 


1 subpositum 2 adhibite siccant 3 medicantur 4 SJ. Crate- 


gonon tritico 5 astas semen simile croco. nasc. 12 Folii agrestis 
masculus 13 femina wero sax. nase. |. 14 et uirgam teneram et breuem et 
radicem tenuem et florem 15 minutum sicut miconii 17 simile est driu 


et o. florenti et botruosum [uere florens] arsenegon quia qui eam bibent genera- 
bit m. thiligonus quecunque femina b. eum f.generabit. hec omn. catedras (crate- 
bras) peritissimus medicus s. michi (mihi) et maxime (h)ystoria ipsa placuit nobis. 
22 Orchis quem alii chinosorchim alii afrodisiam uel priapismum dicunt. Tirsum 
habet bipalmeum et folia oliue similia spansa super terram sed molliora et angu- 
stiora, in asta florem ostendit purp. radix est bulbo illi' similis longa duplex et 
26 una superior et altera inferior una fortis altera mollis 


EE 
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habet et rufus est a foris et intus albus, gustu dulei et eusto- 
macus. nascitur locis montuosis et ubi sol habundat. dicitur 
erba ipsa, si manu fuerit tenta, uenerem stimulat. cum uino 
bibita acrius stimulat coitum. 


5 (*)PM De ormino. Orminon herba est similis prasio et foliis et 
uirgis. cuius uirga quadra est, longa dimidiu cubitu, ramulos 
sicut suriace, quae folia super radice iactantur, in quibus semen 
diuersum est, qui<a> agrestis rotundum semen habet et rufu, 
alterum nero oblongum et nigrum istum uero, silejeum uino 

10 bibitum fuerit, erigit ad coitum uirum. melli addito glaucomata 
et caligines oeulorum detergit. aquae mixtus et cataplasmis 
adibitus tumores || [103c] spargit, infixa corpori euocat. erba 
ipsa cataplasmis adibita omnia supraseripta facere potest. agrestis 
fortior uirtus est, unde et miscetur confectionibus oleorum et 

15 maxime leucino'), quod <e>disaron a pimentariis dicitur. 

(*)PMA De pelecino. Pelecinos erba est folia habens simile 
eiceris et folliculos similes siliqnae grece, ubi et semen est. 
ipsum uelut assia duo rostra habet, unde et pelecinos dicta est, 
quod assi pelix dicta est. gustu amaru, bibitus eustomacus est, 

20  antidotis miscetur. melli addito et suppositum matrici generare 
non sinit. nascitur uero infra tridieu aut ordeu. 

(*)PMB' De anoma. Onoma aut nomidana aut flonitin aut noin 
dixerunt. folia habet similia || [103d] ancuse, sed oblonga 
et molliora, unius palmi habens altitudinem, spansa super 

25 terra sicut ancusa, sed nec asta habet, nec semen, nec flore, 
radix est illi tenera et minus forte et rufa. nascitur locis asperis, 


4) Hier sollte das Kapitel schliessen. Das Folgende gehört schon zum nächsten 
Kapitel, dessen Titel nicht me4sxîvos ist, sondern dvcapov. Es sollte also heissen: 
Edisaron quod a pimentariis dicitur pelecinos. Der Drack hat ebenfalls das Ka- 
pitel Pelecinus. Die Verschiebung war also schon in dem gemeinsamen Archetypns 
vorgegangen. Das Kapitel stimmt nur in Einzelheiten, hineingearbeitet ist Gal. 
ad Pat. <ylevxivm C. ylauxlw Spr. > - 


1 et rufum a foris dulei et eustomacum 2 d. quod herba 3 si manu 
tacta f. 4 acriter stimulat ad Das 3. Sat. des Druckes ist aus Gal. ad Pat, 
und Orib, VI. 502. La. Das Kapitel Orminon ist ganz überarbeitet und stimmt 
nur in einzelnen Ausdrücken mit obigem überein. 5 SJ. Orminon in uero Dy. 
6 dimidio cubito 7 siriace 8 que et agr. ruffum 9 altera 16 SJ. Pele- 
cinus in nero Dyas, herba e. h. f. similia e. follie. 18 asfindi <ascia> 
19 amara 21 infra in triticum a, ordeum, 22 Onomia quam multi anomia- 
dam appellauerunt, Das Folgende stimmt nicht. SJ. 0. Dy. a. nomidana a. 
f. aut nomen d. 23 anchuse 25 terram, astam  florem 26 fortis 
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uocat. elixatura erbe eius bibita et semen eius omnia supra- 
scripta facere potest. cataplasmis adibita podagricis medicatur. 

PMg' De asplenum. Asplenon aut scolopendrion aut |t}imionion 
aut splenion aut <t>eriga uocant, folia habet scolopendre uene- 

5 nosesimilia. nascitur locis saxosis, parietibus ex lapide fabricatis. 
multa folia ex una radice ascendunt, || [104c] sunt uero sine 
flore, sine asta, sine semen. folia diuisa sicut polipodium habens, 
subtus rufa et aspriora et supra uiridiora sunt. uirtus est foliis 
ipsius elixis cum aceto et bibitis diebus .xxx. splenem siccat. 

10  foliis ipsius uino addito et ut cataplasma factis inposita spleni[s] 
prodest, stranguiriis et gluttionibus et ictericis medetur, bibita 
cauculos frangit. dicitur sola cum splene mulae collo suspensa 
mulierem generare non sinit. sed si nocte id suspendere uelis, 
obseruabis, ne luceat luna, aut de die suspendis, et si hominem 

15 mulieris eadem fodias, qui dicas: inde fodi te, ut illa non geret, 
etiam et hoc dicitur prodesse. 

*PMZ De <e>mionitis. Emionitis aut splenion uocant, folia 
habet similia draconteae, sed oblonga. radices multe sunt ei et 
tenues, neo florem habens, nec asta, nec semen. saxosis nascitur 

20 locis, gustu stiptica est. cum aceto bibita frequenter splenem 
siccat. || 

(104d) PMH’ De antilios. Antilios genera duo sunt, unum lenticulae 
foliae et asta habet alta, duobus palmis erecta, eum foliis molli- 
bus, radix minor et tenuis. nascitur locis erbosis et solanis, 

25 gustusalso, alterum genus folia et asta simile camepitis habet, 
set aspriora et minora, flore purpureo et odore graue, radix 
ticori similis. dysuriis bibita medicatur, .È.iiii. bibita uomitum 





3 Asplenum ant scol. aut splenion folia h. scolopendrie venenose (am Rande 
al’ venose) 5 uel parietibus et lapidibus, ex lapide SJ. 6 folia ei (us SJ.) 
sunt multa ex 6 ascendentia 7 diuisa s. p. subintus ruffa, subtus rubea SJ. 
et aspera et supra uiridia, semper uiridiora SJ., est uero sine asta s.f. sine semine 
8 folia 9 eius elixa c. a. e. bibita xxx d. siccant 10 Item folia cataplas- 
mis inposita 11 singulare presidium est. subglutinoibus (subglutionibus) 
prodest 12 d. quod sola 13 sane nocte suspendenda est et obsernandum 
ne luna luceat 14 suspende homo pro muliere 15 foderit et alius 
adsit qui dicat generet etiam Der letzte Satz steht nicht im griechischen 
Texte, woher ? 17 SJ. E, a. 8. uocauit Dya. 19 habet astam 
22 Antilios g. sunt duo, una est que folia lenticule similia habet et astam duobus 
p. erectam 24 radix est illi herb. loc. solariis 25 gusto salsa. 
altera est que astas habet camepiti similes s, asperiora 26 florem p. e. 
odorem grauem. radix ei corio (cicorio) 27 III <bibite 
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ciscos faciunt et reponunt, radicem uero eius siccant et reponunt, 
et si florem non habuerit, folia et radix eius uirtutem inplent 
floris sui, et si perdita radix fuerit, due partes folii eins inplent 
uirtutem similiter floris sui. addito innomelliti') bibita conbenit. 

5 PN De parthenio, Partenion aut amaracon, aut leweanAtemon ?) 
et istum dicunt, folia habet coriandro similia et flore im circuitu 
albu, sed in medio quod est, melinu est, odore bromosu habens, 
gustu amaru. uirtus est illi bibita cum oximellin et sale sicut 
epithimu, fleuma et colera per uentrem deponet, asmaticis et 

10  melancolicis prodest, erba ipsa sine flore bibita cauculosis et 
asmaticis prestat sanitatem, elixatura eius || [1050] fomento adibita 
duritias et tumores stericos soluet. cataplasmis adibita cum flore 
suo igne acrum extinguet, tumores sparget. 

PNA! De buoptalmon. Buoptalmon aut blan dicunt, asta eiciet 

15 molle, folia maratri similia, flore mellinu habens sicut antemis 
et maiore, oculo simile, unde et nomen accepit. nascitur in 
ciuitatibus. flores eius triti et ceroto addito pustulas et duritias 
soluet, peribent aliqui, quod si post lauacra eandem quisquis 
biberit, eolorem bonum non habentibus restituet. 

20 PNB' De gliciside. Glicisiden aut pentorobon aut [e]ydeus dac- 
tilius et radice eius peonian[t] uocant, asta est eis duobus palmis 


1) <otvouéure> liber dem Folgenden Gl. .i. camomilla. 
2) Die übergeschriebenen Buchstaben u, À sind der Tinte nach jtinger. 


2 et si florew non habueris eins fehlt. conplent uirt, sui fl, 3 si 
rad. perd.  foliorum 4 uirtutem inplent radicis illius similiter fit et de flore 


Dann folgt ein Zusatz aus Orib. V. 435 La, u. ? 5 Partemon sine lan- 
canthemon aut (a)maracon folia 6 flores 7 albos et i. m. est mellinum 
cum o. brumoso et amaro 8 illi talia cum oximelle sicut epitimum 


flegma 9 medicatur herba sine 11 restitnet sanitatem maxime. elixature 
12 duritias bis zum zweiten adibita fehlt. 13 et tum, 14 Butalmos herba 
est mollis antimi similis u. s. w.; es ist der Anfang von Kap. IV 58 Spr. æsoi 
xovoavdiuov hineingearbeitet, da dies gleichfalls foigdaZuor hiess, SJ. Dya. in 
uero exemplari Buoptamon astam eiicit mollem 15 fiorem  antimus 
16 waiorem similem. — Von da an stimmt der Text. 17 fi. eius [nel folia] 
trita addita pustulas spergere perhibentur. 18 aliqui affirmant lauachra 
eadem quis 19 bonum e. restituet et maxime arcuato morbo infestatis, Dann 
folgt ein Sätzchen Orib. VI. 444 und eine grössere Partie, ? 20 Pionie ra- 
dix etc. aus Orib. VI. 475 La,, wo indes Glycis id est quae et Pionia steht, wie 
auch Pseudo-Orib. IV. 121 Gleucis idem quae et Peonia, hanc herbam multi 
aut protorobon (a. R.: al.’ pentorobon) aut [glideon dactilum uocant et radicem 
e. peoniam, 21 Astas habet 


— °°» 


Dioscorides Longobardus 439 


‘longa, ramulos habens, folia uero feret masculus similia nuei 
regali, femina uero diuisa folia habet sicut || [105d] ismirnion. 
in summum uirge sicut coriola cucurbitarum ex<s>e dimittet, 
follieulos habet uelut amygdala, in quibus semen est; qui diuisi 
5 semen dimittunt, multum et rufum, simile male granate, sed in 
medio nigre sunt et subpurpurei .v. aut sex. radix uero masculi 
 grossitudinem digiti habens, longa duobus palmis, alba est et 
gustu stiptica. femina uero habet radice diuisa sicut balano .uii. 
aut .uiii., similis affodillo. datur uero ista mulieribus post par- 
10 tum, facile purgari possint; in modum amigdale dari debet. cum 
uino bibita dolorem uentris conpescit. ictericis et neufreticis et 
dolori uessice uino elixa et bibita prodest, uentrem abstinet. 
grana ipsa .x. aut .xii. cum uino nigro austero bibita fluxum 
bumoris sanguinosis abstinet mulierum et stomacis et dolorem 
15 stomaci tollit, comesta sanitatem dat, ab infantibus comesta 
initium cauculorum excludit. nigrum semen acceptum pressura 
somniorum et offocationes longius arcet, offocationes stericas || 
[106a) et dolores matricis cum mulsa aut cum .xii. grana bibita sol- 
bunt. 


20 PNI* De lithospermo. Litospermon aut eganicon aut diosporon 
aut eraclion uocant pro fortitudine seminis eius. folia habet 
similia olibe, sed latiora et oblonga et molliora, terrae decliues, 
uirgas longas et tenues, grossitudinem iunci, sed lignosu; et in 
summo uirga ipsa diuisa est, in qua folia minuta sunt, ubi et 

25 semen rotundum lapidosum et album, pis<i> similem. locis 
asperis et altis nascitur. uirtus est seminis eius: bibitum cum 
uino albo cauculos frangit et urinam prouocat. 


4 longas cum ramnlis. folia nero masenli fere sim. 2 diuisa habet smir- 
nion et in summo uirgas s, cariolas (am Rande: .i. camerulas)? 3 dimittens 
4 velut amigdali 8, est dinisum et minutum et ruffum <in quibus . . . 
qui divisi , .. Doppelredaktion> 5 maligranati 6 medio sunt ,v, aut 
«wi. grana nigra et subpurpurea 7 habet digiti et est 8 radicem hab. diuisam 
s. balanus in... partes similem 9 post p. fehlt, 10 ut facile dari d, 
feblt. 11 uentris febit.  ycter. et. nefr, e. doloribus 12 in uino et fehit. 
maximum fert auxilinm 13 ipsius austero fehlt. 14 sanguinei mul. a. 
et stomaticis dolorem tollit. 15 prestat 16 (caliculorum) nigrum autem 
pressuram s, et effocationes etiam stericas et dolorem 18 bibita sanant .xv. gr. 
20 Lithos pernionin (permoni) SJ. Lithospermon, uocatur 1 eradion (eraclion) 
propter fortitadinem 22et molliora — uirgas fehlt. aterreSJ. 23 et uirgas 
tenues in g. i.lignosas 24 uirga est diuisa 25 pisi simile. nascitur 1, 26 uir- 
tus est [ei mictualis] semen eius bibitum. a, R. d, Gl. .i. semen saxifrage. 


— - 
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*PNA!' De faleris. Faleris uirgas habet multas et radices multas 
et teneras, male factas || [106b] et nodosas et carnosas, similes 
tie, sed tenuiora et dulciora. semen similem cencri est, albu et 
oblongu. uirtus est illi ex<s>ucata et uino aut aquae mixta et 

5 bibita dolores uessice conpescet. seminis eius coclearium bibita 
cum aqua omnia suprascripta facere potest. 

(*)PNE De eritrodano. Eritrodanon aut teserion uocant plurimi. 
radix est illi inficiens. duo sunt enim genera, unum genus agrestis, 
et alterum seminatum, sicut rabenna italie fiet, locis cultis semi- 

10 natur, nam et in uiis sponte nascitur. aste sunt illi quadre et 
longe et aspere sicut aparine, sed fortiores sunt iste et longiores, 
folia habentes inter nodos!) ipsis. folia habet sicut aster, id est 
stellae, in giro posita est. semen eius rotundum est et primo 
uiridis, postea rufum, et cum maturuerit, nigrescit. radix eius 

15  longa est, tenuis et rufa. uirtus est illi || [106c] diuretica, unde 
ietericis cum mulsa bibita medicatur, sciadicis et paraliticia 
prodest. urinam prouocat spissa et sanguinea. qui hance erbam 
biberint, cotidie lauari debent. morsibus uenenatis occurrit, maxime 
asta eius cum foliis id facit. semen eius cum oximellin bibitus 

20 splenem siccat. radix eius apposita menstruis imperat, abortum 
facit. maculas albas cum aceto emundat. 

PNg’ De lonchitis. Loncitis folia porri similia, latiora et rufa 
et multas habens, super radice uirgas ipsas spansas super terra, 
ramos ipsos terrae decliuos habens, in quibus flores sunt similes 

25 pelisquis, sed forma eorum ut getefimirium est. album in medio 
habet, sicut rostru ad labrum iossanu sicut lingua est. semen 
eius lancie similis est, trigonu est et longu, unde et longitis 


1) Vor » und nach s ist eine Rasur. 


1 SJ. Faleris Dy. 2 cannosas 3 tenniores simile centro e. album 
7 Rubia quam alii erithrodanum Latini uero rubricam dicunt herba est... , . 
Text stimmt höchstens in Einzelheiten, mehr mit Galen ad Pat., doch auch da 
nicht völlig. Unter eridrodanum steht ein Sätzchen aus Gal. ad Pat. und eines 
aus dieser Beschreibung. SJ. Exponitur de rubea uero infra in suo loco 
eritrodanum in vero Dy. aut testrion <lies: teftrion = rsódowv vgl. pescidina 
für peucidina 24e und escylu für euchylu 82b> vocatur 8 agreste 9 semiatam 
Ravenne 11 aperine fort, et long. 12 ipsos 13pos.sem 14 uiride 
ruffum mutauerit 15 ruffa 22 Lochitis folia habet sed latiora et 
et fehlt. 23 radices  ipsas fehlt, terram et r. ad terram 24 decliuos in 
25 pelicino (am 'Rande: al.’ palicino) <mdioxois> earum ut gete est <xwyxoîz 
zpoowrelos xegnria> 26 rostrum et labrum insannm, inferius SJ, 27 simile 
est laticee et trigonum et longum lochitis 


"Y 
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appellatum est. radix similis est dauco. naseitur || [1064] locis 

asperis et siccis. radix eius cum uino bibita urinam prouocat. 

est et secundum genus longitis, aspera folia habens sicut seolo- 

pendris, sed aspriora. uirtus est foliis ipsius, ut inposita uulneribus 
5 tumorem non admittit. bibita cum aceto splenem siccat. 


PNZ De altea. Altea, quem multi uiscum dicunt, species est 
malbe agrestis, folia habens rotunda, similia ciclaminis, florem 
habens rodi simile, asta duobus cubitis longa. radix est illi 
muccilagi<no>sa et indus alba, sed dicitur altea, quia multum 

10  florem habet. flore eius si mulso cocta aut uino et tusa et inposita 
| uulnera curat, scrofas sparget, parotidibus opitulatur, tumori 
mammarum inposita sparget, ani dolorem mitigat, conquassa- 
tionibus prestolatur, tumores sparget, tensiones neruorum relaxat, 
apostemata rumpet || |107a] aut sparget, cicatrices uulnerum 

15 curare facit. elixa uero et trita addita absungia porcina aut an- 
serina et resina tereuentina ad tumores stericos et offocationes 
apposita medetur, elixatura eius haec omnia facere nouit, se- 
cundas excludit. elixatura radicis eius cum uino. bibita disuriis 
medicatur, cauculosis opitulatur, sciadicis et disintericis et tromo- 

20  ticis et de alto cadentibus subuenit, dolores dentium cum aceto 
elixa et gargarismo adibita opitulatur. semen eius uiride et sic- 

cum cum aceto et oleo tritum et perunctum maculas tollit et 
morsibus uenenatis occurret. elixatura seminis eius disintericis 

et sanguinem reicientibus et solutioni uentris accepta subuenit. 

25 contra omnia uenena cum posca bibita opitulatur. folia eius cum 
oleo cocta cataplasmis adibita morsibus uenenatis et conbustionibus 
prodest. et ipsa radix trita mixta in aqua coagulata qua memo- 


1 radix ei sim. clauco 3lochitis hab. fol, Aasperiora. folia ipsius inp. 
5 admittunt siccant 6 Althea siue molochis agria....aus Orib. VI. 466. La. s. y. 
Eviscus, wie auch oben statt viscom zu lesen ist. Gl..i. maluauisco 7 folia sunt ei 
eielamino 8 habet rosis similem astam 9 mucillaginosa sed fehlt eo quod, 
Etymologie aus Isidor Orig. XVII 9, 75. 10 flos eius in mulsa coctus tunsus 
34 scrophas spergit  parot. — sparget fehlt. 12 conquassationes 14 aptema 
45 ancerina 16 resina et terebentina ad fehlt. 17 secundinas. 
18 Mit Radix autem .. folgt wieder ein Stück Orib, s. o. huius radicis 
elixatura cum uiuo bibita folgt wieder ein Stück Orib. dissuriis m. 19 cau- 
eulos' (calculos)  tremoticis 20 dolores — opitulatur fehlt. 23 dissintericis 
24 et in solutione saccurrit 25 pusca Nach opitulatur folgt wieder ein 
Stück Orib. (Gal. ad Pat. s. v. ibiscus) 26 uenenatis occurrit (unt) ex con- 
bustionibus presta(n)t effectnm, 27 radix similiter facit trita et m. que me- 
morata est Nun kommt infolge einer paläographisch leicht erklärbaren Ver- 
weehslung das Kapitel epi dixéas (154 Spr,) 


y 
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[ma]rata est. est alterum genus alteae; et huius species est || 
[107b] malbae agrestis, folia divisa habens sicut erabotani, astas . iii. 
aut .iiii. habens, sed corium habet cannaui simile, flore minutu 
rodo simile, radices albas et trauersas .v. aut .vi. habens, cubi- 
5 tum habentes longitudinem. cum uino aut aqua bibita disintericis 
et conquassationibus subuenit. 

PNH' De cannabo. Cannabus enim est omnibus notus, sed usui 
utilis, unde et funes fortes fiunt. folia habet similia melidi, odori 
graui, astas longas et inanes. sed facile manducari potest. nimie 

10  comestas genitalia stringet. uiridis ex<s>ucatus auri infusus 
dolorem mitigat. 

PNG De cannabo agresti. Cannabo agreste plurimi sciunt 
astas habere || [107c] altas, sed nigras et minores, longitudinem 
cubiti unius, folia similia suprascripte , sed aspera et melantera, 

15 flores rubeos habens, lignidi similes; semen uero et radicem 
similem habet alte[rja. radix eius cocta ut cataplasma adibita 
tumores* conpescet, duritias soluet. coriu radicis eius funibus 
fortissime additur. 

PE De anogyron. Anagiron aut anagirin aut acapon uocant, 

20 frutex est foliis et uirgis similis agno, arbor est, graui odoris, 
plenus flore brassicae simile, habens semen in folliculis minutis, 
habens comosa et uaria. illo tempore maturescit, quo uba. folia 
eius cataplasmis adibita pustulas corporis mundat. bibita .L.i. 
cum dulcore asmaticis prodest, secundas excludet, abortum pro- 

25  uocat, menstruis imperat. cum uino bibitum sfalangionis morsum 
mitigat. diu || [107d] parturientibus recte supponitur; qui mox 
generauerit, citius auferri debet. radix et coriu eins, uirtus est 


1 Est et alterum g. altee agrestis folia 2 ut yrabotanum et 3 habens 
fehlt.  canapo simile et florem 4 similem transuersas habens fehlt. 
eubitos 5 in long. c. uino b. aut aqua. Schluss woher? 7 Cinnabi 
semen own. e. notum sed usui utile. folia habet coloris grauis 9 quod fa- 
cile 10 comestum viridis suceus 12 cannabum agreste 13 habet 
in longitudine 14 f. habet. s. melantria (melantera) 15 flores rubeos 
et lignidi s. (ligni dissim.) et radices similes h. supradicto. radix eius 16 et ut 
17 et durities coria — additur fehlt. 19 Anagiros a, anagiris 20 a. ar- 
bori et grauis odoris simili brassice. semen in folliculis in corniculi scemate 
min. habens scemosum, squamosum SJ. et uarium autumpno tempore durescens 


uel maturescens, 22 quo uba fehlt. 24 prosunt secundinas ex- 
eludunt ete. 25 bibita sp. morsus mitigaot ubi generaverit auferri debent 
citius. Zusatz (Galen XI 829?) Die letzten zwei Sätze sind vertauscht, 


27 Item cortici radicis eius uirtus est dyaf, | 








444 Hermann Stadler 


obrufu, florem album habens, folliculu aspru et oblongu et obro- 
tundu in modum ordei, et ipsum folliculum, in quo semen e<s>t 
de intus minutu et nigru, resine habens odorem, locis cultis et 
asperis est. uirtus est illi diuretica, menstruis imperat, adposita 

5 et bibita frigora quartanis non admittit, bibitus cum uino die- 
bus ‚xl. sciadicis prodest, folia eius cum semine cataplasmis 
adibita conbustionibus blanditur. 

PZ4' De asquirino. Asquiron aut asquiroides aut androsemon, 

et in huius species est yperici, sed his uirgis maior est, sarmen- 

10 tosa, fenicinum habens colorem, flore melinu, semen simile || 
[108c] yperico, sed maiore, et confricitu odore resine late dimittit, 
et cum fricitum fuerit, sanguineum facit colorem; inde andro- 
semon dictus est. facit et his semen, cum ydromelli bibitum 
sciadicis dolores tollet, duas cotilas bibitus sciadicis colera cum 

15 fimo habundantissimo deponit. hoc semen, quam diu pereur[rer]en- 
tur, cotidie exinde bibere de<be>nt. ad conbustiones cataplasma 
adibita mire facit. 

*PEz' De androsemon. Androsemon aut dionisiara, multi et 

istum asquiron dixerunt, sed est distantia inter androsemon et 

20 asquiron et ypericon. frutex est semen minutu habens et sar- 
mentosa. huius uirge fenicio colore sunt, folia duplicia quam 
rute habens, qui si soluatur manibus, sucum eiciet uenenosum, 
quae uirge interballum habent, in quibus sunt flores minutos et 
mellinos; semen habens in folliculis sicut miconis nigri. cuius 

25 comals], si || [108 d] digitis confricata fuerit trita, resine odore facit. 
huius semen bibitu .Z.ii. colera per uentrem deponet, sciadicis 
prestolatur. post quam purgationem aqua non multum accipere 
debet. conbustionibus in cataplasma adibita opitulatur, sanguinem 
uulneri profluentem resistit. 








1 foliculum asperum et rotundum 2 semen est dein- 
tus 4 asperis nascitur. 8 Asquiron sine androsemon SJ. An- 
drosemon Dy. q. asquiron d. s., speties est y. sed uirgis m. est et 10 feni- 
ceum colorem h. et florem mellinum 41 sed mains quod cum fricatum fiat 


(fuerit) odorem resine emittit. sang. etiam f. e. fricatum. unde et a, dictum est. 
semen eius ydromelle bibitum in modum duarum eotillarum dolorem tollit sciati- 
cum. 14 coleram 15 percurrentur 16 exinde feblt. b, debent [cum 
mulsa calid[ija]  cataplasmis 18 SJ. Androsemon Dya. a. dionisia m. et 
asq. istam d. 19 inter androsiuon 20 minutum 21 fenicei coloris quasi 
rute 22 eiicit 23 cuius uirge interualla minuti 24 habet miconii 
25 coma si ad, fuerit et tr. odorem 26 sic se habet in 
uero Dya. 
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PEZ'*) De corium que multi et yperico dicunt. Coriu, 
quem multi et yperico dicunt, folia habet similia ericis, sed mi- 
nora et pinguiora et rufa, alta frutex est duobus palmis, uiscida 
et eustomaca et odorata. huius semen bibitu urinam prouocat, 

5 menstruis imperat, sfalangionis ietum mitigat, sciadicis utiliter 
adibetur. opistotonicis cum uino bibita prodest. cum piper ac- 
ceptus tuta corpora contra uim frigoris seruat. cum oleo mixtus 
et perunctus opistotonicis prodest. 

[109a] De camepytis. Camepytis, que pontici oloquirion dicunt, 

10  etienbia*) sideriti, atheniense sionan*) dicunt, erba est spansa 
super terram et gibberosa. folia habet aizoo minore, sed tenera 
et pinguiora et aspera et spissa circa uirgas, odore pyti habens, 
flores minutos et melinos profert. radix est illi sicut coriu, huius 
radices bibite diebus .uii. ictericis medetur, diebus .xl. bibita 

15  sciadicis fert opem. cum mulsa epaticis et disuriis et nefreticis 
prodest, tortionibus subuenit. hanc enim utuntur in ponto eraclie 
pro antidotu, elixatura eius dantes contra uim aconiti. et cata- 
plasma cum pulenta adibita et elixatura eius miscentes omnia 
suprascripta facere potest. trita cum caricis data more cata- 

20 potie uentrem mollit. cum resina mixta et tepida*) et inposita 
sordida uulnera purgat, melli addito causas matricis conponet, 
duritias uulnerum soluet et paracollesin prestat, herpitas curat 
addito melle. est alterum genus camepitis, uirgas ha [109 b]bens 


1) Glosse: herba sci. iohis, herba perforata, scopa regia. 

2) Lies: et in eubia; oben die Glosse: camepiteos .i. quercula minor. 
3) Lies: athenienses ionian. 

4) mate tepi steht auf einer Rasur. 


1 Corium quod m. yp. d. siue ut latini rapa rustica Ipericon siue 
corion hat Diosc. de herb, fem. c, 48. 2 eruce sed paulo parviora SJ, 
et succulentiora et ruffa. [ramulos habet plurimos tenues et oblongas Das ist 
aus der Beschreibung des Hypericum bei Gal. ad Pat.] 3 Frutex illi alta 
(us SJ.) duobus 4 bibitum 5 spalangionis 6 epistonicis ebenso 
unten maxime prodest e. pipere accepta 7 contra u. f. tuta c. seruat 
mixta et peruncta 9 Camepitis species sunt tres. una quarum est spansa 
giberosa habens f. aizo minori similia 12 odorem redolentia pini. [ramulos 
mittit oblongos etc. Das ist wie die Dreiteilung aus Gal, ad Pat.] 13 flores 
minutos et mellinos [et semen nigrum odorem pictuinum habens ebendaher, aber 
wie öfter besser als der Text bei Charter.) sicuti corio. huius bibita d, VI. 
yctericum 15 maxime cum mulsa. dissuriis 15 prestat effectum hoc 
maxime utuntur inposito eradie p. antidoto aconiti cataplasmis adhibita cum po- 
lenta. elixat. e. mixta supra f.p. 19 in modum cataputie 20 resina tepida 
inposita 21 melle 22 soluit peracolesim herpetas 23 camepitis 
[quod masculus appellatur Gal. ad Pat.] 

Romanische Forschungen X. 3. 30 
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cubiti unius longas, teneras et obtortas, sed coma simile súpra- 

- : goripte habet et florem, semen nigra et odore habens resine. 
est tertium genus, qui masculus appellatur. folia habet tenuae 

: et alba, asta habens aspera et alba, flore mellinu habens, semen 


5 in curbedine sua habet. etiam ipse odorem resine pytuine 
habet. uirtus est illis aequalis suprascripte et non tantum uim 
‘ habet. 


EXPL. LIB. .IIMI. 


1 longas fehlt comam similem superiori habens et florem nigrum et semen 
nimiliter nigram odorem [et folia tenuiora et quasi pilosa G. ad P.] 3 Tertium 
genus qui in terra repit etc. ist ebendaher, doch mit dem Zusatz: hoc et sideritis 
dieitur. 5 resine pituine habens odorem. uirtus 6 equalis supra- 
dicte. — 
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I. 


Der Cancionero von Modena. 


Modena. Bibl. Estense. 1 Bd f°, Papier, bezeichnet MS. XI B. 10. 
Lederband. Titel auf dem Rücken: Collectio poetarum Hispanor. 
157 nicht pag. Bll. einspaltig. 15. Jahrh. 25.126. März 1878 von mir 


in, Modena benützt. 


Bl. 1a Uberschrift roth: Comiengan los prouerbios que fizo 
don Ignigo Lopez de Mendoga, marques de Sanctillana. 


Schluss 134 


135 


Ffijo mio mucho amado 
para mientes 

non contrastes a las gentes 
mal su grado 

ama e seras amado 

e podras 

fazer lo que non faras 
desamado. 


Concluyendo fin te digo 
Que el remedio 
de todos vigios es medio 
ser contigo 
si tomares tal amigo 
vida immensa 
biuiras e sin offensa 
nin castigo. 
reos. MS. S. 29 ff. 


Pero Torella. 
Aqueste tuyo mas triste 
que non la mesma tristeza 
dona de quien cognosgiste. 
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que sin pena e sin dolor 
todo el mundo quedaria 
yo muriendo. 


Congoxas dolor tormento 
e quantas penas sentir. 


82a Otra cangion suya. 


Alegre del que vos viesse 
vn dia tan plazentera. 
CSt. S. 151 Johan de Medina zugeschrieben. 


— Otra cangion suya. 


O desolada sandia 
loca muger que atendi. CSé. S. 142. 


83a - El debate de alegria e del triste amante. 


Non fuis 
en vuestra busca soi venida. 


A mi dezis 

dexadme ques ya perdida 
libertad la qual tenia 
por trabajarme ° 

de seguir a quien porfia 
por matarme. 


846 Santa Fe. 


En la corte de amor puye 
e puyando e caido 

e cay commo perdido 
perdiendo seso cobre. 


Cobrando quiseme algar 
alcome el su sefiuelo. Cin. S. 143. 


85a El mesmo. 


Amor si biuo dubdoso 
en dezir vos mi voluntad 
cierto creed e pensad 
señora por que non 080. 


Si a quien quiero por amigo 
solo me deuo encubrir. Cin. S. 145. 


855 


Sh a 


S66 


87 b 


885 


89b 


90a 
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Sancta Fe. 
Dezir mi mal me conuiene 
segund vos amo de grado. Cin. S. 146. 


El mesmo. 
A qual quier parte que vaya 
he todo viento contrario. 
El mesmo. 
Mi mal celar es la muerte 
y el fablar sepultura. 
Sancta Fe. 


Amor contra mi querer 
muy cansado de ruydo. 


459 


El conde Don Jvan de Mayorga dig[nissi]mo poeta. 


Mi vida quando me oyas 
dar bozes que me quemauas. 
Svero de Ribera. 
Menos pena me seria 
la muerte que vida tal. 
Mossen Juan de Dueñas. 


Bien asi commo defiendes 
que non te faga sañosa. 


deuen ser. 
Mirad esta lei de amores 
fecha de mi flaco seso. 


Cangion de Juan de Torres. 


Absente de tu presencia 
presente de mi desseo. 


Mosen Juan de Dueñas. 


Ay de vos despues de mi 
que quereis su compañia. Cin. S. 78. 


Suero de Ribera. 


Señor dios pues me causaste 
Sin comparacion amar. 


Ley que fizo Suero de Ribera a los galanes que tales 





Beitrige zur Literatur der Cancioneros und Romanceros 464 


Rodrigo Manrrique. 
Amadores piedat 
vos pueda tomar de mi. 
El mesmo Rodrigo Manrrique. 
Pues cognosces la razon 
que has de ser oluidado. 
El mesmo. 
Quando bien en ti pensares 
e quisieres maginar. 
Alfonso Enrriquez. 
Triste de la vida mia 
que non creo. 
Lope de Stuñiga. 
Secreto dolor de mi 
Sepas que viene la muerte. 
CG. Nr. 82. Nicht im CSt. 
Joan de Villalpando. 
Si las diuersas passiones que siento 
ya que mi caso las trahe consigo. 


El mesmu. 
Donzella discreta en quien la virtud 
tiene reposo e faze morada. 
El bachiller [de la Torre]. 
El triste que mas morir 
querria que la partida. 
CSt. S. 22. CG. Nr. 168. BM. 10431 Nr. 136. 
Cangion. 
Non se quales me prendieron. 
que me causan tantos daños. 
Cangion de Luys boca negra. 
Pues mi vida se apoca 
por tener mal regimiento, 
Cangion Maguda. 


Si commo quiero querido 
Soi de vos señora mia, 
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— Don Diego de Sandoual. 
Si pensais que soi mudable 
esta salua vos fare. 


103 b Cangion. 
A-tan triste qual me dexas 
te dexen plazer e bien. 


1044 Cangion. 
En esto siento par dios 
el grande amor que vos he. 


= Cangion. 
Quien biue sufriendo 
continuo pesar. 


104b Cancion. 
Quien gasta su vida 
en bien vos seruir. 


— Cangion. 
Temiendo aquel dia 
que parta de vos. 


105 a Copla esparga. 
Sobras verdad e firmeza 
te muestra mi penar. 


— Karolos de Arellano. 


Puesque non tengo poder, 
señora, de me partir. 


_ El mesmo. 
‘Parto sin consolation 
porque es poca mi vida. 


1055 Cancion. 
Si delibrado teneis 
que por vuestra mano muera. 


a Cangion. 
Si triste biuis penado 
coragon non me culpeis. 
1064 Mosen Pero Vaca. 


Sabe que soi yo tornado 
desque de ti me parti. 
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= Cangion. 
Pues tanto tuyo feziste 
aun que tu bien deseo. 


1066 Cancion. 
Pues plazer se me partio 
por quien de morir avria. 


— Cangion. 
Si alguna fasta aqui 
por seruidor me tenia. . 


1074 Cancion. 
O quan plazentero dia 
que seria si fablase. 


— Sancta Fe. 
Fortuna pues voi perdido 
siruiendo de tu grand poder. 


107 b El infante don Errique. 
Yo me siento ta[n] leal 
que non me puede nocer. 


= El mesmo. 
Mi bien tanto deseado 
cedo vos vean mis ojos. 


108a Cangion. 
. De que vos veis desechado 
coragon venis a mi. 


es Cangion. 
Sin ventura ya de mi 
por tu causa soi tornado. 


1086 Cançion. 
A la ventura que vos viesse 
plugo donzella fermosa 
mas ya nunca fize cosa 
de que mas me arepintiesse. 


Que por ver vuestra beldad. 


109a Gargia de Padilla, 
Antes que la mano mia 


sirua a la vuestra temorosa. 
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466 Karl Vollmöller ei 


Diese spüteren Stücke schienen mir damals in Modena nicht so wichtig, 
wie die anderen alten (und scheinen mir es heute noch nicht), ich habe 
sie mir daher nicht weiter angemerkt und führe sie hier der Vollständig- 
keit halber nach Spinellis Abdruck auf, 





156a No se de tan lexxos 
Se valgo mi comandino. 
1566 Non passades escudiero 
A tal hora por a qui. 
157 a Alargado de mi tierra 


Duna dama soi captivo.. 


_ Vuestro giesto e moy perfetto 
mas fablando cü verdad, 

157b La gragia de vos donzella 
Honesta gentyl garida. 

156a führt Spinelli nicht auf, hat mir aber brieflich den Anfang 
mitgeteilt. 

Hier nun einige Kollationen, soweit mir dies die Zeit in Modena 
erlaubte. Ich übe an den Lesarten keine Kritik, sondern gebe sie, wie 
sie eben in der Hs. stehen. 

CSt. 5. 32. Z.8 hat unsere Hs. de mi muerte non finado. 9 fehlt 
mi, 13 gemid| morid. 14 pensar] pessar. 8. 33 Z. 1 vayan mis des- 
pendidos seruigios. 

In der Hs. steht hier das Zeichen |:'|, das gewöhnlich das Ende 
des Gedichts anzeigt. 51b geht es mit neuer Uberschrift weiter: 

5.33. Z. 7 gemir] gemid, 15 gemid e nin suspirar, 19 sospiro] 
sospire. 21 padesco] peresco. 22 syn dolores] si non dolor, 23 suspiro] 
suspire. 25 sospire desegualado. S. 34. Z, 1 sospire quanto verdad. 
3 sospire. D sospire. 6 pense los mis pensamiento. 21 forgada] esfor- 
gada, 23 la tornada] otra cosa. 24 que desterrado nasci. 8.35. 7.10 
si mis llagas m. 2 podiessen] pudieran. 5 penara. 8 mas mi pensar] — 
mal mi penar. 9 Cuita] pena. 11 Sia las] e side. 15 A que] Por que. 

16—20 Ca todo mi padeger 

en tener yo sabido 

por donde non pueda ser 

que mi perdido plazer 

ser pueda restituido, 

E mis infidos llantos 

si fueran lloros cessables 

E mis males non fueran tantos 
nin fueran los mis quebranto 
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briliquido (cf. ahenipes, alipes) deutlich ab, Gegen erbwörtliche Über- 
lieferung spricht spanisch -¿- (vgl. semana, verdad, mintroso), und wir 
werden so auf eine dritte Stelle hingewiesen, auf das Mittellatein, in 
dem sich früher als im Romanischen die Neubildung belegen lässt, 
wenn auch nur vereinzelt'): im 11. Jahrh. bietet Petrus Damianus 
barbirasus (Due. barbirasium). Das Vorkommen genügt um zu zeigen, 
dass das niederste Klosterlatein solehe Scherz- und Scheltworte ge- 
bildet hat; durch Schtiler und Vaganten dürften unmittelbar erh. 
liche, wie barbilongus, barbicanus etc. populär geworden sein — wie 
z. B. necio in Spanien ein verallgemeinertes Schtilerwort ist — um 
dann weiter zu wuchern. Die klassische Latinität kennt dieselbe Art 
Possessivkomposita nur in umgekehrter Folge von Adjektiv und Sub- 
stantiv. Es liesse sich nun wohl denken, dass die Inversion von 
longimanus zu manilargo erfolgt sei, weil die Zusammenrückungen des 
einfachen Typus respublica romanisch in beiden Folgen auftreten, bianco 
spino und spina bianca, wobei sich solche, in welchen pars pro toto 
steht, rouge-gorge und gorge-rouge, den Possessiven sehr nahe stellen 
und selbst mit ihnen mischen; ferner weil die - ger und -fer Kom- 
posita, wie barbiger, corniger, unguifer eingewirkt hätten. Letzteres 
würde erklären, warum manilargo das Übergewieht erhält, da dort 
von rouge-gorge aus auch /ongimanus neu gestützt wurde. Indessen 
liegen noch aus lateinischer Zeit direkt entsprechende Bildungen vor, 
die bisher ebenso unbeachtet geblieben sind?), wie das besprochene 
mittellateinische Wort. Die unter dem Namen des Philoxenus über- 
lieferte Glossensammlung, die voll ist von altertimlichem Gut, bietet 
oriputidus und oridurius; das Fortleben im spätesten Latein Nord- 
afrikas zeigt nariputens, Anth. lat. I, 205, Entlehnung der griechischen 
altertümlichen Formel zodwxxs, nédugyos ist nicht wahrscheinlich, weil 
dort dem latein. der Typus uaxooyeo als der gewöhnliche entspricht. 
Schon der Zeit nach ist germanische Einwirkung (nasewise, houbetweigec, 
hantstarc) ausgeschlossen, aber bemerkenswert ist auf germanisch- 
romanischem Gebiet der Zuname Zanvidus*) in einer longobardischen 
Urkunde vom Jahr 919. Es scheint, dass die verbalen Composita der 
Art von officipedus, alifer, über nariputens zu 

haben; jedenfalls war schimpf- und scherzwörtlich die Formel spiit- 
lateinisch vorhanden. In gleicher Verwendung dauerte sie in das 


1) In der Litteratur dürfen wir häufige Belege nicht erwarten, da der etwas 
geschultere Lateiner — und das war doch in der Regel, wer schrieb — seine 
Neubildungen schulmässiger gestaltete, wie longilaterus, duricors. 

2) S. nunmehr b. Thomas, Rom. XXV, 385, der sie wenigstens mitnennt. 

3) Bruckner, Die Sprache der Langobarden, $. 214, 
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mittelalterliche Niederlatein hinüber; da wo sich dieses am längsten 


als Verkehrssprache erhielt, in Spanien und Italien, wurde sie volks- 
miissig, dass der erste Beleg gerade bei dem popularisierenden Kleriker 
Berceo sich findet ist bezeichnend. Dass die Adjective in Frankreich 
fehlen, ist kein Zufall, sondern eine Folge der früheren Scheidung 
zwischen der gelehrten und der Volkssprache, die durch die raschere 
Entwieklung der letzteren bedingt war und in der karolingischen Re- 
naissance zur That wurde. 

Als die Vorgänger des Typus, die durch ihn im 15, Jahrh, zu- 
rückgedrängt worden seien, betrachtet Munthe ähnliche Composita ohne 
Bindevokal, wobei ihm indessen zwei verschiedene Wortgattungen !) 
zusammengefallen sind. Die eine entspricht franz. pied-poudreusx (pede- 
pulverosi Due.), pied-gris, pied-plat, poil-chenu, ital, culobianco, petto- 
bianco ete. (M.L. II, 578), sie ist und bleibt wesentlich substantivisch, 
bezw. eponymisch, während barbirasus etc, wesentlich adjektivisch ist 
und bleibt. Die andere besteht aus absoluten Partizipien; ohne Hilfs- 
zeitwort das des Präsens, niño barba puñente, todos barbas puñentes, 
absolute Akkusative, bei denen hüchstens die Abwesenheit des Ar- 
tikels bemerkenswert ist; ferner in älterer Zeit stets mit einem der 
Zustandsverben ser, estar, andar, venir verbunden, wie man noch sagt 
estar la boca abierta, los brazos abiertos, aber vom vorausgehenden 
Subjekt angezogen, das Part. Perf, Pass.: que era tiest herido, Berceo, 
Milagr. 101, andava boca abierto Alex. 1222, siempre estás boca abierto 
J.R.285, venien cabezcolgados Al,1781,2510, está cabeztornada Al,2189, 
andando pico abierta J. R, 192; einmal auch estaba cabezcorvo Al. 485, 
vgl. Diez, Gram. III? 122, 270. Das 13. Jahrh. besass also drei äbnliche 
Typen, L cuello largo, larga Langhals, II. cuellilargo langhalsig, UL cuello 
tendido, tendida mit gestrecktem Hals. 1 bezeichnet cine dauernde, 
II eine zufällige Eigenschaft, II kann eines und das andere meinen, 
I vollständig, III wenigstens zum Teil ersetzen. Und so wird denn Lin 
der Entwicklung zum Adjektiv gehemmt — es ist nur etwa testarudo 
als solches erhalten geblieben — als Substantiv zum Teil verdrängt, 
vgl. papialbo, pechiblanco neben pintaroja, pintacilgo; cuello albo würde 
als neugebildeter Vogelname doch wohl noch möglich sein, nicht mehr 
cuello alba. Auch III war nur eine Nebenform des absoluten Akku- 


1) Einige seiner Beispiele sind überhaupt zu streichen, Cascorvo ist cas- 
quicorvo wie cejunto cejijunto, was er mit Unrecht bestreitet. Cabizcano ete. 
hat sein i von cabezi-, nicht von cabescolgado; arisnegro und arisprieto (aris- 
«blanco ist gewiss nur ein kiinstliches Wort, da für das Volk diese Eigenschaft 
am Getreide selbstverständlich ist) sind nach dem Dicc. de aut. in Aragon- 
Murcia zu Hause, und stehen für aristi-, wie M. L. richtig gesehen hat, 
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sativs, der in allen minder häufigen Verbindungen allein anwendbar 
geblieben war, und so verschwand das tberflüssige boca abierto im 
17. Jabrh. völlig zwischen den bildungskräftigen bogw-abierto und la 
boca abierta. Die begrifflich weitgehendste unter den spanischen 
Bildungen ist hombre palabrimuger bei Nuñez, wo die Stimme wie 
ein Körperteil betrachtet ist; doncelliponiente für barbiponiente im 
Diablo Cojuelo VII, dolsicalavera für bolsivacio, das die Akademie 
(nicht in der ersten Ausgabe) aus irgend einem andern Spitzwörtler 
des 17. Jahrh. haben wird, sind einmalige Sprachwitze ohne weitere 
Consequenzen. Im Italienischen ist die Form von der Sprache der 
Litteratur nicht begtinstigt worden, die oben angeführten Worte deuten 
aber auf ein ziemlich kräftiges Leben im Volk. Hier tritt auch moz- 
zieoda neben codimozzo auf, eine hybride Bildung, nicht eine Fort- 
setzung von longimanus. 

Eine ganz andere Art von Zusammensetzungen, die Coordination 
durch y= et, ist zum Teil von Diez, nach ihm auch von Munthe und 
von Meyer-Lübke $ 552 und 54, missverstanden worden, capigorron 
„scolare che porta mantella e berretta“ Franciosini „que anda de capa 
y gorra* die Akademie, artimaña, im 17. Jahrh, noch oft arte y maña, 
vaiven = va y ven, quitaipon neben quitapon, agridulce, anchicorta, 
ajaceite, carricoche etc. Für die einheimischen sind diese Worte voll- 
kommen klar, und das Sprachgefühl stellt zu ihnen auch coliflor, ob- 
gleich dies cavoli fiori wiedergiebt. Auch chiticalla ist hierher zu 
rechnen, obwohl chiticallar auch an chitito denken lassen könnte. 
Manifestar neben manjestar hat anscheinend einige Nachbildungen 
hervorgerufen, aber maniatar dürfte aus maniatado gezogen, dem 
Franz. nachgebildetes maniobrar durch manier beeinflusst sein: die 
übrigen Verbaleomposita zeigen ausschiesslich man-. Fuentidueña, 
(am Tajo) ist Fuente de dueña, mit dem Grundr. I, 700 bertihrten Um- 
laut. Batihoja, pg. batifoglia kommt sicher aus dem Italien., obwohl 
es dort frúb durch batiloro verdrängt zu sein scheint. Das einzige 
einheimische -i-Wort, das nicht ohne weiteres in eine der beiden 
Klassen fällt, ist gallipuente, Es ist nach der ersten Ausgabe des Wb. 
der Akademie, der die späteren folgen, die in Aragon heimische Be- 
zeichnung eines leichten Stegs tiber Bewässerungsgräben. Ich möchte 
die hohe Körperschaft bitten vor der nächsten Ausgabe in diesem und 
anderen Fällen Männer aus Almudevar und Molina de Aragon zeugen- 
eidlich zu vernehmen: die Angaben des Diccionario über Provinzialis- 
men sind von je sehr unverlässig geblieben. Einstweilen glaube ich 
weder Form noch Bedeutung. 
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Viele Stellen sind durch die Aufklebung, Beschmutzung, Abreibung 
und die Ablösung unleserlich geworden; ich setzte dafür so viele 
Punkte als ungefähr Buchstaben vorhanden waren. 

Die zahlreichen Abkürzungen — ein und dieselbe gebraucht der 
Schreiber oft für verschiedene Buchstabengruppen oder Worte und um- 
gekehrt — habe ich aufgelöst, ausser die der Eigennamen, die Text- 
ergänzungen meinerseits in eckige Klammern gesetzt; sonst gab ich die 
Eigenheiten des Schreibers genau wieder!). 

Unsere Fragmente gehören nicht, wie mau vermuten könnte, dem 
eigentlichen Roman de Palaméde, sondern dem weitläufigen Roman 
de Tristan in Prosa an, über den, sowie über den erstgenannten, 
E. Löseth in seinem trefflichen Buche „Le roman en prose de Tristan, 
le roman de Palaméde et la compilation de Rusticien de Pise, analyse 
critique d’après les manuscrits de Paris, 1891 (Bibl. de l’École des 
Hautes Études. Sciences philologiques et historiques, fase. 82.), eine 
ausführliche Untersuchung über die Handschriftenverhiltnisse und eine 
Inhaltsangabe gibt. Von diesem Romane sind in der Nationalbibliothek 
zu Paris 24 Handschriften, darunter 7 aus dem Ende des 13, Jahrh., 
vorhanden. 

Löseth unterscheidet zwei Versionen: eine kurze, einfache und eine 
mit langen Einschiebungen und Auslassungen. Die erste, bessere Ver- 
sion umfasst nur die zweite, ältere Partie des Romanes; sie ist neben 
andern auch durch das Ms. fds. fr. 757 (14. Jahrh,) vertreten, welches 
Löseth als Grundlage seiner Analyse des zweiten Teiles des Romanes 
beniitzte. 

Die Handschrift, von der unsere Fragmente übrig geblieben sind, 
ist jedenfalls eine der ältesten bis jetzt bekannten, etwa um 1300 ge- 
schrieben. Eine Vergleichung mit dem Ms. 757, aus dem 14. Jahr- 


4) Um manches ,(!)“ zu ersparen, bemerke ich hier im Allgemeinen, dass 
der Schreiber die auslautenden Consonanten, auch das t, öfters vernach- 
lässigt, z. B.: S, 480,20 tenu, 480,. lor, 485, 1 u. a le, 484,27 il reconnois, oder 
Consonanten fälschlich setzt und verwechselt, z. B. 480,» poroist, 480, 12 fenist, 
483,15 il viens, 481,24 u. 48515 toz, 486,6 tot, 481,s2 u. 483,16 vert, 479,10 raman- 
teuois etc, 

Ich erwähne die Schreibungen: 480,2: maitin, 484,7 u.» maitinee, 485,1 uois 
= vous); 484,» monstree, 484,1 pensee, andererseits 431,» u. ss jorne; ferner 
die Doppelform aide 483,3: u, 484,10 neben ait 479,2, 488,1 u. 484,7 ai ebda, 

Wie sich schon aus der Behandlung der Consonanten yermutzn lässt, ist 
auch die Deklination bereits im Verfalle, z.B. N.S. 482,1 saint, 485,1 cheualier, 
486,1 estrit; Obl. Sg. 481,1 li rois, 488,1 pauellions; N. PL 481,» quens; Obl. 
PI. 482,« part; Gen, Pl, 481,1 des fait, 482,0 dambes part ete. 
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hundert, die ich im letzten Herbste in Paris vor meiner Abreise 
noch vornehmen konnte, zeigte, dass die Fragmente sehr oft wörtlich 
mit dem Texte desselben fol. 134° f. übereinstimmen, aber auch häufig 
mehr oder weniger davon abweichen. Immerhin dürften sie derselben 
Handschriftengruppe angehören. 

_ Unsere beiden Blätter, zwischen denen, dem Inhalte nach zu 
schliessen, zwei andere gewesen sein dürften, handeln vom Turnier von 
Louvecerp. Der Inhalt des ersten ist bei Löseth, der sich begreiflicher 
Weise sehr kurz fassen musste, nicht erwähnt, der des zweiten findet 
sieh dort $ 379, 

König Arthur möchte gerne Tristan und Iseut sehen und lässt zu 
diesem Zwecke ein Turnier ausrufen, das vor dem Schlosse Louvecerp, 
eine halbe Tagereise von Joyeuse Garde, wo Tristan und Iseut weilen, 
stattfinden soll, 

Ein Diener bringt hievon Tristan die Nachricht. 

Palamedes, der von der Schönheit Iseuts gehört hatte, will selbe 
aufsuchen. Er begegnet Tristan, Dinadan und Gaheriet; er schlägt 
letzteren, wird aber selbst von Tristan besiegt. Hierauf versöhnen 
. Palamedes geht, nachdem er inzwischen ein Abenteuer bestanden, 
nach Louvecerp und von da, hauptsächlich durch die Liebe zu Iseut 
getrieben!), nach Joyeuse Garde, wo er bei einem niederen Vasallen 
Herberge nimmt. > 

Tristan, Dinadan und Gaheriet suchen ihn auf und alle vier kehren 
zu Iseut zuriick. 

Tristan lässt zwei Zelte in den Wald von Louvecerp bringen, Pala- 
medes nimmt sich in seinem Herzeleid vor, seinen Rivalen Tristan im 
Turnier zu übertreffen. 

Unsere vier Ritter mit Iseut ziehen am folgenden Tage zum Tur- 
nier und nehmen gegen Arthur auf Seite der Könige von Escosse und 
von Galles Partei; auf ihrer Seite sind noch die Ritter von Gorre und 
von Sorelois, die Könige von Yrlande und von der Estroite Marche; 
auf jener Arthurs sind Lancelot du lac, die Verwandtschaft des Königs 
Ban, die Ritter von Norgalles und von Orcanie. 





1) Dieser Liebe geschieht auch im „Roman de la Dame & la lycorne* 
(Bibl. Nat. fds fr. 12562), dessen Ausgabe ich in Vorbereitung habe, fol. 244 Er- 
wähnung, wo die Dame von einem sie liebenden Ritter sagt: 

. Et m’ainme tant que plus ne peut, 
Palamedes onques Yseut 
Nama si tres parfaitement, 
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Palamedes zeichnet sich vor den Augen Iseuts dermassen aus, dass 
er den Preis des ersten Tages davon trägt. 


Dies zur Einleitung unseres Textes. 

Unser erstes Blatt erzählt nun, wie die Könige von der Gegen- 
partei Arthurs im Zelte des Königs von Irland zusammenkamen und 
sich über den Erfolg des Tages freuten; wenn sie die folgenden zwei 
Tage ebenso gut kämpfen, werde Arthur das Feld räumen müssen. 
Der rois des .C. chevaliers erkundigte sich über die beiderseitigen 
Leistungen, worauf der König von Irland ihm sagte, dass die Gegner 
sehr tapfer waren, aber Lancelot du lac sich am meisten hervor gethan 
habe und ohne diesen Arthur das Feld verloren hätte. Am besten von 
beiden Seiten habe jedoch Palamedes pa; der an diesem Tage 
ihre Ehre geschaffen habe. 

Die Kénige und Barone machten sich Vorwiirfe dariiber, dass sie 
Palamedes, welcher abwesend war, nicht bei sich zurückbehalten hatten, 
um ihn zu ehren. 

Sie reiten hierauf zu den Zelten, wo Iseut hatte ein Mahl bereiten 
lassen. 

Der Schluss dieses Blattes ist unleserlich. 

Das zweite Blatt berichtet über den zweiten Tag des Turnieres. 

Palamedes war tief betrübt, da sich Tristan mehr ausgezeichnet 
hatte als er, 

Die Ritter von Escoce und von Galles wurden von denen von Nor- 
galles verfolgt, doch kamen ersteren die von Gorre und von Soreloys 
zu Hilfe. 

Als Tristan sah, dass der Kampf neuerdings entbrannte, gieng er 
heimlich zu seinem Zelte, um die Rüstung zu wechseln und so un- 
erkannt zu bleiben. Bei seinem Eintreten erwachte sein Genosse Dina- 
dan, den er morgens bei seinem Fortgehen nicht geweckt hatte, und 
sagte höhnisch, er habe ihn wohl desshalb im Schlafe nicht gestört, 
damit er nicht wieder Zeuge seiner Untüchtigkeit sein könne, wie am 
vorhergehenden Tage. Tristan fordert ihn ironisch auf, seine Tapfer- 
keit einmal zu beweisen und ihm in’s Gedränge zu folgen, und lässt 
sich eine kohlenschwarze Rüstung und ein schwarzes Pferd herbei- 
bringen. Beide kehren über Palamedes Kraft sprechend zum Kampf- 
platze zurück. 

Dieser erkennt Tristan aus der Ferne an seinem Begleiter und 
lässt sich von einem verwundeten Ritter dessen versilberte Rüstung 
geben, um gleichfalls nicht erkannt zu werden. Er will Tristan den 
Preis dieses Tages wieder nehmen; eher gönnt er ihn dem Lancelot 
als seinem Rivalen. 





ee ——— 
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Nun reitet Palamedes auf Tristan los, dass die Speere in Splitter 
fliegen, ohne ihn aus dem Sattel heben zu können; beide greifen zu 
den Schwertern und ein heisser Kampf beginnt. 


Hier endet unser zweites Blatt. 


|fol.1] fu toz ades ap[parelliez] de copz recevoir et de doner. si 
mait dex quant ie pens bien a ce que ie ai hui de lui ueu dou grant 
trauail. et de la grant paine, quil ot hui souffert en ceste iornee. 
ie en sui tant durement esbahiz que ie ne sai que ie dire en doie. 

5 car il ne mest pas auis quil pout en nulle guise fere ce que ie ai 
ueu quil ot fet. a ce que ie ai ueu de lui auenir autre foiz! mais 
toz fu noient auers ce quil ot ore fet. Pal. ot hui uanque. et la 
nostre partie et la soe. Pal. lot hui mielz fet. que ne fist le mel- 
leur cheualier dou monde qui estoit en sa partie. et quen diroie ie 

10 Pal. ot toz uanqu' ce est la fin de ma response. Quant il ot dite 
ceste parole. il se taist quil ne dit plus. et tuit li autre de laienz 
qui bien sauoient quil auoit dite uerite. donent tot le los a Pal. et 
bien dient que se il puet a lendemain autant soufrir com il ot hui 
soufert. cil dou lignage dou roi Ban! et cil de la table reonde! 

15 sont torne a desconfiture. Aisint sen uont entrels parlant de Pal. 
grant pris li donent. et grant lox. et il lauoit bien deserui. mais 
atant laisse ore li contes a parler de li, et retorne a lautre partie 
por lor parlement ramanteuois (!). Ici retorne li contes a quil 
de lautre partie. 


20 En ceste partie dit li contes, que quant li tornoiement fu de- 
partiz ensint com ie uos ai conte, li rois dyrlande qui le ior lauoit 
mout bien fet. et li rois del estroite marche, sen retornerent a lor 
pauellions. et por ce que au roi dyrlande. por la bone cheualerie 
por le sens. et por la cortesie que len sauoit en lui! li auoient tuit 

25 li roi done la segnorie de cele host a cele foit. quil la deust main- 
tenir et asenner. et quil ne feissent riens se par son ordenement 
non. et par son conseil. ensint sen alerent tuit li rois a sen pauellion. 
qui mout estoient riches, et lai se font tuit desarmer ensamble. grant 
est la ioie quil font et grant parlement tienent de cele tornee. et 

30 mout sont ioiant. et mout se deduisent. et dient que sil demain poent 


le camp maintenir si bien com il ont hui maintenu‘ bien auront 
Romanische Forschungen X. 4, 33 
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pooir au tierz ior de metre li rois Artus fors dou champ. Si com 
li rois dyrlande parole as autres rois. 


Quant il sont tuit desarme et assis li uns de ioste lautres (!) li 
rois dyrlande |fol. 1%] commence a parler, et dist en tel maniere! 
5 Segnor fet il la deu merci bien auoms hui maintenu le champ. se 
nos le pooms maintenir selonc comme[n|]cement ! a grant honor nos 
en partiroms. li rois Artus qui nostre segnor lige est! et qui nos 
uoloit esprouer et connoistre la nostre force. ne nos en poroist mie 
gaber! qui bien commence et bien define! li suens fait doit estre 
10 loez, mais qui commence autement, et pois decline, de ce quil 
ot encommancie, pouer (!)loz aquiert. et mauuais. et li autre dient 
qui bien commence. il fenist bien. se mauestie ne lil tolt. ou faute 
de cuer. tant auoms fet la deu merci que ie sai bien que li rois 
Artus nos prise ore plus et redoute quil ne fesoit au ior quil em- 
15 prist cest tornoiement il nos prise ore bien le sai! car il connoist 
nostre pooir. et ot bien ueu comment nos sauoms porter armes. 
et quant il ot tant ueu de nos des ore mais nos despriseroit il plus 
quil ne fesoit deuant. se nos ne nos mainteroms ensint com nos 
auoms commancie, car il diroit toz apertement que nos ne re- 
20 ereiroms fors por faute de cuer. ore par deu biax segnors esforcom 
nos outre pooir de maintenir ce que nos auoms encommancie. si 
que uos aquestez honor, uoiant les oilz dou melleur roi dou monde! 
ce est dou roi Artus, et fetes tant li compagnon de la table reonde 
ne se poissent gaber de nos. uos auez hui mout endure, mout 
25 souffert. et mout trauallie. mais cest trauail nos tornera a honor. 
et bien sachez que durement me reconforte ce que ie sai. que cil 
de la sen partirent si trauallie. que ie ne croi pas. quil uiegnent 
demain si maitin en la place com il firent hui, bien los auoms hui 
tenu as frains. et se nos le pooms si fere demain! ie uos di bien 
30 que au tierz ior, nauront il ia dure contre nos. li mielz que nos 
pooms fere si est ce que nos mantenioms nostre honor si com nos 
auoms commencie, Si com li autre rois respondent a cil 
dyrlande, 


Quant li rois dyrlande ot ensint parle. il se taist. et il re- 

35 spondent communement quil uuelent mielz morir. quil se partent 
dou champ se a honor non. et lor commence la ioie et la feste en- 
trels si quil nentendent fors a ioie mener, et a parler de lor fait 
dou ior. li rois des .C. cheualiers qui traualliez estoit. et nestoit 
mie si luitiez com il uouxist. car encore estoit il naurez dune 
40 batallie quil auoit fait cele semaine [fol. 1°] si quil ne pooit mie 
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porter armes aefiement(!). Quant il ot le parlement du roy dyrlande 
il prise mout en soi meimes sa contenance‘ et dist bien a soi 
meimes que sil puet uiure longement. il ne faudra a estre preu- 
dome. et a grant honor. Lor se torne uers lui. et li dit. Rois 
5 dyrlande se des uos saut. itant me dites, a quel cheualier donez 
uos le los de ceste iornee. et qui le fist mielz a uostre auis de tot 
cels qui contre nos furent. Li rois dyrlande respont contes sire ie 
oi tant a fere de moi. que petit entendoie a autre chose. ie ni 
gardoie se non moi. il mest auis que tuit cil de lai firent bon et 
10 quil nen i ot nul mauuais et bien me semble que onques ne re- 
posent. De cels de la nostre partie ne di ie riens. ie ne lor doing 
blasme ni los por ce quil sont nostre compagnon. et non por quant 
ie di bien que li un se prouerent mielz que li autre [si firent il] de 
chascune partie. de cels de lai uo]s di ie bien que cil du lignage 
15 dou Roi Ban. se prouerent trop fierement. tant i furent. mais sor 
els tuit a monstre sa force li bon Lane, dou lac qui de bonte passe 
tot les autres: sil ne fust bien eussoms fet nostre afere! il sols 
‘ mantint li rois Art, en champ. ce di ie bien et se il folement ne 
fust a ce que ie ui clerement. li rois Artu eust le champ perdu: 
20 il sols maintint cele partie de lai cil fu a la uerite dite li mieudres 
de cele partie. de la nostre partie. uos di ie bien que dui bons 
cheualiers i ot, cil qui ot les armes uermeiles et cil qui ot les ar- 
mes uert. cil dui nos ont hui ce di ie bien maintenu, cil nos ont 
este estendart. hui en cest ior. cil ont soufert toz le trauail. [et] 
25 ont tote la besoing maintenue. et certes se [cil] dui ne fusent. il 
ne mest pas auis a la bonte de cheualerie. que nos auioms entre 
nos. que nos fuissioms dou champ parti a tele honor com nos feimes‘ 
de celui qui ot les armes uermeilles vos di ie bien que ie ne sai le 
nom ne ne sai qui [il est] dex le sache. mais nos ot hui trop ualut 
30 .......... (die letzten 10 Zeilen dieser Columne sind unleserlich.) 
[fol. 14] ce est li bon Pal. qui ..... creue nostre honor! [plus] 
que nus autres cheualiers feist, et qui uoudroit dire la uerite des 
fait quil fist hui et uoiant toz! il diroit bien quil uanqui ceste iorne (!). 
et dune part et dautre. et quant diroie . ..,.... bien toz aper- 
35 tement que Pal. a lonor de ceste iorne (!). ie ne sai qui laura auant. 
et tuit li autre qui entendent ceste parole sen acordent bien au roi 
dyrlande. et dient que uoirement ot tot uanqu Pal. et dune part 
et dautre. Si com li Rois et li barons se ....... SR CETTE 
Ensint se deduient ensemble li roi et les quens. et li barons 
40 qui laienz estoient uenuz. grant ioie font por ce quil sestoient si 
bien tenu celui ior. si se uont.blasmant dautre part de ce quil ne 
33 * 
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retindrent Pal. auec els celui soir. il sen tient (!) por trop uilain 
et dient que sil onques poent. il est mestier quil laient de main 
auec els et quil li facent seruice de tot lor pooir! car bien le 
doiuent honorer. Pal. ni pense gaire a ces paroles. et si pense il 

5 bien en son corage. que tuit uont ore de lui parlant. car il ot ei 
bien fet celui ior. quil set bien quil ot le pris gaagnie dambes part. 
mout est ioiant. mout est liez et mout se reconforte. et dit a se 
meimes que se il puet. il est mestier quil le face de main mielz 
quil ne fist hui‘ [ou] il morra ou il uainera toz. et metra a fin ce 

10 quil ot commancie. sil muert.. li sera honor......... sil 
puet uaincre! . ,......... toz les bons chevaliers dou monde. 
Si com madame Yselt descent as paualions. 


Quant il orent tant cheuauchie quil sont uenu as paualions. 


il descendent. ma dame. Y, a ......., et a tel gloire com se 
15 ele fust un cors saint ....... . - . es paualions li mangier estoit 
aparelliez ...... riches ......... auques tart. et quant il 
se sont desarme et ........ ueez .... elz et lor mains . . 


sasient lors au mangier. car bien en auoient mestier et bien sachez 
quil nen i ot nul ou il nape (!) de son mestier. Pal. est tant... . . 
20 quil not membre qui ne sen dollie. bones ensaignes en aporte en 


110.70... Done so se sé ae poet gaires gaber tant i 
ot receu „... quil sen sent et....... ..«...».... » ADEM 
Dyn. est tels atornes quil ne set quil doie dire, il not membre quil 
ne sen dolliet et sor toz...... naurez. mais il not mie plaie 


25 mortel , . . se sent mout mal. Quant il se sont [asis au] mangier, 
il mangerent mout pourement, 

[fol. 29] Sire fet donc Lane. uolez uos ueoir Pal. oil fet li rois ou 
est il, com il li monstre ou il estoit. dune part tristes et pensis. trop 
durement plorant. et larmosant(!) des elz: si desconfortez que ia mais 

30 ni quide auoir confort il ne fait rienz fors quil regarde .T, si esbahiz 
estrangement. quil ne set sil dort. ou il uellie. dex fet li rois que 
pense ore Pal. sire certes ne sai fet Lanc, mais au samblant que ie 
li uoi faire, uoie (!)ie bien quil est coroceus. et si croi que ce soit 
de ce quil uoit bien quil naura hui mie le pris de ceste iornee. si 

35 com il ot ier. Si com .T. ist fors por changer ses armes. 


Lai ou roi parloient ensint. de Pal. et de . T. il ci regarde et 
uoit que cil de Scoce et cil de Gal. auoient perdu le champ. et sen 
alloient alleure uers la forest. com cil qui plus ne poent soufrir cil 
de Norgales les enchacent. et grant partie en eussent pris a cele 

40 empointe: mais il furent secoru, de cels de Gorre et de cels de 


| 
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| Soreloys, Adonc recomence li affaires dur et fort. et perillex. et 

qnant.T. uoit que li affaires est recomenciez et quil sont ore en mi 

le camp, auques pareill: il ist fors de lasemblee. au plus coiement 

quil puet. que Pal. nel uoit pas. mais un de ses escuiers sen 

5 apercoit qui li fet compagnie . T, sen uait uers la forest. au plus 

hastiuement quil puet. car molt li tarde quil soit as pauallions 

uenuz. et quil ait ses armes changies por lui desguiser. il pense 

bien que auquns dou tornoiement le connoissent. mais or nel re- 

connoistra nus pois quil sera en autre habit . T. change ses ar- 
10 mes. et prent armes et destrer tot noir, 


La roine qui sa ueue ot toz tempz uers lui. et qui bien ot ueu 
quil a fait cel ior sesmeruellie mout. quant il se part dalasemblee 
non por quant il pense lor por quoi il le fait. bien pense que ce 
soit por lui desguiser . T. se met en la forest au plus coiement quil 

15 puet. et tant fet quil uiens (!) as pauellions donc se desarme hastiue- 
ment des armes uert. Dyn. saut dou pauuellions, qui mout estoit 
coroceus de ce que tant auoit dormi. mais il nen fait mie semblant. 
selon les paroles quil dit a . T, T. fet il mout me quidastes grant 
anui faire de ce que uos sanz moi alastes a lasemblee. grant bien 

20 mot fait. bien le uos di: car dou reposer auoie grant mestier. mais 
certes ie croi [fol. 2b] bien que uos por mon preu ne me faistes 
mie ceste bonte. ben sai por quoi fu uos desiriez (!) que ie nalasse 
mie a ceste assemblee por ce que uos ne uoliez mie que ie ueisse 
la grant mauuestie de uos. ausin com ie la ui ier. ce est noient 

25 que uos pensez: uestre couerture ne uos uaut. il est mestier se 
dex me saut que ie uoie uestre honte, et lonor de Pal. il ost 
mestier bien le sai. que Pal. uainque tot. Dyn, fet . T, por deu 
por quoi paroles tu tant, prent tost tes armes et uien ueoir ceste 
assemblee, entre toi et Pal. soiez hui mais encontre moi et toz 

30 lanui et la contraire que uos me poez faire. si le me fetes se dex 
uos ait. et se ie ne uos met ambdos a la uoie: auant quil soit 
nuit ie ne quier pois auoir honor. Des aide . T. fet Dyn. quides tu 
done deuenir si preuz. por deu garde que tu dies uoir, car tu 
seras par tempz ala proue, Dyn. fet.T. se des me saut se tu sole- 

35 ment me pues siure en ceste presse donc diraie que tu nes mie 
. Dyn, or i parra fet. Dyn. que tu i feras. se ton fait sacorde a ton 
dit, done dirai ie que tu es . T. T. fet aporter unes armes noires 
com charbon riches durement et totes fetes a sa mesure. escu tot 
noir. et cheual tot noir. fort et de grant bonte. li rois lauoit 

40 done a Lance. et Lane. lauoit done a. T. por la bonte et por la 
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force quil sauoit on cheual. Ici retorne. T. et Dyn. au tor- 
niement, 


Quant . T. est ensint aparelliez. des armes noires come more. 
il uient al cheual et monte, Dyn. estoit ia montez. et toz appa- 
5 relliez. Ensint sen uont li compagnon uers lassemblee, desirant de 
fere cheualerie sil onques poent . T. ce dit Dyn. dites moi se dex 
uos ait. coment lot fet Pal. ceste maitinee. si mai (!) dex. dit . T. 
Pal. ot bien monstree (!). ceste maitinee quil est cheualier de ualor. 
et quen diroie ie autre chose. mielz lot hui fet. quil ne fist ier. 
10 Dex aide fet Dyn. ce que sera se uos me dites uerite, mestier est 
quil uainque toz. ne sai quil fera ce dit, T. mais ensint est com 
ie uos di, le grant pooir et la grant force, que ie uoi en Pal. ne 
poisse ie mie croire legierement se ie nel eusse ueu, Come la 
raine les voit reuenir. 


15 Ensint parlant de Pal. que dautre ne tienent parlament. che- 
uauchent tant quil uienent: a lassemblee. La roine les uoit de loing 
qui cele part tenoit ses elz. ele reconnoist Dyn, tot maintenant 
quele le uoit . T. ne [fol. 2°] mesconnoist ele mie. et sachez que 
en la praerie estoient ia tuit assemblez et dune part et dautre, cil 

20 qui armes pooient porter et uoloienz (!) celui ior! Pal, si dolent, et 
si coroceus. que a poi quil nen ragoit de dol estoit issuz de las- 
semblee. il sestoit bien aperceut que .T. sen estoit partiz, et bien 
pensoit quil lauoit fet por changier ses armes et [por ce regar] doit 
il uers la foreste por sauoir [sil] le ueist retorner. Si come Pala- 

25 mides uoit reuenir, T. 


Lai ou il atendoit ensint le repairement de , T. estes uos quil 
le uoit retorner. il reconnois (!) Dyn. lors quil le uoit. et por lui con- 
noist il . T. bien connoist que cest cil as armes noires et por .T. 
ot il perdu le pris de cel ior. ce set il bien, et quant. T. uelt ore 

30 auoir ce que Pal. eust. Pal. dit plainement quil est mestier. quil li 
toillie il uelt mielz que Lane. lait que . T. Si come [Pal.] change 
ses [armes]. 


Quant il ot auques pensee (!) a celui fait. il sen vient a un che- 

ualier qui dou tornoiament sestoit partiz auques naurez. et se 
35 fessoit desarmer. Sire chevalier fet Pal. ie uos uoudroie prier, que 
uos me prestissiez uos armes, ie sui plus conneuz es moies que ie ne 
uoisses!). se uos armes uolez porter hui mais les moies sont beles et 


1) ses steht am Beginne der nächsten Zeile, 
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et bones. prendre les poez ie le (!) uois(!) lais. Sire ce dit li cheualier 
se le(!) moies uos plaissent. prenez les a uostre uolente, car ie sui 
naurez si durement que ie sent bien, que ie non porroie hui mais 
porter armes, Quant Pal. entent la respose dou cheualier. il se fet 

5 lor desarmer. et prent les armes de celui. que bones estoient e 
beles et estoient sor argentees trop cointement. li escuz est sor 
argentez. quil ni apert se argent non et estoient luisant come 
cristal, que uos diroi je armes est et bien et bel et est montez sor 
bon destrier, or i parra que il fera por armes ni remandra mie 

10 quil ne uainque ceste iornee, sil en puet la paine soufrir. Come 
. T, comence la barate et . P. encontre lui, 


Atant es uos por mi la place, T. armes de ses noires (!). Dyn. e 
dejoste lui. qui mie ne laira sil puet. ainz le secorra. de toz son 
pooir. sil uient au besoing. et il puet . T. se met en lasemblee et 

15 fiert toz le premier quil en[contre] si durement. quil li fet les ar- 
cons uoidier, et le fet [a terre] flaitir, que uos diroie. tant fet de 
cel glaive quil porte [fo]. 24] que nul autre cheualier ne feist plus et 
quant il ot son glaive brisiez, il met la main a lespee. et commence a 
doner grant copz destre (!) et senestre, Quant Pal. uoit cest fait. il 

20 se torne lors encontre lui. tolir li uelt sel onques puet. le pris et 
la los de cele iornee quant il !uoit quil nel puet auoir et il ot por 
cestui per[du il] ne uelt mie quil lait. il est ore si desguisez. et 
des armes, et des escuz, que , T. nel connoistra mie, hardiement 
porra hui mais sus lui ferir. Si com .T. et Pal se combatent 

25 ensemble. 


Lor ni fait autre delai‘ ainz laisse corre sor . T. tant com il 
puet. et le fiert si de cel encontre quil fet uoler le glaiues en peces. 
mais de la selle il nel remue, non por quant .T. qui cel coup ot 
receu, sen tient por assez charguz. pieca mais quil nel recut si grant, 

30 Quant Pal. uit quil not pas . T. abatu, il en poisse mout durement, 
atant nel uelt il pas laissier aincos (!) met la main alaspee. et li 
uait doner un si grant coup, desus son hiaume com il puet ferir, 
Quant. T, uoit Pal. que si fort lenchauce, et de lance et despee et 
il troue si grant force en lui! il sen merueillie qui el(!) puet estre, 

35 uolentier sen tornast dautre part. se il poist. car sor cestui ne 
uouxist il pas dem[orer] mout eust ailliors a fere. de cestui , , 
uoit il bien. ne se porroit il mie de[lijurer legierement. si com 
de maint autre [cheualier]. et quant il uoit que cil lenchauce de 
[si] pres or est bien mestier quil laist ..... por lui. et il si fait. 

40 Lor li cort sus lespee traite. et Pal. le recut bien. tant est har» 
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diz. et tant est preuz. que petit redote . T. mielz uelt il de lui 
auoir la gerre que la pais. Ensint commence li estris . . . deuz 
cheualiers. en la place . T, cort a Pal. [et] Pal, a . T. Pal. con- 
noist . T, mais . T. ne |con]noist mie Pal. lui sol uelt il honir sil 

5 |puet] car il set de uoir que cil li des. ....., uoir le pris de cel ior 
sor tot autres et por ce li uelt il si onques puet tel chose fere qui 
a honte li tornera [auant] quil se parte de lui. Grant est li estrif [et 
la] rancune. des deuz compagnon a cest [point] , T. cort a Pal, 
assez li fait mal et anui. Pal. se defent fort. il nest mie tel che- 

10 ualier qui legierement poist estre mis au desoz, il nest mie lieures 
por esp[oenter], 


Innsbruck, 1897. 


Zur Geschichte des Romanischen Jahresberichtes 


von 
Karl Vollmöller. 

Ein Jahr nach dem Erscheinen meiner Schrift „Über Plan und 
Einrichtung des Romanischen Jahresberichtes‘‘, Erlangen 1896, bringe 
ich hiermit die versprochene Chronik des Jahresberichtes. 

Der seiner Zeit entworfene Plan des Unternehmens hat privatim 
und öffentlich den Beifall der Fachgenossen gefunden. Leider konnte 
er, wie schon auf dem Umschlag von Band II Heft 1 mitgeteilt, in 
Band II und III von Band II Heft 3 an nicht mehr durchgeführt 
werden, da es dringender Wunsch des Verlegers war, dass die 
Unterrichtslitteratur, welche nach dem Plane erst am Schluss 
des III. Bandes hätte erscheinen sollen, schon im II. Bande gebracht 
werde. Und so entschloss ich mich denn, diesen geschäftlichen 
Rücksichten die einzig richtige Anordnung des Stoffes zu opfern. 
Künftig wird der Plan nicht mehr umgestossen werden. 

An neuen Mitarbeitern sind seit dem letzten Verzeichnis folgende 
eingetreten: 

Dr. Emilio Bertana, Direktor des R. Ginnasio Internazionale 
zu Turin. 

F. Baron Bethune, Professor an der Universität Löwen, 

Dr. Friedrich 8. Krauss, Wien, 

Dr. Max Manitius, Dresden. 

Alois Menghin, Oberlehrer und Leiter der gewerblichen Fort- 
bildungsschule, Meran, 
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innerhalb eines jeden Jahres dem Leser darbieten. Uber die 
Zweckmässigkeit und Notwendigkeit eines solchen Unternehmens 
dürfte wohl kaum ein Zweifel bestehen. Denn die romanische 
Philologie empfindet mehr und mehr ein dringendes Bedürfnis nach 
einer periodisch-kritisch zusammenfassenden Darstellung 
ihrer gesamten Forschungsresultate. Sie bedarf bei ihrem 
Fortschreiten aber auch mehr und mehr der Resultate aller 
Grenzwissenschaften. Über alle den romanischen Philologen 
irgendwie angehenden Arbeiten auf den Grenzgebieten, z. B. der 
lateinischen, germanischen, keltischen, semitischen Sprach- und 
Litteraturwissenschaft, der Theologie, Geschichte und Rechtswissen- 
schaft, der Kultur- und Kunstgeschichte, bringt der Jahresbericht 
sachkundige Referate. Auch den besonderen Bedürfnissen des 
Schulmannes soll er dienen. Die romanische Philologie verdankt 
ihren Aufschwung während der letzten Jahrzehnte vornehmlich den 
Anforderungen, welche die Schule stellte. So wird es stets ihr 
Bestreben sein, den Sprach- und Litteraturunterricht mehr und 
mehr zu durchgeistigen, ihn rationeller und bildender zu gestalten. 
Es wird darum auch der Jahresbericht stets die direkt die Schule 
angehenden grammatischen und litteraturgeschichtlichen Arbeiten, 
die Textausgaben für die Schullektüre und alle einschlägigen päda- 
gogischen Fragen, die in der Litteratur Behandlung gefunden haben, 
in kritischen Referaten beleuchten. 

Bei Besprechung der Schicksale seines Jahresberichts gedenkt 
Redner des langen und auch für weitere Kreise interessanten Pro- 
zesses, welchen er mit dem früheren Verleger des Werkes gehabt 
hat und aus dem er als Sieger hervorgegangen ist. Das 115 Folio- 
seiten umfassende, für jeden Schriftsteller höchst wertvolle Urteil 
dieses Prozesses legt Redner der Versammlung vor. Leider ist 
durch den langen Streit mit dem Verleger das Erscheinen des Be- 
richts mehrere Jahre unterblieben. Doch soll der nächste Band 
gleich vier Jahre (1891 — 1894) umfassen, sodass das Unternehmen 
wieder vollständig aufs Laufende kommt und doch keine Lücke 
entsteht. Der grösste Teil des Manuskripts für diesen Band ist 
bereits in den Händen der Redaktion. Die Leitung der Zeitschrift 
liegt jetzt allein in den Händen des Redners. Einige Fachredakteure 
stehen ihm zur Seite. Schliesslich bittet er um allseitige Unter- 
stützung seines Unternehmens und empfiehlt es auch den Lehrer- 
bibliotheken.“ | 
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Um die letzte Jahreswende habe ich eine neue Schrift tiber 
mein Unternehmen: „Der Kampf um den Romanischen Jahres- 
bericht*, Erlangen 1896, veröffentlicht, in welcher die widrigen 
Umstände, welche das Erscheinen des I. Bandes hinauszögerten, vor 
aller Augen klar gelegt worden sind. Dass dieser Schritt der einzig 
riehtige war, haben private und öffentliche Äusserungen genugsam 
bestätigt. Erst durch diese Veröffentlichung konnte jeder Einzelne 
sich selbst vom Thatbestand überzeugen. Ich kann es nicht unterlassen, 
von den vielen Besprechungen, welche die Schrift bisher gefunden 
hat, drei der interessantesten nachstehend abzudrucken. Die erste 
giebt für diejenigen, welche die Schrift nicht durchgelesen haben, 
einen kurzen Überblick über ihren Inhalt, die zwei andern stellen 
kurz die sehr wertwollen Ergebnisse des Münchner Urteils für den 
litterarischen Verkehr, für das Verhältnis zwischen Autor und Ver- 
leger, zusammen, 


1. Franco-Gallia, Kritisches Organ für französische Sprache und 
Litteratur. Herausgegeben von Dr. Adolf Kressner in 
Cassel. XIV. Jahrg. Nr. 3. März 1897. $. 38f. 


Einer der merkwiirdigsten litterarischen Prozesse der neueren Zeit ist in 
vorstehender sehr interessanter Schrift, die in den beteiligten Kreisen 
Aufsehen con hg wird, zum Nutzen und zur Belehrung aller Autoren und Ver- 
leger dargestellt, der Streit nämlich, welchen Prof. Dr. Vollmöller (Herausgeber 
des Romanischen Jahresberichtes) et die Verlagsbuchhandlung von R. Olden- 
Lens 3 in München siegreich durchgekämpft hat. Diese Schrift ist für jeden 

riftsteller, Verleger und Juristen, aber auch für jeden Freund der Litteratur 
von grösstem Interesse, da in ihr wichtige grundlegende Fragen des litterarischen 
Lebens erörtert werden, die in obigem Prozess eine für den Schriftsteller 
ausserordentlich giinstige richterliche Entscheidung erfahren haben. Die Schrift 
kommt jetzt en besond zur rechten Zeit, da ein Gesetzentwurf über das 
i age Vorbereitung ist. 

genauer Darlegung des dem Prozess zu Grunde liegenden wahren 
Sachverhalts druckt der Verfasser das sehr umfangreiche Urteil des künigl. 
Landgerichts I Mtinchen, eine hervorragende Leistung, die man noch nach 
Jahren und Jahrzehnten citieren wird, ab, und giebt zu einzelnen Stellen 
erläuternde Bemerkungen. Die Broschtire enthält also nur authentisches 
Material, welches sachlich bearbeitet ist. Alles, was der Verfasser 
vorbringt, kann er Punkt für Punkt beweisen. Das Urteil giebt in allen 
Stücken dem Verfasser, Prof. Vollmöller, Recht (es ist selten ein Prozess so 
1 gewonnen worden, wie dieser) und spricht somit eine glänzende 

ng desselben hinsichtlich seines Verhaltens zur Verlagsbuchhand- 

lung aus. Ja, es stellt fest, dass selbst die gegnerische Verlagsbuchhandlung 
dem Verfasser kein Verschulden zur Last legte, der ausweislich der vor- 
peo io e rn seine Pflichten voll und ganz erfüllt hatte. Anderer- 
verurteilt Gericht scharf das Verhalten der Verlagsbuchhandlung, 
das es einfach als Vertragsbruch bezeichnet. Die genaueren Ausführungen des 
äusserst interessante und wichtige Erörterungen über den 

, das Verhältnis von Autor und Man m worin ohne Schädigung 

der Interessen des Verlegers dem Autor sem e te, aber nur billige Zuge- 
ständnisse gemacht , indem namentlich bei der Frage betr. Lieferung 





zurückgewiesen. Es wurde im Gegenteil durch das festgestellt, 
Herausgeber mit dem Manuskript für den Jahresbericht, ein ganz 

schaftlich hoehbedeutsames Unternehmen, dessen Begründung und ] 
grosse Schwierigkeiten der verschiedensten Art mit sich brachten, 
viele andere Jahresberichte auf dem Plane waren, Trotz zeitweise 
hinderung des Mith bers Dr. Otto hatte Prof. Vo er im Novembe 
1892 das Manuskript für ganzen Band bereit, nachdem Heft 1 li zur 


be gel war, i 
eni die Verlogsbuchhandlung obige Gründe (die nicht rechtzeitige Liefe- 
rung des eg Lay lehnte sie es ab, das Risiko des Unter- 
ein zu 


nehmens auge: al agen und mutete den He | zu, 
auf ihre Rechnung herzustellen. Vollmöller ging rie, ger een 
einen Vergleich, der nicht nommen wurde, und leitete dann di } 
Nähere Erörterungen gehören in eine Juristen- oder Sc lerzi 
hier mangelt auch der Raum hierzu, ~— A 
ist es, jeder Interessent liest die Schrift selbst durch; er wird 
dieselbe nicht ohne reiche Belehrung aus der Hand legen. 
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2. Gewerblicher Rechtsschutz und Urheberrecht. Zeitschrift des 
Deutschen Vereins zum Schutz des gewerblichen Eigentums 


unter Mitwirkung von Dr. Paul Schmidt, Rechtsanwalt am 
Landgericht zu Leipzig und Dr. Jos. Kohler, o. 6. Professor 
an der Universitit Berlin, herausgegeben von Dr. Albert 
Osterrieth. 2. Jahrgang, Berlin, Januar 1897 (Berlin, Carl 
Heymanns Verlag 1897), Nr. 1 8. 34 f. 


In dieser 64 Seiten umfassenden interessanten Broschüre wird der Rechts- 
streit, den Professor Vollmöller und Dr. Otto als Herausgeber des romanischen 
erg mit De en ra apo ern men er a 

Kläger beanspruchte auf Grund des Verlagsvertrages Herstellung — 

I. Bandes der Zeitschrift ,Romanischer Jahresbericht*, dessen Verlag der Be- 
klagte tibernommen hatte, Beklagter lehnte diesen Anspruch ab, weil die 
Kläger die Lieferung der Manuskripte ungebührlich verzögert hätten, und weil 
der eine der Kläger durch Übernahme einer Redaktionsstelle die Erfüllung des 
Verlagsvertrags seinerseits unmöglich gemacht hätte. 

Aus dem rechtskräftig gewordenen Urteil des Landgerichts München vom 
1. Februar 1894 entnehmen wir folgende bemerkenswerte Punkte: 

1. Bezüglich der Vorfrage, nach welchen Rechtssätzen der Fall zu ent- 
scheiden sei, besagt das Urteil: 

„Das in Frage stehende Rechtsgeschäft ist gemäss Art. 272 Z. 5 des 
Handelsgesetzbuches jedenfalls auf Seite der beklagten Firma, einer Verlags- 
buchhandlung, ein Handelsgescháft. Nach Art. 277 mit 324 Hande 
buches ist zweifellos München, wo das Verlagswerk zu erscheinen hat, der 
Erfüllungsort, so dass, wenn auch der eine der Kontrahenten den Vi in 
Göttingen unterzeichnet hat und seinen Wohnsitz auswärts besitzt, I 

ltende Recht fiir die Beurteilung der Sache massgebend ist — das ist das 
ayerische Landrecht mit der Massgabe des Art. 1 des Handelsgesetzbuches, 
wonach primär die Bestimmungen des erwähnten Gesetzbuches zur Anwendung 
zu kommen haben. 


Das Handelsgesetzbuch enthält keine nn mr nor bezüglich der dr = 
ob der Autor eine Klage auf Erfüllung durch Drucklegung des Werkes 


SE 
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rer ng eg a oi Landrechtes und eventuell des 
BR da gar dhe auf ee des Be zur Herstell 
oa ung klagten zur Herstellung 


enon Banden ft ian ds Un N ER mit den Grund- 
Rechtes — alle ne sohin auch für den hier in 
Deo bestimmt, dass ung gefordert werden 

‚und ans Teil IV AE arti 


le Ro 
Pre ee ep pedali ie um sein Werk in den Vote 


Mie Klagsbitte auf Verurteilung der Beklagten zur ,Herstellu ist des- 
halb nicht zu À, 2 cage gt OR = 
3, Bei d igiene io Leg aang vi seen „Romanischen : 
Jahresberichts* fert sei, ist unter Anwendung der Interpre- 
tationsregel des Art. 278 H.-G.-B. vor allem auf die Schwierigkeit der wissen- 
Bearbeitung eines umfangreichen Materials Rücksicht zu nehmen, 
men tend formale Grundsatz, dass nach der Natur 
der Sache in die Ergebnisse des Vorjahres in 6 Heften zu 
u... lässt sich nicht aufrecht erhalten, 
uberhaipt wiirde allen vie enza von Treu und Glauben im Handelsverkehr 
«und beim Ver s der ganz besonders vom Grundsatz der 
Gorra wird oe W WwW Mei, rg 5.370), widersprechen, 
eines Werkes zu beginnen und dann wegen angeblicher nicht 
eet Manuskripts zum ersten Hefte schon vom Verlage 


nn En der Mitherausgeber Dr. 0, dadurch, dass er eine Re- 
TES Er 0 ee > ae ee 
g von Manuskripten veranlasst hat, w 
N Veh ist e bei Eingeh bligatorischer Y. 
rmann ung neuer 0 er- 
22 ve re ng zu tragen hat und pride pig im all- 
aan A auf Scare Kontrakts-Verhiltnisse als rechtfertigende Titel des 
aie genie de Verlag rerrag ist ein bonae fidei, bei welch 
er Ver Y contractus bonae ei welchem 
die cord de ct gr te eine ganze hervorragende Rolle spielen und 


efr. "Wächter, l. e. 8. 330. 
Es konnte durch den Vertrag für den Kläger Dr. 0. deshalb kein Hindernis 
sein, sich eine Vie Stellung zu suchen und kann keine 
davon sein, dass Dr. 0. durch Übernahme dieser Stellung, von deren 
e er zudem die bekla, sgte Buchhandlung in Kenntnis gesetzt hat, sich 
Ca am -Unfabigkeit versetzt habe, Wenn nun in der Folge 
Dr. 0. Verpflichtungen gegen die Verlagsbuchhandlung vorlibergehend 
nicht in dem Masse nachgekommen ist, wie dies der Fall hätte sein können, 
er ‘er nicht angenommen hätte, so kann daraus nicht abgeleitet 
werden, an Verzögerung in einem zivilrechtlichen Ver- 








ae 


a vasi für Rechtswissenschaft (1897), XVI. Bd. 11/12, Heft. 
> a igs 


ndelt sich um einen Prozess, den der Verf. gegen die Firma R. Olden- 
München geführt hat. Nachdem in L Instanz zu Gunsten des Klägers 
ist der Prozess durch einen Vergleich beendet worden und 
aa seitens. des OLG, München unterblieben, Die berührten Fragen 











all für 
Herausgeber Iitterarischer ‘Bediehte, Prof, Volatiles ala und 
Dr. Otto als Redakteur vereini zur 
Jahresberichtes über die Fortschritte der romanise ’ 





hen 
lich 6 Heften erscheinen sollte und dessen Verlag R. Oldenbourg in Mün 
übernahm. Das erste Heft erschien am 15. Juli 1892, das zweite aber 
sobald nicht, und am 9. Dezember 1892 weigerte sich der Verleger, S 
weiterzuftihren, ja stellte an die Autoren ganz sonderbare nge 
z. B. 858,08 Mk. für neue Typen (Accenttypen). Die Autoren klegten nun 
auf Vertragserflillung. Formell waren sie wie L.-G. Miinchen sein 
Urteil vom 1. Jan. 94 anerkannt hat, berechtigt, diese zu aber die 
Bekla wandten ein, dass das erste Manuskript zwei Jahre nach Abschluss 
des Vertrages (Ende Juli 1492 für den Jahrgang 1890) einging und dass unter 
solchen Verhältnissen (in 2*/, Jahren 2 Hefte statt jährlich 6 Hefte) eine W 
führung nicht verlangt werden könne, Beklagte stellten überdies Widerk 
auf Schadenersatz (3394 Mk. 56 Pf.) au. Das sehr eingehende E. des 
verurteilt die Firma Oldenbourg zur Herstellung des ersten Bandes des 
berichts und in sämtliche Kosten und weist die Wider zurück. 
gründung zeigt zunächst, dass das in F stehende äft unte 
Art. 272,5 HGB. fällt, dass das HGB. die e, ob der Autor eine 
auf Erfüllung durch Drucklegung habe, nicht entscheide, hierüber also 
LR. gelte und nach ihm die Frage zu bejahen sei. Ob ped oo 
Recht des Rücktrittes vom Vertrage haben, wird davon Nager | 
den Vertrag nicht gehörig erfüllten. Diese Fr wird im ck auf 
bedeutende Material und den wissenschaftlichen des Unternehmens 
verneint. Eine Verzögerung der Manuskriptlieferung durch Dr. Otto wird an- 
erkannt, ein Verschulden hierbei liege jedoch nicht vor. Sind aber die 
mit ihrer Leistung nicht im Verzuge, so ist von diesem Gesichtspunkte 


ein Riicktritts-R. nicht gegeben, umsomehr als der Ve ein bonae 
fidei contractus eer? Verlags-R. I. S. 330), Aber auch im en sei 
ein Grund zum Riicktritt nicht vorhanden — somit hat den 


gebrochen und zwar weil sie das finanzielle Risiko nicht er allein 
wollte...... Fiir alle Herausgeber, die sich mit litterarischer Berichterstattung 
plagen, kann der Prozess eine Warnung sein, obwohl das Verhalten des Ver- 
egers in diesem Falle nicht den Gepflogenheiten unserer deutschen Vi 
entspricht...... Redaktion, 


Allgemein ist meine streng sachliche Behandlung des Gegen- 
standes anerkannt und gewürdigt worden, Und so hat die V : 
buchhandlung von R. Oldenbourg in der Offentlichkeit kein Wort 
der Entgegnung vorzubringen gewagt. Sie hat nur unter der Hand 
an einzelne Persönlichkeiten und an mich einen Brief gerichtet, über 
den ich folgende Erklärung veröffentlicht habe: 


„2. Z. Meran, Mitte April 1897. 
Ew. Hochwohlgeboren! 


Die Verlagsbuchhandlung R. Oldenbourg in München hat in Er- 
widerung auf meine am 18. Januar d. J. im Buchhandel erschienene 
Schrift: „Der Kampf um den Romanischen Jahresbericht. 
Ein Beitrag zurKlärung des Verhältnisses zwischen Autor 
und Verleger“ mir unterm 1. März d. J. einen Brief schic 
den sie, wie am Schluss desselben mitgeteilt ist, in Abschrift nebst 
Beilage, zur Aufklärung an einige Persönlichkeiten gesandt hat. 

Da ich Grund habe, anzunehmen, dass auch Sie zu den Empfängern 
dieser Abschrift gehören, so beehre ich mich, Ihnen nachstehend eine 
Richtigstellung genannten Schreibens zugehen zu lassen: 
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1. In dem Schreiben an mich und in dem Begleitschreiben zur 
Abschrift heisst es, R. Oldenbourg habe „erst in der letzten Zeit zufällig 
von diesem Werke Kenntnis bekommen“. — Das ist doch recht 
sonderbar, denn die Verlagsbuchhandlung R. Oldenbo in 
München hat unmittelbar nach dem Erscheinen meiner Schrift 
zwei Exem derselben vom Verleger fest bezogen !! 

2. Die Fırma R. Oldenbourg sagt, ich hätte mich ihr gegenüber 
„offenbar nicht verpflichtet gefühlt, auch nur die einfachsten Anstands- 
regeln zu beobachten“, nämlich ihr die Schrift ins Haus zu schicken. — 

Das muss ich ganz energisch zurückweisen, denn es ist im litera- 
rischen Leben nicht Sitie, in einem solchen Fall einem die betr, 
im Buchhandel igte und erschienene Schrift zuzuschicken, 
Die Firma R. Oldenbourg hat das auch damals gar nicht 
erwartet, sonst hätte sie nicht sofort nach Erscheinen 
zwei Exemplare bestellt, Mit Rezensionen, zu denen meine 
Schrift nicht gehòrt, wird es bekanntlich vielfach anders gehalten, doch 
besteht auch in diesem Fall keinerlei fester Gebrauch, oder gar 
eine Verpflichtung. Dies ist von — an meine Ansicht gewesen, 
und Pros den ich jetzt darüber befragt habe, stimmt mir bei. 

. R. Oldenbourg zieht es vor, von dem Recht, Strafantrag und 
Privatklage wegen Beleidigung gegen mich zu erheben, keinen Ge- 
brauch zu machen. — 
| Ganz nach Belieben. 


4. R. Oldenbourg schreibt: „Wir können es aber nicht unter- 
lassen, Sie ausdrücklich auf die Verschweigung einer erheblichen That- 
sache hinzuweisen, da Ihre Schilderung infolge dieser Verschweigung 
den Charakter einer absichtlichen Unwahrheit erhält. 

Auf Seite 63 Ihrer Broschüre haben Sie es unterlassen, etwas da- 
von zu sagen, dass wir den Abschluss des Vergleiches vom 27. Juni 
1894 ausdrücklich von der vorgängigen Unterzeichnung eines Reverses 
durch Sie und Herrn Dr. Otto abhängig gemacht haben. Zur Auf- 
ee ines Gedächtnisses lassen wir Ihnen anbei eine Abschrift 
dieses zugehen.“ — 

Hier scheint vielmehr das Gedächtnis der Firma R. Oldenbourg 
Auffrischung zu bedürfen. Das betreffende Sehriftstück!) ist 
kein Revers, denn nach Brockhaus’ Konversations - Lexikon!* Bd. 13, 
807 (1895) ist Revers „im Geschäftsverkehr ein Gegenschein, in dem 


1) Es erscheint mir wichtig, den Wortlaut, wie er von R. Oldenbourg an 
wissenschaftliche Publikum versandt wurde, hier wiederzugeben. Einer der 
Adressaten hat mir sein pared des Schreibens zur Verftigung gestellt; es ist 
mit der Schreibmaschine vervielfältigt und das Schriftsttick lautet wörtlich so: 


Revers. 


Der zwischen Herrn Professor Dr. Karl Vollmöller in Dresden und 
Dr. Richard Otto in München als Kläger und der Verlagsbuchhandlung 
R. Oldenbourg in München als Beklagte und Wiederkligerin schwe- 
bende Prozess in Betreff des kritischen Jahresberichtes über die Fortschritte 
der romanischen Philologie ist heute durch Vergleich in gegenseitig ehrenvoller 
Weise freundlich beendigt worden, Dank der beiderseitig geübten Nachgiebig- 
keit wird der Schluss des 1. Bandes des Jahresberichtes im Laufe der nächsten 

‘im Verlage von R. Oldenbourg erscheinen. Dresden und München, 
im 4894 gez. Karl Vollmöller. gez. R. Otto, 
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die eine Partei der andern, gewöhnlich gegen eine Leistung oder 
ein Versprechen, eine schriftliche Zusicherung macht, 
eine Kündigung nicht, oder nur für gewisse Fälle auszuüben, ein 
kenntnis, dass ein schriftlicher abe lossener Vertrag simulirt sei, 
Lic green: den verlegten Schuldschein, aus welchem dem Aussteller 
des R. keine Forderung mehr zusteht, zurückzugeben, sobald er wieder 
aufgefunden wird u. dgl.“ 
So liegt aber der vorliegende Fall ganz und gar nicht, Das ist 
ar kein Revers, sondern aus der unten mitgeteilten Fassung geht 
eutlich hervor, dass es sich um eine buchhändlerische Bekannt- 
machung, eine Annonce handelt, was auch noch besonders aus der 
betr. Korrespondenz nachgewiesen werden wird. Von einem Revers 
war nie die Rede. Die Bezeichnung Revers wird jetzt zum ersten- 
mal seitens der Firma R. 0. in ganz willkürlicher Weise 
braucht, ja sie lässt sich dazu verleiten in den an das gelehrte i- 
kum versandten Exemplaren aus eigener Machtvollkommenheit über 
das Schriftstück den Titel ,Revers“ zu setzen, welchen es nie 
ven hat und auch in dem Brief an mich nicht trägt. Hier 

eisst es nur „Abschrift“. Die versandte Abschrift ist demnach 
mit einem Titel versehen, dem ihr Inhalt nicht entspricht 
und den das Original nicht trägt. 

Das mehrfach erwähnte Schriftstück ist, wie gesagt, einfach eine 
Bekanntmachung für den Buchhandel und wie von Otto und mir 
so auch in einem Exemplar von R, Oldenbourg allein am 26. Juni 
1894 unterschrieben. Dieses Exemplar liegt vor mir, Es wird 
unten ebenfalls im Wortlaut abgedruckt!). beachte, dass in 
diesem von R. Oldenbourg allein unterschriebenen Exem auch 

Dresden und München, im Juni 1894“ steht, was wieder pri 
dass es kein Revers von Otto und mir ist, sondern eben das eine 
Exemplar des gemeinsam zwischen den beiden Parteien 
festgestellten Wortlautes der Buchhändlerannonce, Da 
R. Oldenbourg das Schriftstiick ebenso unterzeichnet hat wie 
Otto und ich, kann es doch kein Revers bloss von uns 


Durch die sorenseitigen Unterschriften wurde der Wortlaut dieser 
Annonce festgestellt. Sie ist dann, von der Firma R. Oldenbourg 
allein unterschrieben, im Börsenblatt für den deutschen Buch- 
handel vom 24. September 1894 Nr. 222 S, 5834 in folgender, hier 
auch typographisch genau wiedergegebenen Fassung veröffentlicht worden: 


1) R. OLDENBOURG, VERLAGSBUCHHANDLUNG 


Telegrammadresse: Miinchen, den 26. Juni 1894. 
Oldenbourg-München. 
Telephon Nr. 850, [Prás.: 27. Juni 94.| 


Der zwischen Herrn Professor Dr. Carl Vollmöller in Dresden und Dr, Richard 
Otto in München, als Kläger und der Verlagsbuchhandlung R. Oldenbourg in 
München, als Bekl und Widerklägerin, schwebende Prozess in betreff des 
kritischen Jahresberichtes über die Fortschritte der romanischen Philologie ist 
heute durch Vergleich in gegenseitig ehrenvoller Weise freundlich 
worden. Dank der beiderseitig getibten Nachgiebigkeit wird der Schluss des 
1. Bandes des Jahresberichtes im Laufe der nächsten Monate im Vi von 
R. Oldenbourg erscheinen. Dresden und München, im Juni 1894, gez, R, Olden! 
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hy Der zwischen Herrn Prof. Dr. Karl 
ollmöller in Dresden und Dr. Richard Otto 
in München, als Kläger, und der Verlags- 
b andlung R. Oldenbourg in München, 
als Beklagte und Widerklägerin, schwebende 
Prozess in Betreff des „Kritischen Jahres- 
berichts über die Fortschritte der ro- 
manischen Philologie“ ist im Juni 1. J, 
durch Vergleich in gegenseitig ehrenvoller 
Weise freundlich beendigt worden. Dank 
der beiderseitig geübten Nachgiebigkeit wird 
der Schluss des 1, Bandes des Jahresberichtes 
im Laufe der nächsten Monate im Verlage 
‚des Unterzeichneten erscheinen. 
München, im September 1894. 


R. Oldenbourg. 


Auch das beweist, dass es gar kein Revers von Otto und mir ge- 
wesen sein kann, denn sonst hätten in der Annonce vor Allem wir 
Beide auch mit unterschreiben müssen und nicht nur R, Olden- 


allein. 

ür mich lag nicht der geringste Grund vor, neben der von mir 
wörtlich wiedergegebenen Vergleichsurkunde vom 27. Juni, welche 
alles Bezügliche in genauester Feststellung enthält, noch die Annonce 
der Firma Oldenbourg abzudrucken, und am Endergebnis meiner 
Le FL re die R. Oldenbourg kein Wort vorzubringen wagt, 
gh nichts, ob genannte Annonce, die ja zur Kennt- 
ni des Publikum 8, fiir welches sie bestimmt war, gekommen ist, 
darin steht oder nicht. Diese Annonce ist keine ,erhebliche That- 
sache“ und meine Schilderung erhält durch das Fehlen derselben nicht 
on Charakter einer absichtlichen Unwahrheit“. Von einer absicht- 
chen „Verschweigung“ kann vollends gar keine Rede sein. Es lag ja 
doch kein Grund vor, hier etwas zu verschweigen und es war nichts 
zu verschweigen. Es ist unbegreiflich, dass die Firma R. Oldenbourg 

aus dieser Sache Kapital gegen mich zu schlagen versucht. 

A ie nun die Bezeichnung ,Revers“ erst jetzt auftaucht, so war 
auch ls, im Jahre 1894, immer nur von „einer zu veröffentlichen- 
a piaghe “ die Rede. In den mir bei Ausarbeitung meiner 

zur V ung gestandenen Akten befinden sich 2 Briefe meines 
Anwaltes vom 27. und 30. Juni 1894, worin davon die Rede ist. So 
heisst es unterm 30. Juni: 

„Mit Rücksicht auf den vorliegenden Vergleich habe ich auch das 

ch tauchte tetra de der Beklagten, die Herren Kläger 
sollten zu den Kosten der Veröffentlichung der Erklärung durch Zir- 
kular mit der Hälfte von ca. 10 Mk, beisteuern, zurückgewiesen.“ 

Eine andere Veröffentlichung in dieser Sache ist nicht erfolgt, es 
kann sich also nur um diese handeln. 

Vor dem Abschluss des Vergleichs hat der Anwalt der Firma 

Oldenbourg, da diese es für nötig fand, die Beendigung des Pro- 
zesses, bezw. das nunmehr gesicherte Forterscheinen von Bd. I des 
Werkes im Buchhandel bekannt zu machen, mit meinem Rechtsanwalt 
sich über den Wortlaut dieser Veröffentlichung geeinigt, und erhielt das 
Einverständnis dadurch seinen Ausdruck, dass, wie schon erwähnt, zwei 
gleichlautende Exemplare der im Buchhandel zu erlassenden Anzeige 
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ertigt wurden, deren eines Otto und ich, das andere die Firma 

Oldenbourg unterzeichneten. Wie man daraus ein einseitiges 
Reversverhältnis herleiten mag, ist mir unerfindlich. 

Auf den sehr aggressiven Ton des Oldenbourgschen Schreibens er- 
widete ich nur mit dem bekannten Wort: 
Vous vous échauffez, vous avez tort, 

und überlasse die Beurteilung des Falles nunmehr ruhig dem wissen- 
schaftlichen Publikum, in der Hoffnung, dass ich fernerhin nicht mehr 
genötigt sein werde, dasselbe mit diesen Streitigkeiten zu belästigen. 


Hochachtungsvoll 
Karl Vollmöller.“ 


. Es war mein Wunsch gewesen, diese ganze Sache nicht an die 
Öffentlichkeit gelangen zu lassen, sondern sie privatim abzumachen, 
und ich liess durch einen Dritten diesen Wunsch der Verlagsbuch- 
handlung R. Oldenbourg zu erkennen geben. Leider gelang mir das 
nicht. So musste ich gegen meinen Willen, da ich nicht wusste, 
an wen die Briefe geschickt worden waren, meine Entgegnung in 
den Kreisen der mutmasslichen Interessenten verbreiten, um die 
Adressaten des Oldenbourgschen Briefes alle zu treffen. Bis j 

ist auf diese, auch einem Heft der Romanischen Forschungen 
und des Romanischen Jahresberichtes egebene Erklärung 
nichts wieder erfolgt, und ich habe also begründete Hoffn dass 
endlich der unerquickliche Streit, der mir gewiss keine 

macht, und in dem mir vom Gegner nun schon zum zweitenmal die 
Feder förmlich in die Hand gedrückt wird, beigelegt ist. Mir soll 
das ganz besonders lieb sein, denn ich habe Anderes zu thun, als 
immer wieder solche Anzapfungen abzuwehren, 

In Folge freundwilligen Übereinkommens mit der Rengerschen 
Buchhandlung erscheint der Romanische Jahresbericht vom III Band 
ab bei dem langjährigen Verleger meiner „Romanischen Forschungen“, 
Herrn Fr. Junge in Erlangen. Eine Vereinigung der beiden Unter- 
nehmungen in einem Verlag hat für die Redaktion sehr grosse 
Vorteile, da die beiden Zeitschriften sich gegenseitig ergänzen. 
Der geschäftliche Verkehr ist dadurch ein viel einfacherer geworden, 

Und so kann denn der Romanische Jahresbericht, nachdem er 
so grosse Schwierigkeiten glücklich überstanden und sich seinen 
Platz geschaffen hat, der Zukunft ruhig entgegensehen. 


An Band IV, die Jahre 1895 —1896 umfassend, wird bereits 
gedruckt, die Berichterstattung ist demnach so schnell als über- 
haupt möglich. 


Tölz in Oberbayern, Haus Gottfried, August 1897. 
Dresden -A. 





AMDSPM. = Atti e Memorie delle 
RR. Deput. di Storia Patria per le 
Prov, Modenesi!), 

AMDSPR. = Atti e Memorie della 
R. Deput, di Storia Patria per le 
prov. di Romagna. 

APAPhKM. = Archiv fiir patho- 
logische Anatomie und Physiologie 
und für klinische Medizin, 

APIt. = Archivio Paleografico Ita- 
liano, 

ARAZA, = Atti e rendiconti dell’ 
Acc. di scienze, lettere ed arti dei 
Zelonti di Acireale, 

ASLF, = Acta de la Société de 
littörature finnoise, 

ASP, = Archivio storico pugliese, 

ASPP. = Archivio storico delle Pro- 
vincie Parmensi, 

ATP. = Annuaire des Traditions 
populaires, 

AUQ. = Am Ur-Quell, 

AV, = Accademia di Verona, 


Ba. = GB. Basile, 

BBA, — Bibliothèque Bretonne Ar- 
moricaine p. p. la faculté des 
lettres de Rennes. 

BBs. — Book of Ballymote, 

BBPMB. = Bulletin bibliographique 
et pédagogique du , Musée Belge“, 
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BC. = Bibliographia Critica, 

BCLIt. = Biblioteca critica della 
Letteratura italiana. 

BDSPU. = Bolletino della Regia 
Deputazione di Storia Patria per 
Y Umbria, 

BFLPa. = Bibliothéque de la Fa- 
culté des Lettres de Paris, 

Bg. = Der Burggriifler (Meran). 

BIt. = Biblioteca italiana. 

BJbb. = Bouner Jahrbücher. _ 

BPWbb. = Bibliothek phonetischer 
Wörterbücher. 

BSGRT, = Bibliotheca seriptorum 
graecorum et romanorum Teub- 
neriana, 

BSHAG. = Bulletin de la Société 
d'histoire et d'archéologie de Ge- 
nove, ‘ 

BSL. = Biblioteca di Storia e Lette- 
ratura edita da B. Croce, 

BSLM. = Bolletino storico-letterario 
del Mugello (Firenze, direttore 
Baccini). 

BSN, = Bulletin de la Société Ni- 
vernaise des lettres, sciences et 
arts. 

BSP. = Bolletino storico pavese. 

BSPh, — Berner Studien zur Philo- 
sophie und ihrer Geschichte, hgg, 
v. Dr. Ludwig Stein. 


a 


1) Herr A.G.Spinelli, delle RR. Deputazioni di Storia Patria per l'Emilia, 
Modena, Biblioteca Estense, schreibt mir: 


Gli Atti e Memorie delle RR, Deput. di Storia Patria ete, uscirono 


in questa forma: 


Serie Ia, Provincie Modenesi e Parmensi. 


Voli, 8 in— 4°, 1863—76. 


Nuova Serie, Provincie dell’ Emilia (Bologna, Modena, Parma). Voli, 7, 


1877—1882, 


in— 8°, 


Serie III». Prov. Modenesi e Parmensi. Voli, 6, in—8". 1883—90 [così il 


frontespizio, recte: 1890— 91]. 


Serie IVs, Proy, Modenesi, Voli, 1° — 8°, 


1892—1897. 


Ora le singole deputazioni pubblicano a se i proprii atti. — 


=" 


pre I 
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BSSP. = Boll. senese di storia patria, 

BSSPAA, = Bolletino della Società 
di Storia Patria A.L, Antinori negli 
Abruzzi. 

BTPS, = Biblioteca delle tradizioni 
popolari siciliane (Giuseppe Pitrè). 

BTV. = Bote für Tirol und Vorarl- 
berg (Innsbruck). 

Buo, = Il Buonarroti (periodico). 


CA, = Cancioneiro da Ajuda, 

Ca. = Carità, 

Car, = Carinthia. 

CB. = Cane. Colocci-Brancuti. 

CBW. = Cottasche Bibliothek der 
Weltlitteratur. 

OGR. = Cancioneiro Geral von 
Resende. 

CHA. = Correspondant historique 
et archéologique. 

OLIE, = Collezione di Libri d’Istru- 
zione e di Educazione. 

CM. = Cancionero Musical de los 
Siglos XV y XVI. 

COD, = Collezione di “Opuscoli 
Danteschi” inediti o rari, diretta 
da G. L. Passerini, 

COIRa. = Collezione di Opere in- 
edite o rare di scrittori italiani 
dal XIII al XVI secolo pubblicata 
per cura della R. commissione 
pe'testi di lingua nelle provincie 
dell’ Emilia, 

Cor. = Cordelia (periodico). 

Cosm, = Cosmopolis. 

CP, = Classiques populaires, Edités 

| per Lécène, Oudin et Cie. 

OPT. = Curiosità popolari tradi- 
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CrPh, = Critique philosophique. 
CV. = Cancioneiro da Vaticana, 


DMW. = Deutsche medizinische 
Wochenschrift, 

DZAU. = Deutsche Zeitschrift für 
Ausländisches Unterrichtswesen. 
DZChir. — Deutsche Zeitschrift für 

Chirurgie, 


EBA. = Erudizione e Belle Arti, 

EBr. — Encyclopaedia Britannica. 

EHR, = The English Historical Re- 
view, 


F. = La Favilla. 

FDLVK.= Forschungen zur deutsch. 
Landes- und Volkskunde im Auf- 
trag der Centralkommission fir 
wissenschaftliche Landeskunde von 
Deutschland hrsg. v. Dr, A, Kirch- 
hoff, 

FKLB. = Forschungen zur Kultur- 
und Litteraturgeschichte Bayerns, 

Folk. = Folklore, 

FolkJ.= The Folk- Lore Journal. 

FolkR, = The Folk - Lore Record, 


GA.—Germanistische Abhandlungen, 
(Begr. v. K, Weinhold, herausg. 
v. Friedr. Vogt.) 

GFR. = Giornale di filologia ro- 
manza. 

Gi. = De Gids, 

GSAN. = Giornale storico Araldico 
Napoletano. 

GSDPh. = Grazer Studien zur 
Deutschen Philologie hgg. von 
Anton E. Schönbach u. Bernhard 
Seuffert, 
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GSLCS. = Giornale della Società 
di letture e conversazioni Scienti- 
fiche. 


HA. = Historische Abhandlungen 
(hgg. v. Heigel u. Grauert). 


Istr. = L’Istruzione, 


JAFolk. = Journal of American 
Folk -Lore, 
JM, = Jüdisches Magazin, 


KGED. = Kunstgeschichtliche Ein- 
zeldarstellungen. (Adolf Philippi.) 

KW. = Katholische Warte. (Verl. 
v. Anton Pustet, Salzburg.) 


LB. = Leabhar breac. 

LD. = Langues et Dialectes, 

LF.=Litterarhistorische Forschungen 
hgg. v. Dr. Josef Schick, o, 6. 
Prof. an der Univ, München, und 
Dr. M. Fr, v. Waldberg, a. o. 
Prof. an der Univ. Heidelberg. 

LL, = Leabhar Laighneach, 


MAGW. = Mitteilungen der Anthro- 
pologischen Gesellschaft in Wien, 

MAP. = Memorie dell’Accademia di 
Padova, 

MASt, = Mémoires de l'Académie 
de Stanislas. 

MATo. = Memorie dell’Accademia 
di Torino, 

MCAMAcB, — Mémoires couronnées 
et autres mémoires de l’Académie 
royale des sciences et belles lettres 
de Belgique. 

MCDMHPC. = Mémoires de la 
Commission départementale des 
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Mu. = Il Muratori (periodico). 
MWBI, = Musikalisches Wochen- 
blatt. 


N&A. = Natura ed Arte, 

NAbh. = Neusprachliche Abhand- 
lungen aus den Gebieten der 
Phraseologie, Realien, Stilistik und 
Synonymik unter Berücksichtigung 
der Etymologie. Herausg. von 
Dr. Clemens Klöpper — Rostock. 

NBB,= Nouvelle Bibliothèque bleue, 

NBP, = Nouvelle Bibliothèque po- 
pulaire. 

NFP, = Neue Freie Presse, ( Wien.) 

NRM, = Nuova Rivista Misena, 

NSe. = Notizie degli Scavi, 

NSM, = Neues Schweizer Museum, 

NTSF. = Nordisk Tidskrift for 
filologi. 


OH. = Oud Holland, 


PhS. = Philosophische Studien. 
(Hgg. v. Wundt,) 

Pit. = Pensiero Italiano. 

PJ. = Le Petit Journal. 

PPS. = Pitt Press Series. 


QFO. = Quellen und Forschungen 
zur Geschichte, Litteratur und 
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Kronlinder, Durch die Leo-Ge- 
sellschaft herausg, v, Dr. J. Hirn 
und Dr. J, E, Wackernagel, 


RAn. = Revue d’Anthropologie. 

RBA, = Rivista delle biblioteche e 
degli archivi. 

RCC. = Revue des cours et con- 
férences, 

RCN, = Revue catholique de Nor- 
mandie, 

RCon. = Revista Contemporanea, 

REEAIH, = Revista de Educazäo 
e Ensino e Archivo de Ineditos 
Historicos. 

REne, — Revue encyclopédique. 

REt, = Rivista Etnea. 

RFS. = Rivista di filosofia scien- 
tifica. 

RGase, — Revue de Gascogne. 

RHD. = Revue d'histoire diplo- 
matique, 

RHebd. — Revue Hebdomadaire. 

RHR. — Revue de l’histoire des 
religions. 

RIll. = Revista illustrada. 

RItF, = Rivista italiana di filosofia. 

RLS, — Rassegna della letteratura 
siciliana, 

RMi. = Revue du Midi. 

RNo, = Revista Nova. 

RPar, = Revue de Paris, 

RPhFL, = Revue de Philologie 
Frangaise et de Littérature (Fort- 
setzung der RPhFP, von Bd, X 4 
ab). 

RPM. = Revue philosophique et 
morale, 

RPy.= Revue des Pyrénées; France 
méridonale — Espagne. Organe de 
l'Association Pyrénéenne, Tou- 
louse, È. Privat. 


RRCL, — Revista religiosa, cienti- 
fica y literaria. 

RSA. = Rivista di storia, arte, 
archeologia della provincia di 
Alessandria, 

RSCa. = Rivista storica calabrese. 

RSe. — Revue sextienne, 

RUM. = Revue des Universités du 
Midi, 


SBFEPS. = Schulbibliothek französ. 
und engl. Prosaschriften aus der 
neueren Zeit. Herausg. von L, 
Bablsen u, J. Hengesbach, 

SG. = Sammlung Göschen. 

SLMAeS. — Seriptores Latini Medii 
Aevi Suecani, ediderunt Johannes 
Paulson et Lars Wählin. Goto- 
burgi, Wettergren & Kerber. 

SRu. = Schweizer. Rundschau. 

88. = Studi storici (dei proff, Cri- 
velluci e Pais). Pisa, Spörri, 

SSF, = Staats- und Sozialwissen- 
schaftliche Forschungen, (Hgg. 
v. Schmoller.) 


TAFES, — Textausgaben französ. 
und engl. Schriftsteller für den 
Schulgebrauch. 

TCD, = Trinity College Dublin. 

TI. = La Tribuna Illustrata, 


VCol. = Vittoria Colonna (perio- 
dico). 

VG. = Voce dei Giovani. 

VL. = Le Vieux-Liège, 

VZSB. = Sonntagsbeilage zur Vossi- 
schen Zeitung. 


WBEPh. = Wiener Beitriige zur 
Englischen Philologie unter Mit- 
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wirkung von K. Luick u, A. Po- 
gatscher herausgeg. v. J. Schipper. 

WSFES. — Weidmannsche Samm- 
lung französ. und engl. Schrift- 
steller mit deutschen Anmerkungen. 
Herausgegeben von G. Lücking 
und E. Hausknecht, 


YBADS. = Year-book of the Ameri- 
can Dante-Society. 


ZGO. = Zeitschrift für die Ge- 
schichte des Oberrheins, 

ZLGSW.= Zeitschrift für Litteratur 
und Geschichte der Btaatswissen- 
schaft (Frankenstein). 

ZVV. == Zeitschrift des Vereins für 
Volkskunde, 





Darstellung der lautlichen Entwicklung der franzö- 
sischen Lehnwörter lateinischen Ursprungs. 
Von 
Ad. Eiselein. 


Die frz. Wörter lat. Ursprungs teilen sich bekanntlich in zwei 
grosse Schiehten: 

1. Diejenigen Wörter, die von den römischen Einwanderern der 
ersten Jahrhunderte nach Gallien gebracht worden waren. 

2. Diejenigen Wörter, welche erst dann in das Galloromanische 
eindrangen, nachdem sich dieses infolge der Wirkung eingreifender 
Lautgesetze als selbständige Sprache vom Latein abgelöst hatte. Diese 
Sehieht frz. Wörter können wir unter dem Namen Lebnwürter zu- 
sammenfassen. 

Jede moderne Sprache besitzt bekanntlich Wörter, die aus dem 
Latein entlelint sind. Bei den romanischen Sprachen, namentlich der 
frz., ist es wichtig, da bei ihnen der ursprünglich vorhandene Sprach- 
stoff und die neuentlehnten Wörter aus derselben Quelle stammen, 
diese beiden Schichten lat, Wörter möglichst scharf zu trennen, um 
dadurch zu festen Resultaten in der Lautlehre der Erbwörter sowohl, 
wie, was uns beschäftigen wird, der Lehnwörter zu gelangen. Eine 
solche Trennung ist aber nur möglich auf grund der geschichtlichen 
Entwicklung, weshalb wir zunächst eine kurz skizzierte Geschichte 
der Lehnwörter geben. 

Geschichte der Lehnwórter. 


Das Vulgärlatein, das die römischen Soldaten nach Gallien ge- 
tragen hatten, unterschied sich von dem Latein eines Cicero nament- 
lich auch durch den Umfang des Wortschatzes. Der Mann aus dem 
Volke verfügt Uber einen weit geringeren Wortvorrat als der Gebil- 
dete, sein Ideenkreis findet seine Grenzen an den Interessen des all- 
täglichen Lebens. Ein solch’ begrenzter Wortschatz vermochte auch 
dem urwtichsigen Volke der Gallier zu gentigen. Aber bald machte 
die geschichtliche Entwicklung eine Erweiterung des engen Rahmens 
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notwendig. Das Christentum, das im 2. u. 3. Jh. in Gallien Eingang 
fand, brachte eine Menge neuer Vorstellungen und neuer Erscheinungen, 
für welche die Sprache des Volkes keine Benennungen hatte. Was 
war natürlicher, als dass man mit dem Begriff auch den Namen aus 
der Sprache der Glaubensboten entlehnte? Diese sog. christlichen 
Wörter haben einen Bearbeiter gefunden an Keesebiter, O., Die christl. 
Wörter in der Entwieklung des Französischen , Diss, Halle 1887, der 
einerseits aus der Thatsache, dass gewisse Lautgesetze sich noch in 
Wirksamkeit zeigen, andererseits aus den phonetischen Anomalien, 
welche diese Wörter wegen ihrer späteren, der Zeit nach annähernd 
zu bestimmenden Aufnahme bieten, auf die Dauer einiger Lautgesetze 
schliesst. Die für das Rolandslied in Betracht kommenden Wörter 
dieser Gattung hatte vorher schon Flaschel, H., Die gelehrten Wörter 
in der chanson de Roland, Diss. Göttingen 1881, behandelt. 

Für unsere Zwecke wird es sich espolón, die christlichen 
Wörter in zwei Gruppen zu teilen: 

1. solehe, die sich, weil schon sehr früh aufgenommen, nicht 
durch ihre Lautverhiiltnisse, sondern nur durch ihre Bedeutung als 
Lehnwörter charakterisieren ; 

2. solche, die sich mit den für Erbwörter gültigen Lautgenetten 
in Widerspruch befinden. 

Zur ersten Klasse gehören Wörter wie episcopus, presbyter, chri- 
stianus, ecclesia, abbas, monachus usw., zur zweiten Klasse Wörtet 
wie angelus, apostolus, baptizare, cardinalis, crucifigere, diabolus, evan- 
gelium, idolum, imago, diaconus, capitulum, epistola, papa, patriarcha, 
paradisus, scandalum, stola, schola. Charakteristisch für die frz. Ver- 
treter dieser Wörter (gegentiber der nächsten Klasse) ist die Erhaltung 
des lat. Accents. 

Einen wesentlich anderen Charakter nimmt die lehnwörtliche 
Bildung an von dem Augenblicke ab, wo sich die Sprache zum ersten- 
male litterarisch bethätigt. Während die bisher besprochenen Lehn- 
wörter, eines thatsächlieben Bedürfnisses wegen aufgenommen, von 
der Gesamtheit des Volkes adoptiert und mit dem ererbten Wortschatz 
fortentwickelt wurden, wird jetzt die Aufnahme aus dem Latein ent- 
liehener Wörter eine ganz individuelle Leistung des lateinkundigen 
Schriftstellers, der auch bei seinen Lesern Kenntnis der lat. Sprache 
voraussetzt. Derartige Wörter sind von Anfang an nur für littera- 
rischen, nicht für mündlichen Gebrauch bestimmt, können sich also 
lautlich nicht so fortentwickeln, wie jene Wörter, die durch täglichen 
Gebrauch im Munde des Volkes abgeschliffen and nach unbewussten 
Gesetzen = aaa werden. 
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' Ale man die frz. Sprache litterarisch zu verwenden begann, musste 
sich namentlich ein Mangel an abstrakten Substantiven bemerkbar 
machen, Was lag für Jateinkundige Schriftsteller ie, die Geistlicben, die 
von der lat. Bildung ihrer Zeit ganz durchdrungen waren, näher, als 
in Ermanglung eines frz, Wortes das so leieht sich darbietende latei- 
nische, mit der entsprechenden frz. Endung zu bentitzen, zumal in 
Übersetzungen. So kommt es, dass religiöse Texte, wie die Bibel- 
übersetzungen, von Lehnwörtern geradezu wimmeln. 

Anders die yolksttimliche Litteratur. Aus dem Volke erwachsen 
und an das Volk gerichtet, bietet sie eine verhältnissmässig reine 
nationale Sprache, wenn auch einzelne gelehrte Wörter, die dem Volke 
aus der Kirche bekannt waren, in den volksttimlichen Wortschatz 
eingedrungen waren. 

Wir lassen einige statistische Nachweise über die älteste frz, 
Litteratar folgen: 

1. Die Hide enthalten das christliche Wort christian, wahrsehein- 
lieh gelehrt beeinflusst ist sagrament, s. Koschwitz, E., Commentar zu 
den ältesten frz, Sprachdenkmälern 1. Heilbronn 1886. p, 29. 

2. Eulalia: diaule 4, paramena 7, christiien 14, element 15, empe- 
dementz 16, virginitet 17, seule 24, figure 25, Christus 27, ausserdem 
die Eigennamen Eulalia u. Maximiien, (Zu paramenz vgl. Koschwitz 
a. a 0. p. 58, zu element ibid, p. 59 u. 83; seule und diaule sind 
Dialektformen, Koschwitz p. 64.) 

3. Jonagfragment: pretiet 7 (Koschwitz p. 31), laboret 10, repauser 
11, repausement 12, unanimes 29, duretie 36, encredulitet 36; (moud? 
Kosehwitz p. 134). 

4. Clermonter Passion (Romania II, 295 ff.): passiun 1b, redemp- 
tions 4b, humilitad Ta, prophetes Te, 47c, suscitet 8b, moniment Be, 
olivers 10b, Pasches 23a, saccrament, sanctificat 25a, diable 26b, pietad 
27a, Jhesum 34d, Nazarenum 34 d, pontifex (: deu) 45a, Jhesus (:adun) 
46a, pietad 50d, Pilat 5lb, Erod 52a, Herodes 53a, purpure 62a, 
caritad 69d, paradis 75d, confession 76c, pietad 77d, sepulcra 81d, 
Nicodemus 87a, aloën 870, aromatizen 88h, virge 89a, munument 89c, 
106b, monument 92d, 980, paradis 97e, angeles 99a, custódes (: pavor) 
1004 (zweifelhaft, da es jedenfalls custoz zu sprechen ist, und dann 
auch als volkstümliche Entwicklung betrachtet werden könnte), re- 
demptor (ace. 104d), diables 105d, veritad 111b, (daneben vertat 69a), 
deitad 111 d, babtizar 114b, trinitad 114b, diables 1154, sanitad 1164, 
ge 118c, lapider 124d. 

5. Leodegarlied (Romania I 273f.): (magistre? 4d), caritet Ge, 
seritet 6d, humilitet 61, Crist 8f, Pasques (paschas) 14b, communiat 14e, 
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diable 22b, anatemez 214, persecutant 23b (peutan des Ms; vgl. Ro- 
mania I, 311), observer 23d, exercite 281, perfides 26c, vituperet 27e, 
espiritels 29d, visitet 30f, (predier 31e), claritet dA e, nigra Ge Vos 
ritel 36e. | 

6. Paraphrase des hohen Liedes: ortus pliadon 2, aromatigement 28, 
odor 35, caasteed 38 (vgl. Koschwitz p. 177), dann die Eigennamen: 
ioachim, Zacharias, Jerusalem, Moïsen. 

7. Stephanusepistel: glorius 3, entenciun 4, passiun 5, miracles 8, 
deable 13, escience 15, (eciencie 22), Libie 16, deputer 14, 16, Alesan- 
drie 17, Celicie 18, Asye 19, lapiderent 39, (lapié 53), apotre 43, 
crestiane 44, esperite 49, 

8, Sponsus: virgines 11, virgine 17 (so zu betonen, wie der Rhyth- 
mus zeigt), monumen 23, scriptura 26 (zweifelhaft, da vielleicht nur 
latinisierende Schreibung), glorios 77. 

9. Alexanderfragment (vgl. Flechtner, Die Sprache des Alexander- 
fragm. des Alberich v. Besangon, Diss. Strassburg 1882): libre 2, (enfir- 
mitas5, otiositas6, antiquitas7, vanitas8), natiz17, pecunia 20, prudent 21, 
(exaltat 22, wohl nur etymologische Schreibung), region 35, ensignes 48, 
claritaz 50, obscuraz 61, qualita 52, figura 64, figurad 66, avigurad 72, 
subtil 70, magesteyr 80, magestres 82, supientia 86, dignita 84, latin 89, 
ebrey 91, discernir 99; die Eigennamen: Epir, Grecia 18, Gretia (zwei- 
silbig) 35, Mise: Xersem, Alexander Magnus, Philippus, Olympias. 

10. Danes: (Prolog: spiritel, Eufemien, divine, pieted, veritet, 
trinitet, consulacion, castethet, virginels), secles 1a, justise 1b, secles 2c, 
(eristientet 3b), nobilitet 3b, Eufemiens 4a, (Ms: "ufemiens), celestes 5d, 
terrestre 12c, veritet 13d, precius 14b, secle 14c, imagine 18b, angeles 
18e, virgine 18d, Marie 18e, imagine 34c, servitor 34d, imagena 35a, 
dignes 35e, (paradis 35c,) imagene 35e, 36a, 36e, 370 ete., secle 40e, 
grabatum 44c, acomunier 52b, (escriture 52c,) anfermetet 560, sacrarie 
59e, (glorie 59e,) Innocenz 61a, apostolie Gla, 62a, pietet 63a, apo- 
stolie 66a, (paradis 67c,) celeste 67e, (cristiens 68e,) afflictiuns T2e, 
imagine “Te, ereditez 81a, alienes 84b, figure 97b, creature 970, an- 
fermetet 98b, felix 100e, 114e, apostolie 101a, adjutorie 1014, (para- 
dis 109d,) penitence 110b, secles 110c, trinited 110d, Zepros 111a. 
amfermetet 112a, miracles 112d, apertes 113b, Boneface 114a, martir 
114a, habiter 115e, celeste 116b, candelabres 117 a, albes 117b, angeles 
122b, (glorie 123c, memorie 125a,) siecle 1250, (en ipse verbe 1250, 
pater noster 125€). 

11. Rolandslied: (vgl. Flaschel, H., Die gelehrien Wörter in der 
chanson de Roland, Diss. Göttingen 1881, Pakscher., Zur Kritik und 
Geschichte des frz. Rolandsliedes, Diss, Strassburg 1885.) -Tirado 1, 
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v.1:*) magnes, v.8 Apollin, 2,14 dux, (3,38 chrestiens), (5,65 Priamun), 
5,7 olive, 5,73 humilitet, 8,105 dux, 9,124 glorius, 13,185 Arabe, 14, 208 
Bastlies, 16,23; 17,268 dux, 24,339 Jhesu, 28,31 Calabre, 30,101 Orient, 
31,408 alexandrin, 32,417 Apollin, 33,49 glorius, (an chrestientet), 35, 43 
alexandrin, 31,40 Bastlie, 37,408 justise, 40,535 enluminet, 42,558 Orient, 
44,501 martirie, 46,607 reliques, 47,000 etc. olifant, 50,08 matices e ja- 
cunces, 52,052 Arabe, bb, 704 violées, 57,75 avisiun, 58,746 diables, 61,814 
tenebrus, 67,s30 avisiun d’angele, 77,005 martirie, 78,983 diables, 86,1080 
saintismes angeles (V 4.) 88,1123 nobile (1132 clamez vos culpes) 1134 mar- 
tir, (1135 partis) 1138 penitence, 91,1008 martirie, (92, 1173 culpe) (94, 1215 
Dathan e Abirun), 6,123 cristal, 96,1268 satands, 106,196 cristal, 
108, 1302 Jupiter, 111, 1131 tenebres, 1135 secle, 112,1438 vigur, 114, 1472 mes- 
pensant (penser auch 138 u. 355) (1470 parëis), 1480 innocenz, (117, 1523 
Jerusalem) 1524 violat, 1525 patriarche, 119, 1550 Affrike, 121,151 Capadoce, 
(1se1 Antönie), 124, 1011 vigur, 126,102 martirie, 134 Marie, 1641 dragun, 
1645 herites, 127,161 ametistes e topazes, (1602 esterminals v. exterminalis), 
1664 diables, 139,18390 tenebrus, (141,1855 paréis 1881 munies, muster), 
143, 1591 defensiun, 144,195 kartágene, me Ethiope, 1922 martyrie, 
1929 discipline, 163,204 beneigun, 2196 glorius, nor Paréis, 167,2237 nobilie, 
168, 2253 glorius, celeste, 228s Apostles, Prophete (Paréis), 169,2262 angle, 
170, 2282 Arabe, 171,200 cristals, 173,225 Equitaigne, 2329 Costentinnoble, 
174,2344 seintisme (?), aus reliques (2346 Basilie, 2307 Denise, 2318 Marie), 
177, 2384 veire paterne, 2385 Lazarun resurrexis, 180,246 criminel, 
181,201 Val-Tenebres (Ms. tenebrus), 186,2520 avisium, 2542 leupart, 
asa grifuns, 187,2555 avisiun, 188,258 Apolin, 2585 sceptre, 189 cambre 
voltice, 190, 2614 Babilonie, 215 antiquitet, 216 Virgilie, Omer, 2019 ydeles, 
2026 Alizandre, 195,200 Apolin, 195,200 confusiun, 196,2708 altisme 
aro» cambre voltice, 2710 Apollin, 199,278 violées, 202,210 Arabe 
205, asus signacle, 209, 2806 tenebrus, (2800 Parëis), glorius, (211,207 capele), 
nova Affrike, (as Partis) (214,295 evesques, abez, 2056 munjes, canunjes, 
proveires, 2958 mirre e timoine), 216,280 Arabe, 2008 apostle, 3005. science, 
229, 3100 veire paterne (soi Jonas, 3102 Niniven, 3103 Daniel), 232, 214 Pre- 
ciuse, siso cristal, 240, 3206 dragun, 3208 ymagene, Apolin, sam afflietiun, 
sue confusiun, 242, 3208 Preciuse, 244, 3331 Arabe, 253, 3431 cristal, 3432 prin- 
cipal, sua nobilies, 258,540 Apollin, 3493 ymagenes, 259, 3512 la victorie, 
ee Oriente, 3509 omnipotente, 267, 3014 vigur (269, 3657 clerc, canunje), 


” Da der Gehalt an Lehnwörtern benützt wurde, um einzelne Tiraden als 

, sondern von einem gelehrten Überarbeiter herrührend zu 

bezeichnen, so eitieren wir nach Tirade und Vers, und fügen auch die übrigen 
‘Stellen hinzu, die auf einen Kleriker als Überarbeiter schliessen lassen, 


= 
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sexo ordres (Weihe), sur diables, 271,300 sinagoges, a ymagenes, ydeles, 
sr baptisterie, 30m baptiset (p ist allerdings blosse Schreibung), 
272, ses vigur, as Severin, ss nobilie (274, srso nunéins), sue Silvestre, 
278, 8777 nobilie, (286,350 cunfes', asolt, sseo acuminiet), san offrendes, 
sos justise, 205,300 perditiun, 206,200: baptizez, as baptizerent, 
297, 3088 justise (3002 cambre voltice ?). 

Von grosser Bedeutung für das Eindringen von Lebnwürtern in 
die frz. Sprache sind bekanntlich die Bibeltibersetzungen. Von diesen 
wurde der Oxforder und Cambridger Psalter konsultiert und das ein- 
schlägige Material gesammelt. Ebenso die Dialoge Gregoire lo pape 
(ed. Foerster), der Dialogus animae conquerentis et rationis consolantis 
(hgg. v. F. Bonnardot, Romania V, 269 ff.) der Cumpoz des Ph, de 
Thatin (ed. Mall); von populären Denkmälern wurden noch zum Ver- 
gleich herangezogen Raoul de Cambray und Aiol, die beide nur etwa 
70 Lehnwörter enthalten. Eine Wiedergabe des Materials ist jedoch 
für unsere Arbeit, die lautliche, nicht lexicographische Untersuchung 
der Lehnwörter zum Zwecke hat, unnötig. 

Aus der weiteren Geschichte der Lehnwörter sei kurz erwähnt 
der Einfluss der Renaissaneebewegung des 14. Jahrhunderts (Über- 
setzungen des Livius, des Aristoteles usw.), die Schule der rhéto- 
riqueurs (Jean Lemaire de Belges u. a), der Einfluss der Renaissance 
(namentlich durch Übersetzungen), für die neuere Zeit das Aufkommen 
der Einzelwissenschaften. Durch letztere wurde namentlich das Ein- 
dringen einer bisher nieht erwähnten Gattung von Lehnwörtern be- 
günstigt, jener lateinischen Wörter nämlich, die samt Endung in das 
Französische herübergenommen werden, also ohne jegliche Verlinderung. 
Spuren dieser Art von Entlehnung finden sich schon früher, In ge- 
wisser Beziehung könnte man auch den Gebrauch rein lateinischer 
Worte hiezuzählen, wie er sich z. B. in der Passion (Nazarenum, 


pontifex usw.), im Alexis (grabatum 44°, aus der lat. Quelle entlebnt, 


s. Stengels Ausgabe p. 61; ebenso Tharson, Tharsum), im Roland 
(Satanas) findet. Doch haben wir es hier mit einer aus Vers- und 
Reimzwang und anderen Gründen erkliirlichen, einmaligen Verwen- 
dung eines Zateinischen Wortes zu thun, wahrend die von uns charak- 
terisierte Richtung dauernde Lehnwörter schöpfen will. Dieses neue 
Entlehnungsprineip wird zuerst angewendet im 14. s. So belegt das 
Dictionnaire général de la langue frangaise, par Hatzfeld et Darme- 
steter aus dem 13. Jh. écho, aus dem 14. Jh.: examen, decempir, dic- 
tamen, Littré: galbanum. Bei Paré, dem grossen Chirurgen des 
16. Jh. finden sich nach Littré die Wörter: abdomen, anus, cœcum, 
calcaneum, biceps, callus, caros, cancer, cubitus, occiput, vertex, virus. 


AE 
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Selbst Wörter, für die schon eine nach den gewöhnlichen Gesetzen 
entwickelte Form vorlag, wurden zuweilen in den Bereich dieser neuen 
Kategorie gezogen, wie stimule, frigidaire jetzt stimulus, frigidarium, 
während bei anderen die Entscheidung noch schwankt wie bei pos/- 
script und postscriptum. 


Einteilung der Lehnwörter. 


Auf Grund der geschichtlichen Entwicklung kommen wir zu 
folgendem Schema. 

1. Die Entlehnung geschah auf mündlichem Wege dureh Ver- 
mittlung der Geistlichen aus der Sprache der Kirche. Die entliehenen 
Wörter drangen in die Sprache des Volkes ein, und machten deshalb 
diejenigen lautlichen Veränderungen mit, denen sich die Erbwörter 
vom Zeitpunkt der Entlehnung ab noch unterzogen. Hiebei sind zwei 
Gruppen zu unterscheiden: 

a) eine ältere Schicht Wörter, die schon sehr früh entlehnt 
wurden und deshalb in ihrer lautlichen Gestalt sehr stark modifiziert 
wurden, so dass sie sich meist nur durch ihre Bedeutung von den 
Erbwörtern abtrennen lassen; 

4) eine jüngere Schicht, aufgenommen zu einer Zeit, wo die 
wesentlichsten Lautgesetze schon ausgewirkt hatten, wo aber noch 
der lateinische Accent in voller Kraft war. Diese Wörter behalten 
eine dem lateinischen Etymon niiherliegende Gestalt und bilden so 
den Übergang zur zweiten Klasse, 

IL Die Entlehnung geschah auf litterarischem Wege durch die 
Sobriftsteller aus dem Schriftlatein, Das Bewusstsein des lateinischen 
Accents ist inzwischen verloren gegangen, und das französische Accen- 
tuationsprincip unterwirft sich die Lehnwörter. Der Accent füllt also 
stets auf die letzte, bezw. vorletzte Silbe des neugebildeten Wortes, 
mag diese die lateinische Tonsilbe sein oder nicht. Zunächst nur für 
litterarische, nicht für mündliche Verwendung bestimmt, haben diese 
Wörter das Bestreben, das Wortbild des lateinischen Etymons mög- 
lichst getreu zu erhalten. Auch hier sind zwei Gruppen zu scheiden: 

a) diejenigen Wörter, die der frz. Sprache wenigstens insofern 
ein Zugeständnis machen, als sich die lat. Endungen an vorhandene 
oder neù zu entwickelnde französische angleichen; 

è) solche, die vollständig intakt bleiben, so dass also auch die 
Endung mit herüber genommen wird, die dann den Accent trägt. 

_ Die Wörter der Gruppe I, namentlich Ia sind durch die schon 
erwähnten Dissertationen von Keesebiter und Flaschel erledigt, Wir 
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werden uns also im wesentlichen auf die Wörter ashes ia 
beschriinken haben, 


A. Kriterien, 


Für unsere Aufgabe ist es wichtig, die Gesichtspunkte anzugeben, 
von denen aus sich eine Scheidung des primären und sekundären 
lateinischen Sprachstoffs im Frz. vornehmen lässt. Das Frz. ist hierin 
günstiger gestellt als andere romanische Sprachen, die teils in primären 
Wörtern die intervokalischen Konsonanten nicht so stark modifizieren 
oder mangels eines charakteristischen Accentuationssystems auch in 
Lehnwörtern den lat. Accent bewahren (vgl. Coelho, Formes diver- 
gentes des mots portugais, Romania, II, p. 281 ff. und U. A. Canello, 
Gli Allotropi italiani, im Archivio glottologico III, 285 ff.) Gerade 
der Accent aber ist für das Frz. eines der wertvollsten Unterscheidungs- 
merkmale. 


1, Der Accent. 


Treue des lateinischen Accents war das Grundgesetz, nach dem 
sich die romanische Sprachbildung vollzogen hatte, „Der Accent ist 
in der romanischen Sprachbildung der Angelpunkt, um welchen sie sich 
dreht“, Diez, Gr. #Iso.. Der Accent hat aber das Bestreben, sich 
auch auf die unbetonten Silben geltend zu machen uud ihre Selb- 
ständigkeit zu vernichten. Nirgends war diese Tendenz stärker als 
auf frz. Boden: sie führte zur Vernichtung aller Nachtonsilben, aus- 
genommen der „a“-haltigen Schlussilben und der durch Anftigung 
eines Stütz-„e“ neugebildeten Silben. Die Folge ist ein eigenartiges 
Accentuationssystem: alle frz. Wörter sind Oxytona, Paroxytona nur 
dann, wenn eine der obigen Ausnahmen eintrat. Diesem neuen Prineip 
musste auch die lateinische Sprache, die ja nunmehr nur noch Ge- 
lehrtensprache war, sich unterwerfen. Man nimmt an, dass dies im 
12. Jahrh. stattfand. 

Aus den Schlussversen des Alexius: 125 d, e: 

Et en cel altre la plus durable glörie 

En ipse verbe. Si'n dimes Pater nöster 
hat G. Paris geschlossen (Röle de Paccent latin p. 22, auch Alexius- 
ausgabe 1872 reprod. 1887 p. 195), dass damals die richtige Accen- 
tuierung des Latein noch vorhanden war, dass sie jedoch schon 
schwankend geworden war, da es der Schreiber für nötig fand, ipso 
verbo in ipse verbe abzuschwächen, um die Betonung anzuzeigen. 
Andererseits aber fällt der Accent (Assonanz) schon in der Clermonter 
Passion auf die lateinische Endung: È AL 
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Alesandrie 17, Celicie 18, Asye 19*), esperite 49; im Alewius: martir 
114a; im Roland: martir 1134 und Jupitér 1392 in Assonanz, tenebres 
1431, Afrike 1550, Apolin 2580 in der Ciisur; Añol : Apolin 661, 
Nuble 3981 (Caesur), Aufrike 5274 (Caesur); Raoul de Cambray : 
martir 4879, Apolin (Assonanz) 7947; Aliscans: St. Esperit p. 30, 
esperite p. 87 neben richtigem St. Espir p, 7; Wace, Brut > abit (im 
Reim) 6643; esperit 7628, esperites 8235; Cambridger Psalter: chalice 
10, 7, vertiz 7,16; Oxf. Psalter: espirit 30,6; Dial. Greg.: habit, calice 
(Scheler, A., Exposé des Lois qui régissent la transformation frangaise 
des Mots latins, Bruxelles- Paris 1875, p. 14 ist geneigt, eine Form 
calicium entsprechend dem, griech. xaAtxıor anzunehmen); ViedeGrégoire 
par frère Angier (1212): soubite 976, Romanie (: vie) 1323, ypocrites 
2309; Benoist, Chronique merite II. 2911, esperites, Neustrie 998, mar- 
tir 12593, 

(Das in den chansons de geste häufig wiederkehrende nobiles ist 
nicht von nöbilis, wie Diez glaubt, sondern von nobilius herzuleiten; 
ebenso termine (: latine), (Benoist 11564 u. Wace, Marguerite, Note I 
v. 519) nach (Diez, Grammatik * I, 26) und Scheler, L e. p. 27 nicht 
von terminus, sondern von einem aus ferminia, plur. zu termen neu- 
gebildeten sg. terminium.) 

Wir können also für das 11., vielleicht auch schon für das 
10, Jahrh. allerdings noch ganz schtiehterne Versuche konstatieren, 
auch solche Wörter zu entlehnen, deren Accent mit dem frz. Betonungs- 
prinzip in Konflikt gerät und diesem unterliegt. Die im Verhältnis 
zu der Menge accentgetreuer Lehnwörter geringe Anzahl derartiger 
Bildungen, selbst in solehen Denkmälern, die an Lehnwörtern über- 
reich sind, beweist, dass die ältere Sprache noch eine gewisse Scheu 
vor Verletzung des Accents hat. 

Wörter wie angelum, imaginem, idolum, diaconum, sind nach 
Keesebiter im 9. Jahrh. in Aufnahme gekommen. Der lat, Accent 
war also im 9. Jahrb. noch in voller Kraft. Andererseits bietet schon 
das Jonasfragment (10. Jahrh.) Accentverschiebung, während die Lehn- 
wörter auf -tudinem, die im 12, Jahrh. zum erstenmal erscheinen 
(Psalter: multitudine, Job: mansuetudine s. Littré 8. y. u.s.w.), wieder 
den lateinischen Accent bewahren. Warum diese Wortklasse eine 
Ausnahmestellung einnimmt, ist mir uuklar, da eine frühere Ent- 
lehnung nicht wahrscheinlich ist, 


*) Allerdings ist bei diesen Wörtern auf -ie Einfluss der griech, Betonung 
oder Quantität anzunehmen, 


VS 
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Um Accentverletzungen zu vermeiden, legt die Sprache zuweilen er- 
weiterte Wortbildungen zu grunde, wie perpetuel, propicious Oxf. Ps.64, 3. 

Um zu zeigen, zu welch’ verschiedenen Resultaten populäre und 
gelehrte Bildung durch die Verschiedenheit ihres Accentuierungs- 
prinzips gelangen, mögen hier einige Beispiele von Scheidewörtern 
aus Brachet, A., Dictionnaire des Doublets ou Doubles formes de la 
langue française, P. 1868, Suppl. 1871, p, 14 f, folgen: 


copula couple copule 
cumulus comble cumul 
debitam (um) dette debit 
Fragilis Sréle fragile 
macula maille macule 
mobilis meuble mobile 
viaticum voyage viatique. 


Die Bedeutung des Accents in Erbwörtern ist nicht blos eine for- 
male, sondern auch eine dynamische. Der Accent muss als eine Kraft 
betrachtet werden, die die unbetonten Silben zwingt, sich auf die 
Tonsilbe zurtickzuziehen und in derselben aufzugehen, Dieses nur 
für die Erbwörter geltende Gesetz von der möglichst weitgehenden 
Zerstörung der unbetonten Silben liefert uns ein neues Kriterium, das, 
weil aus der dynamischen Wirkung des Accents resultierend, eigent- 
lich diesem Oberbegriff zu subsumieren wäre, nämlich: 


2. Die Erhaltnng unbetonter Silben. 


a) Die spezielleren Regeln, nach denen sich die Vortonvokale ent- 
wickeln, sind aufgestellt worden zuerst von Brachet, Du Röle des 
voyelles atones, Jahrb. für rom. u. engl. Litteratur VII, 301 ff, 1886, 
dann in dem grundlegenden Aufsatz Darmesteter's, La protonique non 
initiale, Romania V. 1876, 140 ff.; von J. Ellenbeck, Die Vortonvokale 
in frz. Texten bis zum Ende des 12. Jahrh., Dissert., Strassburg 1884. 
Wenn also ein Wort den dort formulierten Gesetzen widerspricht, 
können wir es als Lehnwort reklamieren, namentlich wenn diese Ano- 

malie noch durch andere verstärkt wird. 

b) Die Nachtonvokale in proparoxytonis fallen aus; diesem Ge- 
setz widersprechen die altfr. Formen einiger Lehnwörter der I. Gruppe: 
scandalum : escandele; diaconum : diakene; apostolum : apostele ; ido- 
lum : ydele; imaginem : imagine; ordinem : ordene ; angelum : angele. 
Auf die Frage, ob diese Wörter thatsächlich oder nur in der Schrei- 
bung Proparoxytona sind, werden wir später zurickkommen. Im 
Neufrz. ist der Nachtonvokal dieser Wörter gefallen. In den Wörtern 
der II. Gruppe, die den Accent auf die letzte frz. Silbe werfen, bleibt 

35* 
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der ursprüngliche Nachtonvokal im Gegensatz zu den Erbwörtern und 
den obenerwähnten Wörtern erhalten, Auch hier wird eine Gegen- 
überstellung von Scheidewörtern die Sache am besten erläutern: 


a) Vortonvokale:  caritatem cherté charité © 
circulare cercler circuler 
separare (seperare) sevrer séparer 

b) Nachtonvokale: rotulum röle rotule 
utilem afz. utle utile 
rigidum raide rigide. 


So bietet Eulalia: virginitet, paramenz (oder a etymolog. Schrei- 
bung für gesprochenes e?) empedementz, element; Leodegar: caritet 
veritet, humilitet, clarttet, vistiet, espiritels; Jonas: unanámes (du- 
rette U.8.W.) 


8. Vernachlässigung des Lautwandels, 


Im Verlauf der geschichtlichen Entwicklung haben sich sowohl 
die Vokale wie die Konsonanten der Erbwörter unter gleiclien Um- 
stiinden gleichmässig verändert, sodass sich für die Erbwörter gewisse 
Gesetze ableiten lassen, die an Lehnwörtern, teils wegen der späteren 
Aufnahme teils weil sie dem populären Lautwandel überhaupt sich 
entzogen, unwirksam blieben. 

a) Das Fehlen der vokalischen Lautabstufung beweist die lehn- 
wörtliche Herkunft z. B. bei pape, école (schöla), étole (stöla), rose 
(rösa), 

b) ein wertvolleres Unterscheidungsmerkmal jedoch ist die kon- 
sonantische Lautabstufung. 


votare vouer voter 

confidentia coufiance confidence 

vocalis voyelle vocale 

affligere afrz. afflire affliger 
episcopatum évêché épiscopat  _ 
gubernatorem gouverneur gubernateur, 


A, Präfix- und Suffix- Gestaltung, 


Die gelehrten Wörter hatten im altfr. zuweilen volkstümlich. ent- 
wickelte Präfixe und Suffixe angenommen. So findet sich bei Benoist: 
encarnation, envasion neben incarnation, invasion, entention, entre- 
pretation neben intention, interpretation (vgl. weiter unten), - Aber 
schliesslich musste die der lehnwürtlichen Bildung innewohnende Ten: 
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uns kommt die Bedeutung namentlich in Betracht bei den christlichen 
Wörtern. Vgl. auch Thomson, E., Ueber die 

der Scheidewörter des Französischen, Dissert. Kiel 1890, won der 
nach Vergleichung der Bedeutung Populäre Wörter und r ge- 
lehrten Doubletten zu dem Schluss kommt, dass bei dem 

Unterschied in der Art der Entstehung die Bedeutung als sekundäres 
Kriterium in Betracht kommen könne. 


B. Casus. 


Ehe wir an die Entwicklungsgeschichte der einzelnen Laute der 
Lehnwörter herangehen, müssen wir uns Rechenschaft geben, von 
welchem lateinischen Casus diese Wörter überhaupt genommen sind. 
Wie bei der volksttimlichen Wortschöpfung der Accusativ den Sieg 
davongetragen hat, so ist er auch bei der lehnwörtlichen Bildung als 
Ausgangspunkt anzusetzen. (Grund zu dieser Übereinstimmung sE 
die Anlehnung der Lehnwörter an ererbte Suffixe gewesen sein). Die 
Frage wird ja allerdings nur da nötig werden, wo durch die 
nation eine wesentliche Änderung im Lautstand und in der 
hervorgerufen wird, also bei den imparisyllabischen Wörtern. a 
spiele: satellitem satellite; viscerem vischre; impuberem impubére ; 
calicem calice; aruspicem aruspice. — Dieser Grundsatz scheint durch 
einige Wortklassen durchbrochen zu sein und zwar 

1. die Wörter auf -tude, die scheinbar vom Nominativ gebildet 
sind. Wenn wir jedoch dieses Suffix weiter zurück verfolgen, sc 80 finden 
wir es, wenn auch ziemlich selten, repräsentirt durch -tudine, z. B. 
mansuetudine Job (12 s.) bei Littré s. v.; solitudine und inquietudine 
bei Godefroy, multitudine häufig in den Psaltern, in den Büchern der 
Könige und in den Dialoge Gregoire. In RT Rede ist die 
Endung -ine wie ye féminin“ zu behandeln. 

Benoist, Chr., 9565: Ne multitudine de lor genz 

10404: Od tel multitudine de gent. 

Wir können also daraus schliessen, dass die Endung -tudinem, 
noch unter Herrschaft des lat, Accents entwickelt, unter Beibehaltung 
der Schreibung -tudine zum Paroyxtonon verschliften wurde, um 
die dem französischen ungewohnten Proparoxytona zu a, += 
Schliesslich wurde die Endung durch Ausstossung von n zu -tude 
verkürzt, das also implicite das lateinische -tudinem repräsentiert und 
mit dem Nominatiy nichts zu schaffen hat, 

2. Derselbe Prozess wiederholt sich bei den Wörtern auf -go, 
accus, -ginem, Auch sie haben den lateinischen Accent gewahrt und 
die beiden nachtonigen Silben in letzter Linie auf e féminin reduziert, 
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grapbisch dargestellt zunächst noch durch h metrisch einsilbiges zine, -ene. 
z. B. Alexis: 18a, 18b: virgene, imagene. Roland: Kartagene 1915. 
Benoist: virgine II, 1596. Ausserdem findet sich voragine (Job, 8. 
Godefroy). Diese Formen wurden dann durch Abstossung des (*)n 
zu paroxytonis verkürzt: image, Cartage, vierge und nach diesen die 
später aufgenommenen Wörter derselben Klasse behandelt. Einzelne 
Wörter haben sich jedoch diesem analogisierenden Einfluss zu ent- 
ziehen versucht, wie /entigine, viragine (Godefroy), vertigine (bei Paré), 
Bei origine, das erst im 16. Jahrh. Aufnahme fand, ist dieser Ver- 
such, wohl beglinstigt durch die viel” gebrauchte einheimische Form 
orine, endgliltig geglückt. 

Nachzutragen ist, dass im Sponsus v. 13 u. 17 die Worte virgines 
und virgine als Latinismen nach der Meinung des Herausgebers Cloetta 
(Romania XXII, p. 221) dreisilbig zu sprechen wären „et peut-étre 
méme avec un certain accent sur le second i,“ 


3. Analog sind entwickelt die von lat. Wörtern auf -men gen. 
-minis entlehnten Substantiva, wie crime, volume, légume. Bei Benoist, 
Chr. 35109 findet sich die Form crimnes, die das Mittelglied zwischen 
der neufrz Form und dem lat. Obliquus bildet. Im Cambr. Psalter 39,9 
findet sich schon die Form volume, was bei diesem Denkmal, das in 
derartigen Wörtern immer die Nachtonsilben schreibt, auffällig ist. 


Anmerkung zu 1, 2, 3. Es ist noch strittig, ob in derartigen 
Wörtern, die im Altfrz. graphisch 2 Silben nach dem Tone haben, 
diese 2 Silben wirklich gesprochen wurden. Wendelin Foerster ver- 
tritt diese Ansicht in den Romanischen Studien IV (Galloitalische 
Predigten) p. 48 und zwar hauptsächlich mit 3 Gründen: 1. die histo- 
rische Entwicklung verlangt zunächst Proparoxytona; 2. die Gruppen 
gn, gl, mn, kn u.s.w. verlangen im Munde des Romanen zur Vermitt- 
lung der Aussprache ein ¿'n, 4°, men, ken. Erst später wurden alle 
diese Proparoxytona gewaltsam entweder durch Ausstossung eines im 
Wege stehenden Lautes oder durch Verwandlung }desselben in einen 
mit dem Endkonsonanten leicht auszusprechenden (r) zu Paroxytonis 
gemacht. 3. Auch die bisher für die entgegengesetzte Ansicht vor- 
gebrachten orthographischen Gründe sind nieht stichhaltig; denn wenn 
man auch virgene, angele u.s.w, schreibt, um dem g den Zischlaut zu 
geben, so ist doch unerklärlich, warum man diukene, ordene, idele 
schreibt, wenn man diakne, ordne, idle sprach, — Die entgegengesetzte 
Ansicht vertritt G. Paris, Rôle de l'accent latin p. 24ff., der sich 
hauptsächlich auf die Ziiblung im Vers stützt. Vgl. auch Diez, Gram- 
matik ? 1, 422, 
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4. Ausser diesen, also nur scheinbaren Ausnahmen sind einige 
thatsächliche, isolierte Ausnahmen zu notieren: nämlich code (schon 
im 13, Jahrh. belegt als gode (s. Dictionaire v. Hatzfeld-Darmesteter), 
pontife, (16 s.) vgl. pontiféx der Passion; dedicace und préface, wofür 
jedoch Littré die Etyma dedicacia und prefacia vorschliigt, == 

5. Der Vollständigkeit halber nennen wir als Ausnahmen noch 
die Wörter, die samt der lat. Endung aufgenommen wurden und na- 
türlich den Nom. zur Grundlage nehmen: examen. | 

6. Auch griechische Wörter auf „«“ werden nach Analogie zur 
1. lat. Deklination vom Nom. abgenommen: énigme (14 s: enigmat) 
flegme u. s.w. 

7. Als Curiosität können wir auch einige Genitive namhaft machen, 
wie ortus Pliadon hoh. Lied 2, Macedonor Alexand,-Fr. 32, cedres 
Libani, Oxf. Psalt. 28,5, 


C. Kombination populärer und gelehrter Elemente. 


Durch Kombination volksttimlicher und gelehrter Bestandteile 
können bybride Composita entstehen und zwar auf zweifache Weise: 
entweder die Sprache entlehnt aus der fremden Sprache ein zusam- 
mengesetztes Wort, macht aber dem nationalen Sprachbewusstsein in- 
soferne Concessionen, als sie wenigstens einen Bestandteil des zu 
entlehnenden Wortes durch seine volksttimliche Entwicklung ersetzt; 
oder die Sprache schöpft durch eigene Kombinationskraft neue Wörter, 
verwendet aber dazu einen gelehrten Bestandteil, der durch häufiges 
Vorkommen in gelehrten Wörtern sich als selbständiges Produktions- 
mittel losgelöst hat. Die ganze Erscheinung kann sich rennen: 

I. auf Prefixe, II. auf Suffixe, III, auf den Stamm. 


ad I. Prefixe. Im Neufr. sind die gelehrten Formen der Prefixe 
fast auschliesslich bevorzugt, sodass wir oben gelehrte Prefixbildung 
als Kriterium aufstellen konnten. Das Altfrz. dagegen zeigt auf die- 
sem Gebiet gegenüber dem eindringenden fremden Stoff eine grössere 
Selbständigkeit und Assimilationskraft. Es gibt den entlehnten Wörtern 
durch Ausscheidung des fremden Suffixes und Ersetzung dureh. seine 
populäre Gestaltung ein nationales Kolorit, wenigstens bei denjenigen 
Vorsilben, die in der Volkssprache häufig vertreten sind. 

in: encarnation, envasion, entencion Troie 16382, endigne (Dial. Greg. 
p- 141,20, encrepas (: increpasti) C, Psalt. 9,5; enlumine (: itlu- 
mina) ©. Ps. 12,3, encrepement (: increpatio) C.Ps. 17, 15, em- 

petrer (Remedia amoris 1407), enunder Oxf. Ps. 2 
inter: entrepretation (Benoist, Chr. II 1021). N Lf u 
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sich abfinden muss. Nicht anders ist das Verhältnis zwischen Latein 
und Französisch. Die Tochtersprache hatte verschiedene Laute oder 
Lautverbindungen, die die Muttersprache besass, aufgegeben, oder 
wesentlich modifiziert, andere der Muttersprache unbekannte, neu ge- 
bildet. Diese Faktoren mtissen eine Veränderung des hertiberzuneh- 
menden lat. Wortes herbeiführen, die allerdings dudurch weniger auf- 
fällt, dass man die Aussprache des Latein teilweise nach der des 
Franz. modifieiert. 

Für die folgende Untersuchung können wir natürlich nur solche 
Gestaltungen der Lehnwörter zum Ausgangspunkt nehmen, die wirk- 
lich auf dem lat. Original fussen, und nicht solche, die durch Ver- 
ballbornisierung unverstandener Ausdrücke entstanden sind. Ein inter- 
essantes Beispiel, wie sich ein Wort im Munde ungelehrter Leute 
verändern kann, gibt H. Estienne, Deux Dialogues p. 200: phisionomie: 
Car il diset avoir pris garde que pour un qui diset physionomie il y 
en ayet cing cens qui disoyent les uns philosomie, les autres phiso- 
lomie, et encore bien plus, qui, usant de plus grand desguisement, 
disoyont Philonomie ou Philomie, voire qu'aucuns venoyent jusque á 
felonie [vgl. auch ebenda p. 198 (munition : amonition), ferner II 
p.286 (scarifier : sacrifier vom Barbier, wiederholt Apologie pour He- 
rodote I 348)]. 





I. Vokalismus. 
I. Einfache Vokale. 
A. Im Französischen betont. 


Lat. a. I. nicht im Auslaut «) in freier Silbe bleibt erhalten: 
ignare, infáme, idolátre, théâtre, Gere; alle Wörter auf -atus wie: 
avocat, abigéat, apparat, scélérat. 

In idolátre und theatre ist der accent circonflexe auf Verwechslung 
mit dem Suffix -dtre zurückzuführen (idolastre, Rose 5267). a mit e 
vertauscht in arcane, das bei Marco Polo als arquenne erscheint und 
in estomac : stomeques bei frere Laurent (s. Dictionnaire von Hatzfeld- 
Darmsteter = H.-D.). 

Nicht die klassisch-lat. Form phiala, sondern das spätlat. phiola, 
das seinerseits auf eine Verwechslung mit dem Suffix -iolum, -iolam 
zurückgeht, ist zu grunde zu legen für das Lehnwort fiole, das schon 
im 12. s. unter dieser Form belegt ist (s. Godefroy = G.). 

Unter den Lehnwörtern der älteren Schicht gehört hierher pape, 
das nach Keesebitter im 10. s. aufgenommen wurde, woraus er schliesst, 
dass d| im 10.8. nicht mehr zu e wurde. Auch diakene, imagene sind 
hier anzuftibren. 
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assimiliert hat, Im Lat. wurde bis zum 16, Jabrb. en = fra. e + n 
gesprochen: Erasmus, De latini graecique sermonis recta } 

Vix in alia littera magis errat Gallorum valgan xe? oti 
si quando vocalem excipit n aut m. Nam pro quendam sonant quan- 
dam u. s. w. Tabourot, Bigarrures p. 39 reimt: fuas menti è tu as 
menty; potentiam : pot ancien p. 37 divertens : divers temps. ] 

a) Die gewöhnliche Aussprache von e + Nas, (+ E ist in 
Lehnwirtern = à : absent, accent, aliment, agende, client, 
exemple, exempt, absence. 

b) Eine Vermittlung zwischen der frz. u. lat. Aussprache ist 
e + Nas. = è, in noch nicht gentigend assimilierten Wörtern: 
examen (1372), gens, delirium tremens, minus habens, semper virens. 
(Ronsard reimt nepenthe (: repente) 1248, das jetzt mit ¿ gesprochen wird). 

c) e + Nas, im Auslaut wird = g + Nas. gesprochen abdomen 
(16), cérumen (18), cyclamen (14), décemvir (14), und alle übrigen Zu- 
sammensetzungen mit decem; dictamen (14), duramen, requiem, fo 
(16), ibidem, idem, septemvirat, specimen, hymen (16). 

Früher wurde „e“ auch in dieser Stellung nasaliert, 

Im hohen Lied reimt Jerusalem : amant, bei Enstache Deschamps 
(Ausgabe der Société des anciens tectes t. I p. 136) requiem : riem; 
die Miracles de Nostre-Dame (Ausg. der Société t. I p. 34) amen: an; 
1137 Jerusalem : ahan. Villon amen : an; Marot, Jerusalem : an (s. Livet, 
Ch-L., La Grammaire fr. et les Grammairiens du XVI® s. P. 1859 
p. 344n. Belleau hymen : Liban; Ronsard hymen : Pan (8. eras 
p. 413n). 

Die Grammatiker liefern hiertiber folgende Zeugnisse (8. Thurot II, 
473f.): non Tabourot 1587 — Chifflet 1659 sind sie einig, dass ,e“ in 
amen, hymen, examen seinen natürlichen Laut hat. Dhüez, Frantzösische 
grammatica, (Ausgabe Frankfurt 1682) p. 8 notiert auch die Aus- 
sprache des n in diesen Wörtern: en = ang . . . ausgenommen die 
nachfolgenden Wörter, da man die Buchstaben en gleichwie auf Teutsch 
und Latein ausspricht: „amen, examen, Eden, hymen“. Für examen 
konstatieren die Grammatiker bis Anfang des 18. Jahrh. die Aus- 
sprache des n, die noch die Académie 1762 verlangt. Auch Littré 
bemerkt, dass einige noch én’ sprechen. Für hymen gestattet Roche 
1777 die eventuelle Vernachlässigung des » im Reim, ebenso Littré, 
quindecemvir spricht Littré mit 2, wohl wegen Angleichung der Aus- 
sprache an die bessere Form quindecimvir. y 

2. Deckung durch 7. Nur in einem Falle hat i das vorausgehende 
e modifiziert, nämlich in evangelium évangile, zuerst bei Etienne de 
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In automne (spr. pton) war -um ebenfalls zu om gew 
jedenfalls nasaliert, was die Verstummung des m erklä ür 
(vgl. unten unter mn). : A 

b) u + » im Auslaut = 3: importun, ecc 
Auch defunt hat diese Aussprache des -un "= es 
noch im 16, und 17, Jahrh. der Regel nach mit ö ges wurde. 
(Thurot II, 549.) TL 

e) u+ mim Auslaut (und in Tesarnmemnotennigees) MP 
album, centumvir, compendium, matrimonium, pensum, te Deum, triumvir. 

Geschichtliches über u + Nas. Vor Konsonant wird w + N. 
von jeher wie 0 + N. gesprochen. Erasmus bemerkt hierüber: Quod 
diserimen vulgo facimus inter on, quod est in tondere et inter un, 
quod est in tundere? Nec aliud sonat o in rhombus, quam w in tumbo 
(p. 99). In rhombo et plumbo quid interest inter u et 0? Profecto 
nihil (p. 101). Tabourot, Bigarrures 34v° reimt: 

Iliades curae, qui malla corde serunt 
Il y a des eurez qui mal accordez seront. 

Diese Aussprache ist auch heute noch gültig. Dagegen hat sich 
eine Wandlung vollzogen in der Aussprache des finalen -um. x 

In der Clermonter Passion finden sich die Assonanzen: 

de adun: Nazarenum ; 37 a Jhesum: menton; 39¢ evirum: Jhesum ; 
430 felon: Jhesum. 

Ein Schluss lässt sich bei dem lautlichen Zustand der Passion 
nicht wohl ziehen. Im Alexis assoniert grabatum 440, mit hom, mai- 
son, dolur, amor. Bei Benoist, Chronique, finden sich folgende = 
schlägige Reime: 

24321: U seront dune si grant don 
In secula seculorum 
25422: Maintes granz beles en lis om 
de plusors in vitas Patrum 
28934: Corone és ceus salvation 
In secula seculorum, 
Wace, Vie de Marguerite, ed. Joly 1879, reimt: 
Rufum : dragon, 43 
Jhesum : passion (Note I, v. 437). 

Philippe de Thatin, Li Cumpoz hgg. v. Mall reimt v. 357: num 
Zodiacum ; v. 359: apelum : signiferum; v. 947: saisun : cancrum; 
y. 1059: sermun : febrium; v. 1377: equinoctum : apelum; y. 1520: 
num : archetipum; v. 1765: raisun : capricornum; v. 2724: raisun : 
coitum ; v. 3262: saisun : solsticium; v. 1710, 2255, 3231, 3394: equi- 
noctium : saisun. Amis et Amiles hgg. v. O, "Hofmann 1882 verbindet 
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te Deum mit Wörtern auf -on (raison u. s. w.) y. 2813. Die Miracles 
de nostre Dame enthalten eine grosse Anzahl hierhergehöriger Reime: 
Band I, p. 113 meum : Simon; II, 119 chanton : celorum; IT, 285 
seculorum : consolación; III, Miracles d'un paroissien v. 1091 viviron.: 
celorum; v. 1097 esperon : angelorum; v. 1106 ymaginon : virginum ; 
y. 1112 lilium : alion; y. 1115 dileccion : filium; v. 1124 fidelium : 
oracion; II, p. 235 Jhesum : Mahon: VI, 338 Jhesum : larron. 
Tabourot, Bigarrures reimt 35 r: ducum : du con; 35 v: habitaculum 
habit à cul long; o folium : o fol lion. 

H. Estienne, Apologie pour Hérodote, bemerkt II, 41, dass Domi- 
nus vobiscum yon den kath. Geistlichen wie Dominu vobiscon gesprochen 
wird. Alle diese Zeugnisse beweisen, dass anslautendes lat, -um wie 
auslantendes frz. -on gesprochen wurde. Noch 1754 stellt Mauvillon 
diese Aussprache als Regel auf. (Thurot II, 537, 538.) Als Uber- 
bleibsel dieser älteren Aussprache sind noch im modernen Wortschatz 
vorhanden: aliboron (?, Etymologie unbekannt), dicton, matrimonion 
(neben -um), rogaton, toton, scabellon, adjutorion, vison-visu (Sachs), 
während bei anderen griech.-lat. Wörtern -on vermutlich das griech. 
-ov repräsentiert: psaltérion (so schon im 13. s.) basilicon und basili- 
cum, scordion und scordium, hélénion, géranion und geranium, odéon 
und odéum, iléon und iléum. conarium im 16. 8. als conarion (L.). 
Uberdies ist die Aussprache als -on noch nicht ganz ausgestorben in 
einigen Wörtern die mit -um geschrieben werden: factotum wird noch 
jetzt volkstümlich mit -on gesprochen und geschrieben. (Die Académie 
1694—1740 schreibt -um, verlangt aber die Aussprache -on.) Ebenso 
werden nach Littré te-Deum und pensum von einigen noch mit -on 


2. 4 + K + è. Hier hat Attraction des ¿ in die Tonsilbe statt- 
gefunden in dem afrz. estuide (stüdium), zuerst bei Chrétien de Troyes; 
ebenso in fluive (flüvium), neu fleuve über flueve im Enéas (s. H.-D.) 
während bei dilüvium i sich mit v zu # vereinigt hat. Die Form 
deluge ist zuerst bei Chrétien belegt (H.-D.); deluvie Cambr. Ps, 28, 10, — 

Über die Aussprache der Endung -us s, unter -s, 

B. Im französischen unbetonte Vokale. 

a..... I. Vor dem frz. Accent bleibt in der Regel erhalten: 
acuité, adamantin, adjacent, affable, aratoire, statue, patron; auch in 
den seltenen Fällen, wo e vor a zu è wird: chapitre, chapiteau, (cha- 
pelle?) charité (vgl. cheval). 

a im Wortanlaut wurde zuweilen durch falsche Abtrennung des 
Artikels abgelöst wie apoplexie : poplisie (Froissard), aposteme : pos- 
teme (s. Godefroy); matices im Roland, 
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Auch unbetontes a war vor r in einigen Fällen zu e geworden: 
sarmentum ; serment (Littré 15.8.) harmonie: Mie 7 5 5 = 
errogance (G.). 

Unbetontes a ist vor dem Accent gefallen in albdére Uber ale- 
bastre (Palsgrave hat alabastre). Ähnlich findet sich im 16. 8. sal- 
mandre für salamandre; durch e ist « repräsentiert in sacrement (Dissi- 
milation oder Ableitung von sacrer?); ranuncula ergab nnd = 
fluss von raine?). 

Auch im Hiat bleibt a erhalten als silbenzählend: nn 
suîque, laïque, callaide; in extraordinaire ist Ausstossung ‘nach 
Sachs sehr gebräuchlich, 


II. Nach dem frz. Accent. 

«) Syneopiert wurde nachtoniges a in proparoxytonis, die da 
Accent beibebielten: asparagus, asparge, asperge; scandalum, escandele, 
esclandre. i 

8) Als Auslaut des fremden Etymons, und zwar sowobl als 
Endungs-a der lat. 1. Deklination wie als das der griechischen Neutra 
wird a durch e féminin dargestellt: déicide, vulgate, aure, statue, in- 
digène, agriculture; dogme, énigme (énigmat bei Lefèvre 14. s. 8. H.-D.) 
flegme. > hee 

e. I. Vor dem frz. Accent. 

Für unbetontes e gelten dieselben Gesetze wie für betontes: 
es wird «) in freier Silbe zu ¢, #) in geschlossener zu €. | | 

a) e vor einfacher Konsonanz: acéteux, afférent, aliéner, céder, 
abnégation, antécédent. 

e vor Vokal: abigéat, aléatoire, auréole, céréales, confarréation, 
déicide, prééminence. | 

e vor Konsonant + /, r: célébrer, ébriété, cérébral, elise, im- 
pétrer, négliger. 

In einigen lat, Ausdrticken, die meist unter Funktionswandel in 
die frz. Sprache eingedrungen sind, wie die Substantiva: consiteor, 
credo, requiem, laetare, libera, vade mecum, noli me tangere hat e, da 
die Wörter noch zu sehr an ihren lat. Ursprung erinnern, den Accent 
noch nicht erhalten, obwohl natürlich é gesprochen wird. Déléatur 
ist bei Littré noch deleatur geschrieben. In nota benè wird à : 4 ge 
sprochen. 

Dekomposition, keine Lautveränderung, liegt vor in print 
und consacrer, Bis zum 16. Jahrb, finden sich auch die Schreibungen 
consecrer condempner, Man hat der Académie den Veri der In. 
consequenz gemacht, weil sie schreibt: ¿dede 
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religion, religieux weet nese 
rebelle an 
tenace x Siusi 


In Wirklichkeit aber registriert sie dabei, wie Lebaigue, La ré- 
forme orthographique, et l'Académie francaise Deux, Edit. P. 1890 
bemerkt, nur die landläufige Aussprache. Als weitere Ausnahmen 
sind zu erwähnen semestre, semi- (-voyelle u. s, w.), reliques, (cimetière), 
arsenic (14. Jahrh.), secret. 

Bei religion, reliques mag das Alter und die volksttimliche Ver- 
wendung dieser Lehnwörter die Ausnahmestellung verursacht haben. 

In einigen aus dem Griechischen stammenden Wörtern ist e durch 
i ersetzt: apothicaire, im 13. s. mit e oder i geschrieben, artimon; 
épidémie im 12, s. espydymie (H.-D.) éphémère : effimere (13. 8, L.) 
amnistie (16, 8.) paraclet : paraclist (13, s. bei Jean de Meung, Test. 
8. L.) ithos (17. 8. bei Molière, F. sav.) Hierher ist wohl auch 
cimetière zu stellen, wenn wir annehmen, dass aus xocuneqosoy zu- 
nächst. cimitere (belegt bei H.-D. aus Garnier de Pont-Ste-Maxence 
12. s.) und dann durch einen noch unten zu erwähnenden Übergang 
von unbetonten i zu e cimetière geworden ist. In allen diesen Fällen 
haben wir es mit Itacismas zu thun; es sind Uberreste der mittel- 
alterlichen, im 18. s. noch nicht ganz (s. de la Touche bei Thurot 
227) verdriingten Aussprache des klassischen Griechisch nach Mass- 
gabe des Neugriechischen, das bekanntlich y = ¿ spricht. 

Vortoniges e ist gefallen in ermite (eremita) und in triacle (thé- 
riaque). 

8) e in itinere. Silbe = e : abjection, absterger, accepter, 
adjectif, cervical, aberration, accession, appellation, ellébore, intellect, 
reddition, efféminer (H.-D. transkribiert e vor 7 im Widerspruch mit 
Sachs und Littré durch €), alexandrin, extrême, exact, exagérer, plexus; 
vgl. Thurot I, 108ff. Abweichend von der heutigen Aussprache ist 
namentlich, dass e vor x nach Meigret, Pelletier, Baif geschlossen war. 

Anmerk. zu «). Aus der verschiedenen Behandlung von e = in 
der volksttimlichen und gelehrten Entwicklung erklärt sich auch die 
Differenzierung von lat. re- zu re- und ré-, wobei letzteres als die ge- 
lehrte Form zu betrachten ist., Beide Formen haben sich jedoch gegen- 

Konkurrenz gemacht. So tritt das klangvollere gelehrte ré- 

ein vor Vokalen, statt des populären r-': ré-abonner, ré-acquérir, 
rara ré-animer gegentiber rissir, rouvrir, raimer, ranimer. PE: 
‚seits hat re, auch auf gelebrtem Terrain schon Fuss gefasst: rebel- 
lation, rebelle, rebeller, (aber rébellion), recéder (wieder abtreten), aber 


récession Zurtickweichen; reclusion (vgl. reclure), recommandation, re- 
Romanische Forschungen X. 4. 36 
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constitution, recorder, recordation, redonder (seltener réd-), refuge aber 
réfugier, rejection, relatif, relaxation, reléquer, religion, relucter, remède, 
renégat, replet, reproduction. Wie man sieht, ist re- nicht bloss in 
frz. Ziveaeimeasctaingen zugelassen worden, sondern auch, ohne dass 
ein Grund ersichtlich ist, in Wörtern, die als Ganzes aus der lat, 
Sprache entliehen wurden. Zur Bildung von Doubletten dienten re- 
und ré- bei recréer, refléchir, reformer, repartir, resonner. = 

Vor Nasal + K. ist unbetontes e 1. gewöhnlich = Pa 
calendaire, nomenclature, 

2. = ? in noch nicht gentigend asatrniMiortess Wörter AA 
agenda, appendice, compendium (aber compendieux mit A), consensus, 
gentilé, crassamentum, debentur, in extenso, memento, pensum, placenta, 
sensorium, accendité. Die Académie 1835 sprach Men’ tor, was nach 
Littré jetzt ausser Gebrauch ist, Die Académie 1878 bessert‘ demge- 
miiss Mentor (mit è). 

II. Nach dem frz. Accent. 

a) Synkopiert wurde nachtoniges e in dem lat. Proparoxytonon 
Aristoteles, welches tiber Aristötele, Aristotle zu Aristote wurde. 

b) Unbetontes e im Auslaut griechischer Wörter wird e RER, 
apostrophe, épitome (gewöhnlich endungsbetont: épitomé). . 

Über Prothese eines e siehe unter $, 

i. Unbetontesi bleibt erhalten: adminicule, abstinence, abdication, 
aborigene, accidence, affirmer, anticiper, armistice, aspirer, assimiler, 
attrition, 

Doch lässt sich im afrz. deutlich die Tendenz wahrnehmen, unbe- 
tontes i zu e zu schwächen: critique 14, 8. cretique, édifice 13. 8. ede- 
fise, exciper 13. 8. exceper, familier 12. s. famelier, féminin 16, 8. fe- 
menin, fortifier 14. s. fortefier, fratricide 12. s. fratrecide, genitoire 
13. 8. genetoire, homicide 12. 8. omecide, humilier 12. 8, humelier, 
humilité 13, 8. humelité, litanie 13. s. letanie (vgl. Thurot p. 232), 
paralytique 13. s. paraletique, Sybille 15. s. Sebille, vigile 13. 8. vegile; 
Celicie Stephansepistel v. 18. mesericorde Cambr. Ps. 19,7. 

Daraus erklärt sich auch die neufrz. Form esprit, spiritus wird 
durch Accentverschiebung espirit (Cambr. Ps. 30, 5). esperit, das noch 
im 16. s. gebraucht wird (Thurot p. 54), schliesslich wird e synkopiert: 
esprit. H. Estienne sagt: esperit et esprit, atque hoc frequentius. 

Überreste dieser Erscheinung haben wir in haleter (halitare) schon 
im 12, s. (H.-D.), vgl. jedoch die von H.-D. vorgeschlagene Ableitung 
von aile; médecine (medicina) schon im Lapidaire de Marbod 12, s. 
(H.-D.), vielleicht unter Einfluss des kürzeren populären mecine; pré- 
mices (primitiae) schon im 12. s. mit e, neben primices im Cambr, 
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— 
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Ps. 77,56, Oxf. Ps. 135,10; 104,36. (Einfluss von premier?); seringue 
(syringa) 14.—16. 8. siringue. caerimonia : cérémonie 13,—16. 8. céri- 
monie, beide Formen wohl auf schon im Latein verschiedene Formen 
zurückgebend. obséder ist durch Decomposition aus obsidere zu er- 
klären, ebenso posséder (possidere). 

Einige Substantiva auf -ité haben noch jetzt Parallelformen auf 
-eté : vileté und vilité, passiveté und passivité. Derartige Nebenformen, 
die im afrz. viel häufiger waren, sind natürlich nicht als unmittel- 
bare Entlehnungen anzusehen, sondern als frz. Neubildungen aus ent- 
lehnten Adjektiven (vil, passif u. 8. w.), ebenso diejenigen Substan- 
tiva, welche nur die erstere Form aufweisen, wie lasciveté, Bei der- 
‘artigen Neubildungen mochte immerhin die lat, Form als Vorbild 
vorschweben. 

Unbetontes ; bleibt auch als silbenzählend erhalten vor Vokal, 
wenigstens in der Metrik. Erst in neuester Zeit hat die Aussprache 
gesiegt, welche das Hiat-i zum Konsonanten degradiert, Während 
noch Littré ali-éner, affili-ati-on, adverbi-al, anwi-été, artifici-eur, asi- 
atique u. 8, w, teilt, schreibt das Wörterbuch Hatzfeld-Darmesteter: 
al-yéné, affi-lyasyon, adver-byal, an-ksyété, artifi-syeu, a-2yatique.. Nur 
der in diesen Dingen konservativeren Metrik ist das Recht zugestanden, 
in derartigen Wörtern i als silbenbildend zu verwenden. Analog war 
schon Littr& mit der Endung -tion verfahren, die er in der Prosa als 
einsilbig, in der Poesie als zweisilbig bezeichnet. Doch ist selbst in 
der Poesie für einzelne Wörter die Nichtzählung des i Regel geworden, 

—_ art das im afrz. fast ausschliesslich dreisilbig ist, fiacre, 
; vgl. Tobler A., Le vers français ancien et moderne (traduit 
O bade) Baca 1885, p. 90. 

Unbetontes i vor gedecktem Nasal = 7 unter Verstummung des 
Nasalkonsonanten: astringent, contingent, impérial, intrinséque, invin- 
eible, limpide, principal, scintillation, Eine Ausnahme bietet ein- 
zig vendiquer, das unter Einfluss yon venger (oder vendicar) ge- 
raten ist. 


Nachtoniges unbetontes ? ist unterdrückt in imaginem, imag(e)ne 
image und den sonstigen Wörtern auf -ginem, die den lat. Accent be- 
hielten, Vgl. oben; ebenso in pagina, pag(e)ne, page. 

o. Unbetontes o bleibt als 6: abdomen, abolir, abolition, absorber, 


Ausnahme: in assoupir vom mittellat. assopire ist vortoniges 0 
durch ou vertreten, wohl unter Einfluss des populären assowvir, Noch 
im 16. und 17. Jahrhundert konkurrieren assopir und assoupir mit- 
einander s. Thurot I, 264, ae 


sil zu 
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| Vor gedecktem Nasalkonsonanten wird auch touloses è zu è unter 
Vak des Nasalkons.: contraire, pontife, 

Vor Vokal bleibt o seinem vollen Lantwert nach 1 
Hiatus wird, wenn Verwechslung mit populären öglich 
wäre, durch Trema bezw. Accent kemtlich gemacht: heroine, 
introit, échoïque, égoïsme, poète (früher poëte), gloriole, 
Doch hat sich auch hier die Neigung geltend gemacht, die beiden zu- 
sammenstossenden Vokale durch Konsomifizieruug des 
thongieren. Wenigstens wird poète nur noch im style soutenu als drei- 
silbig gebraucht. Ebenso wird in poésie, poétique, poème familiär der 
Hiat vernachlässigt, (s. Sachs, s. v.). ah pal 


Vortoniges o ist gefallen in horloge, Rois IV, 20: oriloges. Über: 
haupt zeigt vortoniges 0, wie alle Vortonvokale, im Pers on 
sich zu e abzuschwächen: astrolabe: 13. 8. astrelaibe, 
nomie (Benoit, Aiol) philesophes (Vie de Greg. p. freré Angier, " 

Nachtoniges o ist gefallen in Proparoxytonis, die den lat. Accent 
behielten: diacre über diakene, apötre über apostele, PAS 
Constantinople, afrz, id(e)le, 

ew. Unbetontes u wird ebenfalls = ü: ablution; accumuder, beep” 
affusion, argument, abducteur, culture, nummulaire. iba 

Vor gedecktem Nasalkons. = 6 unter Verstummung des Nasal- 
kons.: abonder, acuponcture auch acupuncture geschrieben, adjonction, 
dénonciation, arundinacées, autumnal, avunculaire, caroncule, columbari- 
um, consumptible, dmonctoire: lumbago, nuncupation, nundinaire, de 
profimilts, secundo, nr, undécimo u. 8. w. In der Verbindung 
-umn wurde u zu o, ohne dass m verstummt: calumnia : calom-nie, 
autumnalis : autom-nal; wir werden jedoch, um diese Veränderung 
des u erklären zu können, eine ‚frühere peg hai 
missen; ebenso im sommité. mh 

Im afrz. findet sich häufig sobite (soubite; z. B. Amis 6t' As 
1324), fast immer in der Verbindung mort sobite. Wir werden es hier 
mit einer Abschwächung des Vortonvokals zu thun haben, obwohl mir 
für vortoniges « keine weiteren Beispiele zur Verfiigung stehen (afrz. 
cocombre ?). ae MPA 

u vor Vokal. Hier wiederholt sich dieselbe Erscheinung, die wir 
bei Hiat-+ konstatiert haben. Während Littré lat. Hiat noch überall 
silbenbildende Kraft zugesteht, hat H.-D. dem Hiat-u die Selbstiindig> 
keit abgesprochen, abgesehen von den Fällen, Wo u nach muta cum 
liquida steht (adlu-er, conflu-er, congruent, afflu-ent, fluide tind abs 
gesehen on Verwendung im Verse. So schreibt Littré- ac-tu-el, H.-D.: 
ac-tuel, ghenso differiert ihre Aussprachebezeichnung bei” aecentwe?, 


=— | 


ra 
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Nach m: atome, extrême, économe, eruditi  — 
(schon bei Wace Prian); immer in der Endung -ime: 


im Jonas) légitime, magnanime, maritime, minime, 
Nach g: prologue, catalogue, ehem 


ey 


2. -us fällt ab in den Endungen -ivus = -if, -bundum = -bond, 
-entum = -ent, -¢us = -é, (8. jedoch unten) -wus = u; -atus = -at, 

Ausnahmen: rédivive, disparate, (H.-D. führt disparat als veraltet 
an); Meigret p. 44 schreibt furibonde, moribonde. 

3, Alle fibrigen Fälle sind zwischen miutichos and rfi 
Ausgang geteilt, ohne dass sich ein durchgreifendes Teilungsprinzip 
erkennen liesse, 

-us nach Vokal + ¢: aconit, obit, prurit, circuit, gratuit, transit, 
appétit, contrit, barrit, introit (aber 14., 15. 8, introite), habit, décrépit 
(aber 16., 17. 8. décrépite), subit, condit, esprit (aber afrz. häufig Es- 
perites z.B. Stephanus 4, 9). 

Andererseits: opposite, plébiscite, composite, implicite, illicite, mérite 
(früher feminin), site, rite, (neben rit). 

décret, complet, discret, quiet, concret, mansuet (bei Brunetto Latini 
mansuetes 8. Littré und Godefroy); aber obsolète. 

Ferner: antidote, brut (auch brute bei La Bruyére und Voltaire 
8, H.-D.), caut. 

Nach pt: abrupt, rapt, concept, transept, aber: adepte, précepte, 
inapte, inepte. 

Nach ct: correct, respect, aspect, circonspect, direct, intellect, con- 
spect, suspect, infect, (préfet, défet, effet, projet, trajet); aber insecte; 
acte, contuct, compacte oder compact, exact (Vaugelas verbietet exacte 
als mascul.), contracte aber contrat, tact, intact, aber pacte; district, 
convict, indict, verdict, édit, conflit, délit, interdit; instinct, distinet, 
défunt, succinct; docte, indocte. 

Nach 4: culte, adulte, occulte, inmulte aber indult. 

Nach n: cône, trône, platane, arcane, amène, obscène; aber patron, 
tribun, opportun, tyran (12. 8. tyrant), tympan, trin (oder trine v. tri- 
nus), ricin, überhaupt -inus = in. Ronsard schreibt Neptun IV, 142, 
Neptune I, 196. 

Nach s: contus, infus, obtus, diffus, paradis ; aber Chersonnèse, obèse, 
Pégase; décès, confès, procès, excès, concès, aber Parnasse, Narcisse; 
vgl. sub. S. 

Nach x: flux, influx, afflux, crucifix, aber connexe, complexe, fixe. 
(crucefi schon Raoul de Cambrai 1139.) 
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y bleibt im Neufrz, in der Schrift erhalten, hat aber keinen 
anderen Laut als i. Im afrz. wird es deshalb auch in der Schrift ge- 
wöhnlich durch i ersetzt, wie z. B. in den einschlägigen Wörtern des 
Rolandsliedes: sinagoges 3662, grifuns 2544, matiste 628, cristals 1263, 
3431, mirre 2958. Denise 2347, martir 1134, martirie 1628. Andere 
Beispiele sind: lyre 12. s. lire, mystère 13. s. mistere, prosélyte 13. 8. 
proselite; y + gedecktem Nasalkons. = #: lymphe, symbole. Olympe, 
nymphe. Dass die Gelehrten die Aussprache des Ypsilon = ü ge- 
kannt haben, geht hervor aus den Worten des Erasmus: VGallico 
respondet v Graecorum (p. 102). 


II. Diphthonge. 


Die lat, Diphthonge sind in frz. Lehnwörtern einfache Laute ge- 
worden; bei Aussprache des Latein werden die Diphthonge so ge- 
sprochen wie die entsprechenden frz. Buchstabenverbindungen. 

au = 0 unter Beibehaltung der lat. Schreibung: applaudir, audace, 
aurore, ausculter, auteur, baccalauréat (16, s. baccaloréat geschr.), cause, 
caut, cautèle, claustral, faune, fauteur, fraude, glauque, laudes, naufrage. 

Meigret transkribiert au noch mit ao. Bei Tabourot p. 118 jedoch 
antwortet das Echo auf decorum : aurum. 

Im Altfrz. wird initiales au gerne zu a abgeschwiicht. Beispiele 
aus Godefroy: augmentation 14. s. amentation; augure : agure; auten- 
tique : atentique ; autorité, Wace atorité und actorité; Le Plessis schreibt 
aftographe für autographe nach der neugriech. Aussprache ev + stimm- 
losem Laut = af- (vgl. auch Thurot I, 508). Hierzu ist noch zu be- 
merken, dass im Griech. v in av zuweilen ausfallen kann eros = 
aros; Mullach F, W., Grammatik der griech. Vulgärsprache Berlin 
1856 p. 131, 

«ae wird wie e behandelt und nimmt auch, einige Fälle ausge- 
nommen, dessen Schreibung an: 1. = é: adéquat, adhérence, aedicule 
und édicule, pénultième, Athénée, caecum, caecal, caesium, cécité, Cécube, 
Célius, cément, César, césure, Dédale, défécation, démon, édile, émule, 
équateur, éthéré, éternel, imprégner, Laetare, Maecéne, péninsule, préam- 
bule, préteur, quérimonie. 2. = è: chimère, estimation, ère, Esculape, 
estuaire, feces, gangrène, Grèce. 

aquaeductus hat (neben der richtigen Form aguéduc) auch ae zu e 
entwickelt: aqueduc. balaena ergab baleine (so schon Roland 3102). 
In saeculum wurde ae durch volkstümlichen Einfluss zu ie : siècle, 

eu = 6. Eucharistie, neutre, Europe, Neustrie ; in einigen griech.- 
lat. Wörtern ist die nengr. Aussprache ev vor stimmhaftem Laut = 
ev auch in der Schrift repräsentirt: évangile (Aliscuns p, 214 euvangile), 
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évangéliste (Serm. St. Bern. evvangeliste), Evergète, Evhéme 
Tabourot 24. r. schreibt: Omiotelefte ; nach Oudin u. a 
in Eucharistie den Laut ef. Sonst lässt sich wenig $ 
Aussprache des lat. ew mitteilen. Wace zählt E-urope, 
Benoist: Ze-ucer, Meneste-us vgl. Tobler, Le vers frang 
selbst V. Hugo Zé-us (ebenda). Andererseits giebt Quicherat, ‘Traité de 
versification p. 356 an: Le peuple prononce comme un « simple la 
prémiére syllabe de Eugène, Eugénie, Eustache. Ditirese des ew fand 
namentlich am Ende des Wortes statt. Die Endung eus in griech, 
Eigennamen wird zu e-us z. B, Roman de la Rose v. 8900. Theséus, 
Benoist: Menestéus, Christine de Pisan, ball, 42 Morphöus. Beza sagt 
hierüber: Orpheus, Peleus, quae nonnulli male, quasi trisyllaba solent 
enuntiare. (Thurot I, 442. n) Daraus erklärt sich die neufrz. Ent- 
wicklung dieser Endung zu -ée: Thésée, Orphée, Morphée (del. Romans 
= -é z. B, Proté I, 147). 4 0 PNR 
éloge von euloginm, durch Verwechslung mit elogium, zuerst bei 
Pasquier als elogue s. H.-D. Cotgrave sehreibt euloge. Vgl. auch 
Schuchardt, Vokalismus des Vulgärlatein II, 325, 327, III, 350. 
rhume von rheuma 13, s. reume 15, s. rheume, 16. s. bei Sylvius 
rhume und rheume) ist vielleicht Rest einer älteren Aussprache vom 
lat. eu, wie auch initiales ew von Ende des 17. bis Anfang PD Wale 
= u gesprochen wurde: Urope, Ustache, Ugère, ucharistie. 8 {°-° 
oe wird behandelt wie e. 1. = é: obédience, pénitence, phénix, 
céleste, célibat, cénacle, cénobite, comédie, confédérer, foetus, exfoetation. 
2,— è: amène, cène, obscene. — économe und Ableitungen erscheint bei 
Oresme u, a. als yconome wegen der neugriech. Aussprache os = 
(Jotacismus), Auch in lat. Texten ist häufig yconomus zu finden s. 
Du Cange, Glossarium, Zconomus. Auch das à in cimetière aus xoun- 
tigsov wird so zu erklären sein. diocèse stammt von dem mittelalterl. 
diocesis für diecesis; schon im 13. s. erscheint es als diozcise oder 
dyocise s. H.-D. 
griech. ed über lat. i =i: eid@rns, hilota, ilote; elonvn Irène; 
elowvela ironie, iconoclaste, idylle. Vgl. auch ortus pliadon Hoh, Lied 
v. 2, von ITlerades. 









Il. Konsonantismus. 
I. Labiale. 
Anlant. 
b: base, basilic, béat, bénéfice, blasphémer, bréviaire. 


p: pacte, palatal, palme, pape, placable, a aan x 
v: valide, véhément, victime, vote, 


- = 


Vor Konsonant, = 
b: octobre, ténèbres, diable; absorber, beanie 


obstinution, subtilité, 
Gruppe # ist die dialektische Form. | 
aration, Wie die obigen Beispiele beweisen, Po 
in den Präfixen ab, ob, sub erhalten, Im Altfrz. ot 

















13. 8. asorbir, subside 16. s. pom (Littré); ostacie Gira 2D. UE, 
31 s. G.); absence 14. 8. aucence; ebdomadaire : edomoire (G.); ob 
stétrice : ostetrice ; asolucion Rose II, 54; sustance pá = 
p. 23 lehrt, dass substance ohne J zu sprechen sei, e 

Grundsatze, dass bei drei aufeinanderfolgenden Konsonanten der erste, 
wenn er zur vorausgehenden Silbe gebirt, in der Aussprache fällt, 
subtil und alle Ableitungen werden wie sutil gesprochen, ebenso su- 
vertir, suversion, nonostant, sustantif, doch sind die Meinungen der 
Grammatiker zuweilen geteilt (s. Thurot II, p, 365 ff.). Ausführlich 
lässt sich Beza, p. 72 über diese Erscheinung aus. Er formuliert die 
Aussprache seiner Zeit folgendermassen: (2) finiens autem syllabam 
intra ipsam dietionem nunquam scribitur nisi vel ante s simplex, ut 
absent, obseques et tune non quiescit, vel ante sc et tune pronuntiatur 
quidem, sed ita ut eius literae siccitas mitigetur quantum fieri potest, 
ut obscur perinde pene ac si seriptum sit oscur, vel ante st et tune vel 
quiescit prorsus ut in his vocibus odstine et obstination quae pronun- 
tiamus ostine, ostination, vel quantum fieri potest lenitur, ut abstenir, 
abstinence vel ante j consonantem, ut object et tune pleno suo sono 
effertur; ante digamma vero aliquantulum lenitur, ut in obvier.... 
sic fere efferendo, ut si scriberetur ovier; daher: omnia malo viae = 
on i a mal obvie. Wie man aus diesen Beispielen sieht, repriisentiert 
dieses verwickelte System nicht mehr den Standpunkt des Altfrz. Die 
Sprache befindet sich offenbar schon im Ubergang zur neufrz. Aus- 
sprache. Schon Meigret gibt in seiner phonetisch geschriebenen Gram- 
mere 1550 nur Formen mit 6: substanti/, subjonctif, subsécutif, obwohl 
er seiner ganzen Stellung nach über dem Verdacht erhaben ist, die 
Aussprache der Lehnwörter nach der des Latein modifizieren zu wollen, 
was er auch direkt verurteilt (s. Thurot II, 367). Die gelehrte Aus- 
sprache hat nach dem Zeugnis Chifflets (1659) und Dhtiez (1639) etwa 
um die Mitte des 17. s. endgültig gesiegt. Doch bemerkt Littré, dass 
im Volke noch ostiner und ostination gesprochen wird. Ein Uber- 
bleibsel der alten Aussprache ist sujet, das alle Grammatiker des 16. 
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und 17. Jahrh. ohne 5 sprechen, auch Meigret p. 93, 26. Sujet hatte 
auch subjection beeinflusst: Dbtiez p. 17: das è wird in den nach- 
folgenden Wörtern verschwiegen: subject, subjection, 

Vom phonetischen Standpunkt aus ist zu bemerken, dass 5 in ab- 
ob- sub- vor s stimmlos wird. absorption wird gesprochen wie apsorp- 
tion, absence wie apsence, abcisse wie apcisse, obstination wie opsti- 
nation, substituer wie supstituer, schon Raillet, Triomphe de la langue 
fr. hat dies beobachtet: 5 ante s et ¢ pronuntiatur sicut p: subtil, ob- 
tenir. Vgl. hiezu die lat. Schreibungen apsum, apscedo u. 8. w 

p. Hier sind speziell zu erwähnen die Gruppen ps und pt. Der 
Roman de la Rose I, 177 reimt: éclipse mit abelisse, apocalipse mit 
lisse v. 13004, die Miracles de Nostre Dame III. p. 223 v. 1031 reimen 
apocalipse : malice. Ausserdem finden sich noch die Schreibungen 
apocalice, apocalixe, apocalisce, apocalisse (1502), lauter Beweise, dass 
p nicht gesprochen wurde. 

pt: Der Roman de la Rose reimt: fete : excepte v. 5474; Eustache 
Deschamps: Egipte : despite vol. I ball. 16. p. 92; Rose: Egipte : 
merite I, 222. Miracles de N.-D.: III, 34 y. 1040: cogite : Egipte. I, 
228 Egipte : abite. Martin Lefranc reimt sceptre : estre, Villon, Le 
Maire, Jean Marot sceptre : ancestre; Clément Marot precepte : faite 
(s. Quicherat p. 368 und Loiseau p. 346). Ausserdem finden sich im 
Altfrz. Schreibungen, die beweisen, dass p vor ¢ nicht gesprochen 
wurde: excepter 12. s. excecter, Tritolemus: Roman de la Rose y. 
10934. rescription 13. 8. rescrition, septembre 13. s. setembre (allerdings 
ist hier Einfluss von set zu berücksichtigen), stitigue bei Brunetto La- 
tini für styptique (L.). acceptable : acetable; ascriptice : ascritice; in- 
corruption : incorrution, corrupcion 13. s. corricion (G.) H. Estienne, 
Deux dialogues II, 250 bemerkt, dass man am Hofe der italienischen 
Aussprache folge: aussi dit on accetter pour accepter, et pareillement 
accettation pour acceptation. Dies setzt voraus, dass zu seiner Zeit 
die altfrz. Aussprache schon der gelebrten gewichen war, die dann 
ihrerseits zeitweise durch die italienische zurückgedrängt wurde. Die 
Aussprache ohne p hat sich erhalten in baptiser und seinen Ableitungen 
baptiseur, baptismal, Baptiste, baptistère, wo p nur als etymologischer 
Bucbstabe figuriert. 

pt nach Konsonant. p ist für die Aussprache gefallen in 
sculpteur, sculptural, sculpture, obwohl Landais Aussprache des p ver- 
langt, Littré will sculter aber insculpter ausgesprochen wissen. Die 
Sache war schon im 17. s. strittig (s. Thurot II, 363). Einige Neo- 
graphen schlagen vor, das p in der Schrift zu unterdrücken, um 
der Gefahr zu entgehen, dass das Wortbild immer die Aussprache 


q 
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Vgl. Dhüez p. A mi 
ibren derivativis ausgelassen: exempt, exempter, exemption, prompt, 
promptitude, redempteur. Godefroy belegt die F 

erscheint schon im 13. Jahrh. als ezans, 15. s. als exent, Die älteren 
Si sind über die Aussprache des pf nach Nasal sehr un- 
. (Thurot II, 363.) Es lässt sich daraus der Schluss ziehen, 
a de Aussprache damals zwischen einem älteren Prinzip, das die 
Konsonanten unterdrückte, und einem jüngeren, das sie anerkannte, 
hin und her schwankte. + 
| Als isoliert sind schliesslich noch zu noter saphique aus 
sapphicus, wo der Labial in ähnlicher Lage gefallen ist, wie der 
Guttural in bachique, ferner das altfrz. Co(n)stantinoble (Costentinoble 
z. B. im Conseil de Pierre de Fontaines s. Schulze, Der Konsonantis- 
mus des Franzischen im 13. Jahrh. Diss. Halle 1890 p. 29) à: °° 
Über die labialen Spiranten vor Konsonant ist Spezielles nicht zu 
erwähnen. diphthongue erscheint im 13. Jahrh. als png | 

15. Jahrh. als dyptongue (s. H.-D.) vgl. engl. diphthongue. vd | 
a YA 

Doppelkonsonanz. “or” 


bb ist vereinfacht zu einfachem è in abréviation, abréviatif, ab 
réviateur, die schon im 15. Jahrb. in dieser Schreibung erscheinen. 
Auch ein Verbum abbrevier war bis zum 16, Jahrh. in Gebrauch, s, 
H.-D. unter abréger. Po 
pp wird gewöhnlich wie. einfaches p gesprochen. opprobre, 
opposer, opprimer, opportun, appariteur, appellation, appétit, oppio 
application, appréciatif, appréhender, approbation. = hand cg 
Doch werden mit langem p gesprochen appéter, 
diculaire, oppienne, oppositi-penné und einige andere. Zu arnes qu 
ist hier auch Hickershoff, Uber die Verdoppelung der Konsonanten im 
Altnormannischen, Diss. Halle 1885, fortgesetzt in Herrig’s Archiv 1886, 
Band 75, p. 285ff. An ehsschiägigen gelehrten Wörten führt 
suplantatiün Oxf. Ps. 40,10; Capadoce: Roland; Philippe: Cumpoz 1, 
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=: zèle, zone, zéphire, 

‚Spezielles: s impurum hatte in populärer Earl 
gesetzt erhalten, das nach Verstummung des s als é surtickblieb. Im 
Altfrz. hatte man auch die Lehnwörter diesem Gesetz unterworfen: 
scrutin 15, 8. escrutine, spasme 13. 8, espame, spatule 14, 8. espatule, 
special 13., 14 8. especial, spirituel Alexis espiritel, spiritualité 13., 14, 8. 
espiritualité, squame 14. 8. escame, bei Rabelais esquame, stabilité 12. s, 
estabilité, stade 13. s. estade, statue 12. 8. estatue, stature 12. 8, € 
statut 14., 15. 8, estatut, studieux 13. 8. estudieux, strumeuz 13, 8. 
meux (L.) — Aus Godefr. führen wir an: estateur (Jupiter Stator), 
espacieusité, especial, esperitable, esperitel, espiration, estudios, de 

Im Neufrz. wird in gelehrten Wórtern die e- Prothese unterlassen, 
Doch haben sich aus dem Altfrz. eine Anzahl solcher Wörter erhalten, 
die ihr e beibehalten haben, sich aber teils durch Erhaltung des s, 
teils durch sonstige Anomalien noch heute als gelehrte Wörter er- 
weisen: espèce, espace, estomac, espérer, esprit, ester, état, étole, école, 
étamine, esclandre, escabeau, escabelle (15. s. scabelle), escape. 

Nach Erasmus p. 159 wurde die e-Prothese selbst bei lat, Wörtern 
angewandt: Idem faciunt in st, sp, pro sto sonantes esto, pro 
expecto. Noch im 16. und 17. Jahrh. war es bei einigen 
Wörtern strittig, ob Prothese stattfinde oder nicht, ob man sagen solle 
stomachal oder estomacal, spatule oder espatule, spongieux oder espon- 
gieux, especial oder spécial; schliesslich hat die lat. Form den Sieg 
davongetragen. 

Uber 2 sei gleich hier angeführt eine Ausserung Béhourt’s (1620) 
wonach z wie ds gesprochen wlirde (Thurot II, 219). Es war dies 
jedenfalls nur eine esoterische Gelehrtenaussprache von nur vortiber- 
gehender Dauer. 


Inlaut, 
Intervokalisch. 

d: adage, céder, sédiment, audience, nudité, considérer, roder, odeur. 

Euphonisches intervok. d ist gefallen in PARRA: reintigrer, 
dagegen erhalten in rédarguer, Intervok. d ist nach Analogie zur 
volksttimlichen Lautentwicklung geschwunden in obéir, das sich durch 
Erhaltung des 4 sowie des Vortonvokals als gelehrt erweist, Ebenso 
war es gefallen in lapié v.53 der Stephanusepistel (Zapiderent y. 39) 
und in parais Cumpoz 1658, 1717, paréis (Rol.). 

t: acétabule, agiter, catalogue, vital, mutiler, motif, statue, höpital, 
nature; cigué von cicuta ist durch die volksttimliche Form ceue beein- 
flusst s. H.-D. Es erscheint zuerst im 12. Jahrh. als cegue. 
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s wird stimmhaft: abrasion, accusatif, adhésif, affusion, basilic, 
désidérat. Stimmhaft wird s auch dann, wenn es erst durch Zusammen- 
setzungen intervokalisch wird: désigner, réserver, résigner, résolution. 
Doch ist s stimmlos geworden in wnisonus, das unisson ergibt, in 
desiccans : dessicant, in dissyllabe und trissyllabe (auch trisyllabe ge- 
schrieben. dissyllabe erscheint schon im 16. Jahrh. mit ss s. H.-D., 
ebenso die Schreibung dessicacion im 14., dissicatif im 14. 8. 

x = stimmhaftem s kommt am häufigsten in der aus dem Griech. 
entlehnten Verbalendung -izare vor, die im frz. zu -iser wird: auto- 
riser, canoniser, caractériser, cautériser, cicatriser, évangéliser, latiniser, 

ser, prophétiser, scandaliser, thésauriser. Ausserdem erscheint 
2 in einigen durch Vermittlung des Latein tiberkommenen griech. 
Wörtern und bleibt hier mit dem Werte eines stimmhaften s erhalten: 
amazone, topaze, Lazare, Auffällig ist die Schreibung fopace Cambr. 
Ps. 118, 127; an der entsprechenden Stelle des Oxf. Ps. finden wir 
richtig topaze (lat. fopazion). Auffällig ist auch das aromatigement des 
hohen Liedes v. 28. y. aromatizamentum. Koschwitz, Kommentar p. 198, 
stellt diesen Übergang von 2 in # mit dem in jalouz, gingembre, 
jujube in eine Reihe. Dieser Vorgang würde jedoch meines Wissens 
in gelehrten Wörtern ganz vereinzelt dastehen. Bei Godefroy sind 
nur Schreibungen mit z und s belegt. (G. Paris Jahrbuch VI p. 366 
las arom et unguement). 


Vor Konsonant. 


a: cadmie, adminicule, admirer; doch ist d vor K. gefallen in 

d in der Vorsilbe ad wird im Altfrz. vielfach unterdrückt: ad- 
ministrer 12. 8. aministrer, admirer 14. s. amirer, administrateur 13, $, 
amministrere, administration 12.8, amministration, admiration 12, 8. 
ammiration, admirable 12, 8, amirable, admonester 12.8, amonester, ad- 
verbe 13.8. averbe, adjonction ajonction, admonition 12. 8. ammonition. 

Cambr. Ps.: adjutorie und ajutorie, Benoist: aversitez, avocaz, 
amonester, adjutorie, Dial. Greg. ammiration, amonition. 

Die Grammatiker des 16. Jahrh. bezeugen, dass eine derartige 
Aussprache mit Unterdrückung des d auch zu ihrer Zeit noch gehört 
wurde, H. Estienne bemerkt, dass im Volke auch gelehrte Wörter 
ohne d gesprochen werden. Meigret transkribiert averbe, Tretté p. 26, 
28, ajectif p. 30, 31, 32, ajoncçion p. 31, amonigion p. 140, TE 166, 
Beza, p. 73 verlangt vor j, m, v Unterdrückung des d ausgenommen in ad- 
mirer, Auch in adjudication, adversaire, adversité, admirer, administration 
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war das d noch lange Zeit stumm, teilweise noch im 17. Jabrb. Vel. 
Thurot II, 354, Nach Vaugelas, Remarques ist d zu sprechen in 
adjacent, adjonction, adjudication, adjuration, administrer, admirer, ad- 
monester, admonition, adverbe, adversaire, adversité, nicht 2u sprechen 
in advocat. (adversaire ist bei Corneille in den älteren Ausgaben noch 
ohne d geschrieben s. Marty-Laveaux, Lexique p. LXXXV.) Vaugelas 
steht also im wesentlichen auf dem heutigen Standpunkt. Dass er 
seinen Landsleuten eine derartige Regel geben musste, beweist, dass 
die gelehrte Orthographie viel Unklarheit gestiftet hatte, Endgúltig 
sind durchgedrungen die Wörter avocat, amodier, aperception, avent. 
t: contrat, introit, atrabile. Im Altfrz. findet sich ständig die 
Form arismetique für agedperexy. Nach H.-D. steht hierbei a für 9. 
Allerdings sagt Erasmus p, 157, 158: 9 velut Augli thief, . 
erasse docent, monstrant $ propemodum sonare quod nobis son 
Bei einer schlechten Aussprache von 9 konnte also wohl s entstehe 
Da aber die Schreibung 9 =s meines Wissens ganz ery 
würde, so ist es mir wahrscheinlicher, dass entweder 
algorisme sich gegenseitig beeinflusst haben (arismetique : algorithme) 
oder dass th nach dem Palsgrave'schen, von Génin wieder aufge- 
nommenen Gesetz: (dans aucun cas on ne faisait sentir deux con- 
sonnes consécutives) überhaupt stumm war, und, weil in dieser Ver- 
bindung selten, durch stummes s ersetzt wurde. Wenigstens 
sich auch die Schreibung arimetigue (Roman de Thèbes, s. y 
s. Wir haben die Erhaltung des s vor Konsonant als ein Er- 
kennungsmittel für gelehrte Wörter bezeichnet, da es in gelehrten 
Wörtern im Gegensatz zu volkstümlichen erhalten bleibt: disputer, dis- 
corde, domestique, estimer, histoire, ministère, prospérité, testament u. 8.W. 
(vgl. auch das interessante Zitat aus H. Estienne bei Thurot II, 318). 
Es fragt sich nun, welche Ausnahmen vom historischen Standpunkt 
aus zu machen sind. Bei der Tendenz der frz. Sprache, s vor Kon- 
sunant ausfallen zu lassen, ist anzunehmen, dass sich diese Tendenz 
auch bei einem Teile der Lehnwörter durchgesetzt hat, namentlieh 
solchen, die in die Volkssprache Eingang gefunden hatten. So ist s 
gefallen in apótre und épitre. (apotre ohne s geschrieben im Stephanus 
v.43.) Nach Erasmus wäre auch bei Aussprache des Latein s elidiert 
worden. p. 162: «Galli prorsus elidentes s cum ineidit inter vocalem 
et consonantem, in fine vero sic obscurantes, prorrecta in immensum 


vocali, ut yix sentias; velut in est, et dominus, in quorum priore elliso 
8 sonant geminum aut triplex potius eee, in posteriore u trium vocali 
um habet spatium». Allerdings ist est ein etwas 


unglücklich gewähltes 
Beispiel, weil es durch frz, est beeinflusst sein kann und deshalb nicht 





| 
| 
| 


Bee, 











| 


Darstellung der lautl. Entwicklung der frz. Lehnwörter lat, Ursprungs 543 


sicher auf die Aussprache von s vor Konsonant im Latein über- 
haupt schliessen lässt. — Die etymologische Schreibung, die noch lange 
Jahrhunderte beibehalten wurde, nachdem s schon verstummt war (erst 
1740 ersetzt die Academie s durch Accente) erschwert die Unter- 
suchung, welche Lebnwirter etwa im Altfrz. ihr s verstummen liessen. 
Das wichtigste Mittel, sich hierüber Aufschluss zu verschaffen, sind 
Reime zwischen gelehrten Wörtern und solchen, deren s schon ver- 
stummt sein musste, oder die überhaupt keines enthalten. Allerdings 
umfassen wir damit nur diejenigen Lehnwörter, die nach dem Ton- 
vokal noch s + Kons. haben. 

Wace, Row reimt celestre : estre 3250, 6736, ebenso Brut I, 3637, 
4031; moleste : geste 13755. Das Gegenteil wie wir, nämlich dass s 
(+ Kons.) tiberhaupt noch nicht verstummt war, schliesst Andresen 
(s. seine Ausgabe des Row II, 540). Auch Benoist reimt ermites : tristes 
10966; moleste : reverte 23707; und crisolite : ametiste 14589 (Roman 
de Troie). Da schwerlich jemals trite, molete gesprochen worden sei, 
so habe das Altfrz, sich hier eine grosse sprachliche Härte gefallen 
lassen müssen. Nachdem jedoch ähnliche Reime auch später häufig 
wiederkehren, und die Aussprache celete direkt bestätigt ist, ist es 
doch natürlicher, schon hier Verstummung des s anzunehmen, als dem 
Dichter eine grobe Verletzung der Reimregeln zu insinnieren. 

Der Roman de la Rose reimt p. 20: tristes : veistes; terrestre : 
estre p. 21, 27, 299, 305; sophisme : apprisme II, 342; moleste : re- 
queste I, 159, 265; moleste : tempeste v. 6832; moleste : preste II, 87; 
terrestre : mestre I, 172; evangelistre : chapistre II, 30 : tristre II, 
37; Baptiste : giste II, 33; Antecrist : escrit II, 33, 38, 129. Der 
Lyoner Ysopet verbindet feste : moleste 330, 1990; teste : moleste 864, 
1457. Die Miracles de Nostre Dame haben die Reime estre : celestre 
I, 202, 259, 271, 284, 298; Yenestre : celestre I, 374; celestre : mettre 
II, 58; dites : tristes V, 105; monstre (monstrum) : monstre V, 264; 
: terrestre II, 368; terrestre : lettre III, 266; die Remedia amoris : 
+ celestre y. 603. Als Abschluss noch vini Reime aus Ronsard: 
Alceste : Admete IV, p. 158; monstre : montre I, 190; monstres : ren- 
contres III, 370; desastre : albastre I, 214; vespe tette III, 408. 
Andererseits können bei Ronsard nur unter sich reimen: geste : funeste : 
proteste : celeste : manifeste : moleste : atteste : peste : reste : modeste ; 
Auguste : juste. Ein weiteres Hülfsmittel, um eine vom Neufrz. ab- 
weichende Aussprache konstatieren zu können, ist die allerdings seltene 
Sehreibung ohne s: blasphéme 12. s. blafeme (H.-D.) (vgl. auch Thurot 
II, 323, wo Pelletier 1549, blapheme spricht); noch du Bartas schreibt 


dune (GX splits 13, 8. (G.) satifier: Remed, Am. ae 
Romanische Forschungen X. 


ae 


937; sattifacion. Mir. Nostre Dame IV, 375, 
Suppl.; sophisme 13. s. simo; silogime Rose I, 











nieht in der p. 36 gegebenen Liste der mit s zu 
zu finden. Dubois schreibt Christofle, apostume arri > 
noncent aposteme), wobei $ = stummes s. 8. Livet, La Grammaire fr. 
au XVI®s. Ebenso wich von der heutigen Aussprache 
satisfaction, wie schon die oben angeführte Schreibung ohne 
Meigret jedoch schreibt satisfaire, satisfaction. en | 
dieses Wort, Remarques p. 157: satifaire, sati faction, ee 
plusieurs personnes prononcent ainsi, au lieu deprononcer satisfaire, satis- 

faction... Iusqu'icy sans doute c'est une faute de dire satifaire, sati- 
faction, ... mais je crains bien que dans peu de temps cette mauvaise 
prononeiation ne l'emporte, parce qu'il est plus doux de dire satifaire 
et satifaction sans s qu'avec une s et la prononciation pi | 
plus aisée. Vaugelas hat sich sowohl tiber das Alter wie 
vermutliche Fortdauer dieser Aussprache getäuscht. Von allen folgen- 
den Grammatikern wird sie als barbarisch verworfen und ist heute 
gänzlich verschwunden. — presbytère hatte eine von den Grammatikern 
verworfene Aussprache prebitère. Ebenso wird casuite für casuiste 
von den Grammatikern getadelt. registre vom bas.-lat. registram aus 
regestum hatte schon zu Meigret's Zeit die Aussprache rejitre, die noch 
bis in unsere Zeit herein besteht, jedoch allmählich veraltet. Lesaint 
A., Traité complet de la prononciation française dans la seconde 
moitié du XIX®s. p. 249 erklärt sie als fehlerhaft (vgl. Du Cange: 
regestum, register, gallice regítre). ester ist nach Monet auch efer 
(vel. die Nebenform éter), reste nach Joubert und Tabourot rete zu 
sprechen. 

Wie man durch Vergleich dieser Formen mit dem Neufrz. sicht, 
hat sich die Entwicklung der Aussprache in der Richtung vollzogen, 
die gelehrten Wörter der volkstümlichen Phonetik zu entziehen und 
sie dem lat. Lautsystem anzupassen. Doch haben sich dieser Regelung 
einige Wörter entzogen, die wir hier namhaft zu machen haben: juri- 
diction vertritt das lat. jurisdictionem; jurisdiction ist veraltet. (Roman 
de la Rose v. 6273 juridicion). Ausserdem ist s gefallen in den Zu- 
sammensetzungen république und romarin (rosmarinus); ferner in fétu- 
que wegen fétu; in hôpital (aber hospice u. 8. w.); in citerne, schon im 
13. s. so geschrieben; in intérét aus interest; in albdtre, Bei basilic 
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ans basiliscus mag Angleichung an die Endung -icus sowie Einfluss 
von basilicon stattgefunden haben. Die Psalmen 90,13 haben Basilise, 
Andererseits belegt Littré schon aus dem 13. Jahrh. basilique, Paré 

Ein unetymologisches s hat sich eingestellt in ustensile. Littré be- 
legt aus dem 16. Jahrh. dreimal utensile. Die Form mit s geht auf 
spiitlat. wstensilia zurück (s. ‚Du Cange). Noch die Académie 1694 
bemerkt: Plusieurs disent utensile. 

algorithme von bas.-lat. algorismus ist jedenfalls durch arithméti- 
que beeinflusst, mit dem es häufig zusammen genannt wurde. Noch 
bei Furetiére 1690 findet sich alyorisme, doch ist schon im 16. Jahrh. 
algoritme vorhanden. 

Nach Konsonant. 

ardu, astérique, arsenic. Speziell ist zu erwähnen: ¢ ist nach 
einigen Autoren stumm in den Zusammensetzungen mit post-, wenn 
das Grundwort mit Konsonant beginnt: postscript, postscénium, post- 
communion. Meigret transkribiert posposé Tretté p. 168. 

th ist stumm in asthme, asthmatique, asthmé, isthme, isthmien, 
isthmique. (Vgl. Dhtez p. 32: astme siehe asme; asmatique oder 
astmatique.) Bei dieser Gelegenheit sei ther th angemerkt, dass es 
wie einfaches ¢ behandelt und demgemäss im Altfrz. gewöhnlich ¢ ge- 
schrieben wird, wie noch jetzt spatule v. spathula, cérite v. cerithium, 
diphtongue v. dupdoyyos. Die Académie schreibt v. 1694—1835 diph- 
thongue. t vor Hiat-i nach Konsonant (ausgenommen s, x) = stimm- 
losem s: acception 14. 8. assepsion, artien 13. s. arcien, confection 13. 8 
confeccion, consubstantiel 14. 8, -ciel, infortiat, nuptial, option, tertio, 
ineptie, inertie. Würde ‘dabei infolge Veränderung der lat. Endung ¢ 
vor e treten, so wird es, wie im Altfrz. auch sonst gewöhnlich, in c 
verwandelt: internonce, obédience, sesterce, quinquerce. (Der Einfach- 
heit halber führen wir erst hier an, dass ¿+ i- Hiat auch nach Vokal 
so behandelt wird: balbutier, caution, curation 13.8. curascion, exé- 
cution 13. s. execussion, initial, initier, nation 13. s. nassion, satiété, 
aristocratie, calvitie, canitie, impéritie; milice, négoce, notice, précipice, 
prépuce, propice, sacerdoce, sévices, solstice, exercice. Vor y ist t = 8 
nur in amphictyonide, amphictyonie, Amphictyon, amphictyonique, am- 
phictyons. (So nach H.-D., Sachs spricht ti.) Dagegen ist t + i-Hiat 
= t nach s und x: combustion, suggestion, question, mixtion. 

Der Übergang von ¢ in s beruht auf einer, wie man schon im 
16. Jahrh. erkannte, fälschlichen Aussprache des Latein: Caeterum in 
francibus vocibas a Latinis in -tio desinentibus desumptis nulla certe 
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ratione sed communi errore ab iis qui vitiose Latina pronuntiant, in 
peregrinas quoque linguas propagato haec littera 
sive solum sive cum c ut affection. ni EEE 
sonum servat. Beza p. 39. 

ads hob’ Raro ii 
in balsamique und allen sonstigen von balsamum abgeleiteten Wörtern; 
ferner in Alsace und in trans- + Vokal oder è, d, j, g, A, m, e (aus- 
gen. transir, transissement, Transylvanie). 8. Lesaint, Prononeiation 
francaise p. 256, a lin 


A 


Doppelkonsonanz. ny © 

aa: H.-D. transkribiert ad-denda, ad-dition oder a-dition,ad-duc- 
teur, ad-duction, (dagegen additionnel mit einfachen d), ebenso ver- 
langt Littré die Aussprache dd in diesen Wörtern und in reddition. 
Sachs will nur im style soutenu bei addition dd gesprochen haben, 
spricht die tibrigen Wörter mit einfachem d und gestattet die familiäre 
Aussprache redition. Die Schreibung adicion findet sich im Rosen- 
roman 17752 s. H.-D. Vgl. auch Thurot II, 389. 

tt. Auch hier herrscht Schwanken in der Aussprache: littérature, 
sagittaire, littoral, attraction, attribut, attrition, attestation, attique, 
H.-D. verlangt für diese Wörter, ausgenommen littoral, attique ein- 
faches t. Sachs verzeichnet für den style soutenu die Aussprache #. 
In den von Eickershoff, Über die Verdoppelung der Konsonanten im 
Altnormanischen, behandelten Denkmälern kommen vor sagittaire, Cum- 
poz 1403; sagittaries 1728, litterature Oxf. Psalter, 70, 28. 

ss hat den Wert eines stimmlosen s: admission, accession, assesseur, 
colosse, narcisse, Parnasse, ressusciter. Littré und H.-D, verlangen ss 
in glossaire, glossateur. Schon im Latein war s gefallen, wenn trans 
einem mit s beginnenden Wort vorgesetzt wurde: transcrire, transyl- 
vain, transcendant, transcripteur, transpiration. Doch ist ss erhalten 
in transséquanien, transsubstantiation, transsuder, transsudation, glose 
ist von glosa, nicht von glossa entlehnt. Einzelne sprechen glosse 
(H.-D,). Es erscheint schon im 12. s. als glose bei Evrat. Nach glose 
war behandelt buglose, so noch Académie 1835, jetzt buglosse. Eickers- 
hoff a. a. O. p. 24-26 hat an gelehrten Wörtern: bissexte Cumpoz 
189,191 dagegen bisexte 2152, necessarie 36, passiiin 1620, 2750; Oxf, 
Ps.: necessitez 24,18; possessitin 2, 8; sessiün 138, 1; Rois: confessiün, 
promissiün, possessiün. 

Dentale vor lat. Endung. 

Nach @ ist lat. Endung gewöhnlich durch ¢ ersetzt, so dass also 

d auch in der Aussprache erhalten bleibt: vor -us: fluide, grade, his- 


lll 


| 
| 


SEE 


Darstellung der lautl. Entwicklung der frz. Lehnwörter lat, Ursprungs 547 


pide, humide, insipide, acide, candide, mode, commode; vor is: laude, 
fraude, custode, abside. Dieses e tritt jedoch nicht ein nach Nasal, 
sodass in diesem Falle d für ‘die Aussprache fällt: furibond, fécond, 
rubicond, profond, révérend, ordinand, jedoch multiplicande. 

t. 1. Ist die lat. Endung durch e vertreten, so bleibt ¢ auch in 
der Aussprache erhalten: artiste, collecte, épacte ; limite; culte, aduste, 
auguste, acte, adulte, jurisconsulte, mixte, modeste, prétexte, robuste, 
tumulte ; antidote, composite, illicite, implicite, insolite, licite, mérite, 
obsolète, plebiscite, rite, site, tacite, opposite, vote; balauste. 

2. t im frz. Auslaut. Hier wird ¢ bald gesprochen, bald fällt es 
in der Aussprache. Ersteres dürfen wir als das gewübnlichere be- 
trachten, doch lässt sich eine feste Regel ebensowenig aufstellen, wie 
bei der Frage, welche Wörter auf -tus e muet erhalten, welche nicht. 
Das populäre Ausspracheprinzip, nach welchem die Endkonsonanten 
verstummen, hat den Sieg davon getragen in appétit, attribut, contrit, 
barrit, caut, célibat, complet, concret, condit, habit, indiscret, paraclet, 
indut, ingrat, mansuet, esprit, quiet, replet, statut, tribut, ab intestat. 

Dagegen ist ¢ lautbar in comput, obit, aconit, brut, introit, pre- 
térit (veraltet ohne £, nach Littré jedoch wäre die Aussprache ohne ¢ 
die gebräuchlichere); prurit (Littré ohne #); rit, subit ist strittig; 
transit, coît, gratuit wird seltener auch ohne ¢ gesprochen, béat nach 
Malvin Cazal. Ganz lateinische ‘Ausdrücke behalten ¢ auch in der 
Aussprache: magnificat, occiput, accessit (familiär ohne #). affidavit, 
caput mortuum, constat, déficit, incipit, explicit, fecit, incidit, proficiat, 
stabat-mater, vivat, urbi et orbi, ab hoc et ab hac, et caetéra. Doch 
sind selbst hier einige Wörter der gelehrten Aussprache entzogen, 
debet, quolibet, rogat, placet werden ohne ¢ gesprochen, 

t als letztes Element in auslautender Konsonantengruppe wird 
später bei dem jeweiligen ersten Element besprochen werden. Ist in 
der Gruppe ct e in der Schrift gefallen, so verstummt auch ¿: conflit, 
contrat, défet, défunt, délit, édit, effet, interdit, objet, préfet, projet, 
trajet, sujet. Ebenso verstummt es nach Nasalvokal: corpulent, accent. 

s. Wird die lat. Endung durch e ersetzt, so bleibt s lautbar und 
zwar als stimmloses s nach Kons., als stimmhaftes nach Vokal; fällt 
die Endung ohne weiteres ab, so verstummt s: dense, inverse, immense ; 
glose, obèse, Pégase, Chersonnèse ; abstrus, abus, cas, concis, confus, con- 
sens, divers, indivis, infus, obtus, précis, rétus, univers. Eine bestimmte 
Regel, in welchen Fiillen e antritt, lässt sich nicht gewinnen, ebenso- 
wenig bei ss: abcès, accès, confès, congrès, décès, cyprès, profes, progrès, 
procès; dagegen Parnasse, Narcisse, colosse, 
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s als Auslaut in erhaltener lat. Endung. Wir haben oben eine Stelle 
aus Erasmus zitiert, nach welcher bei Aussprache des Lat. das Endungs-s 
sehr schwach artikuliert, dagegen der Endungsvokal sehr verlängert 
wurde. Diese Aussprache ist heute aufgegeben: lat. finales s lautet wie 
scharfes s: acanthus, ad honores, ad patres, agnus, anthémis, angélus, anus, 
apices, apis, arcturus, Argus, as, aspergès, atlas, bis, canopus, canthus, axis, 
brutus, cactus, carus, carolus, chorus, choléra-morbus, circus, elitoris, 
collapsus, committimus, consensus, de profundis, ex libris u.s.w. Als 
Stütze für die Behauptung des Erasmus mag noch angeführt werden, 
dass H. Estienne, Apologie II 41 die Aussprache der Geietlichen domi- 
nu vobiscum für dominus vobiscum tadelt. Reste dieser älteren Aus- 
sprache oder von der populären Aussprache des finalen s bee 






ER Lucas, jus, macis, adamas, rossolis (auch ohne s ge 
calus (nach Lesaint ohne s zu sprechen; a. a. O. p. 279, u. 
Im Reime ist es erlaubt, alle derartigen Wörter zu ‚als 
wenn sie ohne s zu sprechen wären. 
III, Palatale, 
Anlant. 

c 1. c+ a, o, u, oder vor Kons.=k: calice, candeur, cas, cause, 
cogitation, custode, classique, cristal, 

c + a bleibt, wie die obigen Beispiele ergeben, erhalten; nur in 
einigen wenigen Wörtern ist c + a durch populären Einfluss zu cha 
geworden, nämlich in chapitre, (zuerst als chapitles im Cumpoz 177 
s. H,-D.), charité (oder von charitas abzuleiten? vgl. Cambr. Ps. 54, 24 
charitet lat. charitatem) chaste (12. Jahrh.). chapelle (Roland; nach 
H.-D. jedoch von chape abgeleitet); in anderen Wörtern ist e 4- @ 
wieder hergestellt worden, so in candelabre: Alexis u, Amis chandelabre, 
cardinal altfrz. chardenal, 

2.c + e, i, y =s: céder, cérémonie (altfrz. serimonie, cédule 
(13. 8. sedule), citer, cyclope. 

c + i ist in einigen Fällen zu $ geworden, geschrieben ché : chi- 
corée (cichorium) im 15. Jahrh. cicoree (Grand Herbier), im 16. 8. chi- 
coree in Nachahmung der italiänischen Aussprache. Chypre schon 
Miracles de N.-D. V, 213 Chippre, auch bei Christine de Pisan. Ron- 
sard dagegen schreibt noch Cypre I, 289; vgl. Vaugelas Remarques 
p. 6: Il faut dire Visle de Chypre, la poudre de Chypre, et non pas 
l’isle de Cypre, la poudre de Cypre. L'usage le veut ainsi, nonobstant 
son origine. Je pensois que M. de Malherbe eust esté le premier qui 
Peust escrit de cette sorte, mais j'ay trouvé que M. de Montagne dans 
ses Essais ne le dit jamais autrement, 
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cylindre im 14. s. chilindre (IL-D.), auch noch bei Tabourot vgl. 
Thurot II, 214. 

-g- 1. Vor a, o, u, und vor Kons. bleibt es stimmhafter palataler 
Verschlusslaut: gangréne, gaudir, Gorgone, gubernateur, glauque, grade. 

gangrene aus gangraena hat neben dieser jetzt gültigen Form die 
jetzt veraltete Schreibung und Aussprache cangréne. Diese Aussprache 
herrschte namentlich im 17. Jahrh. Vaugelas, Remarques p. 361 gibt 
uns den Grund an: «Il faut escrire gangreine . . . mais on pro- 
nonce cangreine et il est plus doux à cause qu'on evite la repetition 
des dex 9.» Noch die Académie 1835 schreibt cangréne vor, 

2.9 + ¢, i, y = 4: général, gingival, gymnase. Über die Aus- 
sprache des lat g bemerkt Beza: (j) cum autem est consonans idem 
valet atque g nunc solet in Latinis istis vocibus /ege et legi (et qui- 
dem vitiose) pronuntiari (p. 17) und: g ante e et i errore a Latina 
pronuntiatione propagato idem prorsus plerumque sonat atque i con- 
sonans in latinis vocibus ut a plerisque enuntiatur regere et regis ut 
gager, regir. 

À = 4: jactation, Jésus, jonction, justice. Bemerkenswert ist, dass 
in einigen Wörtern auch vokalisches è (y) nach À in erster Silbe wie 
Jj behandelt wurde: hyacinthus : jacinthe (Rol. jacunces), hyoseyamus : 
jusquiame, hiérarchie früher gerarchie gesprochen. Vaugelas bemerkt 
hierüber: À À ne s’aspire pas, mais la premiere syllabe se prononce, 
comme si elle estoit escrite avec un «g» mol. Doch wurde in hiérar- 
chie schliesslich zu Gunsten der lat. Aussprache entschieden (Thurot II, 
414), ebenso wie in hiéroglyphe. Auch initiales i vor Vokal in 
griechischen Wörtern wird seinem Ursprung gemäss als Vokal be- 
handelt. I-onie. i-onien, i-onique, i-otacisme, i-ode. 

ch wird teils zu 5, teils zu & (gelehrte Aussprache), je nach dem 
Grade, in welchem das betr. Wort populär geworden ist. 

8 in chimère, chimérique, chérubin. 

kin chaleidique, Chalcedoine, chaldéen, chaos, charites, Charon, 
chélidoine, chirographe, chlamyde, choléra-morbus, chorège, chorus, 
Christ, christianisme, chrysolite (13. 8. crisolile). Bei Garnier de Pont- 
Sainte-Maxence 12. s. findet sich die Schreibung cyrographe, im 14. 
und 15. 8. cyromancie und ciromance, cirurgical, bei Chrétien de Troyes 
eirurgie, cirurgien (H.-D.), im 13. Jahrh. celidoine Vgl. H. Estienne, 
Deux Dial, II, 286: je diray chirurgien comme il faut dire, non pas 
cirurgien, Wen deplaise à vous, messieurs les courtisans. Vgl. auch 
schisme, (jetzt = sism) das im 12. Jahrh. als cisme erscheint. Wir 
können also daraus schliessen, dass ch in diesen Fällen wie e ge- 


sprochen wurde. 





qu. Die Aussprache des Buchstaben qu im Lat. war schon im — 
16. Jahrh. der Zankapfel der Pariser Gelehrten und da die Aussprache 
der Lehnwörter stets von der jeweiligen peers 
so lässt sich schon daraus schliessen, dass das | 
kein zu beständiges gewesen sein kann. Palsgrave macht von der 
Regel, dass qu wie k zu sprechen sei, keine Ausnahme. Nach dem 
Zeugnisse Scaligers wurde ebenfalls nur k gesprochen: Galli nihilo 
secius eam proferunt atque ipsum k, Ramus jedoch führte eine nene 
Aussprache ein, (Über den Streit 8. auch Montesquieu, Lettres Persanes 
109), eine Aussprache, die hinter dem % einen halbkonsonantischen 
Laut hören liess. Daraus ergab sich eine Zweispaltung in der Aus- 
sprache der gelehrten Wörter. Solche, die vor dieser Zeit aufgenommen 
waren, behielten meist ihre alte Aussprache bei, während neuaufge- 
nommene sich nach der inzwischen eingeführten Aussprache richteten. 
Allerdings wird sich diese theoretische Grenze in der. Praxis nichtise 
genau nachweisen lassen, da die Aussprache des 
stoffes auch auf neuere Lehnwörter sich geltend macht, sobald. sie bei 
der grossen Masse des Volkes Eingang finden. 

1. gu = k: qualité, qualifier, quasi, quérimonie, quinte, quotidien, 
quotient, qui pro quo, quolibet, quorum, In einigen Wörtern ist gu dem 
c gewichen: cancan aus quamquam, veraltet quanquan geschrieben, 
cadran (quadrantem) bei Jean de Meung quadran, cote 14. 8. quote. 

2. Wird das u nach q als (Halb)-Konsonant gesprochen, so sind 
2 Fälle zu scheiden, je nach dem folgenden Vokal, dem O der 
u-Laut anpasst «) qu + a = kwa 8) qu + e, à = hile, kil. 

a) in quarto (vgl. dagegen Tabourot, p. 38: guartam : car tant); 
quadrivium (dagegen im 13. s. cadruve); alle Zusammensetzungen mit 
quadra —; quamquam (vgl. cancan), quantum, quater, sine qua non, 
(squalide afr. scalide ; squame 14. 8. escame). 

8) questeur, quiddité, quiescent, quiet, quindécemvir, quingentesimo, 
quinquagénaire, quinque, quinquennium, quintuple, Quirinal, quibus, Bei 
einigen Wörtern ist die Aussprache noch nicht vollständig fixiert, wie 
bei quiet, das zwischen kié und küiè schwankt (s. Sachs), bei in quarto, 
das seltener auch karto gesprochen wird, bei quadrature (vgl. cadra- 
ture), bei Quinte Curce und Quintilien. Einige Phonetiker geben dem 
« silbenbildende Kraft z. B. Larousse: Qu-inte (s. Sachs). 

x. Bei anlaut. x sind 2 Nüancen zu unterscheiden: gz, ks. (Schon 
im Lat. repräsentiert x einen doppelten Wert: Priscian, Instit. 1, 14: 
x etiam duplicem loco c et s vel g et s posten a Graeeis inventam 
assumpsimus; ibid. cap. VIII: 2 duplex modo pro cs modo pro gs 
aceipitur ut apex, apicis, grex, gregis.) Es ist anlaut. 2 = gz vor 









we 
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a, e = ks yor i, Doch sind die Phonetiker hierüber nicht einig. 
Littré spricht nur vor a den stimmhaften Laut, Nodier verlangt im 
Anlaut stets ks, Jullien stets gz: Xantippe, Xavier, Xénocrate, Xéno- 
phon, Xerces, Xiphilin. (Vgl. Thurot II, 339.) Im Mittelalter suchte 
man sich den ungewohnten Anlaut auf verschiedene Weise mundge- 
recht zu machen. Erasmus bemerkt hierüber p. 159: E et ps, quas 
Galli aegre pronuntiant, duntaxat in initio dietionis, salmum sonantes 
pro psalmum, senia pro xenia. Et Gallorum quorundam vulgus bie 
addere solet exenia pro xenia, epsallo pro psallo. Auch Palsgrave 
p. 22 bezeugt die Aussprache von initialem x = s: except also x, if 
he be the first letter of a worde as xenotrophe, whiche they sounde 
but s, sayenge senotrophe. 

Hh. Lat. A ist in der Schrift beibehalten, ist jedoch in der Ans- 
sprache verstummt: ab hoc et ab hac, habit, harmonie, hôpital; dass 
h schon von jeher stumm war, beweist die im Altfrz. gewöhnliche 
Schreibung derartiger Wörter ohne Ah: Dial Greg: abit, armonie, 
ymne; abitation, orrible (Benoist); abitacle, ospital (Aiol), ereditez 
(Alexis 81a). 

Von lat, Lehuwörter haben konsonantisches A nur Aéros, haleter, 
hiérarchie (von beiden letzteren auch die Ableitungen) und Aoc im 
Kartenspiel. Dagegen ist A vokalisch in Aéroîgne und héroïne. Nach 
Vaugelas hat héros den konsonantischen Anlaut bekommen, um es von 
héraut zu unterscheiden. Buffet bemerkt, dass viele ?’heros sprechen, 
Ménage (1672), dass héros erst seit 40 oder 50 Jahren aspiriert werde. 
Ausserdem waren früher noch einige andere Wörter aspiriert, die 
jetzt vokalisches À angenommen haben. Meigret schreibt /a harmonie 
Thurot II, 403, Dhtiez p. 20 registriert unter die Wörter, in welchen 
h ausgesprochen wird: (haleter), hastaire, Hector, hésitation, hésiter, 
Corneille gebraucht hésiter als aspiriert (Marty-Laveaux, Lexique 
p. 86), wie auch die Académie 1694 vorschreibt, was sie jedoch 1740 
widerraft. Auch héroique ist bei Corneille vor 1660 aspiriert, später 
nicht mehr. Auch lat. Eigennamen konnten bis auf Ménage aspiriert 
werden, wie Hercules, Hector, Hannibal s. Thurot II, 404. 


Inlaut. 
Intervokalische Stellung. 

€. 1. = k: académique, abdication, vocation, aconit, lacune. 

In einigen Fällen ist c stimmhaft geworden: second ist schon im 
Livre des Métiers (13, s.) segond geschrieben. Vgl. auch Thurot IT, 203, 
Bei cigogne (ciconia) ist die stimmhafte Aussprache auch in der Schrift 
anerkannt; daneben stehen jedoch die Neubildungen cicognat, ciconnean, 























dagegen — 
(s. H-D.). Vielleicht liegt hier ausnahmsweise nicht die lat., sondern 
die griech. Form zu Grunde (vgl. jusquiame), ;/G/G/G/GG/G/G// 

Tritt c erst durch Veränderung der lat. Endung vor e, so behält 
es seinen Charakter als Verschlusslaut und wird deshalb in der Sebrift 
durch qu ersetzt. Unter diese Regel fallen 
auf -care, das sich zu -quer entwickelt: abdiquer, appliquer, compli- 
quer, colloquer, communiquer, dupliquer, convoquer, impliquer, mastiquer, 
provoquer, réséquer, suffoquer, vaquer. Eine mehr 
lung hat diese Endung eingeschlagen in supplier ( 
lier und in multiplier. intriguer geht nicht unmittelbar auf lat, in- 
tricare zurück, sondern ist eine Ableitung aus dem ital. Lehnwort 
intrigue. Im 14. Jahrh. findet sich die richtige Form entriqué. Aus- 
gefallen ist e auch in allen Verbalbildungen mit care = -fier : déi- 
Fer, édifier, falsifier, fortifier, rubéfier, lubrifier, raréfier, j 
fier, magnifier, mortifier, pacifier, purifier, qualifier, ramifier, ratifier, 
sacrifier, sanctifier, vivifier. Bei Godefroy sind einige Formen belegt, 
die sich enger an das lat. Vorbild anschliessen: Dan fiquer) pura 
ratifiquer. + è pens 

g. 1. = y: auguste, caligule, ligation, figure; pedagogie,Toynagek 
gue, vagabond. Uber letzteres Wort bemerkt Vaugelas, Remarques 
p. 361: Nous avons beaucoup de mots en nostre langue, où le vul- 
gaire confond les deux lettres e et g. p. e. il dit . . . vacabond pour 
vagabond. Diese Aussprache wird auch durch andere AS 
bestätigt. Palsgrave schreibt direkt vacabond. 

2. y vor e, i = 2: abigtat, affliger, aborigène, agent, agile, deg 
tal, diriger, effigie, législateur. Die Infinitivendung -gare (und -gere) 
ergibt -ger: abroger, agréger, fustiger, interroger, léviger, mitiger, obli- 
ger, propager, proroger, subroger, exiger, négliger, protéger, récolliger, 
rédiger, diriger, transiger. Doch hat sich auch hier die Regel nicht 
überall durchzusetzen vermocht, namentlich scheint im Altfrz. die 
Neigung vorhanden gewesen zu sein, dem g vor are seinen explosiven 
Charakter zu wahren: abroger noch bei Calvin abroguer, mitiger 14. 8. 
mitiguer (auch bei Palsgrave) (prolonger 13, 8. prolonguer), déroger 
14, s. déroguer, (auch bei Rabelais), arroger 14.8, arroguer, proroger 







= 
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14.8. proroguer, subroger 14. 8, subroguer, interroger interroguer (Pals- 
grave, H. Estienne z. B. Apologie II, 33, 34). Vgl. auch Livet, La 
grammaire fr. p. 364, wo bemerkt wird, dass man im 16. Jahrh. eben- 
sogut interroga und interroguer schreibt und spricht, wie interrogea 
und interroger ; bei Godefroy sind belegt mitiguer, riguer, suffumiguer, 
remitiguer, arroguer. Noch jetzt stehen ausserhalb der Regel alléguer 
(13. 8.) fatiguer (15. 8.) déléguer, (divulguer), divaguer, conjuguer, in- 
stiguer, irriguer, léguer, (promulguer), reléguer, subjuguer, vaguer, na- 
viguer. Darmesteter- Hatzfeld, Le 16° siècle p. 217f. betrachten die 
Sehreibung naviger nur hervorgerufen durch die damalige Unsicher- 
heit in der Orthographie, speziell durch Meigret's System, der das y 
auch vor e, à als Verschlusslaut verwendete. Es scheint jedoch ein 
wirkliches Schwanken in dem Lautwert des g die verschiedene Schrei- 
bung verursacht zu haben, da auch Racine noch naviger schreibt 
(Marty-Laveaux, Lexique) und auch Vaugelas sich für naviger ent- 
scheidet. Vgl. auch Académie 1719. — crucifigere hat sich analog 
den Verben auf -ficare entwickelt und wird deshalb zu crucifier. 

Jj = 4: majesté, majorité, majuscule, j trifft in seiner Entwicklung 
mit g vor e, i zusammen, so dass es im Altfrz, zuweilen mit ihm ver- 
tauscht wird z. B.: magesté, Diese Schreibung findet sich heute noch 
in ambubage v. ambubaja. 

ch. 1. = §: Achille, Achéron, achillée (auch mit k gesprochen) 
uchilléide (ebenso). Auch Achéron wird im style soutenu mit k ge- 
sprochen, wie tiberhaupt die Aussprache des Wortes schon seit 17. Jh. 
schwankt; échine, machine, bachique. 

2. = k: écho zuerst bei frère Laurent 13. Jahrh.; im 13. Jahrh. 
auch eine Form ego belegt s. Littré; Tabourot reimt aequo : echo 
p. 117; eucologe und euchologe, Machabée (vgl. macabre), monacal, sto- 


qu. 1. = k: antiquaire, aliquant, aqueux, aquosité, aquilin, aqui- 
tain, conséquence, éloquence, équilibre, équin, équinoxe, équipollent, équité, 
fréquence, iniquité, interloquer, liquéfier, liqueur, liquide, obséquieux, 
reliquat, reliquaire, réquisition, séquence, séquestre, subséquent, tranquille, 
ex aequo. 

2. a) qu + a = kwa: aquarium, aquatile, aquatique, (Ménage ver- 
langt akatique), colliquation, équateur, exéquatur. 

B) qu + e, i = kite, kin: aquifere, aquilöge, déliquium, équestre, 
£quilatére, équiter, requiem, obliquité, ubiquiste. Schwankend ist die 
Aussprache von liquéfaction. 

dc intervok. = ks: affixal, alexandrin, approximatif, auxiliaire, 
narnia, effluxion, laxatif, sexuel, taxer. Dagegen ist == gz 


























p. 38 Hidan c=s zu sprechen: Ò thorowout the Frenche tonge 
has suche a sounde as they give to s with them, when he comes by- 
twene to towelles: so that these wordes in Frenche (jowxte), per- 
plexité . . . shall be sounded jouzte, perplezité. Demgemäss transeri- 
Mele. 62 flexible mit flezible. Dass im Mittelalter 2 ohns guttu- 
ralen Vorschlag ausgesprochen wurde, scheint durch folgende Schrei- 
bungen bestätigt zu sein: effluxion 14. 8. efflucion, exécuteur 13, 8. 
essecuteur, exercer 12.8. essercer (L.); fluxible : flusible, luzurieusement: 
lusiriousment, noxe : noce (G.); élixir : elissir (Rose); prolixe reimt bei 
Marot mit propice (Quicherat p. 368). Mit Beginn des 16. Jahrh. 
scheint jedoch die lat. Aussprache gesiegt zu haben, die zeitweise 
wieder durch die italienische verdrängt wurde. (H. Estienne, Deux 
Dial. p. 249.) mt 

x vor Vokal in der Vorsilbe ex- = digz-: exacerbé, exact, exa- 
gération, examen, exécuter, exemple, exercer, exhaler, “exhé- 
réder, exhiber, exiger, existence, exorciser, exulter. oe 

h ist auch im Innern des Wortes stumm: Elim + 
véhémence. Dhtiez, p. 20, jedoch zählt unter die Wörter, bei welchen 
h ausgesprochen wird: appréhender, appréhensif, appréhension, cohé- 
rence, cohorte, prohiber, prohibition, prohibitoire, véhémence, — 
véhicule. Die vom 14.—16. Jahrh. und zuweilen noch später gebrauchte 
Schreibung annichiler, annichilation für annihiler, annihilation beruht 
auf der mittellat. Orthographie nichil für nihil, wie michi für mihi 


vgl. it. nichilo, annichilare, spanisch. imita (Diez, Grammatik* 
p. 226). 


Vor Konsonant. 


e: ablactation, actif, adjectif. dere, acrimonie, déclamateur. 

In ecloga ist der erste Palatal unter Einfluss des zweiten stimm- 
haft geworden, daher ¿glogue; Ronsard schreibt eclogue, auch noch 
Racine (Marty-Laveaux, Lexique) vgl. Thurot II, 206. In reine-claude 
wird claude wie glöd gesprochen; die Aussprache klöd gilt als falsch. 
Vom 17, bis Beginn des 19. Jahrh. wird auch für das alleinstehende 
Claude die stimmhafte Aussprache des C bezeugt, die jetzt veraltet 
ist (Thurot II, 201). Bucranium (Bovxgavıor) gibt bugrane s. f. (Pflanze; 
dagegen bucráne s. m. in der Architektur). Da sich auch die Schrei- 
bungen bugrande, bougrande finden, so ist Einfiuss von grand durch 
Volksetymologie anzunehmen; hemicranium : migraine schon bei Eust. 


i 
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Deschamps. Im 16. Jahrh, schrieb man auch mieraine (H. Estienne, 
Deux Dial, II, 220) und mierane. Die Grammatiker bezeugen sämt- 
lich die Aussprache migraine, Thurot II, 206. — e ist unterdrückt in 
bachique, dagegen erhalten in Bucchus. 

Einen besonderen Abschnitt müssen wir der Gruppe ct widmen. 
et wird heute bekanntlich wie im Lat. gesprochen: abduetion, abstrae- 
tion, affecter, adjectif, architecte, résurrection, réfectoire, satisfaction, 
spectacle, imperfection, protection, construction, 

Für das Altfrz. beweisen sowohl Schreibungen (Auslassung des c, 
wo es etymologisch stehen sollte, anderseits Setzung, wo es etymo- 
logisch nicht gerechtfertigt ist), und Reime, wie auch aus späterer 
Zeit Grammatikerzeugnisse, das e in der Gruppe ct nicht gesprochen, 
sondern dem # assimiliert wurde: 1. Schreibungen: architeteur bei 
Christine de Pisan (Littré), confection : confettion (Oresme), déduction 
15.8, deducion, délecter : deletter (Oresme), destruction : destrucion 
(Rom. de Rou); dictateur : dittateur (Bersuire), distinction : distinttion 
(Oresme), doctrine : dottrine (Eust. Deschamps, Oresme s. Littré s, 
suasion) Wace, Brut 5790 dotrina, Miracles de Nostre Dame III, 9 
dottrine; docteur : dotteur (Oresme), électif : elettif (Oresme), électuaire : 
lettuaires (Marie de France s. H.-D.), (équinoxe 13. 8. equinoce) .évic- 
tion 13. 8. evicion, émonctoire Mondeville emonptoire; fiction : fittion 
(Oresme); attraction 13. s. atration; recteur : retteur (Bersuire), recti- 
Jier : rettifier (Oresme), rectitude : rettitude (Oresme), satisfaction : satis- 
facion Miracles de N.-D. 1, 388, Wace, Brut 10973; sattisfacion Reme- 
dia amoris v. 1438; y. 1974), abstraction 14. s. abstrattion; humecter 
Rabelais humetter, objecter : objetter (Calvin), onction Mondeville on- 
cion, subjesion Wace, Brut 11075, richtig 15282, vittoire Mir. de N.-D. 
II, 212; dialetique IV, 147 v. 720. pratique Lyoner Jsopet 2238; juri- 
dition Livre des Métiers; aus Godefroy: (replect für replet, rectoricien für 
rhétoricien, sactifier für satifier, victuperer für vitupérer, compecter für 
competer); abjecion, afflicion, affliscion, afflition, alettoire u. alectoire, 
abducion, colletter u. collecter, constructif u. construtif, dictame u. dip- 
tame, endotriner, kumettatif, implection für impletion, injection u. in- 
gession, lection : lecion, lectifier für letifier, mictigatif für mitigatif, 
plectre u. pletre, prodiction für prodition, caratere. 

2. An Reimen sind mir begegnet: sectes : nettes Eust. Deschamps 
ball. 1968; humect : mect Jean de Meung bei Godefroy; sectes : faites, 
Miracles de N-D.I, p. 230; Thurot II, 336 führt aus Tabourot's Reim- 
lexicon 1587 folgende Reime an: infecte : coiffette; objecte : vergette ; 
collecte : collette; humecte : promette; respecte : trompette; secte : disette ; 
architecte : tete; vindicte : visite. 


ns. 4 


566 Ad. Eiselein 


3. Grammatiker. Palsgrave, alle 
gelebrten Wörtern die Unterdrückung des c > 
spricht nicht nur dicton = diton, p. 23, sondern er trankilo neck 
circumspection p. 56 mit sirkevnspesion, 
mit dotrine, victorieux mit vitorieuz, victoire mit vitoare, p. 62, election 
mit elesion, seinem Grundsatze gemäss, dass beim Zusammenstossen 
zweier Kossunasten, der erste, wenn er zur vorausgebenden Silbe ge- 
hört, fallen muss. H. Estienne, Deux Dialogues II, 249, erwähnt als 
besondere Spezialität der Leute am Hofe die Aussprache agfettion: 
Estant à la cour j'eusse prononcé afettion, car la plus grand’ part 
des courtisans prononce ainsi affettion et affettioné. Beza repräsen- 
tiert schon den Standpunkt des Neufrz. Er bemerkt p. 73, dass ct 
im Innern des Wortes auszusprechen ist, ausser in dicton, das sich 
jetzt ebenfalls der gelehrten Aussprache unterworfen hat. Doch war 
thatsächlich zu Beza’s Zeit die Sprache noch nicht so weit vorge- 
schritten. Die Ableitungen von sanctus z.B., wie sanctifier, sanctuaire, 
sanctissime wurden bis Ende 17. Jahrh. ohne ¢ gesprochen 
371%). Noch 1761 bezeugt Féraud, dass ponctuer und ponctuel ohne 
c gesprochen werden, ebenso ist für das 17, Jahrh. die 
succinte bezeugt. Durchgedrungen ist die Unterdrückung des © in 
pratique 14. s. und in auteur 12. s., autorité, 12. s. 

g: tigre, congrégation, conglomérat, dogme, digne. 

Speziell sind zu behandeln gn und gm. gn: Nach Scaliger wurde 
in Frankreich magnus wie mannus gesprochen: Sic enim proferunt, ut 
nihil intersit, utrum dicas magnus ac mannus. Nach H. Estienne 
wurde lat. gn bald wie mouilliertes n bald wie g-n gesprochen. Nach 
diesen drei Möglichkeiten wurden auch die Lehnwörter behandelt. 
Ohne g wurden ausgesprochen: benigne, digne, cygne, regne, ‘signe. 
Wace, Brut 10655 schreibt disnité. Die Orthographia Gallica — 
von Herrn Prof. Stürzinger) bezeugt, dass g in benignement nicht ge- 
sprochen wurde: Item quando n sequitur i in media diccione in diver- 
sis syllabis g debet interponi, ut certaignement, benignement, sed g 
non debet sonari, p. 28. Eustache Deschamps reimt dignes : matines I, 
p. 97, die Miracles de Nostre Dame reimen: digne : voisine I, 12; 
royne : digne Il, 65; fine : digne II, 78; benigne : gesine I, 215; benigne : 
royne II, 77; medicine : signe III, 317; digne : gesine I, 219. Sie schreiben 
dinité II, 104, 105 und maniffier III, 181. Ronsard hat folgende ein- 
schlägige Reime: Claudine : digne IV, 63; cygne : Jaqueline IV, Claudine: 
benigne IV, 68; cygnes : argentines IV, 96; origine : digne II, 387; divine : 
digne 1, 98, 409; digne : cygneI, 156; Androgyne : signe I, 252; signe: digne 
I, 258, 303; digne : hinne IL, 56, 57; (dinne : hinne, II, 94; benine INI, 430), 
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Palsgrave nimmt von der Regel, dass nach gn in gna, gne, gno 
ein kurzes i eingeschoben werde, die Wörter signe und regne aus p. 8: 
but from this rule be excepted these two ED signe and regne 
with their verbs signer and regner, whiche with all that be formed 
of them the reder shall sounde as the be written onely. Er führt 
p. 23 digne als Beispiel an, dass von 2 Konsonanten der erste nicht 
gesprochen werden dürfe, wenn er zur vorausgehenden Silbe gehört. 
Er transkribiert p. 56 magnificence mit manifisans, dignité mit dinite, 
p. 62 ignorance mit inoraunso. Mit ihm steht jedoch in Widerspruch 
Du Guez, Introductorie (1533): Ye shall except many words, that be 
so written and not so pronounced, endyng specially in e as digne, 
cigne, magnanime ect, they that can pronounce this wordes in latin 
after the Italian manner as agnus, dignus, magnus, magnanimus have 
bothe the understanding and the pronouncynge of the sayde rule and 
of the wordes, Nach Beza ist gin signe, resigner, regne, regner stumm 
und hinterlässt keine Spur für die Aussprache (p. 75). Dhtiez be- 
merkt (p. 9) gn: wie auf Deutsch ni ausgenommen diese Wörter, in 
welchen das g ausgelassen wird: magnificat, magnifier, magnifique, 
signifier, signification, prognostique, prognostiquer, Phisonomie, phisono- 
miste. Aus Littré u. Godefroy fthren wir an die Schreibungen: ynno- 
rance (14. 8. L.) connascion fr cognascion, conom für cognom, inoble 
für ignoble, renacion für regnacion (G.) innorance findet sich auch im 
Livre des Métiers LVI, 5 (s. Schulze a. a. O, p. 23). 

In allen diesen Wörtern ist gn rehabilitiert, ausgenommen in 
physionomie (phisonomie schon im 13. s.), pronostiquer (Bersuire) pro- 
nostic (Mondeville); daneben als medizinischer Terminus prognostique. 

gn =n gegenwärtig in assigner, agnus, bénignité, Meg BR 
dignité, ignare, ignoble, ignominie, magnanime (vgl. Dhüez p. 9 
genommen diese, in welchen das gn wie auf Latein seinem pe 
Thon nach ausgesprochen wird: magnanime, magnanimité, ignominie, 
indignation, inexpugnable, sambt ihren derivativis); ignorance, ignorer. 
imprégner, impugner, indignation, indigne, insigne, ligneux, magnétique, 
magnifier, prégnant, répugner. 

gn = g-n in agnat und Ableitungen, agnus Dei, agnus castus, ag- 
nition, magnificat, magnat, pugnacité, stagnation. 

Noch heute ist die Aussprache schwankend in ignobilité je nach 
seiner Bedeutung (s. Littré) und in ¿mprégnat, das nach L. von einigen 
mit g-n gesprochen wird. 

benignus, malignus haben für das Mase, bénin und malin ergeben. 
Bei Benoist, in den Psaltern, in der Vie de Grégoire, in den Dial, 
Greg. finden sich benignes, malignes auch für das Masculin, benin zu- 
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erst im 15. Jahrh. (s. H.-D.). Die heutigen 

logie zu den Adjektiven auf -in entstanden. 
g + m bleibt neufrz. erhalten (vgl. Raillet, 

effertur): augmenter, énigme, dogmatiser, flegme, 










phteme, dragme 13. 8. drame, flegme Br. Latini flemme. | 
schreibt drame (Thurot II, 344). er oan de ae wht A 
malion neben Pygmalion p. 320. si dy 


ex- vor Kons, (ausgenommen A) = diks-; ex vor s oder assibi- 
liertem c = äk-; excarnation, exfoliation, expansif, eztorquer; excéder, 
excellence, excepter, exsangue. om th 

Eine eigentümliche Aussprache von ex- verlangt Palsgrave p. 9: 
Also whansoever this worde ex cometh in the composition of any 
worde in the frenche tong, or at the begynnynge of a worde, the 
reder shale sounde an u betwene the sayd e and x as for exemple, 
experience, expedient, exprimer, they sounde euxemple, eumperiense, 
euxpedient, enxprimer. Hierzu gehört noch folgende Stelle: Whereby 
appereth, that these wordes exemple, experience, executer, and suche 
like, where the worde beginneth with ex shall be sounded euzemple, 
euzperience, euzecuter p. 38. Ein weiterer Beleg für seine Behauptung 
läisst sich nicht erbringen (viell. die Schreibungen Euxode Eust. De- 
schamps Il, p. 2 perpleuz [L. 15. s.]), Nach nantes 
einige ezemple, ezercer (Thurot II, 3374). - 

Wahrscheinlicher ist, dass ex namentlich vor Kons. wie es ge- 
sprochen wurde: escuser, esciper, escoloré, espectation, espert, espur- 
gatoire, wein estreme sind bei Godefr. belegt; vgl. Dhtiez p. 14. 


Nach Konsonant. w 
e: Zu erwähnen ist nur die Form jusquiame für Aal EEE 
coloquinte, 
g: organisation, orgie. . 
i: adjectif, objurgation, adjuvant. = 
ch = $: architecte, archidiacre, (bachique), monarchie, a 
16. 8. arquitrave (G.). 
= k: archétype (13. s. arquetipe), archiepiscopal, decine - 
arconde, bacchanal 13. 8. baquenal, bacchante, bacchiaque, bacchius 


a 
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(einige jedoch sprechen §), eschare (gewöhnlich escare geschrieben), 

Malchus, mélancolie, schisma aber schisme = $), scolarité, orchestre. 
qu = k: acquiescer, délinquer, extorquer, retorqueo, inquiet, inqui- 

ait ie (altfrz. scalide), 14. squal 

= kwa: squalide i squame 14. 8. escame, e. 

= küi, kite: délinquescent, inquiner. 

h: abhorrer, exhiber, conhumain. h ist auch hier stumm; vgl. die 
Schreibung connumain in den Dial. Greg. Dhtiez dagegen rechnet 
unter die Wörter mit aspiriertem À (p. 20): adhérent, adhérer, sub- 
hastation, subhaster. adhérence hat auch nach Palsgrave aspiriertes À 

. 8 p. 20. 

Die Académie 1878 schreibt rythme. Doch hat sie damit keinen 
Anklang gefunden und rhythme ist nach wie vor die richtige Schrei- 
bung. Dagegen wird À unterdrückt in dipht(h)ongue und zuweilen 
auch in apopht(h)egme. 

a = ks: anxiété, anxieux. In Xerxès = gzerses hat Dissimilation 
stattgefunden s. Beza p. 41. 


Doppelkonsonanz. 


ec = € vor a, 0, u und vor Konsonant: baccalauréat, succomber, 
occulte, occupation ; acclamer, accrémentition; = ks vor e, i: accélérer, 
accéder, accepter, accident, baccifère, buccin, inaccessible, occident, siccité, 
successeur, vaccin. 

Godefroy belegt für initiales ace mehrmals die Schreibung as, 
que: accent: Coiney aucent; acceptable : acetable, aucetable; acception : 
assepcion; accident : aucident; action : aucion; Wace, Brut I, 3654, 
3907 schreibt Ocident, Miracles de N.-D. VII, p. 342 acepter. Anderer- 
seits wird einfaches c zuweilen durch cc repräsentiert wie in occean. 
Ob wir daraus schliessen dürfen, dass cg wie g gesprochen wurde? 
Eickershoff belegt die Schreibungen occultes, Cambr. Ps. 18, 13, 50, 17 
dagegen ocultes, Oxf. Ps. 18, 12 ocisiün, Rol. 3946; Rois 219, 2; da- 
gegen occisiun Rois 228,11; Oxf. Ps. 43, 24; occident Oxf. Ps, 74, 6, 
ebenso Cambr. Ps. 74, 6. 

gg = einfachem g vor Konsonant: agglomérat (auch agl- ge- 
schrieben), agglutination, aggraver (auch agr- geschr.). Durchgedrungen 
ist die Schreibung mit einfachem g in agrégat und Ableitungen von 
aggregatum. 

gg = gi vor e: suggestion, suggérer, (Vgl. Raillet, Triomphe: 
suggérer habet duplex gy.) Im 14, Jahrh, ist die Schreibung sugestion 
belegt. gg ist vereinfacht in exagerer, welches auch zur Zeit, da man 
es noch mit gg schrieb, g gesprochen wurde. Vgl. D’Aisy 1674: on 

Romanieche Forschungen X. 4. 38 
































dit exaggérer, le premier g muet, Thurot II 
erst im 16, Jahrb, (H-D.). 


Vor lat. Endung. 


e vor us. Als Regel darf man aufstellen, 
-que ergibt. Doch lassen einige hierher gehörige 
weise das e féminin fallen vad bots EE 
bei: cadue, grec, agaric, arsenic, ombilic, public, ce, m 
diese Ausnahmen erklären sich als Reste der älteren § 
während zwischen -c und -que schwankte und die Entscheidung d 
Willkür des Schriftstellers anheimgab: fisc erscheint z. B. im 16. Jabrb. | 
als fisque. — — Neben der regelrechten Form bisulque iert auc 
eine Form bisulce. Sonstige Beispiele: glauque, à 
noctilugue, réciproque, abaque. — c vor is: atroce, « 

ct in alo: e Es sind hier zwei Klassen zu scheiden, nämlieb 
diejenigen, Wörter, bei denen die lat. Endung durch e vertreten wird, 
und diejenigen, bei denen die Endung spurlos abfiel. Zur ersten Klasse 
gehören acte, compacte, [jetzt compact, (Academie 1878)]; contracte, docte, 
indocte, insecte, épacte, collecte u.s.w. und zwar wird bei ihnen ct 
seinem vollen Lautwert nach gesprochen. Bei der 2. Klasse, wo cf 
in den Auslaut trat, hat sich für die Aussprache ein unsicheres Hin- 
und Herschwanken ergeben, so dass es ftir den Orthoepisten oft un- 
möglich ist, die thatsächliche Aussprache eines solehen Wortes mit 
Sicherheit festzustellen. - 0 HA 

Die Verstummung des ct ist schon durch die Schrift anerkannt 
in conflit, contrat, défet, défunt, délit, édit, effet, trajet, interdit, projet, 
objet, sujet, préfet; dagegen haben die Ableitungen dieser Wörter so- 
wohl in der Schrift wie in der Aussprache ct behalten: objecter, pré- 
Fecture, effectuer. - vik vee de 

Bei den tibrigen Wörtern dieser Klasse bérséolt die grüsste Un- 
regelmässigkeit selbst bei Wörtern desselben Stammes. So wird et 
gesprochen in correct, direct, intellect, infect, abject, contact, compact, 
exact, tact, intact, convict, indict, district, verdict, distinct; nicht ge 
sprochen in respect, aspect, conspect, suspect, instinct, succinct, Nur e 
wird gesprochen in eirconspect. Aber fast bei jedem dieser Wörter 
geraten die Orthoepisten miteinander in Widerspruch oder erkennen 
selbst mehrere Aussprachen als zulässig an. So correct nach Besche- 
relle = correc(t), direct seltener auch dire(ct), infect veraltet infe(ct), 
contact selten auch conta(ct), exact selten exa(ct), verdict auch verdic(t), 
distinct = distin(ct) oder distine(t), respe(ct) auch respec(t), aspe(et) 
auch aspect oder aspec(t), conspe(ct) auch conspec(t), pe 
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suspect oder suspec(t), succin(ct) auch succinct, circonspec(t) auch cir- 
conspe(ct), district auch distri(ct) und distric(t) s. Sachs. 

g vor (i)am, (Dem, ium, inem = ge (2): adage, cartilage, aquilège, 
bige, conge, horloge, naufrage, prodige, sacrilege, refuge, sawifrage, 
vestige, sortilège, suffrage, transfuge, phalange, vertige. 

Dagegen vor -um behält g seinen Charakter als Verschlusslaut, 
was in der Schrift durch Einschiebung eines diakritischen « kenntlich 
gemacht wird: épilogue, prologue, astrologue, pédagogue, prodigue, 
(prodigus, dagegen prodige = prodigium) vulgivague. Für beide Fille 
sind jedoch einige Ausnahmen zu konstatieren: mage von magus unter 
Einfluss von magie (bei Brunnetto Latini mague s. H,-D.); sacrilège 
vertritt sowohl sacrilegium wie sacrilegus; synagogue steht schon im 
Rol. 3662 unter dieser Form; ligue von liga, fugue von fuga stammen 
zunächst aus dem Îtalinischen, Ansserdem sind zu erwähnen chorrège 
(nach H.-D. ist auch chorrague zuweilen zu finden; chorrege schon bei 
Ronsard); caprimulge, daneben auch caprimulgue, collègue (wohl zur 

nzierung von collège), démiourge, aréopage, algue 17. s, auch alge, 
églogue (vielleicht durch Analogie zu épilogue u. a.); schliesslich asperge, 
das Feminin geworden ist. 

5: ambubage von ambubaja. 

ch: eunuque (14,8, eunuche), exarque, monarque, aber patriarche. 
Verstummt ist ch in estomac, das jedoch nach Dhtiez p. 5 mit % zu 
ist. 

Abschliessend sei hier über die doppelte Aussprache von ch = k 
und 4 bemerkt, dass der Besitzstand der beiden Kategorien von jeher 

geschwankt hat: 

Tee ri reimt Andromache mit läche (III, p. 55), während jetzt 
Andromaque gesprochen und geschrieben wird. Nach Thurot 231 ff. 
war früher die Aussprache Kerusque, Kersonèse, (Aquéron, Akilléide) 
catekisme, monarquie zulässig oder doch wenigstens von einzelnen 
Grammatikern behauptet. Nach Dhliez sind mit k zu sprechen (p. 5) 
catechisme, catechiste, catechiser, catechumene, estomach. Im Lat. wird 
ch stets wie k gesprochen. Zu Erasmus Zeiten bestand ein Unter- 
schied zwischen x vor us, v, os, m, e (beachte Jotacismus!) und x vor 
@, o: et chi non prorsus idem sonat in nate, xeigas, Beaxi, xoîoos, 
wi”, xeogorrqcos quod in yag@ yogòs illic enim audis nescio quid si- 
bili, in posterioribus non audis; (p. 155) d.h. wohl, vor den ersten 
Vokalen, die sämtlich wie « bezw. e gesprochen wurden, (ebenda 
p. 105) wurde x wie frz. ch ausgesprochen. 

In neuerer Zeit hat man vorgeschlagen, den gordischen Knoten 
zu durchbauen und dem ch in allen Fällen den einheimischen Laut $ 
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zu geben, auch wo es bisher wie k ge 
que: colloque, erèques. 
x im Auslaut ist gewöhnlich durch e 
1 sand’ AZ 
Eis Era eqe perplex geschrieben, wobei x I 
8. Dhtlez p. 14) prolize, réflexe, rixe, sexe; e 
ebenfalls als ks gesprochen: climaz, carex, 
nix, silex, Lynx, onyx, murex, bember; ferner 
auch für Mase. besser préfize zu schreiben; giro hi 
gesprochen). Dagegen ist x verstummt la se ( 
erucefi) und flux, (altfrz. Aus) und dessen Kom 
reflux, influc. Ob im Altfrz. auslaut. x wie s gesproc 
sich nicht recht bestimmen. Der Roman de la R 
Phénix, Ronsard reimt Pollux N 
Béatriz wie Beatrice gesprochen; Féliz altfrz. = felis. 
sachen sind mir nicht "Veiga Cad ER die wenigen ge 
vermutlich anders zu erklären. nor 
Anmerk. Zum Schluss einige Bemerkungen ar Behan 
des lat. gu. Steht gu vor lat. Endung, so bleibt u nur als zraphische 
Zeichen, um dem g seinen explosiven Charakter zu wahren: exsangu 
Steht es jedoch im Innern des Wortes, so erhält u ohne fe 
satz bald die letztere Funktion (bezw. es verstummt), bald wird e 
als Halbvokal lautbar und von einigen Orthoepisten sogar als silben 
bildend anerkannt: distinguo (spr. go), distinguer (ge ve. ng 
(nach Sachs gible, nach L. giüble), inextinguibilité (nach 8. gi, nach L 
gi nach Landais gü-i), inguinal (L. gid, S. selten auch | di sh Po 
tevin und Bescherelle gü-i), languide (nach L. gi, nach La 
languir (gir), lingual (L. oual aber plur. . lingô, Landai 
onguent (gd), onguicule (gü), unguéal (L. ñe, Landais git-é) 
(9%), sanguinaire, sanguinolent (gi) jedoch sanguificateur L già 
gü-i), sanguipurge-sorbe-suge fü, unguis di Land, ü-i, kurz die 
hat sich noch nicht entschieden, wie sie sich mit dieser | emi 
kombination abfinden soll, daftir sind die widersprechende 
der Orthoepisten die besten Beweise. . 


IV. Liquida. O 
o | È AAA 
Anlant. | lt à AAA 


L: labeur, labial, légat, libelle, local, lugubre. = 
r: rogation, rapace, recteur, robuste, rubrique. - LE me 


— 
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Inlaut, 
Intervokalisch, 

L: accélérer, concilier, aliéner. 

r: aurore, choriste, adurent. 

Bemerkenswert ist die im Altfrz. zuweilen vorhandene Vertretung 
von À durch r und umgekehrt: evangire Benoist 13273, 20672. vigire 
19175; concire Rou 15706, apostoire Rou 7864, apostore Brut 10100, 
merancolie für mélancolie s, H. Estienne Deux Dial. 198f. pilule : 
pilure (H. Estienne D. D. 198f.). 

r : 1: contrarier : contralier; coriandre 14. 8. coliandre, contralios 
für contrarios (G.), miserere : miserele. r ist zu n geworden in mori- 
géner aus morigerari, schon seit 15. Jahrh, In der Vie Greg. mori- 
gerat. (Nach Stock, Die Phonetik des Roman de Troie und der Chro- 
nique des ducs de Normandie, Rom. Stud. III, 457, geht miserele wegen 
der Qualität des e nicht auf miserere, sondern. auf miserella zurück.) 


Vor Konsonant. 

1: culminer, dalmatique, palme, balsamifère, sépulere, sépulture, 
multitude, salvation, cultiver. Palsgrave bemerkt, dass multitude wie 
moutitude zu sprechen sei: multitude shall be sounded moutitude Lel. 
p. 23. Den gleichen Entwicklungsgang hat u/ + K. genommen in 
altfrz. sepouture (L. 12, 13, 8.) für sépulture ; in sépulere scheint eben- 
falls 7 nicht gesprochen worden zu sein, da es häufig in der Schrei- 
bung sepucre auftritt (L. 12.8.) Ausserdem finden sich die Schrei- 
bungen coutiver für cultiver, couture, coulture, cuture für culture (G.); 
scoulpture ist nach Palsgrave scouture zu sprechen. Ob wir aus diesen 
wenigen Thatsachen einen Schluss auf die Aussprache.von ul + K. 
ziehen dürfen, ist zweifelhaft, da die angeführten Formen vielleicht 
auch anders erklärt werden könnten, wie etwa mudtitude durch Ein- 
fluss von pop. molt. Vielleicht lease sich auch altfrz. temoute ftir tu- 
multe als weiteres Beispiel anführen, da sein Lautstand im Zusammen- 
halt mit den obigen zweifellos gelehrten Wörtern nichts gegen ge- 
lehrten Charakter des Wortes beweist. Es reimt bei Wace, Rou II, 
9344 als temulte mit escolte, bei Benoist als temute mit gute Chron, 
19704, als temulte mit escute 24513. 

r: superlatif. In diesem Wort war r im Altfrz, an / assimiliert, 
wie die Schreibung suppellatif (L. 15. 8.) beweist. 


Nach Konsonant. 
l: Beliebt ist im Altfrz. die Epenthese eines unorganischen / 
zwischen Kons, und stummen e der Endung: tunique : tunicle; fisique : 
fisicle, mancipe : manciple, demoniacle (H. Estienne Deux Dial. 199). 


Mi 
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Auch nachkonsonantisches 7 wird gerne durch r sed = 
et Amiles 20), apostre, chapitre für angle, apostle, capitle; esclandre 

für escand(e)le schon bei Benoist, titre für title, cristere für clystere 
(H. Estienne, Apol. I, 343: Et quel hont doncques est-ce maintenant 
(je suis moy mesme honteux de le dire qu’on oye sortir de la bouche 
d'ancuns medecins ce mot cristere). Als Zeugen dieser altfrz. Ten- 
denz existieren noch im Neufrz. sinople y. sinopis, triacle für thériaque 
in den Ableitungen triacleur und triaclerie; (vgl. H. Estienne, Deux 
Dial. I, 202: mais quant & triacle il est bien plus pardonnable, pour 
ce qu'il y a fort peu de gens qui parlent autrement. Trotzdem ist 
triacle für sich nicht durebgedrungen). Nachtoniges ¿ nach Kons, 
ist gefallen in ange (angelum) und in Aristote altfrz.* Aristotle, — 

r: appropriation, contrarier, frivole, funébre. Auch in dieser 
Stellung permutierte r zuweilen mit 2: fragrance : fraglance; fran- 
gible : flangible (G.). Epenthese eines unorganischen r nach Kons, ist 

im Altfrz, häufig: choriste 14.8 choristre, évangéliste 13. s. evangelistre, 
inceste Eust. Deschamps insextre; ecclesiastre, improbre, molestre, = 
ristre, calendre (G. 13.8. davon calendrier 12.8. kalendier obne r. 

r erscheint calendrier zuerst bei Rob, Estienne s. H.-D.). 





Doppelkonsonanz. 


u: appellation, belligérant, calleux, codicille, malléole; Bellone; U 
wird fast in allen Lehnwörtern als Doppel-ll gesprochen. Nach Eras- 
mus jedoch wurde früher einfaches / gesprochen: Gallos vides posse 
defendi qui palium dicunt pro pallio, mama pro mamma . + quam- 
quam hoc non in liquidis tantum faciunt p. 184, 

Bei lat. ¿ll lag es nahe, demselben den Laut von 1 mouillée zu 
geben, mit dem es die gleiche graphische Darstellung teilt. Trotzdem 
wurde die lat. Aussprache auch für das Franz. beibehalten: fringille; 
imbécillité (mit einfachem / zu sprechen), maxillaire, pupille (einfach. 
D), sugiller, distiller (einfach. 2), tranquille (einfach. 2), codicille. Bei 
einigen Wörtern jedoch hat die Ähnlichkeit der Schreibung die Aus- 
sprache beeinflusst: aspergille, postille mit Ableitungen 
tiller, papille (nach Littré, andre verlangen 2 s. Sachs), scintiller w 
nach L. von einigen mit / gesprochen, Camille, camomille, 
Vereinfacht wurde lat. 22” in imbécile von imbecillus 8. Littré (8. > v.), 
remarque; in pistil v. pistillum, in cal v. callus fälschlich calus =? 
schrieben, in baliste v. ballista, auch balista geschrieben, in métal, 
cristal, argile, altfrz, coral, mirtil, myrtil; (Gegenstück ist die Ver- 
doppelung des / in tutelle zur Bezeichnung des e ouvert, gegentiber 
cautèle, eine Inkonsequenz der Académie, die von L. getadelt wird). 


di 





pe 





erleichtern. Die Orthographia gallica kommt auf diese Eigenttmlich- 
keit zu sprechen, ohne dass sich jedoch unmittelbar aus ihrer Be- 
merkung ein Schluss auf die frz. Aussprache ziehen liesse: item 
quandoque m in aliqua diccione precedit hane consonantem + (liesn, 
wie Stürzinger bessert) p debet interponi, verbi gratia dampnum 
(T. 21). Wahrscheinlich ist, gegenüber der Tendenz des Altfrz. über- 
haupt, mehrfache Konsonanz auch in gelehrten Wörtern zu verein- 
fachen, dass m in diesem Falle dem n assimiliert wurde, wenigstens 
in solchen Wörtern, die auch im Volke Eingang fanden : fra 
omnipotent (G.) solenne (G.) solenité Wace, Brut 5621, Oxf. 
Ps. 73, 5; solennited Cambr. Ps, 104,45; dapnation (G.), neufrz, automne 
gespr. wie otonne, solennel, condamner, condamnation. me 
gymnase 8. H.-D. (15. s.); RE reimt schon bei Ronsard ı 

vironne III, 161, mit donne IV, 183, mit redonne IV, 333, ı Pol 
gonne I, 359. Aymne wurde wie hinne gesprochen: 

hymne : divine II, 21 und schreibt hinne Il, 86, III, 278. Beza, p. 33 
schreibt die Aussprache Ainne speziell vor. Auch Uber die Aus- 
sprache des Latein sind einige Angaben vorhanden. H, Estienne be- 
trachtet es als ein Zeichen der Ignoranz des ee y 

die Geistlichen per onnia sprechen, Apologie II, 41, wiederholt 

Beza reimt: omnia malo viae:on i a mal obvie. Tabourot ae 
omnia tentate: on y a tant taste. 38: somnia atra: s'on y attrape. 
Das m ist heute noch nur ein etymologischer Buchstabe in condamner, 
condamnable, condamnation, condamnatoire, damner, damnation, con- 
damneur, wird dagegen gesprochen i in indemnité und Ableitungen (wie 
schon Dhtiez, p. 4 sagt: am wie auf deutsch ang, ausgenommen die 
zwei folgenden Wörter, in welchen m seinen rechten Thon behält ¿n- 
damnité, (und Samson). Aber das m wird ganz verschwiegen in dam- 
ner und seinen derivativis). m ist ferner stumm in automne, wird 
dagegen gesprochen in aufomnal; m ist auch in der Schrift gefallen 
in solennel und Ableitungen: solennité, solenniser, solennisation. Die 
Aussprache e = a ist ein Rest der ehemaligen Nasalierung, wie auch 
contemner im 16. Jahrh. wie contanner gesprochen wurde Thurot II, 
471. Aus früherer Nasalierung erklärt sich auch das o in automne, 
calomnie für etymologisches u. Bei m ist speziell zu erwähnen, dass 
es auch vor s im Gegensatz zu pop. Wörtern erhalten bleibt, Des- 
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Als Ausnahmen sind zu erwähnen are aus area, pédagne aus pe- 
daneus, und das sehr früh in die Sprache eingedrungene idoine (13. 8. 
ydone s. H.-D.). In ersterem Falle wurde die Endung überhaupt nicht 
berticksichtigt, im zweiten wurde n durch Hiat-e mouilliert, im dritten 
sprang Hiat-e zum Tonvokal tiber, ebenso in évangile. An das Suffix 
-inus ist angeglichen consanguineus : consangin (13., 14. 8.). 

“um =e: adage, capitole, colloque, concile, déicide, délire, exorde, 
dentifrice, épitaphe, étude, horloge, hospice, iles, intermonde, 
lectisterne, martyre, municipe, opprobre, participe, pécule, naufrage, pro- 
dige, proverbe, remède, sacrilège, sobre, stade, subside, tricline. 

Ausnahmen: génie, impie, die zu ‘sehr verkürzt worden wären; 
ferner incendie und capillitie (letzteres auch s.f. s. Sachs); indusie 
(auch induse) hat sein Geschlecht gewechselt (indusium; jetzt s. f.). 
exil geht auf altfrz. pop. eissil zurück; scrutin hat sich an das Suffix 
-inum angeschlossen; im 15. Jahrh. kommen die korrekteren Formen 
escruline und scrutine vor (L.). In (anglo)normannischen Texten ist 
jum in der Schrift noch als ie erbalten: Alexis: Honorie, Arcadie, 
Roland: Basilie, Virgilie, martirie, Basilie; Cambr. Ps.: cuncilie; Rois: 
cunvivie; Benoist: estudie. Wie sich die Aussprache dazu stellte, ist 
noch strittig. Littré z. B. ist der Meinung, dass man von Anfang an 
î zur Tonsilbe gezogen habe und dass wir deshalb gloire u. s. w. zu 
sprechen hätten, auch da wo glorie steht. Foerster ist der entgegen- 
gesetzteu Ansicht. 

am hat eine doppelte Entwicklung eingeschlagen: Entweder 
lehnt es sich unter Accentverschiebung an diejenigen Wörter an, 
welche nach griechischer Weise ia accentuieren, oder an jene lat. 
Proparoxytona, die noch unter Einfluss des lat. Accents entwickelt 
waren. Die erste Entwicklung giebt -ie, die zweite ce. 

a) -ie erscheint zum erstenmal im Jonasfragment (10. 8.) duretíe 
36; später in der Stephanusepistel: Libíe 16; Alesandrie 17; Uelicie 18; 
Asye 19; (allerdings ist bei diesen Eigennamen vielleicht direkter Ein- 
fluss des griech. Accentes anzunehmen); copie (13. 8.), curie (17. 8.), 
cérémonie (13. 8.), comédie (14. 8.), acrimonie (16. 8.), agonie (14. s.), 
argutie (16. s.), astronomie (12. s.), économie (14. s.), facétie (15. s.), 
fiducie (16. 8.), furie (14. s.), (Psautier de Cambr. fuire), hostie (14. 8.), 
ignominie (15. 8.), impéritie (15. s., früher auch impérice), industrie 
(14. s.), ineptie (16.8.), infamie (14. s.), inertie (14. 8.), ironie (14, s.), 
litanie (13. s.), mélodie (12. s.), modestie (14. 8.), monarchie (13. 8.), pé- 
nurie (15. s.), perfidie, philosophie (13. 8.), quérimonie (16. 8.), simonie 
(12. 8.), tragédie (14. 8.), vésanie. 
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È icium: adventice, artifice (14.), auspice, avarice (12.), bénéfice (13.), 
blandices (14.), comices (14.), édifice (13.), factice (17.), délices (13.), 
frontispice (16), office (13.), patrice, précipice (16.), sacrifice (14.), sub- 
D: -idum: zum erstenmale Léger 26c: perfides; aride (14.), 
cupide (15.), rigide, avide (16.), candide (16.), timide (16.), (vgl. chaud). 
ZL! -olumi: frivole (13.), obole (13.), symbole (16.), bénévole (14.), 
malévole (17.); diable, épitre. 
um: Dieses Suffix entwickelt sich auf verschiedene Weise, 


je nach dem Grade, in dem sich die betr. Wörter ihrem lat. Vor- 
bilde nähern: 

1. Die ältesten Wörter stossen das nachtonige u aus und ver- 
wandeln / nach t inr: capitulum, chapit(e)le, chapitre; titulum, tit(e)le, 
titre; (ähnlich epistola, épitre). 

2. In den ersten Jahrh. der litterarischen Periode wird nach- 
toniges # ausgestossen, / jedoch bleibt erhalten: siècle (11.), miracle 
(12), ra de disciple (12.), règle (13.), article (13.), habitacle 
(12.), manicle (12,), furoncle (14.), tabernacle (12.), réceptacle (14.), 
oracle (16.), obstacle (16.), conceptacle (16.), muscle (14.), pétoncle (16.), 
rétinacle, sanicle (16.). 

3. Später hat -ulus eine Entwicklung eingeschlagen, die sich 
äusserlich eng an die lat. Form anschliesst, aber dafür dem lat. 
Accent widerspricht: ülus = ule. Diese Form wird vorzugsweise bei 
Neuaufnabmen angewendet, ohne dass jedoch die andere ganz aus- 
geschlossen wäre. Sie hat der älteren Form auch in deren ursprüng- 
lichem Besitz viel Abbruch gethan; sie erscheint erst mit dem 14. Jahrh. 
corpuscule (14.), crédule (14), ergastule (14.), conventicule (14.), man- 
dibule (14.; auch mandible), manipule (14.), spatule (14. espatule), 
copule (15.), diverticule (15.), facule (15.), macule (15.), caulicule (16.), 
cellule (16.), cornicule (16.), denticule (16.), adminicule (16.), appen- 
dicule (16.), coneiliabule (16.), matrieule (16.), tubercule (16.), acidule 
(18,), capitule (18.), pannicule (14. pannicle), perpendicule (14. per- 
pendicle), péninsule, ridicule, vestibule; aus Godefroy: mandibule und 
mandible; maniple und manipule; monocle und monocule ; muscle und 
muscule, offendicle und offendicule ; perpendicle und perpendicule ; piacle, 
propugnacle, vestible für vestibule; angule für angle. 

-elam: cautèle (13.); aber tutelle. i 

(lem: Dieses Suffix hat in gelehrten Wörtern bald die populäre 
Gestaltung -el, bald die gelehrte -al (vgl. Nathan, N., Das lat. Suffix 
-alis im Frz. Dissertation Strassburg 1886). 
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1. = -el: entire art tel cela o 
consubstanciel, continuel, i 





naturel, partiel, perpétuel, pluriel, par rationnel, réel, rituel, ivi 
tuel, superficiel, véniel. |. alpha 
2, = -al: abbatial, abdominal, adverbial, bestial, 


capital, cathédral, 

causal, central, cérébral, cervical, claustral, congénital, décemeiral, dia- 
gonal, doctrinal, dorsal, fatal, frugal, général, see 
mental, lacrimal, latéral, légal, libéral, local, lustral, moral, 
natal, oriental, principal, rival, u. 8. w. dach 

-ilem: Dieses Suffix hat sich in -i und -ile gespalten. Vaugelas 
glaubt die doppelte Gestaltung durch die Quantität des i erklären zu 
können: «et la différence qui s'y trouve, vient de la longueur on de 
la briefvet de la pénultième syllabe: fertilis, utilis giebt fertile, utile; 
subtilis, gentilis, civilis ergiebt subtil, gentil, civil; als Ausnahme giebt 
er servile. (Remarques p. 447.) Wenn wir diese Begriindung an- 
nehmen, so müssen wir als weitere Ausnahmen hinzufügen: ¿dile (13.), 
hostile (15.), sénile (16.). Doch erscheint es gegentiber diesen Aus- 
nahmen unwahrscheinlich, dass man in diesem einen Fall auf die 
Quantität Rücksicht genommen haben soll. Wahrscheinlich ist die 
Spaltung eine rein zufällige, zumal sich im Altfrz, auch für kurz- 
silbiges -ilis Formen ohne e finden: fertile 15. 8. fertil, immobile 13.3, 
immobil s. H.-D. Diese Annahme wird unterstützt durch die That- 
sache, dass im 16. Jahrh. auf e überhaupt und auch in diesem Palle 
nicht sonderlich Rücksicht genommen wird. Palsgrave schreibt facil, 
difficil u.s.w. (Thurot p. 189); inutil wird neben inutile gebraucht 
(Darmesteter-Hatzfeld, Le XVI* siècle, p. 191), Ronsard hat infertil 
IV, p. 136. 

Weitere Beispiele für dieses Suffix sind: agile (14.), docile > 
facile (16.), fébrile (16.), fragile (14.), difficile (15.), futile (17.), habile 
(14.), (altfrz. able), nubile (16.), projectite, reptile, ruptile, saxatile (16.), 
scissile (16.), sessile, stérile (14.), tactile (16.), textile, utile (altfrz. utle), 
versatile (16.); bissextil, civil (13.), viril (16.), puéril (16.). .. 

-bilis oft = ble: véritable, équitable, acceptable; (ausgenommen habile 
(alt hable); insoluble (13.), intangible, invisible (13.), irascible (12.), 
possible (14.), sensible (13.), soluble (13.), vénérable (16.). ite | 

M: -imen: régime, crime; -umen: légume, volume. «| |. 

N: -anum: profane, balanı, Incene, arcane, platano, ‚aber tym 
pan, tyran, vétéran, volcan, Vatican, Océan, 

-ianus = ien; quotidien, comédien, logicien, è sles 





triangulier, circulaire 13. 8. circulier, caniculaire 14. 8. caniculier, -ier 
liegt noch vor in régulier und singulier (12.), séculier (12.) (neben 
séculaire [16.]), antiphonier (neben antiphonaire), calendrier, (artificier), 

-orem: labeur, abducteur, antérieur, docteur. (fulgore geht nicht 
auf fulgorem, sondern auf fulgoram zurück.) -or ist pee à Dene 
pérator, major u. a. 

-torem: habitateur aber altfrz. habiteor. 

-tricem: imperatrice, actrice 

N accessoire (13.), aléatoire, auditoire (13.), ciboire (13.), 

notoire (13.), observatoire, offertoire, ee (13), prétoire (14.), 
propitiatoire (12.), purgatoire (13.), victoire (Rol. victorie), consistoire 
(12. consistorie), territoire, transıtoire. 

-erem, -erum = -re od. -ère: aspre, célèbre, arbitre, cadavre, in- 
tègre, libre, ministre; impubère, crucifère, clystère, adultére, cratère, 
caractère, pestifère, prospère, (altfrz, prospre); altfrz.: aspère, saluti- 
Sere, pigre (G.). 

S: osum in der Regel = eur, selten = -ose: acéteux, affec- 
tueux, anxieux, copieux, curieux, frauduleux, furieux ; morose, nivóse, 
pluvöse, ventóse. (virtuose und grandiose aus dem Italienischen.) 

T: atwm wird sowohl als Substantiv- wie als 
zu -at, seltener, wie in populären Wörtern zu -#, Die ältesten Wörter 
dieses Suffixes scheinen zu sein: avocat (12.), prélat (12.), sabbat (12.), 
légut (12.), primat (12.) — intestat (13.), consulat (14.), adéquat (14.), 
candidat (14.), ingrat (14.), attentat (14.), délicat (15.), apparat (16.), 
apostolat (16.), béat (16.), concordat (16.), commodat (17.), abigéat (18.), 
baccalauréat (17.), centumvirat (18.), format (18.), colonat, comitat, ca- 
téchuménat, clarissimat, hastat, infortiat, postulat. — privé (12.), ob- 
stiné (obstinat bei G.), intesté für intestat bei G., scéléré im 16. Jahrb. 
gebräuchlich für scélérat, sends für sénat bei Wace, Brut 5234, inné 
wegen né; palais (palatum) hatte im 14. Jahrh. die gelehrte Form 
palat. — In der chemischen Terminologie wird das Suffix unter der 
Form -ate verwendet: sulfate, 

-tatem = té: vérité u. 8. w. 

-itum = -it: habit (12.), prurit; aber ezercite (St. Léger) und 
altfrz. esperite 8. 0. 

-itiam: ice; milice, ovarice, notice, propice, sacerdoce, sévices, sol- 
stice, exercice. 

-itam = -ite: ermite (12.), jésuite, lévite (12.). 

V: ivum = if s. o. p. 516, 
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y. Mehrfache Konsonanz. 
um, ~ellum : spongille (s. f.), libelle (8. m.), aspergille (s. f.), 


fringille Ya f.), pupille, duel, pistil, tranquille; durch das pop. Suffix 
ist beeinflusst: escabeau (scabellum). 

-gn: bénin, malin altfrz.: benignes, malignes. 

-nd: multiplicande, dividende, vagabond, fécond, iracond. Meigret 
p. 44 schreibt furidonde, moribonde. 

-nt: sanguinolent, somnolent, violent, monument, accent, client; ab- 
stinence, accidence, adhérence u. 8. w. 

-rn: taciturne, citerne. 

-se: obélisque, astérisque ; basiliscus ist durch das Suffix -icus be- 
einflusst. Die Psalmen 90,13 haben basilisc. Dieselbe Erscheinung 
wiederholt sich bei obélisque, das im Volksmunde oft ohne s gesprochen 
wird. 

-sm: sophisme (12.), im 13, Jahrh. erscheint es auch ohne s: 
soffime; fanatisme (17.), embolisme (12.). 

-st: funeste, modeste, moleste. 

Juriste (14.), légiste (13.). 


b) Verbalsuffixe. 


-are, -ari = -er: aliéner (13.), augurer (14.), augmenter (14.), 
calomnier (16.), conster (14.), contempler (13.), exhorter (13.), imiter 
(16.), indigner (14.), imaginer (13.). 

-ere, ere, eri = er: abhorrer (16.), conniver (16.), immiscer (15.), 
présider (15.), résider (13,), révérer (12.), rétorquer (14.), obséder, pro- 
hiber; tre: accéder (13.), appréhender (14.), assister (14.), assumer (15.), 
attribuer (15.), céder (16.), colliger (16.), colluder (17.), compéter (14.), 
consister (14.), corriger (13.), décéder (15.), décerner (14.), décider (15.), 
déférer (14.), distribuer (13.), exiger (14.), diverger (18.), ¿lider (16.), 
digérer (14.), diriger (16.), discuter (14.), exciper (13.), imbiber (16.), 
imprimer (14.), influer (14.), ingérer (14.), instituer (13.), intercéder (16.), 
interloquer (15.). 

Das Altfrz. scheint hier die Infinitive auf -ir vorgezogen zu 
haben, So findet sich bei Godefroy: compeller u. compellir, concutir, 
constituir, contribuer u. contribuir, eredir, decedir, labir, delinquir, 
digerir, prodir, recepir, recolliger u. recolligir, absorber u. absorbir, 
referer u. referir, resister u. resistir, restituir, transgreder u. trans- 
gredir, aplauder u. aplaudir, asperger u. aspergir; abhorrer im 
16. Jahrh, = abhorrir (vgl. pop. avorir H.-D.). Einige Infinitive auf 
-ir hat auch das Neufrz. aufbewahrt: abolir (15.), it (vel jouir 

Romanischo Forschungen X. 4. 
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(13.), Zanguir (12.), agir (16.), applaudir (14.), divertir (14), surgir 
(16.), rudir. abstenir ist durch sein populäres Simplex beeinflusst. 
-ire, -iri ergiebt -ir: barrir (16.), démolir (14.), compatir (com- 
pati) (16,), sévir, subir, vagir (16.). 
-izare : iser. 8. 0. p. 541 baptiser (11. batisiez, Alexis 31.), auto- 
riser (12. actorisier), canoniser (13. canonisier), caractériser (16.), cauté- 
riser (14.), cicatriser (14.), im 16, Jahrh, cicatricer wegen cie ás 
évangéliser (13.), latiniser (16.), martyriser (12.), prophétiser (12.), scan- 
daliser, thésauriser (15.). 
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Wace, La vie de Ste. Marguerite, p. p. A. Joly, P, 1879. 

Ysopet, Lyoner, Altfrz. Übersetzung des 13. Jahrh. hgg. v. W. Foerster 
1882. (Altfrz. Bibl. V.) 


2. Altere Grammatiken ete. 


Beza, Th., De francicae linguae recta pronuntiatione ed. A. Tobler, 
Berol. Paris 1868. 

Dbtiez, Nath., Neu vermehrte und verbesserte frantzôsische Grammatika 
oder Sprachlehr: Grammaire Françoise corrigée et augmentée de 
nouveau, Frankfurt 1682. 
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Etymologisches. 


It. borbottare, borbogliare; esp. borbollar; fr. borbeter, 
barboter. — Fr. bredouiller. 


Je demande la permission d'exposer ici une idée que je n’ai ja- 
mais vu exprimer par aucun dictionnaire étymologique, à savoir 
que dans les langues romanes on passe le plus facilement du monde, 
par une métaphore, du sens de „patauger“, ,étre embourbé“, ,étre 
enlisé“ à celui de ,étre embarrassé dans ses paroles“, „s’embrouiller“, 
„bredouiller“, „bafouiller“, Je choisirai deux exemples que je crois 
trés remarquables, et qui peuvent projeter de la lumiére sur plusieurs 
mots romans d’étymologie difficile. 

A. Famille de bowrbe, boue. — L’a. fr. borb-eter signifie à la fois 
„patauger“, conservé dans ce sens sous la forme dissimilée darboter!), 
et „bredouiller“, „murmurer“, existant dans ce sens encore au XVI® 
siécle (Dictionnaire général) et conservé par des patois: ainsi liégeois 
barboter = gronder, sermonner (c’est proprement bredouiller sous 
Yempire de la colère). 

L’esp. borb-ollar, le port. borb-olhar ont le sens primitif „bar- 
boter“, „faire des bouillonnements dans l'eau“. 

Lit. borb-ottare borb-ogliare n'a plus que le sens dérivé de „mur- 
murer“, „grommeler“. 

B. Famille de Vit. broda, boue, fange (cf. brod-iglia, eau fan- 
geuse). — L’a. fr. dit bred-eler avec le sens métaphorique de „bre- 
douiller“ (dred-ouiller n'est que du XVI* siècle, voir le Dictionnaire 
général) Berdeler vit dans des patois au sens de „gronder“ (bafouiller 
de colére), par ex. dans le Hainaut, où je l’ai entendu. Mais le sens 
primitif de „patauger“ se retrouve dans le substantif verbal berdouille, 
boue, crotte, qui survit dans le Nord du domaine Vol (voy. Zeit- 
schrift de Griber, XXI, 230), 

On pourrait multiplier les exemples du passage de sens que j'ai 
indiqué: ainsi patauger possède, en francais moderne, les deux sens, 
le physique et le moral; patrowiller (ancien patouiller) a pris dans des 
dialectes le sens figuré de ,bredoniller*, „murmurer“ (par ex. en 
wallon). 

= | Paul Marchot. 
1) Barboter ne peut venir de barbe, puisque son sens primitif est „patauger“; 


tout au plus a-t-il pu étre influencé par barbe. A moins qu’ on n'admette deux 
verbes barboter. 








Zur Richtigstellung. 
Von 
Karl Vollmöller. 


Die Bespreehung meiner Schrift „Über Plan und Einrichtung 
des Romanischen Jahresberichtes“ von Alfred Schulze, im 
Centralblatt für Bibliothekswesen XIV 517, bedarf in allen 
Teilen der Berichtigung, da sie nur Unzutreffendes, oder — Überflüssiges, 
weil von mir schon vorher Gesagtes, enthält. 

Ich schiekte nachstehende Erklärung an die Redaktion des Central- 
blattes, welche ‘dieselbe wegen ihres Umfanges (die Schulzesche Re- 
zension umfasst allerdings nur 27 Zeilen und das räumliche Misver- 
hältnis zwischen ihr und meiner Erklärung ist ja gross) nicht ab- 
druckte, dagegen in Bd. XV 135 folgende Notiz brachte: 

„Herr Professor Dr, Vollmöller in Dresden beklagt sich in einer 
ausführlichen Zuschrift über die Besprechung seiner Schrift: „ 
Plan und Einrichtung ete.“, Jahrgang XIV 517. Wir können aus 
Raummangel dieselbe nicht zum Abdruck bringen und konstatieren 
daher nur, dass er in der Anzeige nur Unzutreffendes und Über- 
flüssiges findet, Er wird seine Erklärung anderweitig veröffentlichen. 

Die Redaktion.“ 

1. Rezensent sagt, der Titel gebe keine rechte Vorstellung vom 
Inhalt meiner Schrift. Über Plan und Einrichtung werde nämlich nur 
auf den ersten 8 Seiten gehandelt, die 7 folgenden enthalten den Plan 
selbst, und 73 Seiten nehme das Verzeichnis der Rezensionsexemplare 
für den Jahresbericht ein. — 

Das ist einfach falsch. Die Schrift enthält ja, wie Rez. selbst 
anführt, genau das, was der Titel besagt, und die angegebene 
Seitenzahl genügte eben dafür. Rez.stelltdas auch nicht 
in Abrede. Die 73 Seiten Bibliographie aber gehören ganz notwen- 
dig zum Plan und Einrichtung, wie auf S. 11 meiner Schrift näher 
ausgeführt ist, und sind für meine Mitarbeiter, welehen das 
ganze Buch gewidmet ist, unentbehrlich. Auch Nichtroma- 
nisten ist diese Bibliographie, wie ich weiss, recht willkommen ge- 
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wesen. Meine Schrift bringt also alles, was der Titel ver- 
spricht, und sogar Einiges mehr. 

2. Zwischen den beiden Bibliographien finde man noch je ein Ver- 
zeichnis der Mitarbeiter und der Abkürzungen des „Roman. Jahres- 
berichtes“, — 

Diese Fassung kann die Vorstellung erwecken, als ob hier alles 
durcheinander geworfen wäre. Es hätte nichts geschadet, wenn noch 
gesägt worden wäre, dass das 3. Verzeichnis als Anhang mit dem 
Bemerken gegeben worden ist, dass es die seit Abschluss des Ms. 
eingelieferten Werke enthält. 

3. Rezensent vermisst ein Wórtchen des Damkes und der Aner- 
kennung für die verdienstvollen Leistungen Gröbers auf dem Gebiet 
der Romanischen Encyklopädie, des „Grundriss“ und der „Biblio- 

due 

Gröbers Leistungen auf den angeregten Gebieten sind 
so allgemein anerkannt, dass sie in meiner Schrift, die yon 
einem „Jahresbericht“ handelt, nicht noch besonders 
hervorgehoben zu werden brauchten, Es heisst wirklich, den 
Lesern meiner Schrift, lauter Fachleuten, ein schlechtes Zeugnis aus- 
stellen und wenig bei ihnen voraussetzen, wenn verlangt wird, dass 
ihnen Gröbers Verdienste um die genannten Gebiete noch extra vor- 
geführt werden sollen. Selbstverständliches darf man voraus- 
setzen. Es schien besser, hier, wie es $. 7 meiner Schrift geschehen 
ist, das Wort Gaston Paris zu lassen. Wäre die Bibliographie 
erwähnt worden, so hätte das aufrichtige Bedauern nicht unterdrückt 
werden können, dass sie so spät erscheint. Überdies ist in meiner 
Schrift „Kampf um den Roman. Jahresbericht“ sowohl vom 
Grundriss als von der Bibliographie mehrfach sehr ausführ- 
lich die Rede. Da war das Eingehen auf diese so wichtigen Werke 
angebracht, und so erfolgte es auch. 

4. Rez, verlangt, ohne dies zu begründen, möglichsten Anschluss 
der Abkürzungen des Rom. Jber. an die Zeitschriftensiglen der Grö- 
berschen Bibliographie. — 

Er hat also das, was ich S. 12 meiner Schrift sage, augenschein- 
lich nicht oder nicht genau gelesen; es heisst dort: „Die Abkür- 
zungen in der Bibliographie zu Gröbers Zeitschrift für 
Romanische Philologie waren hier, wo es sich um eine 
viel grössere Anzahl von Abkürzungen handelt, nicht 
durchzuführen.“ 

Meine Abweichungen sind wohl tiberlegt und durchaus begründet. 
Der Rom. Jahresbericht hat bis jetzt rund 750 Abkürzungen, und 
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jede Woche kommen neve dazu; Gröbers Bibliographie im neuesten 
Heft XVIII, Bibliographie 1893, Halle 1897, vom Rezensenten Alfred 
Schulze selbst (daher wohl seine Vorliebe für die Abkürzungen der 
Bibliographie) bearbeitet, hat 124. Ich wiederhole, dass bei Annahme 
des Gröberschen Systems Konkurrenzen ganz unwermeidlich gewesen 
wären, und wenn Rez. z.B. AnS („Archiv für das Studien der neueren 
Sprachen und Litteraturen“) anführt, so ist zu bemerken, dass die 
Verwendung der kleinen Buchstaben in meinem System eine ganz 
andere ist. Diesbezüglicher Anschluss an Griber wäre von mir ganz 
unmethodisch und undurchführbar gewesen. Übrigens finde ich mein 
AE, „Annales de l’Est“, einfacher und besser, als AdE der Biblio- 
graphie. Man beachte den verschiedenen Wert des @ hier und des 
n in Ans. 

5. Rez. schliesst mit dem Wunsch, „dass es mit der Zeit wirk- 
lich dahin kommen mige (was in den bisher erschienenen beiden 
ersten Bänden noch keineswegs der Fall ist), den Plan, wie er hier 
veröffentlicht ist, durchzuführen“, — 

Diese Bemerkung ist wieder recht überflüssig, denn S. 8 war von 
mir bereits gesagt worden, dass niemand besser als die Redaktion 
weiss, was dem „Rom. Jber.“ noch fehlt. Aber die Hauptgebiete 
sind alle behandelt, und Andere, z.B. kein Geringerer als Gaston 
Paris, haben das auch anerkannt. Wo einmal ein Stück fehlt, hat es 
seinen Grund in persönlichen Verhältnissen des betreffenden Mit- 
arbeiters, Krankheit, dringende Verhinderung u. s. w. Das kommt 
bei Jahresberichten stets vor, und kann leichter vorkommen bei einem 
Unternehmen, welches, wie das meine, so viele Mitarbeiter verschiedener 
Nationalität hat. Nebengebiete aber sind für die Mehrzahl der Be- 
nutzer des Rom. Jber. nicht so wichtig, und werden überhaupt jetzt 
und künftig häufig in mehrere Jahre umfassenden Überblicken be- 
handelt, da auch bei manchen Gebieten das Material für ein oder zwei 
Jahre zur Berichterstattung zu gering ist. 


Sprachliche Untersuchung der von Guignard, Dijon 1878, 
herausgegebenen Altfranzösischen Cistercienserinnen- 
Regel. 


Von 
Richard Jungbluth. 


Die im Folgenden behandelte altfranzösische Cistercienserinnen- 
regel ist gedruckt als Anhang der von dem Bibliothekar Ph. Guignard 
herausgegebenen: „Monuments primitifs de la Régle Cistercienne“ 
Dijon 1878 und bildet eine ziemlich genaue Übersetzung des lat. Ori- 
ginals. Sie umfasst die Consuetudines mit ihren drei Teilen, dann 
die Regel des hl. Benedikt und bietet am Anfang einen Auszug aus 
dem „Exordium Cistereiensis coenobii“, Über die Herkunft der Hs. 
wissen wir nichts Bestimmtes. Ursprünglich gab allerdings die Hs. 
selbst darüber Aufschluss. Am Schlusse der gesamteu Übersetzung 
nämlich, auf dem Blatte 248, stand am untern Rande eine Notiz, die 
zweifellos den Ort der Herkunft enthielt. Doch irgend jemand hatte 
augenscheinlich Interesse daran, diese Mitteilung zu vernichten; der 
Rand ist abgeschnitten, sodass man nur noch obere Teile von Buch- 
staben sehen kann, aus denen aber nichts zu entnehmen ist; ein Wort, 
das nicht mit abgeschnitten ist, ist ausradiert. Möglich ist es, dass 
die Hs. bis 1592 in dem Kloster Flines bei Douai gewesen ist, 8, 
Guignard Préface und Schluss dieser Arbeit. Wo sie dann hinge- 
kommen ist, lässt sich nicht feststellen. Mitte unseres Jahrhunderts 
(des 19.) findet sie sich im Besitze des Herrn Arthur Dinaux, aus 
dessen Nachlass sie auf Umwegen 1864 durch Kauf in die Stadt- 
bibliothek zu Dijon gelangte. Die genaue Beschreibung der Hs. findet 
sich bei Guignard p. LXXIVff. — Der Einband stammt aus dem 
16. Jahrh., aus derselben Zeit auch das auf der Rückseite des zweiten 
Schutzblattes stehende: Ad usum Fratris Francisci de Chiévre. — 
Der Übersetzer, Martin (pauvre Martin), nennt sich selbst zweimal, 
am Ende der Consuetudines und im Prolog, den er der Regel 
des hl. Benedikt voranschickt (p. 584, 585); er bittet die Nonnen, 
für die er die Übersetzung mache, für ihn zu beten. Leider ist es 
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Guignard nicht gelungen, Näheres über diesen Martin zu erfahren. 
Doch aus den verschiedenen Vorreden des Übersetzers, besonders aus 
dem eben genannten Prolog, dann auch aus der Regel selbst, in der 
er sich nicht so sklavisch an das lat. Original bindet als in den Con- 
suetudines, ist unschwer zu erkennen, dass er ein Gelehrter war, 
vielleicht ein Kaplan irgend eines Klosters. — Über die Art der Über- 
setzung, die Zeit ihres Entstehens, den Ort ihrer Herkunft und andere 
Fragen ist am Schluss dieser Arbeit gehandelt, 

In den Kreisen der Romanisten scheint diese Übersetzung trotz 
der Veröffentlichung durch Guignard wenig bekannt zu sein. Ich finde 
sie nirgends erwähnt. Benutzt ist sie, jedoch im Wesentlichen nur, in 
der Arbeit von Siemt: Über lat. e vor e und i im Pikardischen, Halle 
1881 („eine französische Übersetzung der Regel des heiligen Benedikt 
in pikardischer Mundart“). Godefroi hat nach der Handschrift selbst 
eine Reihe von Wörtern eitiert, doch so unvollständig, dass der Schatz 
bis jetzt noch nicht gehoben ist. Ich verdanke die Kenntnis des 
Textes Herrn Prof. Foerster, der zudem die Hs, mit dem Guignardschen 
Druck verglichen und mir die Collationen in liebenswürdigster Weise 
zur Verfügung gestellt hat. 


Systematische Lautlehre!). 
a (lat. a, à). 


Freies betontes a. 


1. Betontes « in offener Silbe wird gewöhnlich zu e: souef 46130 
sel 46317 set (sapit) 4866 fevres (fabros) 57816 u.s. w. Die meist dem 
Osten: der Franche-Comté und Lothringen eigentiimliche, sich aber 
auch durch die Wallonie und Pikardie bis nach der Normandie?) er- 
streckende Entwickelung zu ei viel seltener. Vor r findet sich ei in 


1) Aus praktischen Gründen folge ich dem sog. Bonner Schema, d. h. der 
Einteilung, die zuerst Apfelstedt im Lothringischen Psalter, dann Foerster im 
Lyoner Yzopet und Corssen, Lautlehre der altfrz. Übersetzung der Predigten 
Gregors über Ezechiel, Diss. Bonn 1883 und zuletzt Buscherbruck, Die afrz, 
Predigten des hl. Bernhard von Clairvaux, Diss, Bonn (Rom. Forsch, IX) an- 
gewandt haben, Vgl. über die Einteilung W. Foerster, Lyoner Yzopet p. XXV. 

2) Neumann, Zur Laut- u. Flexionslehre des afrz, p. 18, will die Norman- 
die ausnehmen; vgl. aber Foerster, Dial. Greg. p. IX, der darauf hinweist, dass 
ei in dem in Mont-Saint-Michel selbst geschriebenen Roman du Mont-Saint- 
Michel des Normannen Guillaume de Saint-Pair (hsg. Fr. Michel) ganz gewöhn- 
lich ist; ef. ferner Goerlich, Süd- u. nordwestliche Dial. der langue d’oil (frz. 
Stud. III p. 68ff., Y p. 333ff.), da Belege für ei aus der Bretagne u. Touraine, 
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solleir 5832 und in den beiden aus § 10 hierherzuziehenden Infinitiven 
mangieier 49017 commencieier 43418, wo -eier wohl = eir ist. Am 
günstigsten ist die Bedingung für die Entwickelung des i vor Dentalen, 
wo sich ö als Übergangslaut leicht einstellen kann, und von den eben 
genannten Fällen vor r abgesehen ist ei sonst nur vor urspriinglicher 
Dentalis, in frz. Auslaut belegt: abei 4087 ete.: poestei 61517 degreis 
5972 u. s, w. 

Die Infinitivendung -are = er: durer 4076 u. s. w., ebenso mer 
5638 chandeler 1. Fest (candelarum) 41110 ete. 2. Leuchter (cande- 
laris) 42915, auch soller 484» etc. ist die gewöhnliche Form. 

2. Die Participialendung -afus (os) und die Personalendung der 
2. pl. -atis stets -es: ramenes 40812 u. 8. w. entrames 40915, — Gelehrt: 
legas 4084 prelas 559 22. 

3. -atum und -atem = é: trespussé 4082 u. 8. w., grieté 40718 
u. 8. w.; seltener mit erhaltener Dentalis -ét: chantét 42810 sounet 
49819 marchiet 62817. — Ziemlich häufig findet sich -ei: ostei 5677 
u. 8. w 8. § 1. 

4. -ata = de: confremee 40916 u. 8. w. 

5. Die Endung der 3. pl. Perf. der 1. sw. Konj. erscheint stets 
als -erent: demorerent 40720 u. 8. w. 

6. a vor t + r regelmässig e: pere 4096 u. 8. w.; ebenso vor 
d + r: rere (= radere) 500». 

8. a ist wie auch sonst in andern Dialekten erbalten in den ein- 
silbigen Wirtchen kar 4095 ete, la 43423 ete. ju 43423 etc. ca 63811, 

8*. a ist nicht entwickelt in den beiden Verbalformen eschaent 448 15 
(gewöhnlich eschieent, eschient) und desblaent 59517. — Einfluss der 
endungsbetonten Formen. 

9. a vor Z in echt volksttimlichen Wörtern bezw. Endungen stets 
e: Noel 40932 quel 4694 tel 43229 ete. matinel 4385 u. 8. w. 

Folgt noch ein s, so wird das 7 gewöhnlich zu u: osteus 43416 eto. 
matineus 44211 ete. graeus 48314 temporeus 408 18 etc. sollempneus 41115 
ete. teus 44823 u.s.w.; auch etymologische Schreibungen mit 7; tels 
43617 ete. Zuweilen ist / gefallen: tes 4482 etc. s. 1 $$ 79, 80. 

-al findet sich selten und nur in gelehrten Wörtern: general 4453 
etc. corporal 43425 etc. 

-al + Kons, = au: corporaus 4342 — loiaument 599 20. — 

Die Entwickelung von -alem zu iel, die aus mehreren nördlichen, 
nordöstlichen und östlichen Texten belegt ist (vgl. Foerster, Li chev. 
as 2 esp. p. XLI), ist nicht vertreten. 

10. I-element + d in offener Silbe (Bartsch’sches Gesetz) wird 
stets ie (streng durchgeflibrt!): chief 42329 aidier 42420 aparellier 41610 


base. 
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439 20 laissierent 51411 eschiele 5972 u. 8. w. Auch nach i-Diphthongen 
und nach 7 wird das Bartsch'sche i gewöhnlich geschrieben: soiier 
499 1s renoiier 5932 priieres 40825 priié 49117 nüer (nitidiare) 4351 
naitiier (von dem fertigen adj. net mit -icare gebildet) 435as u. 8. w. 
Nur einfaches À ist geschrieben in: ploier 43114 53713 desploiés 58429 
paié 52117 nier (nitidiare) 54215. 

Ein halbkonsonantischer i-Laut ist zwischen ? und e eingeschoben 
in enoliier 4263 und ebenso in envoiier 5421. Vgl. die heutige Aus- 
sprache crier = krijé; über diese Erscheinung im afr. ef. Foerster, 
Richars li biaus zu v. 400 u. ders., Cligés p. LXIL 

fe = i: eschient 4105,15 4116 (neben eschieent 437 « 44020 8. auch $83). 

Auffällig ist die zweimal auftretende Schreibung- -ieier in den 
beiden Infinitiven comencieier 434 18 (coumencier 47317 ete, und mangieier 
49017 (mangier 43111 etc.), wo -ieier wohl nur für -ieir steht. s. $ 1. 
(Wohl Contamination von -ieir und ier.) 

-ien s. $ 14 

11. Die Endung -ata der Part. perf. wird in diesem Falle zu fe: 
maisnie 4276 etc. comencie 43612 etc. u. 8. W. 

Franzisches ide begegnet nur selten: ploiiées 48512 ensoniite 4873 
_essoniiée 5394 dessoniée 53730 essoigniee 537 31 edifices 62023 62323. 

Anm. Im Anschluss an die §§ 10, 11 seien einige Bemerkungen 
über den Diphthong ie in unserm Denkmal gestattet. Foerster hat in 
„Venus la deesse d'amor (Bonn 1880) p. 51 auf eine Kigenttimlichkeit 
einiger pikardischen Denkmäler hingewiesen, den Diphthongen ie zu 
einem fallenden zu machen; seitdem ist diese Erscheinung auch von 
andern Diphthongen für den Nordosten Frankreichs wiederholt belegt 
worden, vgl. besonders Röhrs, Disme de penitence, Rom. Forsch. VIII, 
p. 291 und die Auffassung Cloetta’s im Poeme Moral, Rom, Forsch. 
HI, p. 63. Der Diphthong ie unseres Denkmals ist jedenfalls ein 
fallender gewesen, (tiber we vgl. $ 40). Es handelt sich zunächst um 
das aus palatal beeinflusstem betontem a entstandene ie, und dass 
das ie war, zeigen Schreibungen, in denen das e einfach unterdrückt 
ist: eschient aus eschieent'). I + ata = ¡(eje = ie. 8. $ 11. 

Mit diesem ¿e ist völlig zusammengefallen das in offener und ge- 
schlossener Silbe aus e entstandene ie, Nur # ist geschrieben in 
sient = sile]ent!), in distre neben diestre und destre (vgl. jedoch $ 24), 
in maistire (häufig!) neben einmaligen maistiere, 


1) Dass es sich bei der Zusammenziehung (auch in puent § 40) um den 
Ausfall des zweiten, durch Position geschützten e handeln sollte, wie Röhrs 
p. 343 annimmt, glaube ich nicht. 
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Umgekehrt ist dann für 7 einigemale ie geschrieben: loisier 58810 
(neben loisir 4591) vieg (= vine) 59530; recuellier 52929 (neben re- 
euellir 543 12) dagegen gehört nicht mit Sicherheit hierher; aus dem 
Norden und Nordosten Frankreichs nämlich ist recuellir häufig genug 
als Verb der a-Klasse nachgewiesen; cf. Foerster’s Recension zu 
Chabaneau’s: Hist. et theorie de conj, frang. in Zs. f. nfrz. Spr. u. 
Litt. I, p. 86. 

Im patois von Lüttich und Namur ist heute ie (aus I + d 
wie aus ¢) = i; der unbetonte Bestandteil des Diphthongen ist 
also unterdrückt; die Infinitive auf. J + are gehen auf 7 aus (aus- 
lautendes r ist stumm); cf. Wilmotte, Le Wallon p. 25 und Horning 
ZfrPh. IX, 480 ff. mani = manger; pi = pied. 

Weiter nach Westen aber handelt es sich heute um einen steigen- 
den Diphthong: Mons: bié = bene (Lüttich di) ef. Parabole de l’en- 
fant prodigue, — In Valenciennes ie: fiér, tiéte(=téte). Das Bartsch’sche à 
scheint nach Ausweis von menger, cacher (=captiare) zuweilen ganz unter- 
drückt zu sein; vgl. Hécart, Rouchifrangais. — In Douai if: hauchier, 
hauchié, cachier cf. Escallier, Remarques sur le patois. Auch hier 
finden sich Schreibungen nur mit e, aus J + a: découcher, atarger 
(tardiare) adrecher; ein Beispiel für die Grundlage ¢ ist bei Escallier 
zufälliger Weise überhaupt nicht belegt. — Für das heutige Patois 
ef. ferner Bonnier, Chartes de Douai ZfrPh. XIII, p. 452, ie = it; 
auch da viele Schreibungen mit Unterdrückung des i koche (v. cal- 
ceare) foké (y. falcare), kuké (v. collocare). 

12. Es ist a priori anzunehmen, dass unser Denkmal, das den 
Diphthong ¿e = ie sprach, keine Beispiele einer Zusammenziehung zu 
e bietet. 

daigné 5853 ist als Analogiebildung zu den reinen a-Verben (zu 
chanté) aufzufassen; cf. comencerent in den Dial, Greg. 

In dem auffälligen part. fem. agenelle 5264, das agenellie (= I + 
ala) sein müsste, kann das ; wohl nur infolge eines Schreibfehlers 
ausgelassen sein; es steht unmittelbar neben dem ibm coordinierten 
fem. assise. 

13. a + primiirem oder entwickeltem u ergiebt wie im central- 
französischen au, 0. a + u: au im rätselhaften espaule 5833 (es ist 
regelmässig entwickelt nur in den Mundarten, die al in aud verwan- 
deln), o: ot (habuit) 6122 (franzisch); sonst zeigen die hierhergehörigen 
Perfecta der u-Verben die spätere Entwickelung zu eu: eut 4073 5856 
eurent 59127 teuc 5995. Die 3. pl.: ont 4112 ete., in der 3, pl. fut. 
oft -unt geschrieben: /averunt 4611 u. s. w., vont 46232 font 484% sind 
nach sont gebildet. — d + 5: ore 42016. 

















a + U = au in der 1, pl. der a-Perfecta: parlaumes 4087 pri- 
aumes 55511 atiraumes 65515 demandaumes 5882 ee. 
vaut (valet) 57425; 8. L 8$ 79, 80. 

Vortonig: somier 60026 espoantable 611 22 (copaventnlitte): some 
neben osi 4475 u. 8. w. 

14. a vor freiem Nasal ergiebt ai: rains (ramos) 4098 rain 4272 
claint (clamet) 48326 semaines 4107 remaint 4262. — Späteres ei in 
escrivein 539 12, 10, 

Geht aber der Endung ein J-element vorauf, so entsteht -ien: 
moiene 49233 etc. Fabien 4534 u. 8, w.; mit falschem s: moiiesne 5222 


moiesne 4321s. — Ausnahme ist progaine 47420 (später von fertigem 
proche gebildet). 


Gedecktes betontes a. 


15. Betontes a in geschlossener Silbe ist stets als @ erhalten: 
demars 4146 grafie 61515 (s. a + I) falle 50011; auch nach &: char 
408s und vor Palatalis: face 4154 ete. sace 4831 sache 48119 lach 
(laqueus) 6002 u. s. w. 

16. Das Suffix-aticum zeigt in allen Fällen -age (aticum, -adigum 
— adjum — adge -aÿe): usage 4105 u. 8. w. 

17. -abilem. Die dialektische Entwickelung ist die zu -aule, ob- 
wohl diese nur einmal belegt ist: convegnaule 5561). Sonst erscheint - 
stete die gelehrte Form -able: coupable 4086 u. 8. w. 

17 aqua nur in der Form eaue 41119 eto. 

18. a im Auslaut bleibt als a erhalten; für die Neigung östlicher 
Dialekte, ein parasitisches ¿ anzufügen, findet sich bier kein Beleg: 
ja 40710 la (illac) 40711 va (vade) 63028 a (habet) 41428 3. sg. fut. -a: 
levera 4151 3. sg. perf. I. sw. Konj. -a: sanla 40714 u. 8. w. 

19. Die aus östlichen Dialekten und besonders aus dem loth- 
ringischen, aber auch im pikardischen (vgl. W. Foerster, Li chev. as 2 
esp. p. XXXIII) bekannte Verwandlung von ai zu a ist auch vor- 
liegendem Denkmal nicht fremd, wenn schon selten belegt: dagne 
(dignat) 64027; vortonig tasir 59616 vasciel 4304 ef. 88 57 u. 57% — 
Hier kann auch wohl das einigemale in lat. Lehnwörtern auftretende 
-are aus -aria genannt werden, das sich neben -aire findet: luminare 
43528 armare 53918 u. s. w. $ 58. 

Vor doppelter r-haltiger Konsonanz ist ai tibergegangen in a in 
larme 60920, wenn nicht das % vor der zweifachen rom. Konsonanz 
schon früh spurlos gefallen ist. 


1) Über den Lautwert vgl. Abschnitt: ,Mundart“ Ltl. 5, 


| 
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Vortoniges a. 


20. Nebentoniges 4 im Anlaut bleibt immer: abeie 407s etc, ahen- 

ner 5571s u.s.w. — In esconse 47412 etc. (abseonsa) handelt es sich 
um eine Präfixvertauschung. 
“Auch sonst ist vort. a in offener wie geschlossener Silbe meist 
erhalten: chair 434» etc. (weitere Beispiele über a im Hiatus s. 
$ 215) travellies 58516; vor r: parmentier 57815; vor I-Element: agulle 
62912 agneaus 5661. Auch in vasciel 4304 ete. (nur a: vasiaus 43019 
vasceaus 53211 etc. vasçaus 5422) sanner (bluten) 48911 ursprüngliches 
a (wohl nicht « aus ar). 

Jedoch wird freies a nach Guttural (Schreibung meist ch s. $ 103) 
wie im Franzischen zu e: chevaus 56324 chevauce 50311 chemises 583 11, 


Wie im Franzischen e in devant; (unerklärt, wenn nicht etwa 
devant aus de-ante, wie devenz aus de-intus, W. F.). 

Dialektisch sind le, me, te, se für frz. la, ma, ta, sa, 8. Formenlehre. 

Die Vorsilbe trans zeigt in romanischer Komposition die betonte 
Form: trespasse 408 2 u. 8. w. 

20%, Vor dem labialen Spiranten v findet sich au in lauveures 53711 
s. aber $ 107. Das fast stets im Druck stehende auvec 4424 ete, ist 
natürlich avuec zu lesen. 

21. Vortoniges a vor ungedeckter Nasalis bleibt a: amoient 407s 
u. 8. w. 


Auffällig ist die Form aimént 55915; das lat. Original hat emen- 
dationem. Trotz des lat. emendare kennt das Afrz. nur amender ef. 
Burguy, Du Cange, Godefroi. s. amende auch in unserm Text 528 8,9, 
auch noch 55915; dazu amender für die Gegend von Douai, in die die 
Cist.-R. wohl gehört, nachgewiesen durch das Vocabulaire von Es- 
callier (Remarques), Artikel 521—523; auch das heutige patois von 
Valenciennes hat amene = amende cf. Hécart. Ament ist also für 
aiment anzusetzen und anzunehmen, dass es sich um einen Schreib- 
fehler handelt; der Schreiber las die Vorlage /ament für l'aiment. Von 
einer lautlichen Erscheinung (ai ftir a) kann kaum eine Rede sein, da 
diese, wenn man von / und sì absieht, wo dem i eine besondere Rolle 
zukommt, auf diesen Fall beschränkt bliebe und obendrein landschaft- 
lich (s. später) sicher ausgeschlossen ist. 

Vortoniges a vor gedeckter Nasalis wird zu ai in dem auch dem 
Franzischen angehörenden, bis jetzt unerklärten ains 44225 ete,, be- 
sonders in Zusammensetzungen ainsne 4328 etc. ainnee 47214 ete. ais- 
nee 43023 und in der Comparativform ainsgois, aingois 4292s etc., für 
die jedoch gar nicht selten ansçois, ungois 47226 etc., 41919 ete. steht, 
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(Vielleicht ist das zu erwartende anz durch aingois beeinflusst, 
W. F.) dot 

21%. Vortoniges a im Hiatus ist gewöhnlich @ geblieben: chair 
434u eto. chaiiues (= chaiues) 5321 8. § 39. saoleté 6192 saim 503% 
aatines 6402 aide 43110 afue 431 s4 oder auch geschrieben Rcs. 
ef. $ 105», >. 

Das a ist vor ü zu e geworden in meures 4882 ete. sere 55018 
péur 5881s. Stand a im Zwischenton und trat durch den Ausfall des 
intervokalen Konsonanten in den Hiatus, dann stets e: abeie 4072 
abeesse 41315 ete.; für abaïe 5686 hat die Hs. abeie. 

Sera. ara; enfleure 5105 lauveures 53711. — Dies Re zu i 
geworden in entailliures 5483 entalliures 5öbır. 

Der Hiatusvokal kann sogar schwinden: Chalon408s und beson- 
ders zwischentonig: abesse 50032 51226 52425 lavor 4986 lavoir 530s 
aideurs 552 u; ovroir 57812. 

21%. Zwischentoniges a ist als a geblieben in achater 5634 racha- 
tement 57429 trespassé 4082 (geschlossene Silbe!). Häufiger, in offener 
Silbe, ist Schwächung zu e eingetreten: parchemin 48412 parmenable 
5644; moiterie 557 13, 15 moieteerie geschrieben 5481 (medietaria); 
ahenner 55715 travellies 58515 sind spätere Entwickelungen statt ahaner, 
travallies; in letzterem ist a wohl durch 7 beeinflusst. 

Gefallen ist dieses aus « geschwächte zwischentonige e einige- 
male im Hiatus cf. $213, nach dem Sonanten r in dem bekannten 
esmervel 57413, dann ferner in parmentier 57815, fierment 40910. — 
desevrer 49730 desevree 62210 ist deseperare; comprer, das die 592s be- 
legte 3. sg. prs. compre verlangt, ist comperare, daneben allerdings 
auch comperer 61524 64027, 

Das e ist ferner geschwunden in den futuris der sw. Verba der 
I. Klasse, deren Stamm auf einfaches n oder r ausgeht: donra 4314 
ete. demorra 6031 u.8.w. Endigt der Stamm auf Konsonant + r, 
so ist das e geblieben, doch ist Umstellung des r eingetreten: deli- 
verras 59132 u.s.w. Genaueres s. Formenlehre $ 127, 

Die Schreibung ei in aparelleiront 43622 ist wohl nur Schreibfehler. 


Nachtoniges a und sog. Sttitz-e. 


22. Nachtoniges a ist zur Zeit der Anfertigung der Handschrift 
in gewissen Fiillen stumm gewesen, wenigstens vor Vokalen; darauf 
hin deuten Schreibungen wie Zis on 4156 commeng on 42616 siu + Voce. 
45223: devisé(e) 6066: Satzphonetik! ef. bereits Rol. Oxf. 2705 un 
olive, wo Gautier wegen des un das olive fälschlich für. masc. hält 


a 
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Auffällig ist ancisseur 5555 55822 6091 aus älterem anceisseur, 
das vielleicht an anceis angeglichen ist; cf. Koerting, Wörterbuch. - 


2 (lat. 7). n 

39. Betontes i ist in allen Fällen erhalten, in offener wie ge- 
schlossener Silbe: abeie 4072 ete. fin 41930 esperit 46830 letril 4352 
parins 558» u. 8. w. 

-ia: maladie 49133 chevalerie 5560 boisdie 53313. 

Das Suffix -tew ergiebt iu: ententiu 42531 fuitiu 547 20 54929 55415. 
— fem, mit Schwund des e aus a ($ 22): ententiument 54630, sonst 
ententiuement 5955 hastiuement 5985 63816 ententiue 6253 chaiiues 5321 
(= chaiues = cadivas); chaif fehlt bei Godefroi, ist aber belegt bei 
Ph. Mousket 3697, bei Rob. d. Teufel B 2c® und im prov. als cazieu 
(Foerster). — Hierher gehört auch estruiant 63917 estruieresse 64021 aus 
estruier, offenbar statt estriver, wo der Diphthong iu aus älterem iv 
stammt; also dialektisch. 

-ilis = ius: ostius 531% ete. vius 55113 fius 5712 perius 5563, ein 
Ubergang dieses iu in iew ist nicht belegt. 

Durch den Einfluss der Labialis ist í in è übergegangen in 
5453 und rafurler (re-adfibulare ; über rl = li s. $ b 106) 4321, 

Was das lat, dies angeht, so erscheint rom, di; so auch hier: 
miedi 415 26, das masc. ist trotz der Combination mit media, in samedi 
(mase.) 41015 ete. und in dioes. 4143 ete.; dia (ef. Foerster, Aiol zu 1211) 
erscheint in diemenche 41713, das stets masc. ist wie auch im provenz., 
(daneben zweimal dimenche 4179 4186) und einmal in miedie 6061, 
dessen Geschlecht an der betreffenden Stelle nicht zu erkennen ist. — 
Eine besondere Bemerkung erheischen die Wochentagsnamen, die reich- 
lich belegt sind und in ihrer Mehrzahl einen der am besten durchge- 
führten dialektischen Züge unseres Denkmals repräsentieren: diemenche 
und dimenche (s. oben) [daneben auch für „Sonntag“ domee 41522 ete. 
ef. $ 88]; deluns 4296 ete.; demars 4146 ete.; demierques, demerques 
42228, 61512; dioes, dyoes Alda eto,, 4296 eto.; devenres 42828 eto,; 
samedi 41015 ete. Yon samba abigonckiva wird also das lat. dies im 
Gegensatz zum Centralfranzüsischen und den meisten andern Dialekten 
bei der Zusammensetzung zum ersten Compositionsglied und hat das 
rom. di- nur in dioes, dyoes; sonst de-. 

i + fi: ligne (lineu) 5374 maligne 5879 vigne 55118; auch vor- 
tonig: lignage 639% und mit aufgegebener Mouillierung linage 5917. 

39®. Statt 7 findet sich ie geschrieben in loisier 58810 vieg 596% 
(= vani, das vine haben sollte), vielleicht auch in oiemes 5883, das dann 
audivimus wäre, vgl. aber $ 126. Über recuellier 529%» vgl. $ 11 Anm. 


A 








Die Frage, ob ue ein steigender oder fallender Diphthong gewesen 
ist, kann man mit diesem zur Verfügung stehenden Material wohl 
kaum zu entscheiden wagen. Nach Schreibungen wie puent (vgl. je- 
doch Cloetta, Poème, Moral, Rom. Forsch. III, p. 63) nuves möchte 
man einen fallenden Diphthongen annehmen; und diesen Schluss legt 
auch der Vergleich mit ie aus ¢ nahe, Entgegen stehen jedoch Schrei- 
bungen mit e: velent, velle, avec, endemetres, die auf das Gegenteil 
schliessen lassen. Der Osten, die Gegend von Lüttich und Namur, 
hat jedenfalls einen fallenden Diphthongen gehabt; heute ist nur der 
erste Bestandteil übrig geblieben; ef. Horning, ZfrP. IX, 485. Weiter 
nach Westen aber überwiegt heute das 2, Element; Mons: nòvu = 
nué, nwé; ebenso Valenciennes, cf. Héeart. Die Parab. de Venf. prod. 
giebt jedoch für Mons, Douai ete. eu an. Auch die Theorie Ror 
p. 63 vermag nicht, hier Licht zu schaffen. 

Folgt auf ein ursprünglich in offener Silbe stehendes o im Ro- 
manischen ein /, das durch den Ausfall eines nachtonigen Vokales 
vor einen Konsonanten getreten ist, so entsteht durch Vokalisierung 
des / der Triphthong weu, der tiber few, wo wegen der folgenden 
Lippenrundung die erste weggelassen ist, zu iu wird: siut (solet) 41423 
41626 43126 ete.; mit etymologischem 2: sinlt 4293 ete. (seult 43627), 
ebenso viut 6107 vilt 50716; häufiger ist hier freilich vwelt 46312, wo 
das / nach Ausweis von vuet 6334,7 wohl stumm war. 


41. o vor freien Nasalen. 


bonus bietet eine Reihe von Formen: ue: buen 60927 60017 61412, 13 
63633; am häufigsten ist oe: boens 58618 etc. boene 58819 ete. Fast 
ebenso häufig ist o und zwar analogisch nach dem masc, gerade im 
fem. belegt (im lothringischen bleibt diese Entwickelung im fem. gerade 
aus): boine 5552; eine Masculinform mit of ist nicht belegt; das 
ist aber sicher Zufall. Vgl. auch deboinaires 5912 deboenaire 5991 
(= bone aire). Schliesslich auch bon 63319 done 61422 6414, was 
sicher franz. Schreibung ist. — Bei den Schreibungen we, oe, of handelt 
es sich wohl jedesmal um denselben Laut, dessen Darstellung in der 
Schrift nur deshalb so unsicher war, weil man kein passendes Zeichen 
für ihn hatte. Zu boin vgl. Wilmotte, Revue s, oben XXVIII, p. 255 
zu $ 33. (Mouillierung.) — Heute scheint in Lüttich wie Namur (cf. 
Horning a. a. O. 485), in Mons (Sigart), Valenciennes (Hecart), Douai 
(Escallier) o die Regel zu sein, wenigstens ist nirgends eine Abweichung 
verzeichnet. 

In den andern hierhergehörenden Wörtern ist 0, weil gesttitzt, ge- 
blieben: somont 526 10. 


Er ni 
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Dialektisch scheint der Zug zu sein, ein solches o geschlossen zu 
machen: soune 40914 49030 (zusammengefallen mit 9 + N. $ 46 doune 
42331; ef. die Assonanzen der alten Chansons de geste). 

42, 9 + u = qu unb daraus eu: peurent 568%. 

Dieses eu ist zu iu geworden (cf. W. Foerster ZfrP. XIII p. 545: 
im Norden und Nordosten wird jedes éx zu fw) in Mongi (Monte 
Jüvis, aber von Monte Jovu(m) gebildet) 565s und liu (= léeu-lou 
-leu -liu) 42233, für das einmal mit Umstellung des Diphthongen wi 
geschrieben ist 456%. 

Das eu ist durch Einfluss der Labialis zu ú geworden in fu 43526 
und wohl auch in pule 58616 ete.; ef. Foerster a. a. O. — Ein ana- 
logisches lu, das Foerster 1889 (s. ZfrP. XIII, p. 545) noch nicht be- 
legen konnte, findet sich in einer Urkunde aus Luxemburg; s. Lamprecht, 
Deutsches Wirtschaftsleben III, p. 368, 9; /« auch einmal bei Gfr. 


belegt. 


Gedecktes betontes o. 


44, Betontes 9 in geschlossener Silbe ist einigemale diphthongiert : 
puer (porro) 61223 puerjeté 59032 und mit sekundärem q: suefrent 
6362 sueffrent 61710. 

Sonst regelmässiges o: fosse 4133 etc. mors 41113 mordre („Mord!*) 
5662 u. 8. w. 

Auf geschlossene Aussprache deutet die Schreibung pentecouste 
41023 ete., das auch in andern Denkmiilern geschlossenes o zeigt; vgl. 
Foerster, Aiol zu 82; Suchier Afr. Grt. $ 12, bl. pentecoste 41033, 

Vor 2 + Kons. ist o geblieben: tolt 44315 ete. fols 6012 u. s. w. 
Doch wird die dialektische Entwickelung die zu au sein, wenn sie 
auch nicht belegt ist; die belegten Beispiele sind centralfranzösisch. 

44=, Vor gedeckter Nasalis bleibt o: none 41325 (hjome 5953 etc. 

Auf geschlossenes o deutet die Schreibung ou in nounes (nön- 
nas) 47422. 

Bekannt ist der Ubergang des o in a vor m in dans 40820 dames 
4163 die sich aus der proklitischen, also unbetonten Stellung erklären. 


Vortoniges o. 


45. Vortoniges 9 ist in der Schrift häufig o geblieben: novel 40816 
ete. voloient 4096 rovisons 41020 u. 8. w. 

‚Dass dies o aber vor bestimmten Konsonanten und vor Vokal ge- 
schlossen war, beweist die viel öfter auftretende Schreibung ou, die 
fast konsequent durchgeführt ist vor Nasalen: lowier 40820 5952 





— 
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die Trobadorpoesie fixierte provenz. Form (ebenso weisen nach der 
Provence hin espos, jalos, Tolose); honor ist gelehrt (honeur 5558). 

ur in serurs 41615 menur 61911 ist recht auffällig und vielleicht 
nur graphisch, da daneben beidemale auch eur belegt ist. peur 5881 
dagegen ist sicher peür, wie es auch für andere Texte häufig durch 
Reim gesichert ist; es handelt sich hier um die aus Dialekten und 
besonders aus dem pikardischen bekannte Verengung des eu zu ti. — 
Über die umgekehrte Erscheinung vgl. Foerster, Venus la deesse p. 50, 
Doutrepont: Jacques de Hemricourt (Lüttich) in den Mémoires cou- 
ronnés coll. 8° t, XLVI $ 65; stets vor r; eu zu à da nur in /abwr, 
laburans (Doutrepont § 57), und hier könnte der Labial schuld sein. 

2 -08us = eus: religieuses 4075 ete, jangleus 601 18. — -velus (villosus) 
6282 ist sehr auffällig (vgl. vorher serurs, menur). Es kann un- 
möglich velüs sein, was es der Schreibung nach sein müsste, da unser 
Text eine Schreibung u für o nur kennt vor gedeckter Nasalis als 
lat. Orthograpbie, (über cule 55414 und multeplüer 48823 8. §§ 49, 50). 
Noch nfrz. velours (das Wort muss stidlich sein; es bezeichnet wohl 
einen aus dem Süden importierten Stoff). velos würde stimmen. Ich 
weiss keine sichere ger und glaube vorläufig an einen Schreibfehler. 

o + u = du -éu -tu in dialektischem sive 5714 etc.; eher ana- 
logisch an miue (méua). 

Vor freiem Nasal ist gewöhnlich o geblieben: renon 4073 ete. 
maison 40715 ete. u. 8. w. Oft jedoch findet sich ou: persoune 5552 
noune 43233 doune 42331 couroune 46923. — Auf eine Nasalierung 
könnte hindeuten personne 5992, wenn es nicht persoune ist, 

Lat. non ist betont non 46514, unbetont nen 47611 ete,, vor Kons. 
ne 4075 ete. : 

47. o ist zu ü erhöht in dem echt dialektischen pume 49910 61830 
(in Mons, Douai und Valenciennes heute pün; cf. Sigart, Escallier, 
Hécart), puint 5222 5273 5943462318 puintes 54821 560 19 repúse 59015. 
— Einfluss des Labials; ebenso in Tumas 41416, das in den nordfranz. 
Denkmälern und Urkunden fast stets so auftritt, und in plum (Blei) 
6891; vgl. analoges cruple in Wistasse le moine (Rom. Bibl. IV) 
v. 1096 und dazu die Anm. Foersters; s. auch $ 45. 


Gedecktes betontes o. 


49. Selten o: jor 411» etc. tot 4269 tos 41451 u. 8, w.; 

meist ou: jour 41012 etc. aoust 410% entour 41233 fout 41331 
fourmes 42425 etc. moustre 43615 coust 5592 u. 8. w. 

u in cule 55414 (aus coole = cuculla) ist rein ortbographisch oder 
ein Versehen; daneben coule 55413. 
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58. -arium ergiebt regelmiissig das noch immer. nicht erklärte 
-ier: premier 40919 legounier 4150 semaniers 42417 orellier 50321 ymniers 


53913 louier 5952. | tats 
-aria = iere: semaniere 4130 cuiseniere 41315 ete. coleriere AlSm 
u. 8. W. L 


Halbgelehrt ist -aire: usuaire 56120, 22 viestiaire 4360 anniver- 
saire 45721 viaire (vicarium) 423 s scapulaire 48514 eschapulaire 4852, 23; 
daneben mit e flir ai: viere 56520. 

Neben ai steht in dieser Endung nicht selten a (are): luminares 
43528 armare 53918 breviare 5362 necessares 4642 reviestiare 423 10; 
s. $ 57% 

-arie: viestiarie 436 10, 

-ariu im Zwischenton: cellarium + aria, celleriere 41323, 

Angefügt sei hier noch halbgelehrtes familiers 457 s 55722 fameliers 
44413 etc. aus familiaris. 

59. a + à unter dem Hauptton wird ausnahmslos durch -aign- 
wiedergegeben, so dass man gerne das i als Parasiten ansehen möchte 
(-aign- = -aiñ-). Dem ist aber, glaube ich, nicht so. Der Diphthong 
ai war zur Zeit der Handschrift zum mindesten auf dem Wege, ezu 
werden; ef. $ 57 u. $ 34. Eine Schreibung e (für ai) aber, die doch sonst in 
andern Fällen reichlich belegt ist und die demnach auch hier 
zu erwarten wäre, findet sich vor # nie. — Wichtig für die Entscheidung 
der Frage ist das heutige Patois, Leider aber war in dem mir für unsere 
Gegend zur Verfügung stehenden Material kein einziges hierher ge- 
höriges Beispiel (a vor à unter dem Hauptton) zu finden. Auch 
Hécart behandelt den Fall in seiner Einleitung nicht; vielleicht ge- 
rade deshalb, weil der franzische Lautstand (also añ) herrscht; vor- 
tonig gilt sicher nur a; vgl. bei Hécart (Glossar) agneler (aneler), 
gagnache, espagnoter u. a, In Namur spricht man heute añ oder an, 
da die Mouillierung häufig geschwunden ist. Mons scheint auch nur 
an zu kennen, Sigart: babagne, Wagne (= Schimpfwort), wagn = 
gagn; nebentonig wagner, magner. — Vermutlich ist demnach auch 
für die Gegend von Douai, Valenciennes heute di anzusetzen, und in 
der Schreibung -aign- unseres Denkmals ist das 7 nur graphisch, 
mit y zusammen die Mouillierung des n auszudrücken. 

d + ni: compaigne 40825 ete. remaigne 42816 montaigne 584 ete. 
estraigne 5364 u. 8. w. 

Vortonig -aign- und -agn- gleich oft nebeneinander: compaignesse 
44729 compagnesse 43028, 

Das lat. sanguinare hat zwei verschiedene Verben gegeben: 
1. sainnier = zur Ader lassen; so: sainnies 52320 sainnent 412 28 ete.; 


— | 





siuir 48817 ete. wird ebenfalls an das stammbetonte sint ange- 
lehnt sein u 


pool ‘in yeelement 5641 ist im Kompromiss aus aequalis -ovalis 
(it. uguale, afr. oël, wel) und dem halbgelehrtén egal oder; indent y 
cin ? abgiebt, eigal -igal. 

Die zweite Entwiekelung des vortonigen e + I (= ei) too a 
oi: so im Hiatus: renoiier 59320 soiier 49918 62413 moiiesne 522 
moiene 4561 moiesne 43218. 

Doch auch sonst oi: moitie 51616 moiterie 55713, 15 refroitoir 4114 
refroituriere 4842 ete., wo sich häufig für of o findet : refrotoir 413 etc. 

Für oi ist einmal oie geschrieben in moieteerie 5481 neben moi- 
terie 55713, 15. 

Die Vorstufe ei in meiesneté 459 10, 

Nur einfaches e in messons 41221, 


63%. e + n meist sen: tiegne 42423 ete., Kompromissform zwischen 
tiene und teigne, viegne 434s ete. u. 8. w. — Mit Unterdritckung des 
e: covigne 53620 (coviegne 4436 ete.) sovigne 6342. — Der Conjunetiv 
von prendere hat stets e (also immer als [e] gefühlt): pregne 4322 ete. 
pregnie 4605 prengne 4806 etc. u. s. w, 

venia hat sich nicht bierhergeschlagen; es zeigt eine halbgelehrte 
Form: veine 47914 48019 und meist vaine 4587 etc. 

Nebentonig meist e: sorvegnans 6262 ete, segneur 4083 conveg- 
naules 55616 u. 8. w. 

Unter dem Einfluss der stammbetonten Formen ie in sorviegnans531 2. 

ei oder i ist nicht belegt. 

63°. e + 7 ist unter dem Ton einmal belegt: vielles 6172123. — In 
mius 4078 ete. miudre 5892 ist vor Kons, die Mouillierung geschwun- 
den und / ist vokalisiert. 

Vortonig e: melleur 5912 630s. 

Analoges ie: viellars 63432. da 

ei oder i findet sich auch hier vortonig nicht. 

64. -eriu = ier: mestiers 4164 etc. moustier 42519 etc. psautier 
432 sa; gelehrtes -ere in presbitere 423 etc. 

-ire: maistire 59031 5942 6374 maiestire 5962 63913, 15,18; nach 
W. Foerster ist -ire die franz. Form, -iere die Form des Nordwestens. 
Hier liesse sich -ire neben dem einmal belegten maistiere 5952 und 
dem in andern Wörtern häufigen -iere aus -erium jedoch vielleicht als 
-i(e)re erklären, wo der unbetonte Bestandteil des Diphthongen ver- 
loren gegangen ist; ef. $ 11 Anm. 

-eria ist belegt in dem gelehrten matere 637», 





608 Richard Jungbluth 


Neben- und zwischentonig auch el: È — U: vellier 51610 ete. apa- 
rellier 41610 etc, orelliers 54825 somelleuse 6102 0. 8. W. À = ill: 
veillera 51632. .. 

i zwischentonig in versillerunt 5792. Fr 

69. Vortoniges e + I = oi: loiaument 59920 ploier 43114 ploitees 
485 12 plotes (o = oi) 4766; esploitier 58812 refroidier 5474 loisir 4591 
voisin 54401 u. 8. W. 

i ist im Hiatus eingetreten in: /ie (aus fife) 40911 ete. envieuses 
629 16, besonders häufig bei den Verben auf -icare, wo das i nicht in- 
folge des Ausfalls des c in den Hiatus getreten und palatal geworden 
ist, oder wo das ? nicht gefallen und das e sich so als nach Konso- 
nant stehend vor a zu è entwickelt hat bezw. dialektisch geblieben 
ist: montepliier 4098 acumeniier 41620 etc. edifiier 43617 ofriier 4823 
otriie 5653 — acumenier 46619 chastier 6131 detrier 53331 u. 8. w. 

Analogisch nach den endungsbetonten Formen ist das ¿ dann auch 
in die starken Formen des Praesens eingedrungen: 3. sg. otrie 46730 
ete. detrie 47723 — daneben otroie 54024. 

Die Vorstufe ei einmal in acumeneier 42928. 

Pikardisch ist Zigon 4122 4259 5245; daneben leçons 41031; nur e 
in: pescons b63as pereceuse (pigritiosa) 5852 drecier 496.8 letril 4271; 
letzteres sogar mit Diphthongierung: Jietriv 4954 lietru 47818 52331 
53818; cf. § 28. 


0. è 

70. 71. 72. q + I = üe + I = úéi = iti: nuit 4162 ete, cuit 
49932 hui 58611 anuis 63015 puist 41617 eto. Zuie (= locat) 5374 u. 8, w. 

Die Schreibung viuit (*vocitu) 41421 ist offenbar Schreibfebler. 

In proisme 587s, 9 59032 ist die Diphthongierung infolge einer durch 
die zweifache Konsonanz hervorgerufenen Hemmung unterblieben, 

Nie zeigt sich ferner, wie auch franzisch nicht, wi in den ge- 
lehrten Wörtern auf -orium, -oria, die allerdings im klassischen Latein 
ö hatten, aber im afr. eben als gelehrte Wörter mit o gesprochen 
wurden; es erscheint meist der Diphthong oi: refroitoir 411s ete. 
ovroir 57812 parloir 4121 dortoir 4128 tersoir 5304 offertoire 459s 
escritoires 5502 estoire 41034 memoire 5922 u. s. w. Einigemale ist 
nur o geschrieben: memore 58920 responsore 4206 offertore 52210 invi- 
tatore 47316 etc. Gregore 42625 tempore 44725 lavor 4986 (lavoir 530s), 
Für -or, -oir vgl. jedoch Foerster, Cliges zu 399 (-atorem u. -atorium) 
u. Erec zu 399, 4276. 

Noch mehr an das lat. angelehnt sind die Formen: invifaforie 
46426 etc. responsorie 41412 glorie 59131 (gloire 59511). 
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Der Diphthong ist auf den einfachen Vokal reduziert in enjondre 
50817 und angossent Er (oboe 0 = of a e DATE . 

Vortonig auch oi: croisier 4737 oiseuses bb6 a. , 

Zwischentonig wie allgemein im pikardischen, wallonischen und 
lothringischen zu i in recounistera 479 10 conisance 55420 auguisseuse 58520, 

744. 9 + ñ = on; Schreibung -oign-, seltener -ogn-. 

Zwischentonig e in rouegnier 5002, — n s. $90, 

74%. 9 +1. Zwischentonig: agenollier 5027; sonst stets Schwächung 
zu e: agenellier 42426 etc. ageneillier 42326 engenelier 53314 eng 
61627 u. 8, w. 

76, o ist zu à umgelautet in cuide 6012 cuident 6374, 3. sg. puise 
(von püteus gebildet) 5842 wis 42732; vortonig, von euide beeinflusst, 
cuidera 54226 55816, 

Nie aber, und das ist ein dialektischer Zug, findet sich Umlaut 
in doi 43317 ete. andoi 42218 und tout (= totti) 423% ete. fot 408s. 
(franz. düi, tüit.) 





uw. 


77. & +I= iii: fruit 40911 61830 conduit 5305 58630 estruit 589s 
Juient 62630 u. 8. w. 

autriui 628s ist (ebenso wie viuit aus *vócitu 41421) Schreibfehler. 

Vortonig auch wi: fuitiu 54726 pluiseurs 43412 ete. Daneben franz. 
pluseurs 4091 ete. 


Hiatus. 


78. Die vortonigen, im Hiatus stehenden Vokale sind meist ge- 
wahrt. Die Schwiichung des Hiatusvokals oder seine Unterdrtickung 
ist zumeist belegt in Participialformen, die aber nur zu leicht ana- 
logischen Einflüssen ausgesetzt sind: seu 55916 meus 5864 coneue 633 26 
esmut 60122 64024, 26 but 49828 u. 8. w. Sonst tiberwiegen noch die 
Beispiele, wo sich der Vokal ungeschwächt erhalten hat; a ist meist 
a geblieben, nur im Zwischenton (-afwra) zeigt sich e; ebenso ist o 
erhalten; 9 ist abgesehen von Verbalformen fiir den Hiatus belegt in 
coule 55413 (aus co-ole), wo der Hiatus durch Schwund des o getilgt ist. 

Beispiele für den sekundären Hiatus, der also durch den Schwund 
eines intervokalen Konsonanten bewirkt wurde, sind folgende: 

Schwund eines 

d in: gaagnages 55116 graeus 48314 chai 58724 chatiues 5321 pree- 
chier 630 23 beneigon 42529 veir 58618 creons 59824 u. 8. W. 
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ti saoleté 6192 abeie 4072 ete. meures 48821 aage 61326 esleecent 
59927 peneance 5969 poons 57021 u. 8. w. 

b: deust 53818, 

p: seu 55916 receus BOTA. 

v: meus 5864 peür 58818. 

9: aoust 41034 seel 40917. 

c: seur 5886, 


Um die gesonderte Aussprache kenntlich zu machen, ist ein h 
eingeschoben in lihier 53713 (vielleicht = levigare; der lat. Text hat 
polire). Ebenso ist das A wohl aufzufassen in Mahiu 44610 5778 neben 
Mathiu 4499, 


Eine Hiatustilgung durch Konsonanteneinschub, besonders die 
Tilgung durch w, die sich nach Aptelstedt ($ 78) hauptsächlich im 
Hennegau und den angrenzenden Gebieten findet, ist nicht belegt, es 
sei denn in dem dialektischen devens 4898 etc. |= de-intus] und dann 
in siuvable, so wohl statt des kaum auffälligen siunable 59029; 
n offenbar verschrieben für # und dann siuuable = siuvable. In devens 
erregt eine Hiatustilgung durch v, die nach u berechtigt ist, doch 
starke Bedenken; man erwartet j; » muss analogisch sein wie in devant. 

Der Hiatus ist beseitigt durch Einschub eines halbkonsonantischen 
à nach a in graiel 41916 51730 55320; daneben grael 43911 ete. graeus 
431 18, 

In paiele 43526 ist -iele = élla; vgl. $ 24. 

Sporadisch sind noch die Fälle (abgesehen von den oben be- 
sprochenen Verbalformen), wo der Hiatusvokal e, ob er nun von a, e, 
€, 9, © herrtibrt, gefallen ist: abesse 50032 51226 52425 Chalon 408s, 
eslecierent 4094 benoit 4096 etc. nis 4424 nes 47423 etc. penance 53230 
coule 55413, 

78», In den bekannten Würtchen: de, le (Artikel), se (pron.), se 
(Konjunktion), que oder ke (Konjunktion oder pron.), ne (Negation, 
wird die Elision häufig unterlassen, besonders oft bei le; es ist das 
blosse mechanische Schreibung: de orloge 47615 de aucun 48318 u. 8. w. 
(daneben natürlich d'autres 48111 u. 8. w.) le evangile 43215 le an 44431 
Le eaue 427 10 etc. u.8. w.; daneben l'eaue 4597 eto. l'oiste 46118 u.8. w., 
que il (Konjunktion) 42124 etc. que on (rel.) 4256 ete. (kil 48117 ete.) 
se on 441 » etc. se iia 41714 (s’ele 44330) se essaucent 5973 ne à 50912. 

e (= nachtoniges a) ist vor Vokal elidiert in recowmeng’ on 42116 
Lis'on 4156 seign'on 42830 = phonetische Schreibung; vgl. $ 22. 

78. Es besteht die Neigung, in bestimmten Fällen nachtonige 
Vokale zwischen 2 Konsonanten geschwächt zu erhalten oder gar ein 


— 
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-els: tels 43617 autels 58313, — sollempnelment 43728 ete. (sol- 
lempneument 41426) feelté 58911. 

Mit Schwund des /: tes 44826 etc. 

2. Nach e Vokalisierung: mius 407s ete. (Im Littichschen meaz), 
apiaut 4844; — -ellus = eaus, iaus cf. § 26. 

I ist gefallen in mies (melle + s) 5001, 

3. Nach e: eus 40828 ete. ceus 40830 ete. eaus 58716 aus 58715, 

4. Nach i (in Übereinstimmung mit dem pikardischen und dem 
Dialekte von Lüttich und Namur) auch zu u: ostius 43021 vius 55113 
viutés 5818 perius (1) 5563 fius 5712, mit etymologischer Schreibung 
fils 58522 vilté 60023 viltance 6016, — Gefallen in è siult (= il siult) 
46813 cf. $ 84, 

5. Nach urspr. 9 ist die etymologische Schreibung / beibehalten in 
vuelt 46312 etc. vuels 58619 oels 597 26; tolt 44315 etc. volra 42331 ete. 
volront 467s fols 601 22, 

Ganz ausgefallen: vuet 6334, 7 (also in vuelt vielleicht stugım ?) 
vues 58526; — tot 4262 etc. vora 4168 cochies 51933 cochera 51934; parot 
48150 53333 und meist in dem Worte colpu: cops 46315 4732 cos 4862 
494 22 cop 48232 etc. coper 40910 recoper 523 13. 

Zu u: fous 59130 coup 48919 62422 parout 56116 57215, 24. — In 
couchies 5208 chouchier 5679 ist ou = p (vortonig aus 9). — 

Vokalisierung setzen ferner voraus die Formen siut (solet) 4375 
etc. (aus sueut — sieut) und viut 6107, geschrieben vilt 507 10, 

6. Nach o. 

Zu u: outre 44115 coupe 46129 etc, ascouter 42418 56117 586 10 douce 
58625 etc. couteaus (cúltellos) 62910 douceur 5927. 

Etymologische Schreibung: oltre 41813 escolte 585 22 molt 407 17 ete, 
polment 4917 etc.; die beiden letzteren sind zufällig nie mit u belegt. 

2 ist gefallen in dos 58523 61223 doceur 58820 otre 6022 cotiaus 
61017 escoteront 604 18. 

80%. Inlautend zuweilen // geschrieben, wenn lat. 2% zu Grunde 
liegt: celle (cella) 4095 ete. (cele 535m) sollempneus 41115 ete. u. 8. w. 
— Berechtigtes / in sollers 48427 aus -t/- und mellent 6301 aus -s/- 
vgl. § 102. 

81. Í entsteht wie im Franzischen und wird in den weitaus meisten 
Fällen mit // (ohne i!) bezeichnet: falle 50011 valle 50830 vielles 61721 
orelles 408% aparellent 43027 recuelle 4927 agulle 629 11. 

Ebenso vortonig: vallans 4074 alleurs 50318 melleur 5912 aparellier 
41610 perelleuse 6378 agenellier 42426 etc. despollier 48120 u. 8. w. 

Seltener ist die Sebreibung -i/- (= 1): faille 48631 ageneillier 
42326 esveillies 497 18. 





— 
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i = il 46813 erklärt sich aus der Satzphonetik; menel = mener 
6279 ist Schreibfehler. 

Einigemale ist das auslautende / im Satze wie gedecktes / be- 
handelt und zu u geworden: letriu 458s 4792 5281 lietriu 4954 lietru 
478 18 52321 53818 (letril 427 21), nocturneu 47832 aus nocturneus gebildet. 

85. Durch Dissimilation ist in flebilis das erste oder das zweite 
l ausgestossen; feble 50919 61715 619ıs febleté 5545 62915 foibleté 6161 
foiblece 61528 und floibe 61223. 

Einmal findet sich Aumement 5289, sonst stets humelement 53020 
ete.; um einen lautlichen Vorgang handelt es sich hier wohl kaum; 
die Silbe -/e- wird vom Schreiber vergessen sein. 

-rly- = rr in parrai 544 31, 

85>. / ist eingeschoben in dem gemeinfranzösischen selone 418 16, 
wenn es nicht von /ongum kommt; ferner in clocle 54432 (clocca), wo 
sich das / wegen des vorangehenden cl leicht als Sprachfehler erklären 
liesse; aber auch sprachlich wäre eine solche Einschiebung des / mit 
Rücksicht auf das unmittelbar vorher ausgesprochene 2 wohl möglich. 
Dazu aber findet sich in nachtonigen Silben überaus häufig ein / ein- 
gefügt; vgl. Foerster, Aiol zu 6699, wo eine ganze Reihe Beispiele 
gegeben sind; auch in unserm Denkmal octavle 40924 etc. (tiberaus 
häufig und nur so!). 


r. 


86. r ist eingeschoben natürlich im gem. frz. tresor 407s, in char- 
tre (carta) 50912, dann ferner in ramprosner 612% tristrece 61215 und 
gern in nachtonigen Silben: sacristre 42913 baptistre 4512, aber enke 
53530. Diese nachtonigen r scheinen heute alle stumm zu sein, auch 
da, wo sie etymologisch sind; ef. Bonnier $ 39 (oktop = oktobre). 

redorter 59820 ist verschrieben statt redouter. — In porvrement 
5979 hat das r der 2. Silbe das falsche r der ersten bewirkt. — Im 
dialektischen sorler 4237 handelt es sich um eine lautliche Entwickelung 
aus sotulare; Dissimilation aus (tf =) 2 = rl. Sorler heisst's heute 
noch in Douai cf. Escallier und Parabole de l’enf. prod. Hécart 
weist das Wort in dieser Form auch ftir Valenciennes nach. Gilles 
li Muisis (Tournai) hat das Wort ebenfalls; vgl. Scheler, Etude 
lexicologique (Mém. des savants étrangers pbl. par Pac. de Brux. 
t. 37). Sorler auch in Baud. Seb., Chant XV, 853; Chevalier au 
eygne v. 730, 966, 979: vgl. Gachet, Glossaire (in den Mon. d'hist. de 
Namur, de Hainaut et de Luxembourg t. VI, 2), da auch aus Jean 
d’Outremeuse belegt. 
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Die Artikulation eines » vor Kons. scheint schwach gewese 
sein; daraufhin deuten Schreibungen, in denen das etymologi 
fehlt: foumes 48718 (sonst fourmes), adoir 5662, parjut 5942, unsiche 
Biernat 4426 sereus 43324 (sereurs 433 2). — amaire 48822 (4 rmaire 48615) 
kann sich aus almaria (afr. aumaire) erklären. 

Wegen eines unmittelbar in der Nähe stehenden r ist r gefallen 
in demierques 4223s etc. herbegier 552s. 

soufir 5535 und decier = drecier 58126 sind wohl verschrieben, 

87. Auslautendes r ist fast stets geblieben. 

Aus der Schreibung Biernat 442 6 sereus 433 24 (-f, -s war stumm) und 
versers 537 23 mit falschem r scheint jedoch zu folgen, dass auslautendes 
r schwach, wenn nicht ganz stumm war. — dure 5475 kann blosser 
Schreibfehler sein oder eher 3. ej. prs., der dem Sinne nach wohl passt. 

Heute ist in der Gegend von Dovai-r stumm, ef. Bonnier $ 39. 

872, I statt r in criule (cribrum) 5548, contralieuse 614 4, buletiel 5545. 

lin autel 41125 ist alt und erklärt sich durch eine Suffixver- 
tauschung. 

menel 6279 ist Schreibfehler. 

selone 41811 ist unklar; cf, Foerster, ZfrP. I, 564; es können aber 
auch zwei verschiedene Wörter sein. 

r>n in mienesse „Ärztin“ 6122 613s. 

87>, Umstellung des r ist häufig: fremer 52812 con fremd 40818 ete. 
refroitoir 4113 etc. tresoir (tersorium) 458», ı» neben tiersoir 45817. 
brebis 59012 (berbis 59010 634 23) tourbler 63423; auch daerrain 42118 
ete., wo dann rr zuweilen vereinfacht ist: daerain 41419; dann be- 
sonders im Futur der Verben auf -rer und -rir, wenn ein Konsonant, 
sogar auch, wenn ein Vokal vorangeht: /iverra 50218 offerra 46133 
atierra 43414 etc. u. s. w. s. Formenlehre $ 127. 

87°. Die lat. Schreibung rr findet sich in terre 47828 etc, terre 
42728 etc, (neben regelrechtem tiere 407» etc.), enterrement 518» ete. 
referrer 56012 u. 8. w. 

rr aus » + r: querre 4078 ete. acourre 51218 daerrain 421 18 aorra 
43317 laborront 49711 und alle Futura der andern Verba auf -rer und 
-rir ef. $ 87°; aber auch nur einfaches r: requere 47912 coure 588 12; 
daerain 41419; dazu steht rr in derriere 53420, sodass es sehr unsicher 
ist, ob langes » gesprochen wurde; dagegen spricht auch, dass # und 
dr meist nur r ergeben: escoure (excutere) 46919 pora 4937 enfoura (y. 
infodere) 515 ao ete., doch auch traditionell rr: porront 408 14 serra 4347 
etc. oirrent 58919, 

Zwischen r-r = rgr ist ein d eingeschoben in tierdre (= térgere) 
5119 5374 terdre 49123. 
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m. 

88. Die Verbindung mn ist durch Assimilation zu mm geworden, 
das zu m vereinfacht ist: (A)ome 40718 etc. dames 4163 feme 53231 
etc. damage 48915 ete., dialektisches domee 41522 etc. (domee auch von 
Gfr. aus Cist.-R. zitiert; sonst scheint es selten zu sein) u. 8. w. /umiere 
4166 ete. kann auch von einfachem /um gebildet sein, — mm nur in 
Femme 53723 56918 579s. — mn ist erhalten in dem gelehrten ymne 
42918 ete. 

Mit dem aus lat. Texten bekannten p: sollempneus 41115 ete. 
sollempneument 42518 etc. dampnera 6316. 

88%, nm im Adverbium der Participia und Adjectiva auf -n(f) er- 
halten: murmuranment 59533 negligenment 61510, 

88>, Auf Nasalierung deutet die Schreibung mm (statt m) in 
somme 40918 commendise 5146 commencera 41614 recommencera 60833; 
freilich kann mm in somme und commendise auch lat. Schreibung sein. 

88°. Auslautendes m nach Vokalen erscheint als n: renon 4073 
son 49115 estrain 51211. 

m erhalten in saim 5032 548s und in raim 4272, 

Nach Kunsonant ist auslautendes m (über n) gefallen: estor 5885 
vier 601ı u. s. w. 

In ferm 63216 ist m durch das fem. ferme gehalten. 

Anlautend n = m in den bekannten nate 51211 nape 49123. 

884, Tritt m zwischen zwei Konsonannten, so fällt es aus: enferté 
48221 ete. dortoir 412s etc. 

88°, Vor Dentalen ist m zu n geworden in {ans 4081 etc. rains 
409 ete. (raims 4275) andoi 42218 dontees 59120 crient 5922 aint 6362; 
vor Palatalis: changier 42823 loenge 6061 etc. congie 46730 (cogie 
40811, wo wohl nur der Strich tiber dem o vergessen ist), 

89. In der Gruppe m-r wird ein euphonisches è eingeschoben: 
nombre 41033 6047 (encombrier 56411, wenn es von cumulus kommen 
sollte); » statt m in nonbre 60618 erklärt sich wohl aus der nasalen 
Aussprache des o. 

Die Gruppe m? hat keinen Gleitlaut erhalten; sie ist zu ni ge- 
worden: ensanle 42219 etc, asunler 43013 etc. u. 8. w. 

Die einigemale auftretenden Formen mit mé/ sind franzisch: en- 
samble 4600, 15 47725 samblera 4806 asamble 5475. 

ml in humle(s) 59615 60216 64113 humlement 45925, daneben humele 
47514; humle häufig in vielen Texten; es ist gelehrt. 


n. 
90. # entsteht wie im gemeinfranzösischen aus n + Hiatus-i, ng, 
ndj. Die Bezeichnungen sind 


— 
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Die Neigung, vortonig die Mouillierung fallen zu lassen, ist belegt in 
linage 591» (lignage 63924) tesmonage 593 24; meistens aber ist % gewahrt: 

Die Vorliebe, sì da zu setzen, wo franzische Denkmäler ng haben, 
die unser Text mit pikardischen Texten teilt (cf. Foerster, Jahrb, XIII, 
198, und Li chev, 2 esp. LI), zeigt sich wiederholt; so: magneur 5947 
magnier (so wohl zu lesen statt magier) 62527 estraigne 5364 54727 
ligne (lineu) 5374. — langes (laneus) 58313 6294 grange 50013 ete. 
mangier 43lıı ete, sind demnach franzische Formen, vielleicht aber 
gar nur frz. Schreibungen, die das dial. # durch ng wiedergeben (in 
Anlehnung an die zentralfranzüsischen, doch anders ausgesprochenen 
Formen). 

vaine 46525 ete, ist Lehnwort; nur einmal vainne 52428, wo aber 
die Mouillierung erst sekundär durch den ¿-Diphthongen veranlasst 
sein könnte. 

Halbgelehrt ist auch tiephane 40930 etc. oder mit Unterdrückung 
des tonlosen e typhane 41811 aus teofánia (tiofane, tiefene); in manchen 
Texten ñ s. Gfr. 

mo(s)nie 4071 ete. — moine 54726 etc. (ebenso wie glorie = gloire), 

ensolnilier, davon ensouniices 48729 ensounies 6243 62728 ensoniée 
6166 ist ohne Mouillierung; es ist dialektisch statt essoigniier und von 
essoine gebildet; cf. Foerster, Chev, as 2 esp. 11920. 

Vor Konsonanten schwindet die Mouillierung stets: besoins 50530 
etc. Anal. Schreibung desoings 53416. — In den Infinitiven mit #r 
(eingere u. 8. w.) ist zwischen n und r an die Stelle des gefallenen y 
ein d getreten: gaindre 48524 ataindre 597 11 destraindre 591 20 enjoindre 
50817 oindre 48427; hatte ein c da gestanden, so trat zwischen n und 
r (c entsprechend) der stimmlose Dental, also ¢; vaintre 58712 61311, 

91. nr bleibt: vinrent 40717 tenres 62512 devenres 41013 ete. semonre 
53513. Stand noch ein e (aus a) oder i zwischen n und r (in den 
Futuris der Verben auf -er und -ir), so wurde dies sogar ausge- 
worfen: donra 4314 etc. venra 432% etc. u. 8. w. 

Franzisches ndr in cendre 42321 47326 und espondre 41910, 22 502 17 
(exponere), daneben stets reponre 48514. 

veront 46629 für venront ist Schreibfehler. — Uber ñr s. $ 90. 

92. n ist zu r geworden in arme 4721 etc. (ame 6306). — Um 
einen regelmässigen Wechsel der Liquiden handelt es sich wohl auch 
in celneriere 41323 = ceneriere für celeriere (1 > n); das À in celneriere 
ist stumm und in Anlehnung an die gewöhnliche Form celeriere vom 
Schreiber irrtümlich hineingebracht. 

925. n vor Labialen zu m in nompooir 5205 emmi 5287. — Assi- 
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93. Vor s + Kons. wird gerne ein n eingeschoben, wobei das s 
wegfallen kann: encueles 54212; es handelt sich meist um Wörter mit 
der Vorsilbe ex-, wo also ein ursprünglicher Guttural ausgefallen ist: 
enstendre 58125 ensoniee 616s (essonie 54225) u, 8. w. — Dialektischer 
Zug. — Vgl. Foerster, Chev. 2 esp. L u. ZfrP. I, 560. 

94. n ist gefallen vor s: maison 40715 etc. remest 40812 mestiers 
4164 repuse 42922 moustrer 47921 estrument 59320 tres 410% n. 8. w.; 

ferner in der Vorsilbe con vor v: couvent 41919 coviers 56313 ete. 
covient 4189 etc. u. s, w.; daneben latinisierende Schreibungen mit n: 
convegnaules 556 16 u. 8. w.; — vor r in sire 40820 ete.; — vor ? ein- 
mal vortonig in endemetiers (wenn es in-dum-intera ist) 41613 ete. 

Um eine Assimilation handelt es sich wohl in efermerie 52614, 1 
53332 neben enfermerie 5356,7 effertés 6410. 

In cogie 40811 (neben gewúbnlichem congie) recoumece 42118 (gew. 
recoumence), grage 55122 (gew. grange) ist wohl nur der n bezeich- 
nende Strich über dem Vokal vergessen worden. Ebenso könnte es 
sich verhalten mit aisnée 45225 und maisnee 43616 (sonst ainsnee 4866 
ete. mainsnee 4866 ete.), wenn nicht n zu einer Zeit, wo das s noch 
gesprochen wurde, in der vortonigen Stellung und infolge der drei- 
fachen Konsonanz, deren 3. Bestandteil wieder » ist, wirklich ausge- 
fallen ist. 

Nur scheinbar ist » geschwunden in estorer 54710. Nach Foerster, 
Aiol zu 5637 handelt es sich bei diesem Verb um ein aus restorer er- 
schlossenes Simplex. 

Zwischen 2 Konsonanten ist » gefallen in tourt 4281 etc. retort 5034. 

Gelehrt sind sens 40815 penser 4079 u. 8. w. 

94°, n im Auslaut ist nach Kons. stets gefallen: char 4083 ete. 
cor 458s fors (furnus) 5521s, nach Vokalen geblieben; ein falsches ¢ 
ist angehängt in aucunt 54920 , s. $ 97. — processio 4289 ist wohl 
wie cogie u. 8. w. (8. $ 94) zu erklären. 

95. Durch Assimilation entstandenes nn in enne (etne) 587» 
annoncier 4802 ete. (auch anungai 59016), bonne (aus mlat. bodina, 
heute borne) 57824 ainnees 47214 etc. mainnee 6358, 10, 11 (mainee 48133). 
— Doch auch sonst wird für einfaches n häufig die Verdoppelung ge- 
schrieben, die wohl Nasalierung andeuten soll: personne 59924 (per- 
sone 4075) painne 54822 56627 remainnent 49012 ete. semainne 41052 
(semaine 4107 ete.) viennent 54916. 


t. 


96. Inlautendes ¢ zwischen Vokalen ist gefallen: abeie 4072 etc. 
niier 435 1 u. 8. W. 
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In den dem Norden, Nordosten und Osten angehürenden fem. 
Partizipialformen: (ute 50217 aeriute 59211 mute 54111 esmute 60122 
640% regule 59551 ist das intervokale ¢ nach dem Masculin zu er- 
klären, das dialektisch -¢ gewahrt hat; cf. $ 97. — Daneben frz. 
coneue 63326 cremue 63621. 

Gesttitztes ¢ ist natürlich geblieben, auch wenn es durch den Aus- 
fall eines Konsonanten zwischen 2 Vokale getreten ist: grieté 407s 
matines 40921 u. 8. w. 

Einigemale jedoch ist ¢ in dieser Stellung zur Media geworden; 
ef. Foerster, Chev. 2 esp. LI: revisder 54821 5597,» marchander 5631 
malade 41230 aidier 43121 — detraieur 5948 ist nicht von detractore 
abzuleiten; es stammt vom Verbalstamm detraire (+ orem), 

¿ ist auch gefallen zwischen den Konsonanten n-m: murmuranment 
59553 u. 8. w,, s-m: fesmognage 4085 ete., n-qu: quanque 46229, 

96*, Bekannt ist cr = tr in eremoient 40827 cremeur 58614. 

Im Futur wird zwischen f und r ein e eingeschoben: metera 461 24 ete. 
s. Formenlehre § 127. 

96%. # ist mit c vor e und i zusammengefallen : mece 6211 s. $ 103, 

Daneben gelehrt hoiste 4301; hoistie 43432. 

96°. tt häufig neben ¢ (lat. Schreibung): mette 4681 etc. mete 4284 
ete. gloute 6143 attendre 5046 bote 5748 u. 8. w. 

97. Gestütztes ¢ im Auslaut ist meist geschrieben; jedoch deuten 
Schreibungen, die das ¢ vernachlässigen, daraufhin, dass es auf dem 
Wege war, stumm zu werden, wenn es es noch nicht war: tos 
(+ Vok.) (= fost) 48828 (daneben tot 59512, das für die Verstum- 
mung des s zeugt s. $$ 102 u. 1022) requer 5338 conquier 5999 quan 
49831 devan 49010 gran 623% rewar 61723 gar 5840 enten 58425 di 
47621 cis 629s, — Eine Folge dieses Verstummens ist das Setzen eines 
falschen + in aucunt 54920 puist 50432; vgl. Chev. 2 esp. p. XLVII, 
XLVII. 

Die 3. sg. fais 495 è statt fait ist Schreibfehler. 

Andererseits finden sich eine Reihe Belege ftir die nach Suchier 
(Aucassin) dem pikardischen, wallonischen nnd lothringischen ange- 
hörende Eigentümlichkeit, isoliertes ¢, zumal hinter -« und -é, zu 
erhalten: biut 54313 but 49818 (beides part.) detenut (part.) 48530 re- 
ciut (part.) 58117 etc. Ziut (part.) 46230 esmut 640%. — Analog dazu 
sind dann die Feminina der Partieipia gebildet: mute etc. s. § 96. — 
chantét 42810 soundt 49819 marchiét 62817 mostrét 5173. — Daneben 
aber auch: fu 40812 ete. respondu 4652 u. s, w. mandé 4947 u. 8. w. 

Auffällig ist die einmal auftretende Schreibung cántet 3. ej. prs. 
42417 neben gewöhnlichem c(Ah)ant, c(hjante. 





— 
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S. 

98, Eine Vertauschung von s und e findet sich in uciecent 495 10 
und in encencier 5122 (beidemale e fiir s), Sonst wird für scharfes 
s geschrieben: 

Im Anlaut stets s; 

im Inlaut zwischen Vokalen: 

ss in espasse 41617 offisse 5178 etc. Morisse 4542 calisse 4305; 
ef. § 103B. 

ssc: offissce 409 29 43411. 

sc: laiscier 459 1 grasce 57429 espasce 5062; ef. $ 103B. 

Lateinisches se vor e und i ergiebt scharfes s, meist geschrieben 
ss: vassiel 48614 croissent 5662 u.s.w.; mit etymologischer Schrei- 
bung: pescine 51111, 26 5375 vasciel 4303 u. s. w.; die Schreibung 6, 
aber wohl sicher Lautwert s in pecine 4301 (s. oben pescine). — 
s ist geschrieben in desepline 40821. 

Es hat den Anschein, als ob der Unterschied zwischen stimm- 
haftem und stimmlosem s etwas verwischt war; jedenfalls werden 
beide Laute oft durch dasselbe Zeichen wiedergegeben, wenn auch 
im allgemeinen der historische Unterschied gewahrt blieb. Bekannt 
ist übrigens, dass -s- im pikard. stimmlos war. s (statt ss) in aus’ 
4099 ete. (aussi 416% etc.) laisier 43927 etc. (laissier 4237 etc. laiscier 
45911) abeese 43154 43230 (gew. abeesse) u. s. w. Seltener umgekehrt: 
baissier (basiare) 51110, 

99. Das Zeichen x begegnet in unserm Denkmal als Schreibung 
für -us in Dex 48226; nur noch die Geltung eines s hat es in deux 
(dios) 55722, wo es sich aber eher um einen Druckfehler für dex 
handeln dürfte. — Sonst begegnet x noch einige male für lat. æ in 
gelehrten Wörtern: example 6362 (gew. essample) mixte (mixtum) 43924 
(gew. miste 4861 etc.) bisexte 44910, 11, 12 texte 4587 4631 5375 exor- 
cisme 463 2, 

Das lat. x ist sonst = ks oder mit Umstellung sk: laist (lakset) 
4393 u. 8. w. busche (buska) 59033. — Gefallen ist das k in diestre, 
destre 43230 ete. (s. bei e). 

100. Bei s impurum fehlt das prothetische e nur in (en) sté 5152s 
(der Druck hat esté). In scapulaire 48513 4893 4010 4979 scapu- 
lares 519» erklärt sich das Fehlen des e aus dem gelehrten Charakter 
des Worts; daneben eschapulaire 485 21,23. le scaufoir 425 19 = lescaufoir, 

101. Zwischen s-r tritt als Gleitlaut ¢: estre 4078; s-r aus ser: 
acroistre 6196 naistre 65311. Kommt im Futur s-r zusammen, so wird 
ebenfalls ein ¢ eingeschoben ; dialektisch aber wird zwischen ¢ und r 


noch ein e eingefligt: recounistera 47910 istera 4270 ete. isteront 467 14. 
Romanische Forschungen X. 4. 42 
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Die 6. perf. der st. V. der si-Klasse ist belegt in den dialektischen 
analogischen Formen jisent 47924 62415 misent 409s. 

Bei stimmbaftem s wird ein d eingeschoben: hesdre 4462; das 
lat. Original hat Ezra. 

102, Inlautendes s vor Kons. war stumm, zum mindesten in der 
Verstummung begriffen; einigemale ist berechtigtes s vernachlässigt, 
und ziemlich häufig sind die Fälle, wo ein s fälschlich eingeschoben ist. 

Ausgelassen in cyteaus 555 10 5598 (cisteaus 5550 ete.) flechir (ZfrP. 
III, 262) 41425 soupegon 6326 (sospeceuse 63622) meeme 63711 (meesme 
40711) encoudre 5139 mainee, mainnee 481 33, 49811 guicheuses 59012 
(wischeuses 591 20). — Genannt sei auch porpent 3, ej. prs. 63018 für 
porpenst 63514; es wäre aber möglich, dass man hier das s als ana- 
logisch angesehen hätte und deshalb weglassen zu können glaubte. 

Eingeschoben: mosnes 54826 moisnes 54715, 10 55625 mosnie 4071, 15 
548 11,27 (moine 54726 ete. mounes 50027) quasresme 42227 ausmosne 
54512, 17 6324 espistles 4204 dist (part.) 61624 6262 darrainsnes 421 y 
dasraines 419 moiesne 43818 (moiene 4561) moiiesne 52228 meiesneté 
459 19, wohl auch crosler = corotulare 59419, 

Es tiberwiegen jedoch die etymologischen Schreibungen (mit 
bezw, ohne s). 

Nicht ganz spurlos ist s vor / und Y gefallen; sí gab über die 
Zwischenstufe dl geminiertes /: mellent 6301. In sf wurde s zu einem 
blossen Hauch und dann dem / assimiliert: mefait 48030 4813 (mes- 
fait 4811) deffent 59816 refforcier 617 15 efforcie 547a. 


102% Wie inlautendes s vor Kons., so verhält sich auch aus- 
lautendes s; die Beispiele, die für seine Veretummung sprechen, sind 
zahlreich: Das s fehlt in den No. sg. m. jour 44018 cuer 52424 novisce 
58120 div 5982 nu 6359; in den Ace. pl. m. jour 4381 menistre 5233 
autre 41715 abé 56323; in den No. Obl. pl. f. messe 42611 fieste 4102 
41112 4423 eure 43221 toute 4795 53313 abeesse 530% u. 8. W. 

s fehlt ferner in vier („gegen“) 43919 etc. ver 4283 le (statt Les im 
Ace. pl. m. und No. Ace. pl. f.) 47510 ete. (sehr häufig!), de (für des) 
481% san 4116 (sans 41731 ete.) devenre 42212 for 53615 quel (für quels) 
54718 5485 cele (f. pl.) 47227 se 48227 dite (5. prs.) 48011 some (nos) 
59925 (vgl. jedoch dazu /aissieme Chev. 2 esp. LII; auch die pik. 
Prosaversion des Brandan hat solche Beispiele [ed. Wablund]). 

viers (versus = Vers) und andere derartige Substantiva haben 
ihr stammhaftes s eingebtisst. Freilich mag die gewöhnliche Mas- 
eulinflexion hier die erste Ursache gewesen sein, indem man das s in 
viers als flexivisch ansah und sich dazu einen Stamm vier kou- 
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struierte. Der Obl. sg. ist meist vier 41419 etc. doch auch gar nicht 
selten viers 49912. Ein No. pl. ist in convier 57720 belegt; ebenso 
troi 58913 (2 x); sonst ist stammhaftes s in der Schrift gewahrt. 
Kaum auffällig ist /e mes 6002 statt les me; s. $ 113. 
Das stammhafte s an deluns 4296 ete. und demierques 42228 ete. 
ist in Anlehnung an devenres, demars, dioes angehängt worden, denen 
das s lautgesetzlich zukommt. 


C. 


Unser Denkmal ist weit davon entfernt, zu den pikardischen 
Denkmälern strengerer Observanz zu gehören. (Tobler, Vrai Aniel 
XX.) Das Bestreben des Übersetzers, centralfranzösische Formen zu 
gebrauchen, tritt bei c am deutlichsten hervor. 

103, A. 

e vor a im Anlaut und im Inlaut nach Kons. zeigt in der grossen 
Mehrzahl der Belege die frz. Entwickelung zu ch: 

1. Vor erhaltenem a oder o aus au: chante 410% ete. chasteaus 
56910 eschapulaire 48521, 23 eschaufoir 48416 ete. chaucier 48515 chose 
408 31 etc. chascun 4261 etc. u. 8. w. 

2. Vor e, ie, i aus a, a + I: chief 5677 eschiet 42423 ete. cer- 
cheront 42515 ete. parchemin 48412 estechera 43533 (von estechier = 
* stekkare v. germ. * stek) ochisons 49427 ete. u. 8. w. 

Viel weniger häufig, öfter jedoch als es im Poème Moral (ef. 
Cloetta p. 96) der Fall ist, ist ce = %k geblieben; sehr oft zeigt das- 
selbe Wort bald ch, bald c; vor e, ie aus @ ist zur Bezeichnung des 
Gutturals häufig k und qu geschrieben. 

1) Vor a, o (aus au): cartre 41328 cantera 42427 etc. candoile 
42915, 21 etc. escarsement 57416 escaufoir 4163 ete, recaucier 4237 cose 
4414 etc. cascun 42217 etc. u. 8. w. 

2) Vor e, ie (aus a): eskiet 4153 ete. (doch nicht so häufig wie 
eschiet) cief 4752 ete. Pasque 4104 etc. (Pasche 4107) cloque 463 21 
couceront 46630 chevauce 50311 u. 8. w. 

€ vor e und i: 

Auch hier sind die centralfranzösischen Formen, die das ce 
erhalten, bei weitem in der Mehrzahl: 

ciel 4078 go 40812 ete. ¿ou 40826 etc. (nie cho, chou) cil 4335 ceste 
4335 celer 5402 regoive 46216 ete. (auch ohne Cédille geschrieben: 
recoive 46011 etc.) ceine 420% ete., recincier 49122 u. 8. w. 

ch in enbrachier 6417 balanche 55411 lach 6002 berchius 58914. 

49* 








626 Richard Jungbluth = 


Hierher gehört auch die Gruppe t + Hiatns-i: reverence 4739 
penance 53230 noncier 5012 coumencier 41415 ete. u.s. w. (8. unten). 

ch in comenchier 42615 coumenchier 433 drechier 4316 nonchier 
48211 essauchies 6016. 

Es lässt sich demnach nicht verkennen, dass in unserm Denkmal, 
was das c angeht, die centralfrz. Schreibungen bei weitem überwiegen, 
ja dass in der Verbindung ce, ci die Formen mit ch sogar selten sind, 
Trotzdem aber lässt das zur Verfügung stehende Material (vgl. be- 
sonders die Schreibungen A, qu für c vor e aus a; ef. auch clocle 
(clocea) 544 32) keinen Zweifel, dass der pikardische Lautstand (also c 
vor urspr. a = k; vor e, i ebenso wie assibiliertes ¢ zu ©) unserm 
Denkmal angehört. Es giebt überhaupt keinen einzigen pikardischen 
Text, der streng die Regel beobachtete, c vor a zu erhalten und vor 
e und i zu & zu wandeln; ja in streng pikardischen Denkmälern 
finden sich rein pik. Formen gebunden mit rein franzischen (vgl. 
Tobler, Vrai Aniel XX, XXI, dort v. 167: pik. avanchies mit frz. 
antechies; vgl. auch Foerster, Chey. 2 esp. LI), Für eine Dialekt- 
bestimmung genügt eben häufig eine einzige dialektische Form, auch 
wenn ihr zwanzig centralfranzósische gegenüberstehen (cf. Romania 
XVII, 314). 

Auch unser Übersetzer suchte eine allgemeine Sprache zu ge- 
brauchen, die weit über seine Gegend hinaus verstanden wurde, die 
Litteratursprache, die franzisch war, und bemtihte sich deshalb, seine 
Mundart our wenig hervortreten zu lassen. Das zeigt sich nicht nur 
beim c: statt ze = (e) findet sich häufig e, obwohl kein Zweifel sein 
kann, dass ¿e die der Cist.-Regel zukommende dialektisehe Entwieke- 
lung ist; fr -abile ist, obwohl das Suffix häufig auftritt, nur einmal 
dialekt. -aule belegt; für ¿os steht fast stets eus, nur je einmal eaus, 
aus; für q + 2 + Kons, findet sich nie das dialektische au, stets 
fols ete. u. 8. w. 

Charakteristisch scheint mir eine Schreibung cahauceront 4962 
zu sein, die ich nicht als gewöhnlichen Schreibfehler ansehen möchte. 
Seiner Aussprache gemäss schrieb der Übersetzer oder Schreiber 
ca-, dann aber wurde er sich bewusst, dass er die Formen der allge- 
mein verständlichen Litteratursprache anzuwenden hatte und fügte 
das A, das hinter das e gehörte, an falscher Stelle ein, indem er aber 
dann das a wiederholte. — Freilich gilt das nur mit Sicherheit vom 
Kopisten, den wir, wie nachher zu zeigen ist, doch annehmen müssen. 
Aber aller Wahrseheinlichkeit nach ist die Arbeit des Ubersetzers und 
Kopisten ungefähr gleichzeitig, und beide sind in dasselbe Kloster zu 
setzen. $. später. 
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Diese Form macht es sehr zweifelhaft, ob der Schreiber u, Über- 
setzer mit der Schreibung ch vor a die Aussprache € verband; er 
wandte eben nur die franzischen Schreibungen an, las aber in seiner 
Mundart cha wie ka. — In seinem Bestreben, die überall verständliche 
Schreibung zu gebrauchen, ging er viel zu weit, indem er ¢ auch in 
einigen Fällen mit ch bezeichnet, wo es gar nicht vor einem ursprüng- 
lichen a stand: March = Marcu 46911 auchune 48022 ete. chaschun 
52112 und besonders in dem Verb collocare, das auch sonst in pik. 
Texten mit dieser Schreibung vorkommt; vgl. Foerster, Chev. 2 esp. 
LUI und Anm. zu 2648; hier: chouchier 5679 rechouceroit 62120 choucie 
62212 (das Verb ist dial. koukier); pentechoste 60615. Herbomez ($ 93) 
führt auch aus einer Urkunde aus Tournai die Schreibung choi — 
quid an. 

Wenn nun der Übersetzer ch vor urspr. a wie k sprach, so liegt 
es nahe anzunehmen, dass für ihn der Laut, den e vor e und 7 und 
assibiliertes + ergaben, stets ¢ war, mochte er ibn nun nach der all- 
gemeinen Sitte der Handschriften mit ch schreiben oder mit einfachem 
€, das im franzischen in diesem Falle lautlich, hier aber nur graphisch 
wäre für ch. Doch für die Orthographie unseres Denkmals als allge- 
meine Regel aufzustellen: ch = k; e=£ (ch) wäre doch nur im 
Groben richtig; häufig genug findet sich auch vor ursprünglichem a 
die Schreibung c (Aussprache k), vgl. auch ceuvent = cubant 57423, 
und dann ist für e vor e und i und für ¢ doch wenigstens einigemale 
ch geschrieben. Dazu aber ist es keineswegs ausgeschlossen, dass 
unser Übersetzer hier und da einmal ch vor urspr. a wirklich wie € 
und e vor e und ¿ oder assibiliertes ¢ wie c = fs sprach. Bei dem 
gewaltigen geistigen Ubergewicht der Île de France sind zweifellos 
schon im 12. Jahrh. eine Reihe fertiger franzischer Wörter in die 
Dialekte eingedrungen, und besonders gilt das von allen Ausdrticken, 
die die Kirche angehen, da Paris gerade als Sitz der theologischen 
Gelehrsamkeit den weitgehendsten Einfluss ausübte. 

Die Eigentümlichkeit pikardischer Denkmäler, © da zu setzen, wo 
franzisch y steht (Chev. 2 esp. LIV), die sich in ähnlicher Weise bis 
heute im pikardischen erhalten hat, ist auch in unserm Denkmal be- 
legt: esrachier 59124 encharchie 6367 (sonst chargier 57411) auch cierce 
(= cierce) 53927 (cierge 43519). Das Umgekehrte in encerge (incir- 
cat) 598 10. 

B. Eine besondere Betrachtung fordert noch e vor e und i im 
Wortinnern. Am wichtigsten ist dabei die Grappe e + Hiatus-i, mit 
der # + Hiatus-i zusammengefallen ist, so dass kein Unterschied ge- 
macht zu werden braucht, cf. aber Mussafia, Rom, XVIII, 529ff, — 


ir 


A 
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a) ss: tj: espasse 41617 etc. Morisse 4542. — Aus c: calisse 430s. 

sc: tj: espasce 5062 espascie 4871 grasce 57429. — 

c: calice 4346, 29 graces 5071 (das nicht zu 3a gehört, da es 
nie yrache zu haben scheint; cf. grasce 57429). — Daneben gracies 
49229 ete. graties 49312 43513 gratiierent 4094, 

8) 1. -icia, -itium, -itia = -isse. 

-isse: malisse 635 30, 31. 
-issce: offissce 40925, 
-ice: office 5156, 12, 14 malice 51014, 

Ob service 4830 auch = servisse ist, ist mir zweifelhaft ; wohl e= ts. 

Genannt seien hier auch novisces 41113 ete, visces 55610 58817 
vices 5983 etc, 

2. -icia, -itia =-esse, geschrieben -esce: secheresce 56515 richesce 
4074 (richece 407s zu 3a 8). 

y) Endung -tionem; noregons 56117 dedication 4392 congregation 
4076. — ascention 41021 ete. (nur so!) macht in hohem Grade wahr- 
scheinlich, dass -tion = sion gesprochen wurde; es liegt eine, freilich 
nur graphische, Suffixvertauschung vor; Siemt p. 23 Anm. 

d) Im Auslaut, dem Franzischen entsprechend: solas 45226 ete. 
bras 48122, dagegen /ach 6002. 

4. Palatales c und £ hinter Nasalen. 

a) Die Suffixe -antia und -entia: 

a) anche nur in balanche 55411 aus balancia. 

8) Sonst stets -ance: j.itance 5071, 3 remuance 54017 demorance 5551 
dessanlance 5663 excusance 56823 desevrance 59110 vantance 59431 
conisance 5D426 porveance 5599 penance 53210 u. 8. w. 

detriane 55514 ist wohl Schreibfehler für -ance. 

y) -enche begegnet nicht. 

d) -ence: reverence 4739 silence 4959 sentence 50216 obedience 50611 
ete. audience 5698 negligence 49019 etc. 

e) -ense: negligense 5372 5446 60425, 

-ensce: negligensce 529 28. 

Es tiberwiegt also bei weitem die Schreibung -ance bezw. -ence, 

b) Sonstige Wörter: 

a) ch: comenchier 42615 coumenchier 43331 nonchier 48211. 

8) Gewöhnlich c: coumencier 41415 etc. comencier 426% ete. 
comenca 4097 comencierent 4079 coumencera 4336 prononcier 45123 
48318 noncier 50126 nuncier 50128 avancie 58819 tencon 594 a1 etc. n. 8. w. 

y) se (Lautwert s?) anscois 41919 etc. ainscois 42923 ete., daneben 
angois 47226, 

d) Auslautend s in romans 5849, 25 5851. 
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Jag 585 12 descaug 6243 dolg 6421; nach erhaltenem Kons.: tierg 41825 
ete. Marg 4492 Lorene 51732 Leurenc 44917. 

March (= Maré), puch (= put) noch heute in Douai; cf. Bon- 
nier p. 460. 

Gefallen ist das ¢ in tier 41812 50525. 

Ursprünglich vor o, # stehendes und in den Auslaut tretendes e 
ist erhalten: blanc 5546 clerc 4092 fouc 63423 due 4085 Lue 46917. 

-ch = -k in March (Marcu) 46911. 

Auch im Lat. auslautendes e ist nach a zu i aufgelöst in fai 
(fac) 58621. 

Nach einer Nasalis ist ein c angehängt in selone 41816, wenn 
es nicht von /ongum kommt. 


qu. 

105. Lat. qu wird in der Schrift meist gewahrt: que 4073 ete. 
auquant 4076 quassent 61018 quart 41827 ete. quint 4147 ete. u. 8. w. 

Dass gu aber gleich k war, beweisen zahlreiche Schreibungen mit 
le, c: ke 4075 etc. ki 4077 etc. kar 4095 ete. coi 44811 ete. u. 8. w. 

Dazu steht qu häufig für e = k vor e und ¿, um die gutturale 
Aussprache zu bezeichnen: vesquist 40711 demierque 422 28 soudiaquenes 
46215 cloque 4632 u. 8. w. 

In sequere, sekvere ist k gefallen; das v ist alsdann vokalisiert 
und das so entstandene gu zu iu geworden; 8.8 234: siut 42312 1. sg. 
porsiu 5842 siuront 52822 porsiuoient 40830; auch siwir 48817. 8. $ 130. 

aequalis zeigt in yvelement 56417 eine Form, die durch Contami- 
nation einer volkstümlichen und gelehrten Entwickelung entstanden ist: 
aekvalis, daraus mit Schwund des % und der unter dem Einfluss 
des » vor sich gehenden Entwickelung des e (= ae) zu o 'walis; da- 
neben aus aequalis gelehrtes egal-eigal-igal. ovel mit ¿gal ergiebt 
dann yvel. 


G- 

105*. g zu v durch gu in rovisons 4102; so W. Foerster, ZfrP. 
III, 259; (dagegen v hiatustilgend Koschwitz, Afr. Bibl. X, 76). 

g vor urspr. a franzisch 7 in jote 42513. — In longe 47613 60830 
longement 407s etc. largement 5742 verge 49410 59132 kann g ganz 
gut der pikardische Guttural sein; dafür spricht auch die franz. 
Schreibung gu in longuement 5891. (ef. auguisseuse 58530.) 

u in langue (lingua) 58620 59622 kann Lautzeichen, aber auch 
Latinismus sein, 

g vor o und u = g: goster 56610. 


là 
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u in languereuse (languor-osa) 59013 61316 wie in langue. 

Intervokales g ist vor o und u gefallen: Huon 4084 riule 4097 
aoust 41034 4442; ebenso vor e, i in saim 50321 seel 40917 enseelee 40915. 

y vor Kons, ist gefallen in entier 5005 (wie im franzischen); 
recounistera 47910 conoist 54421 comisance 55426 sind an mosco an 
‚gelehnt. 

Vortonig vor Kons. lontaing 6333, lontaines 56412. 

Zwischen n-r und r-r ist g durch d ersetzt: joindre 48127 gaindre 
48524 destraindre 5912 enfraindre 62714 u. 8. w. r-r: terdre 4912 
tierdre 5119 5374 terdera 528 25 53026, 

gi = y: porlongier 44403 44514 orloge 47615 orlogie 43118. 

Auslautendes g zu e, doch oft etymologisch y geschrieben: Zone 
4835 ete, häufiger long 41013 etc. sane 504% etc. — Schreibung ch in 
lonch 6268 — long als Adverb „fern“ 5782, 

Nach Vokal wohl vokalisiert in Remi 4542, 


fe 

105%. Regelrecht dz: Jake 577,7; vor e auch y geschrieben: geter 
53711 u. 8. w. 

Zwischen Vokalen gefallen in dioes (aus dijoes) 4143 ete, und wegen 
eines benachbarten j wie im frz. in june 42410 ete. 

Dunkel ist ein Verb jovir 63912 oder jouvir 5896 (= „aushalten“). 

Eine besondere Betrachtung verlangen einige Formen und Ab- 
leitungen des lat. a(d)jutare-ajitare; ef. dazu Foerster, Aiol zu 650. 

Subst. verb. f. aide 43110 (Helferin) ist contaminiert aus dem Inf. 
aidier (adjutare -ajitare-aj(i)dare-aidier) und dem lautgesetzlich wohl 
zu erklärenden subst. verb. f. a-ie (mit Schwund des j aus ajitare, 
das in den stammbetonten Formen í ergiebt; ef, 3. ej. prs ait = ajétet; 
Aiol ib.). In gleicher Bedeutung findet sich nun in unserın Denkmal 
neben aide ein aiwe 43134 und aiiue 49913; beide sind augenscheinlich 
identisch und nach Ausweis der letzten Schreibang gleich a-füe, nicht 
ajue, das als regelrechte Bildung aus aju-er = adjütare neben a-üe 
(mit Schwund des 7, ef. a- ie) durch Reime belegt ist; s. añe auch in 
unserm Denkmal 4255. Die Erklärung von aíue macht kaum Schwierig- 
keiten; es ist eine aus aie und a-úe contaminierte Form. alive ist auch 
sonst noch für das pikardische durch Reime zu erweisen; so in den 
Miracles de St. Eloi, bearb, Wirtz, Ausg. u. Abh. XXXV, p. 22; es 
reimt dort V, 121 aiue: piue u XIII, 51 añue: siue (bet. poss. fem.). 

Die 3. ej. prs. aiut 50430 5889 kann demnach sehr wohl aiut sein; 
möglich ist aber ebensowohl ajúl (= adjutet); entsprechend 3. prs. 
ajue oder aiue 5898, 
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bj = y: sages 4077 changier 42823 etc. sahbati diem = samedi 
41015 ete. (vgl. Aiol, Glossar), = semmedi 410s. 

Im Auslaut ist 6 gefallen in plum 58911. 

b zu m in Jakeme 46912 (sonst Juke 46914 = Jacobu), aus ge- 
lehrtem Jakebe; cf. it. Giacomo, engl. James. 


f. 

106, Bekannt ist torfait 599 19 6006 (forfait 62210); also als fort 
aufgefasst; auch fort fait belegt. torfait Aniel y. 34, dann auch in 
mehreren Urkunden aus dem Hennegau und Luxemburg. 

Intervokales f (ph) = v: Estievenes 408m etc. antievene 4115 ete. 

Lat, 7 erscheint häufig: souffire 4212 soffrir 50833 ete, u. 8. w. 

Uber f = sf s. $ 102. 


v. 

107. Etymologisches v ist vor Kons. gefallen: cite 55028 grieté 
40718 briement 4823 etc. dioes 4143 asolre 4801 deserte (deservita) 
59114 remuet 526 10. 

Einigemale in der Schrift als / erhalten: briefment 48227 briefté 
44726. 

v zu u in eschiut 6163 6345 (ef. zu eschiver Foerster, Lyoner Yz. 
zu 2818) estruiant 63917 estruieresse 6402 und stets im Suffix -ivu 
ef. $ 39; ferner in siure 4096 mit allen seinen Formen, vgl. $ 130; 
dann in der 4. Perf. der I. sw. -avimus = aumes: parlaumes 4087 etc. 

v zu w verstärkt in ewangile 44623 602 14; häufig gedruckt wo 
(euvangile = ewangile) 427 »2 ete., vielleicht auch laweures 537 11 statt 
lauveures. $ 201, $ 108, 

vj = y: alegier 53230 legiere 40831 5UB817 alliegement 56516 abre- 
gier 53620 60423. asouagier 50830 asoagier 5091 serjans 5451 ete. 

Analogisch ist servant 492 9. 

Im Futurum wird zwischen v und > gewöhnlich ein e eingeschoben: 
devera 4262 u. 8. w. 

v im Auslaut = f: brief 4089 etc. recoif 58522 souef 461 so etc. 
u. 8. W. 

Mongiu (monte Jo|v]u) s. $ 42. 


w. 

108. Germanisches w ist in den meisten Fällen erhalten: wart 

42626 awés 6275 u. s. w. Schreibung esvuart 5935 (ou — uu = 10). 

Sogar romanische Wörter, denen ein v zukommt, werden mit w 
geschrieben: ewangile s. § 107, 





Sprachl Untersuchung d. v. Guignard hgg. Altfrz, Cistercienserinnen-Regel 637 


pl. es 41330 ete. 
ne le = nel 46520 ete. 


2. Substantiv. 


110. Die Flexion ist im allgemeinen noch gut erhalten, wenn auch 
das Verstummen des auslautenden s zerstürend eingewirkt hat. 

1. Maseulina. Die Masculina der lat. II. auf -«s und die, die sich 
dieser Klasse angeschlossen haben, gehen im No. sg. regelrecht auf 
-s aus; dies s fehlt in jour 44018 cuer 52434 novisce 58120 (novisces 
581 2, 23) diu 5982 (dius 5849). 

Im Acc. pl. fehlt das s in jour 4381 (jours 4101) molsjnie 40815 
(mol[s|nies 408 10 ete.). 

Die Substantiva mit stammhaftem s haben dies im Preti + 
im Ace. sg. und No. pl. gewabrt; nur versus hat im Ace. sg. meist 
vier 41419 etc.; im No. pl. einmal convier 57720 (conviers 424 22). 

Die Masculina auf -er haben fast liberall im No. sg. ein ana- 
logisches s angenommen. Im Ace. pl. fehlt s in menistre 5253 (menis- 
tres 423 30). 

Ebenso s im No. sg. der Mase. auf -or, -oris: paistres 59010 
pechieres 60215 sires 5863 ete, (aber auch sire 40820); im Vokativ nur 
sire 59015 ete. 

Ohne s im No. ist sonst nur hom 4682 etc. 

Der Wechsel der Betonung ist liberall gewahrt: sires, sire : segneur 
4084 ete., enfes 63130: enfant 5913 Acc. pl. enfans 6172 etc. dbes 
407 14 ete. : abé 549 30 abei 40817 No. pl. abé5475 Ace. abés 409 16 (abé 563 23). 

homo flektiert: Sg. No. hom 4682 ete. Acc. home 56315. PI. No. 
home 40718 Ace. homes 4092 — also regelrecht. 

Als Ace. sg. ist belegt Huon 4084, als Ace, pl. felons 5865. 

2. Feminina. Von den Femininis der lat. I. Dekl. hat im No. ein 
8: epistles 41631 (vielleicht hier als masc. gefühlt in Anlehnung an 
capitle etc.?), sonst No. sg. epistle 4412 417s, — Der Plural hat regel- 
recht s; dass es stumm ist, beweisen die Schreibungen: No. chantre 

31620 abeesse 5302 Acc. fieste 41026 41112 4423 messe 426 eure 432 a1 
chose 61517. 

Ein Genitiv Pl. (-arum) ist erhalten in chandeler 41110 etc. (nie 
«handeleur). 

Als accentyerschiebendes fem. ist zu nennen: none 52020 ete. Ace. 
monain 5232 ete, Pl. No. nounains 4232 Ace. nonains 52412, 

Die Feminina der lat. III. Dekl. haben stets im No. sg. ein s. 
Dem den Accent wechselnden suer scheint die Analogie an die Femi- 
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nina der 1. Klasse näber gelegen zu haben: No, suer 4160 ete. Pl. No. 
sereurs 41113 eto, sereus 43324 serurs 41613. Für den No. sg. begegnet 
einmal sereur 5176. 

110°. Genus, 

malice ist mase. 51014; dialektisch, ef. Richars li biaus, zu 4399 
(Foerster). 

Unsicher im Genus ist psaume: masc. 47633 50431 510% 5ils 
60726 etc. — fem. 42615 52434 60724 6086, s ete, 

office ist fem. 4191; sonst mase.: offissce 40925 434. ete. 

espasse ist fem, 4549 482 23 4837 4871 51428 51621 577 14; mase. 5299, 

prespitere ist fem. 47122, — masc. 43316, 25 ete. 

epistle scheint masc. zu sein 4163 (8. $ 110) und 462» (son epistle 
vgl. aber auch $ 114. Sg. 3. Pa, fem. sg.). 

evangile ist masc. 4181 44122 etc.; dagegen steht 42820 der fem. 
Artikel: de le evangile. 

en le vesquié 4072, wo vesquié dann fem. wäre, ist wohl eher 
= en l’evesquié = masc.; ebenso ist wohl a le v(i)esque 50110 5692 
= al eviesque, indem ein regelrechtes eviesque neben dem sonst ge- 
sicherten viesque anzunehmen ist; so 50030 5018, 1 ete. 

essoig 47912 ist fem. und Schreibfehler statt essoigne; ein essoign 
giebt es nicht. 


3. Adjektiv, 


111. Auch hier ist die Flexion noch ziemlich erhalten, Von den 
Adj. der lat. II. Dekl. auf -us hat nur nu 6359 (gegen nus 46615 ete.), 
im No. sg. masc. kein s; die der II. auf -er zeigen im No. sg. mase. 
stets das analogische s; doch immer nostre 40820 etc. 

Im Ace. pl. mase. ist das flexivische s geschwunden in (a le) tout 
(sains) 49621 (durch ein falsches ¢ ersetzt; tous sains 50025 ete.), autre 
41717; im No. pl. fem. in toute 4795 (toutes 42319), autre 6257 (autres 
4152 etc.), chantee 41911, im Acc. pl. fem. in tote 53313 (toutes 41412). 

Von den Adj. der III. Dekl. begegnet einmal im Ace. pl. fem. die 
Form grant 4074 (für das stumme s, das gewöhnlich steht (40716 ete.), 
also ein ebenfalls stummes {) und im Acc. sg. fem. grans 543 2 (neben 
gewühnlichem grant 488 10). 

Was die Form des Femininus bei den Adj. der lat. III. Dekl. an- 
geht, so herrscht Schwanken zwischen den lateinischen = afr, regel- 
rechten Formen und den analogischen; die lautgesetzlichen Formen 
begegnen jedoch weit häufiger. Von den Adj. einer Endung auf -alene 
finden sich nur bei talis öfter Formen mit e: Obl. sg. fem. tele 50829 
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ete. (tel 5091 ete.) No. pl. fem. teles 48215 (tels 48916, teus 56621), Obl. 
pl. fem. /eles 59514 (neben tels, teus, tes); von qualis nur einmal quele 
No. sg. fem. 58927, sonst stets ohne e; matinel, feel, sollempnel, die 
häufig auftreten, haben nie ein feminines e; aequalis schwankt: yvel 
59113 yvelement 56417 61525. — 

Adjektiva auf -arem, -antem ohne e: Obl. pl. fem. regulers 45124 
45415 vallans 4074 servans 4327 manians 4923; ebenso nur grief, brief. 

Bei grant jedoch oft fem. -e: grande 409 ı ete,; doch überwiegen 
die Femininformen ohne e. 

vies (vetus) mit stammhaftem s bildet einen Acc. pl. fem, vieses 
628% (No, pl. fem. vies 5836). 


Organische Comparation. 

melior. No. sg. masc. miudres 58921 (miudre in den Zusammen- 
setzungen: resmiudrees 61716 esmiudrement 631 4), Obl. sg. fem, melleur 
5912. Obl. pl. fem. melleurs 59112, 

melius = mius 407s ete, 

pejor. Obl. sg. masc. pieur 6013; ebenso als No. pl. mase. 5892s, 

minor, Obl. sg. fem. meneur 448 16 61912; Obl. pl. fem. meneurs 44824. 

minus = mains 441 11, 18 ete. 


4. Zahlwort. 

111*, Das Fem. von dio (No. mase. doi 43317 ete, Ob], deus 436 26 
ete.) ist deus No. 4284 Obl. 4162 etc. (deux 4568 557 22). 

Die Combination mit ambo ergiebt im No. masc. andoi 42218, Obl. 
andeus 52923 ansdeus 5292, No, fem. ansdeus 52915, 10 andeus 4865, 
Obl. ansdeus 4712. 

tres hat im No. masc, die analogisehe Form froi 4372 58913. 

Sonst ist belegt: quatre 51212 cine 63015 set 519 so ete, nuef 61214 dis 
57520 douze 55316 vint 61015 nonante 61224. 

Ordinalia: 

premier 40919. secund 4453 ete. tierg 41825 ete. quart 41828 etc. 

quint 414s ete, siste (Obl. masc.) 51726 setimes (No. sg. mase.) 6012 
sietime (Obl.) 4514 witimes 60111 nuevimes 60115 und nueme (Obl. sg. 
Fem.) 47551 disime 40810 unzimes 6022 dozimes 6027 tresime 55315, 15, 
equinsime 6406, 20. vintisme 57518, 30. trentime52013, 17, 100, centimeG1225. 


Negation. 
111. Die Negation ist betont non, unbetont ne vor Konsonanten, 
men vor Vokalen; das in der Hs. stehende ne, na, das Guignard 487 ss 
wand 493 25 durch n’en a wiedergiebt, ist = nen a (non habet); so auch 


Guignard 4761. 
Romanische Forschungen X. 4 43 
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Verbum. 


1. Hilfszeitwörter. 

118. avoir s. $ 135, 

119, essere: iestre 41735 etc. estre 4072 41210. — Praes. 1. sg. sui 
58719 ete., mit s: suis 60025 3. sg. est 40823 etc. 1. pl. somes (ge- 
wöhnlich) 5557 etc, some 59925 soumes 5863. 3. pl. sunt 408 24 etc. sont 
43215. — Impf. 2.sg. estoies 58525. 3. sg. estoit 40715 etc. 3, pl. estoient 
4082 ete. — Perf. 1. sg. fui 6016 etc. 3. sg. fut 40812 ete. 3. pl. furent 
4095 ete. — Fut, 1. sg. serai 59815 3, sg. sera 4168 ete., ebenso häufig iert 
42017 ete, ert 53322 etc. 3, pl. ferent 5028 erent 54019, gewöhnlich seront 
416s etc. re-seront 62420 serunt 4357 ete. — Konj. prs. 3. sg. soit 41916 
3. pl. soient 41718. — Konj. perf. 1. sg. fuisse 5978 3. sg. fust 40820. 
— Part. esté 47314 ete., das mit avoir konjugiert wird: a esté 47314 
5538; aront esté 59018, 


2. Allgemeines. 

120. Infinitiv. 

In der I. sw. Konjugation wie im Franzischen -er; wo Bartsch'- 
sches Gesetz wirkt -ier. dure, menel s. $ 87, — Uber mangieier, 
comencieier cf. $ 10. 

Il. sw. Konjugation -re. 

II, sw. Konjugation -ir. — -ier (nur grapbisch s. $ 11 Anm.) 
in loisier 58810 (loisir 4591), Um eine Analogiebildung zur a-Klasse 
kann es sich handeln in recuellier 52929 cf. $ 11 Anm.; daneben aber 
auch recuellir 54312. 


Pikardisch sind auch die Infinitive chair 4343 61216 seir 416 7,15. 

recevoir 41226 etc. neben regoivre 408% etc. 

121. Part. praet. 

Bei den a-Verben -é (Bartsch’sches Gesetz -ie), ziemlich selten ei 
(6 x). Dialektisches -et: sounet 498 19 chantet 428 10 mostret 5173; -iet: 
marchiet. 62817. 

ee > fe 8. $ 11. 

Als sogenannte suffixlose Bildungen (vgl. Foerster, Yzopet zu 520) 
sind zu verzeichnen: gaste, torble 636 2. 

In der IL sw. ist der Endkonsonant nicht erhalten; ebenso ver- 
hält es sich in der III. sw.; dort nur beneit 42320 etc., fem. beneite 4589, 
wo sich aber die Erhaltung des ¢ aus dem lautgesetzlichen beneoite 
(benedicta) 45212 ete. erklären wird. 

Aus der III, sw. ist noch reviestu 4585 zu bemerken. 

Bei den starken Verben ist das ¢ nach « im Mase. wie fem. 
bäufig erhalten: but 49828 esmut 64024 esmute 61122 u. 8, w. — Be- 
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sonders zahlreich sind die Participia aus dem diu-Typus, die das -£ be- 
wahrt haben: Ziut 46230 47615 f. liute 50217 biut 54313 acriute 592u 
recius 5599 reciut 58115 etc. reciute 5285. — Dialektische Eigentüm- 
lichkeit! — ef, Lautlehre $$ 97, 96. + 

122, Praes. Ind, 

Die 1. pl. zeigt stets franzisches -ons; dafür cinigemale die 
Schreibung -uns. Die 2. pl. hat -es. 

I. sw. Konj. Der Unterschied zwischen stamm- und presa 
tonten Formen ist stets erhalten: 

3. pl. oevrent 6293 1. pl. ovrons 594ss. 

3. sg. Lieve 4559 1. pl. levons 586s u. 8. w. — 

Die stammbetonten Formen der Verba, die mit dem Suffix -icare 
gebildet sind und im Afr. auf -iier, -ier ausgehen, zeigen das Y dieser 
Endung betont: so 3, sg. ofroie 54021 (auctoricat); meist ist jedoch im 
Anschluss an den Infinitiv und die andern endungsbetonten Formen (4, 
5. prs.) ein i gesetzt: ofrie ‘46720 etc, detrie 4772s etc. u. 8. w. 

Die 1. sg. ist ohne Endung; sie ist nur zweimal belegt: pri 
58512 esmervel 57413, 

2. sg. -es 
3. sg. -e; verschrieben destourbee 41913 
3. pl. -ent. 

II. sw. Konj. Zu bemerken ist die 2% belegte 1. sg.: enten 
5842s, wo das stammhafte d (= -/) stumm war und so schwand; 
dann renc 48228 (= dial. rent) mit analogischem g. Foersters An- 
sicht über dies ¢ (lothr. 2) s. bei Buscherbruck Pred. Bernh. $ 122; 
vgl. ferner Koerting, Formenbau des frz. Verbums p. 168. Vgl. auch 
Foerster Aiol p. LI zu 509. Man wird wohl im Altfranz. analog dem 
Ital, (tengo, aber deggio) diesem auslautenden e zwei verschiedene 
Werte zuerkennen miissen, k oder ç (dial. €), je nach dem vorher- 
gehenden Kons. ; also tene = tenk und mec = meg, mech(= mez) aus mittio. 

III. sw. Konj. In der Klasse è, der sogenannten Inchoativklasse 
gilt der verlängerte Stamm durch alle Personen hindurch, alse auch 
in der 1. und 2. pl. (das scharfe s = ss, 8): 

1. pl. establissons 6403 

aemplisons 5884 

2. pl. regehises 60016 (als Imperativ). 

Wichtig ist eine 2. pl. Imp. enduriscies 58612 (von endurir); ganz 
regelrecht mit Bartsch’schem ze, das dieser 2. pl, lautgesetzlich zu- 
kommt, cf. garissies Aiol 731. Koerting notiert diese Formen auf 
-issiez nicht. — Neben endurir stebt afr. noch ein endureir (so nen- 
franz.!) in derselben Bedeutung, das Godefroi nicht kennt, das aber 
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Littré für das Afr. nachweist. Die bisherige Etymologie für endureir, 
ebenso wie für noircir, esclaircir, nämlich -ese(o) + tre ist unhaltbar, 
da das doch durch Position geschützte e in -esc- niemals hätte fallen 
können; -essir, -eissir, -issir müsste dann die Endung sein. Ein -ieire 
würde lautlich passen, freilich woher? 


Zu der Klasse der Inchoativen gehört auch partir mit seiner 
3. sg. partist 4512 (gegen depart 4212 ete.). 

Das Praesens der starken Konjugationen giebt zu Bemerkungen 
keinen Anlass; s. die einzelnen Verben. Die 1, sg. stets ohne s; nur 
einmal suis 6002. 

122», Imperativ. 

I, sw.: regelrecht -e, -ons, -es, 
II. sw.: nur belegt: bat 59131 atent 599 as. 
2. pl. attendes 54431, 
Ill, sw. a) 2. pl. serves 609». 
b) 2. sg. -is, 
2, pl. is(s)es; iscies s. $ 122. 

123. Praes. Konj. 

Die unserm Denkmal zukommende Endung der 1, pl. ist -iemes 
(iens), obwohl sie nur einmal belegt ist: pwissiemes 5862; sonst stets 
franzisches -ons, -ions: puissons 5863 58826 aions 64118 doions BST». 

Die 1. pl. auf -iemes und die 2. pl. auf -ies haben in einigen 
Verben verschiedener Konjugationen auf die 3. sg. eingewirkt, die 
alsdaun statt des e ein analogisches, aus -iemes, -ies geholtes ie zeigt: 
rechaucie 4357 dormie 60228 (dorme 54521) issie 42329 49611 (isse 4357) 
tollie 4494 fallie 61814 pregnie 4605, 

In der 1, sw. Konj. geht die 3. sg. gewöhnlich regelrecht auf -/ 
aus: demeurt 4771 tourt 45928 apiaut 4844 apeaut 63513 eschiut 6163 
6345 paro(l)t 53332 agriet 56627 u. s. w. 

Dass das ¢ nicht mehr recht gehört wurde, beweisen rewar 61723 
gar 584». 

Nicht selten jedoch finden sich die analogischen Formen auf -e: 
laise 4293 (laist, lest 4149 etc., 42812) parfite 62928 afeblie 5104 (von 
afebloier = adflebil(em) + icare, das neben afeblir = adflebillem) + 
ire steht) u. s. w. 

Einmal findet sich das in Lothringen häufigere -ef (cf. Bernhard): 
cantet 42714 (neben cante 42416 chant 467 x). 

repairont 51930 (lat. revertantur) könnte Futur sein (= repairronf), 
ist aber viel eher für eine endungsbetonte 3. pl. ej. prs. zu halten, 
die in Anlehnung an eine 1. pl. auf -ons entstanden zu denken wäre, 


LL 
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In Analogie an diese Formen mit -ist, -issent haben sogar die 
halbstarken u-Verba ihr Impf. Konj, mit ¢ gebildet: euist 59513 deuist 
51717 (neben deüst 53818). Vgl. Chev. 2 esp. LVII; nach Suchier 
ZfrP. II, 284f, erstrecken sich diese Formen von Lüttich bis Flandern. 

126. Perf. Ind. 

I. sw. Konjug.: -ai, -as, -@ 

2. pl. -astes 6174. 

Die 3. pl. zeigt nie das östliche -arent, stets -erent, bezw. -ierent: 

4077,9,18 4085 4094 4858 51411 63432. 


Von besonderem Interesse ist die 1. pl., die ausnahmslos auf 
-aumes ausgeht: parlaumes 4087 priaumes 55511 atiraumes 55515 de- 
mandaumes 5882 devisaumes 63720 — Diese Formen auf -aumes sind 
bisher im Afr. unbelegt und von grösster Wichtigkeit für die histo- 
rische Grammatik, d. h. für die Erklärung des heutigen Passé défini 
der a-Verben (nfrz. -ames kommt unbedingt direkt von -avimus, gegen 
Koerting p. 336; ef. auch it. -ammo mit mm aus vm). 

Sehr wertvoll werden sie ferner für eine dialektische und ev, 
lokale Bestimmung unseres Denkmals sein. Wie nachher dargethan 
werden soll, ist die Heimat der Cist.-R. im Hennegau, höchstwahr- 
scheinlich unweit von Douai zu suchen; und jedenfalls gehören diese 
Formen auf -aumes dem westlichen Hennegau an; sie finden sich in 
einer Urkunde eines Herrn von Bouvegnies (e. Marchiennes ar. Douai) 
aus dem Jabre 1293, die die Bestätigung des Verkaufes eines in der 
Nähe, in Flines, gelegenen Lehens enthält. Die Urkunde (Cartu- 
laire de Flines I, 345) stammt zweifellos aus der Nähe von Flines, 
wahrscheinlich aus Bouvegnies selbst und ist wegen der Überein- 
stimmung mit unserem Texte, in erster Linie wegen der Formen auf 
-aumes, die ich sonst nirgends in Urkunden habe finden können, über- 
aus kostbar. 

Aus dem i-Perf. ist eine 1. pl. aul -femes zu notieren: oiemes 588 3. 
Der Schreibung nach könnte es auch Impf. sein = oiémes cf. $ 124. 
Passender aber ist an der Stelle das Perfekt: quant nos demandaumes —, 
nos oiemes....; der lat. Text hat auch audivimus; oiemes ist also als 
Perfekt aufzufassen und vielleicht nur verschrieben für oömes. Eher 
aber ist es analogisches Perfekt nach 6, (-iestes, -ierent), dialektisch 
wichtige Form. Freilich sagt Koerting a. a. O. p. 301, dass diese 
ié-Formen gerade im Pikardischen nicht anzutreffen seien, und er 
stützt sich dabei auf Suchier. Durch Foerster aber erfahre ich, dass 
der ¿é-Typus auch für das Pikardische durch Reime zu erweisen ist. 


obeist 59514 ist trotz des lat. oboedivit als praesens anzusehen. 
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Starke Verba: véni ist vieg 59530; dial. Form (fe = 1). 

In der Klasse B 1 (si-Klasse) geht die 3. pl. analogisch auf -isent 
aus; in den andern Personen ist ‘das im Franzischen frtih geschwun- 
dene s stets erhalten, s. § 133. — Aus derselben Klasse ist repus 
1. sg. 59015 zu bemerken; die Form ist gebildet aus dem Part. repö(n)- 
sum = repus, Foerster, Aiol zu 929; das f ist durch die Labialis p 
bewirkt cf, $ 47, 

Der Typus habui zeigt im Perfekt die pikardische Entwickelung 
zu eu: eut 4072 5856 (ot 61225) teuc (tacui) 5994 peurent 56824. 

Eigentümlich sind dem Denkmal die diw-Perfeeta: criut 408 17 
reciut 4086. — Dial. Zug. 

In der 1. sg. findet sich ein -c in teuc (tacui) 5993, Die Fest- 
stellung des Lautwertes dieses c, das sich besonders im pik. findet, 
macht Schwierigkeiten; ef. Koerting, p. 306 ff. Es kann nur e (Guttural) 
sein, wie das provenz. sichert; W. F, 

127. Fut. I, Die Verba auf -ner, -nir, -noir, -rer, -rir mit voran- 
gehendem Vokal stossen den zwischentonigen Vokal im Fut, (und 
Impf. des Futurs) aus: donra 4314 etc. donront 6322 menra 4825 tenra 
46123 remanra 6302 remanront 53019 atirra 4805 enterra (von enterer) 
51527 demorra 6031 demorront 50814, auch da, wo ein Konsonant vor 
dem r ausgefallen ist: repairra 47527 repairront 50218. 

Einige dieser Verben haben den Vokal erhalten, zeigen aber Um- 
stellung des r (so Risop, Archiv 92 p. 462 gegen Koerting, der eine 
nachträgliche Einschiebung des e vor rr annehmen will): atierra 43414 
508 :2 54251 desierra 6225 repaierra 46029, 

Regel ist diese Umstellung eines » bei den Verben auf -rer und 
-rir mit vorangehendem Konsonanten, die dann -erra, -erront auf- 
weisen: /iverra 50218 enterra 47228 (so die Hs.; Guignards Druck hat 
entrera); enterront 4872 deliverras 59132 overra 47818 couverront 49211. 
— So auch Koerting § 36, 3. 

Schwund des i in ir, wenn Kons. oder Vok. vorherging, bei tenra 
(s. oben) 46123 venra 43225 etc. enfoura 51530; Risop (Studien zur 
Geschichte der franz. Konj. auf -ir, Halle 1891) p. 46, 53 sieht in 
solchen Formen wohl mit Recht Überreste urspriinglicher Bildung; e 
für à in overra 47818 couverront 4921 (mit Risop aus regelrechtem 
ovrera, couvreront, in denen ein e stehen musste). Sekundires e in 
istera 4279 (aus älterem istra) und enfouera 515%. Über die Erklärung 
dieses e 8. bei Risop p. 55. 

Mit dieser Erscheinung (istera, enfouera) ist auf gleiche Stufe zu 
stellen (cf. Risop ib.) die Einschiebung des e bei den Verben auf -re 
mit vorangehendem Konsonanten: metera 42428 ete. (1 x meira 51520) 
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i 58614 vainterons 59928 receveront 45226 u. 8. w.; e dann 
ferner bei den Verben auf -oi mit vorangehendem Kons.: devera 
4262 (aus devra), deveront 4663 movera 4812 avera, averont 4287 
etc., 42810 ete.; viel häufiger ist jedoch ara 422: etc. 

Nie zeigt sich e nach / und n: tenra 46123 u. s. w. volrons 5882s 
parler bildet ein Futur parrai 5443 (aus parlerai-parlrai-parrai). 
Endungen: 

1. sg. -ai 5861 eto, 

2, sg. -as 591 s2 

3. sg. -a 414% ete. 

1. pl. -ons 40918 ete. 

2. pl + 

3. pl. -ont 4287 etc. oder analogisches 

-unt 4324 ete. 
128. Impf. Fut. 
Für das Impf. Fut. gelten inbezug auf den Wegfall bezw. den 
Einschub eines e die beim Futur angegebenen Regeln. 

Die 1. pl. geht aus auf -iemes : poriemes 61928, 


Einzelne Verben !). 


I. Schwache. 


129, A. 1. sw. Konjugation. a 

1. aidier 424% ete. — Praes. cj.3. aiut (ajut oder aiut? s. $ 1055) 
50430 5889. —- Praes, Ind. 3. aiue (aiue oder ajue? 8. $ 105%) 589s. 

2. aler 4162. — Prs. Ind. 3. va 50315 4. alons 58630 6. vont 
4302 etc. — Prs. cj. 3. voist 42722 6. voisent 41730 etc, — Fut. 3. ira 
42720 etc. 6, iront 41615 etc. — Imp. 2, sg. va 63028 2, pl. ales 48129, 

3. douner 42332 etc. — Praes. Ind. 3. doune 50918. — Prs. ej. 
doint 4319 doinst 4596 ete. 

4. — Pre. cj. 3, eschiut 616s 6345, 

5. — Part prs. estruiant 63917. 

6. laissier 4401 laisier 43927. — Pre, Ind. 3. lesse 44220 48321. — 
Pra. ej. 3. laisse 44728 laise 4298 lesse 4413 laist 44719 ete. les! 42818, 
— Fut. 3. daira 4337 etc. von unregelmässigem /ai-ier = lagure. 

7. mangier 5056 etc. mangieier 490 17 magnier 62527, mit i! Die dial. 
wohl bekannte Form; noch heute in den Patois. — Prs. Ind. 3, man- 
fue 50521 ete. 6. manjuent 49920 ete. — Pre. cj. 3. manjust 505s 6. 
manjuent 5804. — Part. prs. manjant 5412. — Das 7 ist aus dem 
Typus *mandicare (3. W. Foerster, ZfrP. I, 562), wo es lautgesetzlich 

1) Nur die wichtigeren Formen sollen angeführt werden, 


lta 
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8, dir 6392. — Prs. Ind. 3. of 4899 etc. 5. des 5861 6. o/ent 
489 17, 19 (geht auf audiunt zurück, vgl. Buscherbruck VIII Einleitung 
und $ 1317). — Prs. ej. 3. oie 43218 51222 6, ojent 52915, — Perf. 4, 
oiemes 5883. — Fut. 3. orra 461s ete. 6. oront 42615. — Imp. 2. pl. 
oies 58614, — Part. prs. oiant 57514. 

9. ovrir 596 27 covrir 42522 descovrir 4264. — Prs. Ind. 3. descoevre 
60011. — Imp. 2. sg. descoevre 60014. — Fut. 3. couvenra = couverra 
4331, umgekehrte Schreibung, da convenra ein coverra giebt. — Part. 
oviert 45933 couviert 46122 ete. 

10. sofrir 50833 soufir 5535. — Prs. Ind. 6, sueffrent 599%. — 
Prs. ¢j. 6. suefrent 6362 sueffrent 61710. — Imp. 2. pl. soufres 613 16, 
— Part. prs, soufrant 599 18. 

11, souffire 42425. — Prs. Ind. 3. soufist 6336. — Part. prs. sou- 
fisant 61321. 

12. reviestir 4584, — Prs. Ind. 3. viest 48517, — Part. desviestis 
46222, sonst -u: viestu 4235 ete. vestue 48128. 


II Starke Verben. 


132. A. i-Klasse. 


1. veir 48623 pourveir 48311. — Pre. Ind. 2. vois bl131 3. voit 
49511 58422 6. pourvoient 48315 5742. — Prs. cj. 3. porvoie 41910 ete, 
6. pourvoient 491 6. — Impf. 2, veoies 59033 3. veoit 59714. — Perf. 3, vit 
59714 porvi 4099, — Fut. 3. verra 4291 etc. 6. verront 51620 veront 
4251s. — Part. veu 48117 etc. 

2, venir 5534. — Prs. Ind. 3. vient 4159 ete. 6. vienent 4952 etc. 
viennent 5491.6. — Prs. ej. 3. viegne 4348 ete, covigne 53620 sovigne 
63426 4. parvegnons 64125 6. viegnent 46411 ete. — Perf. 1. vieg 59 30 
2, venis 63220 3. vint 40714 63410 4. venimes 55510 6. vinrent 40717 ete. 
— Perf. cj. 3. venist 55422. — Fut. 2. parvenras 6423 3, venra 43226 
ete, 6. venront 43319 veront 4662. — Imp. 2. pl. venes 58614. — Part. 
prs. sorviegnans 6213. — Part. prt. venu 46222. 

3. tenir 43410 wie venir. — Prs. Ind. 1. tieng 60025 3. tient 4151 
etc. 6. tienent 43330. — Prs. cj. 3. tiegne 42423. — Perf. 6. retinrent 
6303. — Fut. 4. tenrons 64117. — Part. tenus 48726 detenut 48530 Anm. 


B. -si-Klasse. 
133. Mit Vokal vor dem s. s. $ 126. 
1, — Pra. ej. 3. conduise 641 14. 
2. — Pra. Ind. 6. destruisent 40911. — Pre. ej. 3. destruise 63618. 
3. estruire 58412. — Pre. Ind. 6, estruisent 574 24. — Part. estruit 589s. 
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4, dire 4202, — Pre. Ind. 1. di 5851 636% 3. dist (mit falschem, 
analogischem s; sehr häufig!) 41129 ete,, regelrechtes dif nur 58614 4. 
disons 57215 60526 D, dite 4801 6. dient 59426. — Pra, ej. 3. die 4191 
ete., daneben nach den s-Formen (z. B./A. prs.): dise 51434, 6, dient 4231. 
— Perf. 3, dist 40713 4. desimes 6062 6353. — Part, dit 4091 ete. 
di 4761; mit stummem s; dist 61614 62624. L 

5. escrire 43518, — Prs, Ind. 3. mit falschem s: esoriat 48412 5725. 
— Prs, ej. 3, escrise 5403 6318. — Perf. 3. escrist Abbia: 0418, sa 
Part. escris 5743 escrit 451s ete. 


6. espondre (exponere) 47920, 22 5001 50217 5855. — Part. espont 
(wohl für espons) 42511 fem. esponse 479 u. 

7. faire 40831. — Prs. Ind. 1, fac (= fat) 58512 63620 3. fait 
4103 ete., fais 4956 ist Druckfehler; 4. faisons 4575 etc. 6. font 4842 
59407, — Pre. ej. 3, face 4154 ete. 6, facent 430 ete — Imp. 2. sg. 
Jui 5536 58621 63328 2, pl. faites 59426, a7. — Impf. 1. faisoie 5979 6. 
faisoient 59518. — Perf. 1. fis 60018 2. fesis 5992 3. fist 4800 ete, 5. 
fesistes 617 5 6. fisent 4792 62415. — Perf, ej. 3. fesist 532 13 55515 
6. fesissent 55512. — Fut. 3, fera 4272 etc. 4. ferons 62520 6. feront 
528 25, — Part. meffait 48030 60527, 


8. gesir 48526 gisir 61010, 13, 14. — Prs, Ind, 3. gist 48019 48519 
etc. 6, gisent 4942. — Prs, ej. 3. gise 4848 ete, — Fut. 6. giront 466 1. 
— Part. jut 50313. ; 

9, Zire. — Prs. Ind. 3. list 411s ete. eslist 5604 eslit 54828 4. disons 
6091 6, lisent 475s: ete. — Prs. cj. 3. lise 4146, vor Vokal lis” 4156 
4207. — Part. lit. 42132 ete. f. lite 4339 52422; ebenso parlit 4212s 
eslite 6366 63711; daneben u-Part,: leu 5352 lius 42627 5391 Liu 5131 
elliu 63513 liut 46250 47615 f. liute 50217. 

10. loisir 4591 loisier 58810, — Prs. Ind. 3. loist 4872 ete, — Pre 
cj. loise 589 in. 

11. manoir 4243 54715, — Prs. Ind. 3. remaint 42126 FA 6. mai- 
nent 58912 mainnent 61932 etc. — Prs. ej. 3. remaigne 42616 ete, 6, 
remaignent 5141s. — Perf. 3, remest 40812, — Part. remes 48614. 

12. metre 41431 ete. mettre 51914 maitre 59429 remaitre 42521. — 
Prs. Ind. 3. met 46829 ete, 6. metent 63411, — Prs. cj. 3. mece 62111 mañce 
4593, daneben mete 4284 etc. mette 4681 etc. entremaite 629 20 met’ 45620 
6. metent 42314 etc. mettent 4922 ete, — Imp. 2. sg. met 5911s, — 
Perf. 3. mist 42731 etc. 6. misent 4093 6304 proumisent 4088, — Part. 
mis 4342 ete. 

13. prendre 4282. — Prs. Ind, 2. entreprens 59030 3. prent 502s 
ete. 5, prendes 61222 6. prendent 4861 ete — Prs. ej. 3. prende 4931 
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ete.; mit iam: pregne 4322 ete. prengne 4806, 10 pregnie 4605 6. pren- 
dent 48215 5066. — Imp. 2. sg. entrepren 63027. — Perf. 3. prist 527 as. 

14, querre 407: 4808 enquerre 5242 pourquerre 4302 requerre 4824 
requere 47912. — In den stammbetonten Formen des Praesens Schwanken 
zwischen ie und e: Prs. Ind, 1. reguier 5847 ete. 3. requiert 533s etc. 
requert 4822 requer 5337 conquier 5990 5, requeres 52332 6. requierent 
63213 querent 57420. — Pra. ej. 2. requeres 58531 3, requiere 598 31 633 17 
requere 5337. — Imp. 2. sg. quier 5862 2. pl. queres 59217. 

15. reponre 485 14 5419. — Perf. 1. eg. repus 59015. — Part. fem. 
repuse 42922, ef. $ 126. 

16, srir 4167 ete. aseir 45412 reseïr 45713. — Prs. Ind, 3. siet 47420 
etc. assiet 47427 ete, 6. sieent 47425 ete., daraus sient 49132 50523, — 
Prs. cj. 3. siece 47734 etc, 6. siecent 477 23, 20 47812 rasiecent 4152 
aciecent 49510—alle aus der 1, prs, ind. sieg (hier sie“) Rom, Jahresber. 
a. a, 0. — Fut, 3, serra 4347 etc. 6. serront 4650 ete. serrunt 43215 
seront 47827 57919. 


134. Mit Konsonant vor dem s. 


1. ardoir 41131 ete. adoir 566%. — Prs. ej. 3. arge 43610 4871 
arde 50017. 

2. caindre 4852, — Cj. Hort. caignons 586 29. — Part. saint 481 23 ete. 

3, cremir 59411. — Prs. Ind. 3. erient 59224 4. cremons 59820 6. 
criement 5922. — Prs. ej. 3. crieme 63616 64112, — Part. cremue 636 21. 

4. destraindre 59120 6135. —Prs. Ind. 3. destraint 5607 ete. — Pra. 
ej. 3. destraigne 51016 ete. — Imp. 2. sg. destraing 59117. — Part, 
destraint 5658 f. destraincte mit etymologischem c 613s. 

5. *estaindre. — Prs. Ind. 3. estaint 43610 52717 4, estaignons 
6252. — Prs. cj. 3. estaigne 47615 estegne 42918 estigne 42920, — Fut, 3. 
estaindera 43528 4364 6. estainderunt 45227. — Part. estinte 4292s, 

6. joindre 5812 enjondre 50817. — Prs, Ind. 3. enjoint 4452 ete. 
— Pre. ej. 3. enjoingne 53911. — Part. joins 4612 enjoint 49015 502», 

7, oindre 48427. — Fut. 3. enoindera 5119, — Part. enoins 5112 
enoint 51119, 

8. *plaindre. — Impf. 3. plaignoit 4082, — Part. prs. plaig- 
nant 59421, 

9. * poindre. — Part. pointes (f. pl.) 5602, gewöhnlich wi (laut- 
lich wi!) puintes 56019 54831; puintes 5552s ist verschrieben für paintes; 
die lat. Vorlage hat pictas. 

10. *sorre, — Prs. Ind. 3. sourt 48022 5504, 

11. terdre 49123 tierdre 5119 5374. — Prs, Ind. 3. tert 53081. — 


Prs. cj. 3. tierge 46231. — Part. tiers 4312, 
Romanische Forschungen X, 4. 44 
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68725. — Perf. cj. 3. déust 53818 deuist 51Tır. — Fut. 3. devera 4262 
ete. 6 deveront 466 3 ete. 

6. mowoir 5047. — Prs. Ind. 3. esmuet 52610 6254 6. muevent 
63712 esmuevent bblis. — Prs. ej. 3. mueve 5048. — Perf. 3, esmut 
4091. — Part. méus 5864 esmut 640% f. esmute 61122 64026, 

7. *ramentevoir. — Pre. ej. 3. ramentoive 5405, 

8. recevoir 41226 42513 50030 5811 regoivre 40820 D21 14 581a 62625 
persoivre 6211 637s. — Prs, Ind. 3. reçoit 5305 percoit 59130 4, rece- 
vons 54812. — Pra, ej. 3. recoive 462 14 ete. — Imp. 2. sg. recoif 585s. 
— Perf. 3. reciut 4086 reçut 55619 5. receustes 62627, — Fut. 3. rece- 
vera 527 28 6, recevrunt 4672. — Part. recius 5529 reciut 58115, 17 5878 
5901 reciute 5285, häufiger recéus 55312 ete., decéus 6327 recute 595 a. 


137. 3. Der Stamm endigt auf einen erhaltenen Konsonanten 
(Liquida, valui-Klasse). 

1. acourre 51216 coure 58812 secorre 5932, — Praes, Ind. 3. ceurt 
5872 6. encourent 5951s, — Imp. 2. pl. coures 586 15. 

2. “morir. — Prs. Ind. 3, muert 51524, 25 6. muerent 5232, — Fut. 
6. morrunt 63627. — Part. mort 4577. 

3. *soloir. — Prs, Ind. 3. siut 41423 ete. siu(?/)t 4293 seu(l)t 436 27 
6. suelent 43513 seulent 51423. — Impf. 4. soliemes 6252s. 

4. assolre 52017 asolre 4801 48220 5202. — Prs. Ind, 3. asolt 
52123, — Prs. cj. 3. assoille 51418, 20 asolle 540 5, — Part. dissoluement 
5742, 

5. tolir 5542: 6292. — Prs. Ind. 3, tot 4262 4382 444u 48114 
6007 tolt 44315 453 14,17. — Pre. ej. 3. foille 57921 5824 62928 6382 
tollie 4494 tolle 5104 5551, 

6. *valoir. — Prs. Ind. 3. vaut 5552 57424, 25. — Prs. ej. 3. vaille 
62917 valle b08 30. 


138, Verba mit verlängertem Perfektstamm. 
1, naistre 55311 59125 nestre 60524. — Pre, Ind. 6. naisent 6372 
— Part. né in den Zusammensetzungen mainsné 4767 etc. mainnee 
6358 etc. ainsnee 4766 etc. ainnee 63510, 
2. vivre 54714 55322, — Prs. Ind, 3, vit 5132 6. vivent 59527 624 14. 
— Prs. ej. 3. vive 56315 58730, — Perf, ej. 3. vesquist 407u. 


Lexikographie. 


Auf Vokabeln, die in vorliegendem Denkmal eine mehr oder 
weniger vom Franzischen abweichende dial, Form aufweisen, ist in 
der Lautlehre aufmerksam gemacht. Besonders charakteristische 
Vokabeln seien auch hier genannt: 

44* 
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likier 53713 = vielleicht, aber nur unsicher Zevigare; das lat, Org. 
hat polire; bei Gfr. nicht belegt. 

mordre 5662 „Mord“. — Gfr. belegt ein adj. mordre = meurtrier, 

sarroc 53712, lat. Org.: indutus alba cum petra que vulgo lisca 
vocatur, Bei Roquefort, Du Cange als „sarrot“ belegt = Kirchen- 
kleid; Du Cange: sarrotus, gall, rochet, vulgo olim sarrot; ef. Scheler, 
Diet. sarrau und sarrot. 

soileteuse 63022 (lat. Org. sollicita) ist nicht sollicitosa, 

touture 58912 = tonsura (lat. Org.) muss aus tonsure verlesen 
sein; denn *tollitura passt nicht, wie das lat, Orig. lehrt. 

triue 58727 (Waffenruhe) s. Foerster, Ille u. Galeron, zu 264. 

wandenge 57120, lat. Orig. wandengiae = eine Art Stiefel; hängt 
es mit want zusammen? 


Art der Übersetzung. 


Die afr. Cist.-R, ist eine ziemlich getreue Übersetzung des lat. 
Originals, 

Über einige unwesentliche Verschiedenheiten in der Kapitelzählung 
8. bei Guignard p. LXXXI, Anm. 1. 

Der Umstand, dass die Übersetzung zum Gebrauche in einem dem 
Cistereienserorden angehörenden Nonnenkloster bestimmt war, er- 
klärt sofort die wenigen Unterschiede sachlicher Art, die sich bei 
der Vergleichung des Originals und der Übersetzung ergeben, 
Einige Stellen des lat. Textes, die sich nur auf Mönche beziehen 
konnten, mussten als sinnlos wegbleiben ; so fehlt p. 500 ein Abschnitt 
des Kapitels der „us“ (Consuetudines): Des viestures des conviers 
(das entsprechende lat. Kapitel ist betitelt „de rasuris“), wo der Über- 
setzer selbst hinzufügt: Le sorplus de ecst capitle ai jo entrelaissie 
por go k' il afiert pries tous as mounes, s. weitere Stellen bei Guig- 
nard LXXXII, Anm. 2. 

Dem Frauenkloster entsprechend ist dann ferner das „abbas“ des 
lat. Textes in der frz. Bearbeitung ersetzt durch „abeesse*, „prior“ 
durch ,prieuse“, ,monacus* durch „none“ u. 8. w., und dass diese 
Änderungen konsequent durchgeführt sind, verrät einen aufmerksamen 
Übersetzer. r 

Hier und da zeigt sich das Bestreben des Ubersetzers zu kürzen, 
Sätze und Angaben, die ihm unwesentlich oder gar pleonastisch er- 
scheinen, lässt er in seiner Arbeit einfach weg. Als Beispiel diene 
ein Vergleich des Kapitels LXXXIII der Consuetudines mit dem ent- 
sprechenden Abschnitt der „us“ (Kap. LXXX VIT), 


| 














660 Richard Jungbluth 


Die Bestimmung p. 18716: „ab octavis pentecostes usque ad 
Kalendas novembris“ ist unterdrückt; da sie schon kurz vorher, Zeile 14, 
genannt war. 

Ähnlich in demselben Kapitel: 
lat. 187 so: frz. 4975: 

Indutis ministris canetur tercia Done doit on souner tierce, 
denn etwas yorher hatte es geheissen: 


lat, 187 28: frz. 4972: 
. «+ Quo audito preparent se, A cel cop se doivent aparellier li 
qui missam cantaturi sunt priestre et li menistre a le messe. 


In der Übersetzung fehlt dann ferner p. 18719 der Satz: Cetera 
vero, sicut superius diximus, secundum regulam compleantur, 1885 die 
Bestimmung: ... sicut aliis diebus fieri solet. Auch der Satz 18730: Si 
vero aliquis ministrorum ebdomadarius invitatorii fuerit, officium eius 
impleat, qui eo absente implere debet — ist nicht übersetzt. 

Was stilistisch den Wert der Cist-R. als einer Übersetzung an- 
geht, so steht sie sicher höher als z. B. die Übersetzung der Dialoge 
des Papstes Gregor. Das gilt besonders von der Regula, die zwar 
meist Satz für Satz engen Anschluss an die lat. Quelle zeigt, aber 
doch einen recht gewandten Stil erkennen lässt. In dem Prolog zu 
der Regel (p. 584f.) giebt es der Übersetzer Martin selbst als seine 
Absicht an, sich nicht sklavisch an das Original zu binden; er bitte, 
ihn nicht zu tadeln, wenn er nicht Wort für Wort dem Heiligen 
(Benedikt) folge, „se jo ne di mot a mot en romans ausi com il dist 
en latin, kar ja si clerement ne me poroit on entendre, ne tant ne 
deliteroit a oír, ne tant ne porfiteroit a retenir cum se jo quier les 
plus usees paroles. Por go vuel ensi espondre les sains atiremens de 
le riule que li sens et li entendemens que li sains i ent, ne se changera“. 

In den Consuetudines, die in der Übersetzung der Regula voran- 
gehen, hiilt er sich enger an die Vorlage; doch erstreckt sich die Ab- 
hängigkeit kaum bis auf die Nachahmung echt lat. Konstruktionen, 
wie es z. B. in den Dialogen Gregors und im Bernhard der Fall ist. 

Vom Übersetzer selbst stammen zwei Einfigungen in den Text: 
der eben genannte Prolog zu der Regel, der die gelehrte Bildung des 
armen „Martin“ verrät, und eine nur wenig Zeilen umfassende „Orison 
del iensladurt. die sich am Ende der Consuetudines findet, 

Als sprachlich unabhängig muss auch der zwei gute Seiten um- 
fassende Auszug aus dem im lat. Text siebenmal so grossen „Exor- 
dium Cistereiensis Cenobii* gelten, mit dem der Übersetzer zweek- 
mässig seine ganze Arbeit einleitet, und der von einer ziemlichen Ge- 


wandtheit des Stiles Zeugnis giebt. 


ee 
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Mundart. 


Es erübrigt nun, auf Grund des angegebenen Materials eine 
nähere Bestimmung der Mundart zu versuchen. Die Sprache ist 
freilich stark durchsetzt mit franzischen Formen. Für einige Ent- 
wickelungen, die bei einer Dialektbestimmung grossen Wert haben, 
sind nur franzische, ja manchmal gar keine Belege vorhanden. Uber- 
haupt ist die Sprache des Denkmals, was mit seinem Charakter als 
Ordensregel zusammenhängt, etwas arm; einige Worikategorien sind 
in wichtigen Formen überaus spärlich oder nicht belegt; das gilt z. B. 
von den Pronominibus und den Verbis, was die Personalendungen an- 
geht. Andererseits aber fehlt es nicht an gut durchgeführten Zügen, 
und nach Absonderung der in der Zahl überwiegenden franzischen 
oder Litteraturformen ist noch soviel Material vorhanden, dass eine 
genauere Festlegung unseres Denkmals wohl müglich sein wird. 

Zwei in die Augen springende Eigentümlichkeiten unseres Textes, 
die verhältnismässig konsequente Durchführung zeigen, sind die 
Diphthongierung des e in geschlossener Silbe zu ie und der Gebrauch 
der diu-Perfecta, und beide weisen den Text mit Bestimmtheit dem 
Norden des französischen Sprachgebietes, dem Wallonischen-Pikar- 
dischen zu (vgl. Gröbers Grdr. p. 602 [Suchier] und Suchier ZfrP. 
II, 276 f.). 

Die Erscheinung der Diphthongierung des gedeckten e erstreekt 
sich von Lüttich nach Westen durch den Hennegau weit tiber Tournai 
hinaus und findet sich noch, wenn auch nicht mehr streng durchge- 
führt, in Saint-Omer, wie Urkunden beweisen, cf. Suchier im Grdr. 
602 und Röhrs, Rom. Forsch. VII, 342, Ja, wenn uns die Urkunden 
auch ein nur halb genaues Bild der Volkssprache geben, ist gerade 
in Lüttich und Umgegend ie aus (e) in alter Zeit lange nicht die 
Regel gewesen (Rom. XVII, Wilmotte $ 11), sodass vielleicht schon 
aus diesem Grunde die Heimat unseres Denkmals von Lüttich weiter 
nach Westen zu verlegen wäre (heute freilich erscheint ie aus |e] im 
Lüttichschen streng durchgeführt vgl. Parabole de l’enfant prodigue 
und Altenburg; auch Namur hat [ie]. — Die div-Perfecta reichen, 
wie Suchier in dem bekannten Aufsatze nachweist und wie durch die 
von Suchier nicht benutzte Tailliarsche Urkundensammlung (Recueil 
d' actes des XII. et XIII. siècles en langue Romane Wallone p, 
Tailliar, Douai 1849) leicht weiter zu belegen ist, noch tiber Tournai 
hinaus, ja breiten sich sogar, wenn Suchiers Vermutung richtig ist, 
im Westen bis zum Meere aus; südlich sind sie nachgewiesen in Saint- 
Quentin, Cambrai, Arras, 


Bi — 
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Das weite Gebiet von Ltittich im Osten Uber Namur, Mons, Valen- 
ciennes, Tournai, Lille bis Saint-Omer im Westen muss demnach die 
Heimat unseres Denkmals sein, und es ist die Aufgabe folgender 
Untersuchung, dieses grosse Gebiet nach Massgabe des in unserm 
Texte sich vorfindenden dialektischen Materials weiter einzuschränken. 

Dabei empfieblt es sich wohl, in Kürze die Hauptergebnisse 
unserer sprachlichen Untersuchung noch einmal kurz zusammenzu- 
stellen und sie mit Urkunden, die unserer Gegend angehören und ürt- 
lich genau zu fixieren sind, oder mit Abhandlungen, insoweit sie 
Dialekte des hier in Betracht kommenden nördlichen Frankreich be- 
handeln, zu vergleichen. 

Eine Bearbeitung haben erfahren die Dialekte von Ltittich, der 
Gegend stidlich von Lüttich und von Namur, ferner die der Gegend 
von Douai und Tournai. 

Die Untersuchung Wilmotte’s: „Etude de dialectologie Wallonne* 
(Rom. XVII—XIX) sttitzt sich auf ein sorgfältig ausgewähltes Urkunden- 
material, — Der Dialekt von Douai und der nächsten Umgegend ist, 
wenn auch nicht erschöpfend, so doch in den Hauptztigen bearbeitet 
von Bonnier: „Etude critique des chartes de Douai de 1203 & 1275“ 
ZfrP. XIII, 431 ff. mit einer Einleitung: ,Recherches sur l'Antagonisme 
des chartes et du langage vulgaire“; recht dankenswert ist, dass 
Bonnier das heutige patois zum Vergleiche herangezogen hat, — Der 
Dialekt der Stadt Tournai, deren Archive tiberreich sind an kostbaren 
Dokumenten, die noch lange nicht alle im Drucke vorliegen, ist schon 
mehreremale behandelt: 

Dr. Carl Schwake: Versuch einer Darstellung der Mundart von 
Tournai im Mittelalter (Jahresbericht der Realschule zu Altona 1881 
bis 1882). 

Armand d'Herbomez: Chartes françaises du Tournaisis (1207— 1292); 
Etude philologique sur les chartes francaises du Tournaisis p. 1—166 
in den ,Mémoires de la Société Historique et Littéraire de Tournai“ 
t. 17, 1882, 

Aug. Scheler: Etude Lexicologique sur les poésies de Gillon le 
Muisit (Préface, Glossaire, Corrections) 1884 in den ,Mémoires des 
savants étrangers“ publ. par l’acad&mie de Bruxelles t. 37. 1886. 

Zu diesen drei Arbeiten ist dann die Kritik Wilmotte’s zu ver- 
gleichen in der Revue de l'instruction publique en Belgique N. 8. 
t. XXVIII, Gand 1885. — Benutzt ist ferner: Link, Uber die Sprache 
der Chronique rimée von Philippe Mousket, Erlangen 1882. 

Zur Vergleichung bat dann noch gedient die Arbeit von G. Krause, 
Zur Mundart des Dép. Oise, Zf. frz. Spr. u. Litt. XVIII, 58 ff. 
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Soignies (Gegend von —) 
Mon. hist. II, 609 (1277) 
n 4,611 „ 
n IL616 , 
n 11, 617 (1286/7) 
nn II 626 (1289) 
Tongre-Saint-Martin bei Chièvres: 
Mon. hist. II, 166 (1294) 
Cambron (bei Chiévres): 
“ Mon. hist. II, 190 (1315) 


3 3 3 


II, 198 (1319) 


n n 
& » TI, 199 (1317) 
5 » 1, 201 (1317) 
A n Il, 237 
4 n IL 273 (1347) 
Lens: 
Mon. hist. II, 180 (1310) 
> „ II, 212 (1325) 
E n II, 154 (1268) 
si „ II, 155 (1282) 
Rn „ II, 157 (1282) 
s „ Il 929. 
Enghien: 
Mon. hist. II, 276 (1349) 
„ II 277 (1350) 
» 11, 328 (1261) 
Hove: 


Mon. hist. II, 589 (1269) 
Grammont: 
Mon. hist. II, 209 (1310) 
5 » II, 254 (1337) 
Bievéne bei Grammont: 
Mon. hist. II, 483 (1291) 
= „ II, 479 (1291) 
Audenarde: 
Mon. hist. II, 706 (1277) 
5 » 1, 252 (1291) 
Valenciennes: 
Documents historiques inédits t. 4, 303 (1262) 
Mon. hist. III, 241 (1330) 
ta „ III, 503 (1256) 
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Devillers I, 27 (1338) 
ï I, 283 (1346) 
A I, 30 (1338); doch nur der Kopf. 

Douai: 

Tailliar Nr. 16, 39, 44, 58, 61, 64, 94, 140, 156, 162, 169, 
171, 114, 128, 136, 137, 138, 139, 141, 143, 146, 155, 159, 161, 176, 
181 (Zeit 1219—1265). 

Cart. de Flines p. 287 (1288) 

Gegend von Douai: 

Cart. de Flines p. 105 (1256) 
» n n 287 (1280) 

Anchin bei Douai: 

Cart. de Flines p. 117 (1258) 
a 217 (1277) 
Mon. hist. II, 132 (1258) 
n» II 418 (1289) 
Chantin, ar. Douai, bei Arleux: 
Cart. de Flines 284 (1288) 
n n n 290 (1288) 
A 4 n 316 (1290) 
Dr à „ 325 (1291) 

Lalaing bei Douai: 

Cart. de Flines 183 (1270) 

Bouveguies bei Marchiennes, ar. Douai: 

Cart. de Flines p. 345 (1293) 

Cysoing: 

Mon. hist. I, 256 (1291) 
Tailliar Nr. 17 (1219) 
Cart. de Flines p. 28 (1240) 


nude, © Oe 89 (1252) 
» nm on 90 (1252) 
nn 91 (1253) 
n n n 266 (1285) 
nn 267 (1285) 

Lille: 


Tailliar Nr. 36, 166, 195, 179, 212, 236, 237, 240, 242, 245 
(Zeit 1235— 1296) 
Cart. de Flines p. 242 (1280) 
RE TE 124 (1259) 
non n 548 (1331) 
Béthune: 
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Material war überaus spärlich. Robert giebt in seiner „Bibliographie 
des Cartulaires français publiés depuis 1840“ (Cabinet historique 
XXIII, 1877 p. 177) keine aus dieser Gegend gedruckten Urkunden 
an. Benutzt sind aber die von Tarbé veröffentlichten: Recherches sur 
l'histoire du langage et des patois de Champagne I p. 151ff. (Patois 
Ardennais) und II (Glossaire de Champagne). Übrigens wird sich der 
Dialekt der nördlichen Champagne bei der geringen Entfernung kaum 
in sehr wesentlichen Punkten von dem des südwestlichen Luxemburg 
unterscheiden. 


Hanptergebnisse der sprachlichen Untersuchung. 


a) Lautlehre. 

1, Ein parasitisches + bei e aus lat. a ist unserm Denkmal nicht 
fremd, wenn schon verhältnismässig selten $ 1. 

In Lüttich, stidlich von Lüttich und Namur (Rom, XVII, XVIII, 
XIX, 1,2) überwiegt bei weitem ¢/. 

ei ist ferner die Regel in Mons, Soignies, Hove, Chièvres, Roenlx, 
Enghien, Grammont, in Reims und Luxemburg; dagegen überwiegt 
e im westlichen Hennegau, in Valenciennes (die Urkunde in den Doc. 
hist. bat nie ei!), Douai, Cysoing, Lille, Tournai (Schwake und Herb. 
§ 3) und Saint-Omer. 

Vgl. dazu Wilmotte, Revue de l’instr. publ. Belg. N. 8. XXVIII 
p. 253; da: ei von Metz bis Lüttich, von Namur bis Saint-Quentin; 
s, $ 1. Anm. 

Flines: e, zuweilen ei. 

2. Das Bartsch’sche Gesetz ist streng durchgeführt $$ 10, 11. 

Dasselbe scheint der Fall zu sein von Lüttich bis Saint-Omer; in 
Maubeuge einmal (im Jahre 1311) cher; einigemale e statt ¿e in 
Tournai (Schwake 8), streng ie Dep. Oise, Kr. p. 72. 

3, Der Diphthong ie unseres Denkmals ist als fallender gesprochen 
worden; § 11. Anm, 

Ebenso Anfang des 13. Jh. in Lüttich und Namur; vgl. Rom. XVII, 
XVIII, XIX, 8; ferner so im ganzen Hennegau: Mons, Roeulx, Enghien, 
Grammont, Maubeuge, Couvin, Valeneiennes, Douai, Tournai(Schwake30), 
Cysoing, Lille, Arras; ebenso Flines ( porimes = poriemes, ¡ee = le ete.). 

4. Die Neigung, parasitisches ? bei a vor j-Lauten anzunehmen, 
ist nicht sicher belegt (vielleicht vor # s. $ 597), scheint aber doch 
dem Denkmal anzugehóren. 

In Lüttich -aige Rom. XVII, 4; der Süden wie Namur kennen 
-aige, wenn auch -age überwiegt; Rom. XVIII, XIX, 4; parasitisches 
i (natürlich neben den Formen mit reinem a) auch in Luxemburg, 


668 Richard Jungbluth | 


Reims, im Hennegau: Mons, Soignies, Cambron, Maubenge, Valen- 
ciennes, Douai, Cysoing, Lille und Flines. 

5. Die dialektische Entwickelung von -abilem ist -aule, obwohl 
«able bedeutend tiberwiegt, $ 17. 

In Lüttich auch -aule, -avle, -able, Rom. XVII, 32; ebenso im 
Süden, Rom. XVIII, 32; in Namur geradeso dialektisch -aule (Rom. 
XIX, 32 [fälschlich 31]), das gelehrte -able hat allerdings entschieden 
die Uberband; -aule ebenso im ganzen Hennegau: Escallier (Voca- 
bulaire XIV. Jh.): consachaule (lat. conscius), dontaule, muaule, estau- 
lier; daneben Schreibungen estauule, descordauble u. gelehrt: desmenable, 
destruable. In den aus Flines datierten Urkunden ist fast stets -avle 
gedruckt; doch scheint einmal auftretendes -auble (estauble neben 
estavle) denn -avle die Aussprache -aule zu sichern. 

In Lüttich heute -áf, ef. Altenburg III, 20 und ZfrP. IX, 481. 

Nach Altenburg III, 19 heute im Hennegau -aule; doch Hecart 
sagt in seinem Glossaire p. VIII: -able = ape (wo das e wohl stumm 
ist). In Mons: diale, diape, diaule ef, Sigart und in Par. de l’enfant 
prod. für Mons: miserabe; -ap(e), -abe scheint aus gelehrtem -able 
später gebildet zu sein? 

Leider lässt sich bei diesen wenigen, dazu sich noch wider- 
sprechenden Angaben tiber das heutige patois nichts Bestimmtes über 
die Entwickelung des Suffixes für die alte Zeit erschliessen, 

-aule auch Dep. Oise, Kr. p. 67, 

6. e diphthongiert auch in geschlossener Silbe zu ie; § 24. 

In Lüttich und südlich davon ist diese Erscheinung selten; Rom. 
XVII, XVIII, 11; schon häufiger in Namur; Rom. XIX. 11 und auch 
die Urkunden des Cartulaire de Namur (Mon. hist. I, p. 143, 225, 273). 

ie aus (¢) ebenfalls in Couvin, Mons, Chiévres, Roeulx, Enghien 
Valenciennes, Tournai, Douai, Hénin-Liétard, Cysoing, Lille, Courtrai 
und Flines. 

Keine Diphthorgierung in Reims, Dep. Ardennes; Dep. Oise, s. Kr. 
nie (ie). 

7. -ellu = -fel; -ellus = -eaus, weniger häufig -iaus, einmal -aus $ 26, 

In Lüttich ist -ellu = -eal, -ellus = -eaz, Rom. XVII, 9; südlich 
davon auf dem linken Ufer der Maas: -ellu = -ial, -ellus = -iaz, auf 
dem rechten Ufer -eal, -eaz, Rom. XVIII, 9. 

In Namur -ellu = -ial, -ellus = -ias, -iaus Rom, XIX, 9. 

Im Hennegau -iel (wie Nr. 6). 

-ellus = -iaus, -eaus, -aus im ganzen Hennegau: Valenciennes, 
Douai, Tournai, Flines, auch Cambrai ete. 

-iaus, -aus auch Dep. Oise Kr. 71. 
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8.2 + U= iu $ 234, 

melior = miudre; melius = mius. 

In Lüttich: mea. 

Roeulx: mieus, miex. 

Soignies: mieus, miels (beide sehr häufig). 

Grammont: mieus; ebenso Audenarde: miels, 

Douai: miols (2 x), mils (3 X). 

Henin-Liétard: mius (2 x), mieus (1 x). 

Tournai: mious (soll merkwürdigerweise nach Sehwake Charak- 

teristikum sein), Mahiu, Andriu (bei Ph. Mousket). 

Lille: miols (3 x), mials (1 x). 

Preux-au-bois bei Arras: mious 

Flines: mius (1294, 1312, 1340), 1 X franz. mieulx 1388, 

Dep. Oise: Andriu, mex Kr, p. 72. 

9. of aus ¢ in offener Silbe, aus e + J (vortonig aus e + I) und 
aus 9 + I zeigt die Neigung, in o tiberzugehen (Uberwiegen des ersten 
Elements (s, $$ 32, 635, 75; einmal ist vie (= oi) geschrieben $ 63», 
— o für of auch häufig in der gelehrten Endung -oria, -orium $. $ 72. 

Diese Erscheinungen (o = oi, oie = oi) kennt sowohl Lüttich 
und Namur (Rom. XVII—XIX, 13) wie auch der Hennegau: 

Hove: avoent. 

Lens: savor — oier (= oir = here). 

Tournai s, Herb. 9. 

Flines: motiet — Grigore. 

o aus of auch Dep. Oise, Kr. p. 69. 

10. Unbetontes ei und oi werden vor scharfem s zu è $$ 69, 75, 

Diese Erscheinung ist allgemein pikardisch, wallonisch und 
lothringisch. 

11. e vor freiem Nasal ergiebt ai; $ 33, 

Im Liittich’schen ai ef. Cloëtta p.58, einigemale jedoch oi (poine, 
moins), das Wilmotte als die für Lüttich regelmässige Entwickelung 
bezeichnet, Rom. XVIII, 7; im Süden von Lüttich und in Namur ai, 
ebenso im ganzen Hennegau. 

12. Gedecktes e ist fast stets geblieben; einigemale aber ist Diph- 
thongierung zu ie eingetreten; cf. $$ 34, 24, 

Eine solehe Diphthongierung ist vereinzelt auch aus dem Henne- 
œau belegt: Valenciennes: chieles; Schwake 20 [anciele (Herb. 24) 
ist nieht lat. ancilla, sondern analogisches ancélla!). 

13. Gedecktes en aus (e) + n und aus (e) + n ist von -an- ge- 
schieden; die wenigen an sind franzisch, $$ 27, 36, 
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In Lüttich scharfe Scheidung, vgl. Cloëtta p, 61 und Rom. kg 
ebenso Namur, Rom, XIX, 7; auch in den Ardennen Scheidung; das 
patois hat an erhalten, en + K. zu in gemacht; s. Tarbé und Par. de 
l'enfant prod. — Bei Ph. Mousk. sind beide Laute getrennt, s. Link 
p. 8. — ef. Haase, Verhalten pik. und wall. Denkmäler inbezug anf 
a und e vor gedecktem n; Halle 1880. 

Auch im Dep. Oise sind è und à scharf geschieden; s. Kr. p. 69, 81. 

14, Bei e + 2 + K. tiberwiegen weit die franzischen Formen auf 
-eus; die dialektische Entwickelung ist die zu -aus: solaus; ¡los = 
eaus, aus, $ 34% 

In Lüttich -eal, + s=-eaz. Rom. XVII, 9, südlich davon -eal, das 
nicht mit g//u reimt, Rom. XVIII, 9; in Namur -¿al, ia(u)s, Rom. XIX, 9. 

Wie die Urkunden beweisen, finden sich die 3 Formen -eaus, -iaus, 
-aus im ganzen Hennegau; Mons, Soignies, Douai: aus, aus; Enghien, 
Lens: ‘cus, eaus; Cambron: iaus; Valenciennes: aus; alle drei in Ur- 
kunden nebeneinander in Tournai, Cysoing, Lille und Flines, 

Dep. Oise, nördl. Teil iaus und aus, Kr. 71, : 

südl. Teil nur frz. eus, Kr, p. 81. 

15. 7 ist einigemale ¿e geschrieben ; $ 394, 

Dasselbe findet sich in Lüttich und Namur. Rom, XVII, XIX, 14 
und auch im Hennegau. 

Dagegen tritt das Numerale cíngue im ganzen Hennegau oft mit 
iu auf: ciunc, chiunc, chiunch, auch mit Umstellung chuinch, sodass 
wir diese Form auch für unser Denkmal in Anspruch nehmen müssen; 
belegt ist nur frz. eine 63015. — chiune auch Dep. Oise, Kr. 77, 

16. -ilus, -ilis, -ilius, -Twus ergeben -¿us $ 39. — Ebenso in Liittich 
und Namur, Rom. XVII, 38 u, ZfrP. II, 275; das Poéme Moral (p. 99) 
dagegen weist für das Lüttich’sche -is, -i/ aus -70s, -îv4 nach. — Im 
ganzen Hennegau -iu; nach Suchier a. a. O. allgemein pikardisch und 
wallonisch. — Ph. Mousk. fu, dazu fem. fue (ententiuve) Link p. 17. 

Douai Vocab, XIV, Jh. iu > teu: ententieus. 

Dep. Oise nur ¡eu aus iu: gentieus, courtiex, fiex [auch sieut ans 
siut = sequit] s. Kr. p. 72. 

17. Freies 9 ergiebt ue; welcher Art der Diphthong war, ist nicht 
mit Sicherheit zu ersehen; späteres ew nur selten; s. $ 40, 

Im Liittich’schen war er fallend; ef. Rom, XVII, XVIII, XIX, 16; 
häufig steht dafür a, geschrieben w; auch ow findet sich häufig für 
dieses #; doch auch ursprüngliches # ist dort gar nicht selten o, om: 
escot, 8, Wilmotte, Rom. XVII, 16. Anm. — Cloetta p. 64, 65 sieht 
in dem ersten Bestandteil des Diphthongen einen Laut gleich dem 
deutschen «; puent auch in Chini und Reims, 


— 
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Im Hennegan steht puent (Roeulx, Douai, Flines, Lille) neben 
veelent (Douai), welle (Valenciennes). Im heutigen patois us 8, $ 40. 

Dep. Oise 13. Jh. fast nur we; eu sehr selten. 

18. Auch gedecktes 9 ist einigemale diphthongiert $ 44, 

Ebenso in Lüttich und Namur, Rom. XVII, 17, vgl. auch Altenburg I, 14. 

Im Hennegau sind wohl nur zufällig in den Urkunden fast keine 
Belege für diese Erscheinung begegnet; in suefrent (Flines) ist à 
analog nach öfrir. 

19. locu = liu; focu = fu $ 42. 

lin in Lüttich, Namur (Rom. XVII, 18) wie im ganzen Henne- 
gau; fu bei Ph. Mousk. (Link p. 17). 

20. 9 + ¿+ K. ist in der unserm Denkmal zukommenden dialek- 
tischen Entwickelung nicht belegt; stets franzisches ol + K., ou + K, 844. 

Nach Suchier Z. II, 275 ist au (aus of + K.) allgemein pikar- 
disch und wallonisch. 

Binche: sauls, Tournai s. Schwake 19, Herb, 157; Link (Ph. Mousk.) 
p. 18, 19. Flines: saus, vaurroit etc. u. s. w. 

Dep. Oise au, Kr. 69. 

21. -drem ergiebt -eur, dafür einigemale -ür (dial. péur!) $ 46. 

-O8us = -eus. 

In den Lütticher Urkunden (Rom. XVII, 16) oír (mit parasitischem 
$), ur (u nur graphisch!), -our, auch -eur; im Stiden -or, -our, -eur. 
Rom. XVIII, 16. In Namur selten oir; eur erst um 1260; Rom. XIX, 16. 

Im Hennegan -our, -eur. 

pêur 8, in Wistasse le moine (hsg. v. Foerster) Rom. Bibl. IV. p. 78. 

22. bonu — buen, boen (boene), boine, bon. $ 41. 

Ebenso in Namur Rom. XIX, 16. 

Auch im Hennegau und noch weiter nach Westen stehen diese 
Formen nebeneinander, so Tournai, Herb. 29, 31—33. 

23. Wegen einer benachbarten Labialis ist 9 in einigen Fällen zu dé 
erhúbt cf. $ 47. (Davon zu scheiden ist die Schreibung u für o be- 
sonders vor gedecktem Nasal, die sich aus lat. Einfluss erklärt s. $ 49.) 
Tümas in einer Reihe von Urkunden aus dem Hennegau; püme noch 
heute in Valenciennes (Hécart), Mons (Sigart); pümiers in Douai 
aus dem XIV. Jh. s. Escallier, Vocab. und heute pin (Escallier). — 
In dem 2x in Urkunden aus Flines auftretenden furnir ist « wohl 
auch gleich ú (f!). 

24. ai, das im Pikardischen den diphthongischen Laut länger be- 
wahrt als im Franzischen, ist in der Regel erhalten; nicht selten 


jedoch sind die Spuren einer Monophthongierung zu e §§ 57, 58, 
Romanische Forschungen X. 4. 45 


le e 
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Lille: aiuwe. 

Flines: Nowel, ahoust. 

Dep. Oise: e im Hiatus ist meist geblieben, Kr. 71. 

29. 1 (4) vor Kons. ist nach allen Vokalen, auch nach 7, meist 
vokalisiert. § 80. — -alis = -eus. 

In Lüttich wie Namur ist / zu « geworden nach 7 (jius) Rom. 
XVII, 38; ebenso in Reims. Sonst ist vor Kons, stehendes / in 
Lüttich (Rom. XVII, 36,37), südlich davon und in Namur (Rom. XVIII, 
XIX, 36) gefallen; in Namur jedoch auch chiuus Rom, XIX, 9. — Im 
ganzen Hennegau und weiter nach Westen hin ist / fast stets vokali- 
siert; auch da -alis zu -eus, So in Maubeuge, Mons, Roeulx, Soignies, 
Audenarde, Grammont, Valenciennes [da auch einigemale Schwund des 
2: Guillame (Récits dun bourgeois de Valenciennes), nouvias|, Douai 
(auch mavais, saf, coper), Tournai (Schwake 17 au > a; Herb. 155, 
156), Cysoing, Arras, Lille u. s. w. 

Flines ebenso, aber auch (au > a) saf, Willame. 

Dep. Oise hat stets Vokalisierung; nur auch au > a: Willame, amos- 
nes; Kr. 71. 

30. Z ist ausgedrtickt durch ZZ, i//, il; im Auslaut [vielleicht mit 
Aufgabe der Mouillierung] -i/, -/. $ 81. 

In Lüttich und Namur meist /h geschrieben; Rom. XVII, 37, 
XIX, 37 und Suchier Z. II, 276. — In den Urkunden des Hennegaus 
und des Westens wird / bezeichnet wie in unserm Denkmal (Donai, 
Lille: consel). 

31. DieArtikulation eines auslautendenr ist schwach gewesen. $87. 

Für den Hennegau lässt sich dieses Verstummen vor der Mitte 
des 13. Jh. belegen. segneu 1237 in einer Urkunde eines Grafen von 
Hennegau; Tournai: leu Herb. 163; doch dort ist das » der Infinitiv- 
vendung noch im 14. Jh. gehört worden; vgl. Wilmotte, Rezension 
p. 256 zu Herb. $ 163; r war dagegen früher stumm in der Endung 
-orem; vgl. Wilmotte, ib. p.259, 7 (zu Gilles li Muisis). Arras 1242: segneus. 

32, r und rr sind nicht deutlich geschieden. § 87°. 

Ebenso im Osten, in Namur Rom. XIX, 39 wie im Hennegau; 
Tournai, Herb. 165. 

Flines: verront, oront. 

33, Die Umstellung eines r ist Uberaus häufig, besonders im Futur 
der Verben auf -rer und -rir, wenn Kons. oder Vokal vorhergeht. 
$$ 87», 127. — Allgemein pikardisch s. Schwake 14; Herb. $$ 164 u. 
215; Flines: vregieles ete, 

So auch Dep. Oise: Kons, + er = Kons, + re, s, Kr. p. 67 u, 
fürs Fut, p. 74. 

45* 
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34. In der Gruppe muta—+ » ist » im Auslaut geblieben ; einige- 
male ist r nach Muta in dieser Stellung eingeschoben. $ 86. 

Im Luttich'schen und Namur ist > oft ausgefallen. Rom. XVII, 
XVII, 39. 

Im Hennegau wie in unserm Denkmal; auch prope Herb. § 163. 

35. Tritt im Futur muta + r zusammen, so wird gewöhnlich ein 
e zwischen beide eingeschoben. § 127. 

Ebenso in Lüttich u, Namur (Rom. XIX, 39) und im ganzen Hennegan. 

36. mm intervokal für mn oder für einfaches m nur selten, meist 
findet sich m; intervokales nn, sekundär aus fm, n-n und für ein- 
faches n steht besonders nach ¿-Diphthongen häufig; $$ 88, 88%, 95. 

In Lüttich mm wie nn; Rom. XVII, 43; häufiger in Namur 
Rom. XIX, 43. 

Auch im Hennegau steht gerne nach ¿-Diphthongen zweifache 
Konsonanz, 

37. mr > mbr; ml = ml oder nl. $ 89. 

Ebenso im Hennegau (Tournai, Selwake 5 (mbr) u, Herb. 142); 
mi auch Dep. Oise, Kr. p. 65. 

38. nr bleibt. $ 91. 

So anch in Lüttich und Namur (Rom. XVII, 42), im Hennegau 
und im Westen. 

Ebenso Dep. Oise, selbst im stidlichen frz. Teil, Kr. p. 65, 80. 

39. n ist einigemale eingeschoben vor s + Kons., zumal wenn 
ein Guttural dastand. $ 93. 

Diese Einschiebung findet sich, wie es scheint, in noch grösserem 
Umfange in Lüttich und Namur, Rom. XVII, 41. 

Nach Foerster, Chev. 2 esp. L u. ZfrPh. I, 559 (enclenque) ist die 
Erscheinung allgemein pikardisch und burgundisch. 

40. ñ wird ausgedrückt durch gn, ngn, ign, ingn, inn § 90; im 
Auslaut -ng, -ing, -ig, -g, «in. ib. 

Im Liittich’schen meist nh, ngh, Rom. XVII, 40. Die Urkunden 
aus Namur dagegen und die aus dem Hennegau und dem Westen 
stimmen in der Schreibung für # mit unserem Texte tiberein. 

41. Dialektisch steht ñ, wo sich franzisch nj findet. $ 90. =. 
Foerster zu Durmart; cf. maingnier und mengnier in Urkunden aus 
Douai, s. Bonnier p. 452. estragne auch bei Ph. Mousk., Link p. 21. 

42. Auslautendes, durch Konsonant gestütztes # war am Ver- 
stummen. § 97, 

So auch in den aus dem 13. Jh. stammenden Urkunden aus dem 
Ltittich’schen und aus Namur (schon sicher Mitte des 13. Jh.!) Rom, 
XVII, 33. ef. auch Cloetta, p. 103 ff. Ebenso im Hennegan. 
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43. Isoliertes auslautendes ? ist nach den Vokalen uw und # oft 
dialektisch gewahrt ($ 97) und ist auch, wenn ein feminines e an- 
tritt, also inlautend, erhalten § 96. 

Diese Erscheinung findet sich anch im Liittich’schen und in Namur 
(Rom. XVII, XIX, 33) und erstreckt sich durch den Hennegau weit 
nach Westen; nach Suchier handelt es sich um eine allgemein pikar- 
dische, wallonische und lothringische Eigentúmlichkeit, 

44. t + s ergiebt in allen Fällen s. $ 97. — Dem Ltttich'schen 
ist der Buchstabe 2 für ¢ + s oder in bestimmten Fällen für s wohl 
bekannt; Rom. XVII, 35 und Suchier Z, II, 276; ebenso in Namur, 
Rom. XIX, 35. — Im Hennegau und weiter nach Westen ist ¢ + 5 
nur s, 

45. Eine Reihe von Anzeichen deuten darauf hin, dass s vor Kons. 
und auslautendes s stumm war. $$ 102, 102a, 

Ebenso verhält es sich für die erste Hälfte des 13. Jh. im Lüttiel”- 
schen, Rom. XVI p. 123 Anm., Rom. XVII, XVIII, 34 und in Namur, 
Rom. XIX, 34; genau so in der Mitte des 13. Jb, im Hennegau. In 
Donai schon in einer Urkunde aus dem Jahre 1219 le = les. 

46. k vor @ oder e aus a ist dialektisch erhalten, wenn in dem 
Denkmal auch die zentralfranzösischen Formen weit tiberwiegen, $ 103, 

Lüttich und Namur hat die franzische Entwickelung. Rom. XVII, 
XIX, 26, — Mons hat %k, ebenso der ganze Hennegau und der Westen, 
wenn auch hier und da in einer Urkunde ch das Übergewicht hat. — 
Dep. Oise nattirlich auch %; Kr. p. 63. 

47. k vor e und i und assibiliertes ¢ wird dialektisch zu ch, ob- 
wohl franzisches ce, ci noch viel mehr als cha, che bei c vor a über- 
wiegt. § 103. 

Auch in Lüttich und Namur findet sich nicht selten ch; Rom. 
XVII, XIX, 26. 

Im Hennegau und weiter westlich ch; natürlich häufig Schreibung e. 
Ph. Mousk., Link p. 25; Dep. Oise, Kr. p. 64. 

48, Auslautendes -cem = -s § 103 B2. 

Ebenso im Ltittich'schen und in Namur (Rom. XVH, 27), im 
Hennegau und im Westen, s. Siemt, e vor e und à im pik. p. 16. 

49. Germanisches w ist erhalten (§ 108), sogar echt romanische 
Wörter schreiben w statt e. $$ 107, 108. 

Ebenso verhält es sich in Lüttich (doch hier gerade w für v nicht 
belegt), dann ferner im Süden Littich’s und in Namur Rom. XVII, 
XVII, XIX, 30; genau so im ganzen Hennegau und im Westen. 
Ph. Mousk, s. Link p. 27; couwens, ewangelistes in Flines; Dep. Oise 
Kr. 64, 
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50, Eigenttimlich sind unserm Denkmal die Namen der Wochen- 
tage mit vorgesetztem „dies“ : deluns, demars ete., nur samedi. § 39. 

Nach Ausweis der von Wilmotte als Anhang zu seinen Abhand- 
lungen (Rom. XVII, XVIII, XIX) gedruckten Urkunden sind diese 
Bildungen dem Ltittich'schen wie Namurschen fremd; da nur Zundi, 
mardi ete. Dagegen finden sie sich im ganzen Hennegau bis nach Lille. 
Anzutreffen sind sie in Urkunden der Städte: Couvin, St. Gillain (west- 
lich von Mons), Roeulx, Chièvres, Grammont, Tournai, Lille, Valen- 
ciennes, Flines, Orchies, Bouvegnies (ar. Douai), Douai, Hénin-Liétard, 
Cambrai; häufig in den Erlassen der Grafen vom Hennegau. 


b) Formenlehre. 


1. Der Artikel für das fem. ist im Sg: No, li, Ace. le. $ 109, 

Ebenso im Luttich'schen, in Namur (Rom. XVII, XIX, 44), im 
Hennegau und weiter nach Westen hin. — Ph. Mousk., Link p. 33; 
auch Dep. Oise li, le. 

2. Die betonten Formen des Personalpronomens sind mi, ti. $ 112, 

Ebenso lauten sie im Hennegau und weiter westlich; Ph. Mousk., 
Link p. 33; Dep. Oise, Kr. 75. 

3. Die unbetonten Accusative des Pron. poss. sind im masc. men, 
ten, sen; im fem. me, te, se. § 114. 

pl. no, vo im mase. und fem. (No. sg. fem., Ace. sg. fem.; Obl. 
sg. masc.; No. pl. masc.). § 114. 

men, ten, sen; me, te, se finden sich ebenso im Lüttich'schen und 
in Namur; Rom. XVII, XIX, 45; desgleichen im Hennegau und im 
Westen; sie sind allgemein pikardisch, — Die unbetonten no, vo sind 
in Lüttich und südlich davon nicht durch Urkunden erwiesen (Rom. 
XVII, XVIII, 45), wohl aber in Namur (Rom. XIX, 45), im Henne- 
gau und weiter westlich; Dep. Oise, Kr. p. 75. 

4. Das betonte fem. der Possessiva bietet die pikardischen Formen 
auf -iue (síue). $ 115. 

Allgemein pikardisch, also auch im Hennegau; durch Urkunden 
waren sie zu belegen aus Douai, Flines, Tournai, Arras. — Aus dem 
Dep. Oise ist -¿ue bei Krause nicht belegt. 

5. ecce iste ist im No. sg. (cist + 8) = cis. $ 116. (ecco ille No. 
= cil 8. $ 116). 

Ebenso in Ltittich und Namur (Rom. XVII, 46) wie im rages cia 
(vgl. Schwake 36). 

6. Für die Neigung, die 1. sg. auf c (Lautwert & oder k s. § 122) 
ausgehen zu lassen, spricht die Form rene § 122. — Anderer Art (stets 
= k) ist das -c in der 1. perf. teuc 8. $ 126. 


cid 


X—— 
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Dieses ¢, ch in der 1. praes. und & in der 1. perf. (häufig Schrei- 
bung ch) ist allgemein pikardisch; Suchier, Aucassin p. 67; Soignies: 
euch, vinch, reconneuch, retienc; Cysoing: mech; Tournai: Schwake 37, 
Herb, 208; Lille: mane (= mando), reciuch. 

So auch Dep. Oise Kr. p. 73: promech, consench. 

7. Das Impf. zeigt in allen Klassen die gemeinfranzösischen 
Formen mit oi. § 124. 

In Lüttich und Namur findet sich in dem Impf. der 1. sw. Kl, 
-eve, Rom, XVII—XIX, 47; daneben oie, besonders im Süden vgl. 
Rom. XVIII, 48; auch XVII, XIX, 48. Weiter nach Westen hin ist 
für den Anfang des 13, Jh. -eve in den Urkunden nicht mehr zu be- 
legen; nur oi; 8, Foerster, Sermon S. Bernart, Rom. Forsch. II, 204 f. 

8. Impf. Ind., Impf. Fut und Praes. Conj. zeigen in der 1. pl. die 
Endung -iemes, §§ 124, 128, 123. 

-iemes (-iens) auch im Lüttich’schen und in Namur (Rom. XVII—XIX, 
49), ebenso auch noch südlicher; dann in der Pikardie (Urkunden 
aus: Couvin, Maubeuge, Douai, Flines, Audenarde, Cysoing, Tournai, 
Lille); iemes = femes cf. porimes Flines 1358, 

9, Die 1. pl. Perf, der 1.sw. Kl. geht in allen Fällen auf -aumes 
aus. § 126. 

Das Lüttich'sche hat -ons Rom. XVII, 51; für Namur ist, wenn 
auch Wilmotte sie aus den Urkunden nicht belegen kann, aus der be- 
legten 3. pl. auf -ont auch wohl eine 1. pl. auf -ons zu erschliessen. 
Rom. XIX, 51. — Aus dem Hennegau ist meist nur -ames (-asmes, 
ammes) belegt; so in Maubeuge, Roeulx, Cambron, Grammont, Cysoing, 
Flines (1278, 1292), Lille. 

-aumes ist dagegen konsequent durchgeführt in einer Urkunde aus 
Bouvegnies bei Marchiennes (Cart. de Flines p. 345; Jahr 1293), so- 
dass man diese Endung wohl für die Gegend Douai, Orchies, Valen- 
eiennes in Anspruch nehmen darf. 

10, Die 3, pl. Perf. der 1. sw. Kl. endigt auf das gemeinfran- 
zösische -erent. $ 126. — Den Mundarten von Lüttich und Namur sind 
die Formen auf -arent eigentümlich; Rom. XVII, 50, auch Suchier 
Z. U, 276; daneben in Lüttich auch -ont (Rom. XVII, 51); seltener in 
Namur Rom. XIX, 51. -arent in Luxemburg und Reims und auch 
im östlichen Hennegau, wenigstens findet es sich in einer Ur- 
kunde aus Tongre-Saint-Martin bei Chièvres (Mon. hist. II, p. 166, Jahr 
1294): desiretarent, cuitarent. — Weiter nach Westen und Stidwesten 
war nur -erent anzutreffen. 

11. Die diu-Perfekta und Participia gehören unserm Denkmal an, 


$$ 126, 121, 














— 
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die Entwickelung von e + J und o + J, die Erhaltung, bezw. Vokali- 
sierung des Z vor Kons, die pikardische Entwickelung des e vor a 
und e, /, das Fehlen der Imperfecta auf -eve, sowie der 3, pl. Perf. 
der a-Verba auf -arent u. s w. weisen das Denkmal nach Westen 
hin. Sehr nahe kommt ihm die Sprache der Erlasse der Grafen und 
Gräfinnen von Hennegau (und Flandern); doch bei diesen öffentlichen 
Urkunden ist nicht mit Sieherheit zu beurteilen, wo sie geschrieben 
sind oder weleher Ortsdialekt darin zur Anwendung gekommen ist. 
Der Ort der Abfassung ist häufig verschieden (Mons, Valenciennes, 
ja Paris u. s. w.), obwohl der Dialekt stets genau derselbe zu sein 
scheint (also Kanzleisprache !). 

Es sieht nun so aus, als ob die genau lokalisierten Urkunden für 
die Cist.-R. den östlichen Hennegau noch ausschlössen, obwohl eine sich 
sehr weit erstreckende Übereinstimmung zwischen der Sprache dieser 
Urkunden und des vorliegenden Textes unbedingt zugestanden werden 
muss. In Grammont, Enghien, Soignies, Roeulx, Chiévres, Mons, 
Maubenge ist ei aus a streng durchgeführt; ¿e aus (e) kommt zwar 
häufig vor, scheint aber doch nicht die Regel zu sein. Dazu weist 
der Osten des Hennegaus, nach der Sprache der Urkunden zu urteilen, 
für melius nur mieus auf; mius (Cist.-R.) kommt dort nicht vor. Auch 
-arent gehört noch dieser Gegend an, wenigstens findet es sich in einer 
Urkunde aus der Nähe von Chiévres, während in dem weiter westlich 
gelegenen Tournai bei dem reichen dieser Stadt angehörigen Urkunden- 
material nur -erent belegt ist. Im westlichen Hennegau dagegen sind 
diese Unterschiede in der Sprache der Urkunden und der Cist.-R. ge- 
schwunden. Der Dialekt Tournai’s freilich zeigt bei sonst völliger 
Übereinstimmung mit unserm Denkmal nie die Form mius; e +! + 
Kons. ist zu jols, ious geworden: mious, mioudre, vious, s. die vielen 
Belege bei Schwake Nr. 24; ef. auch Herbomez Nr. 15; auch Lille hat 
mious, 3% belegt (1x mials). Douai dagegen weist mius auf, seltener 
und wohl unter dem Einfluss der benachbarten Mundart mious; in Flines 
ist nur mius belegt, und mit den Städten Douai, Flines, Valen- 
ciennes ist die Gegend getroffen, deren Urkunden von allen 
des Hennegau's am meisten mit der Sprache des behandelten 
Denkmals übereinstimmen In diese Gegend passen ausnahms- 
los die in der Cist. R. überlieferten dialektischen Ztige, und wo aus 
den Urkunden sich ergebende dialektische Entwiekelungen nicht be- 
legt sind, finden sich an ihrer Stelle die Formen der allgemeinen 
Schriftsprache, d. h. die franzischen Entwickelungen; so hat unser 
Denkmal nur franz. o/s, ous (dial. aus), nur franz. peu (dial. pau), 
franz. tint (dial, tiunt), franz. cine (dial, ciunc) u. 8. w. 


=D 


Y 
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tierioirs 430 10/20, 27 = tiersoirs 45817 5312 (tersoir 5304 tresoir 
458», 10) 

aiment 55915 = ament. 

Diese beiden Schreibfehler finden nur dann ihre Erklärung, wenn 
man eine Vorlage aunimmt; ebenso sind dann zu verstehen: y 

redorter 59820 = redouter, rafurler 43211 = rafiuler (s. $ b. 106) 
oder rafuvler, indem der Kopist wo! = url nahm, und cuer 50930 (lat. 
Org. conventu) = convent, indem der Schreiber Quer für euer las; doch 
könnte cuer auch einem unmittelbar vorangehenden euer [hors de euer 
a aucune de cuer (= couvent)| sein Entstehen verdanken. 

Wir werden demnach eine Vorlage ansetzen miissen und kom- 
men so auf anderm Wege zu der auch von Guignard (p. LKXXVIII) 
vertretenen Ansicht, dass das Denkmal in vorliegender Gestalt eine 
Abschrift einer etwas älteren Regel darstelle. Viel älter aber als 
die Abschrift kann das altfranzösische Original kaum sein. Es wird 
nachher wahrscheinlich gemacht, dass Flines die Heimat unseres 
Denkmals ist, und wenn diese Annahme zutrifft, so müsste die Über- 
setzung kurz nach 1234 im Kloster selbst entstanden sein. Die vor- 
liegende hs. aber hat ein sehr altertümliches Gepräge, und palaeo- 
graphische Gründe zwingen dazu, sie viel früher zu setzen. Die Ab- 
schrift kann demnach unmöglich lange nach dem Original verfertigt 
sein, und wir hätten ev. anzunehmen, dass der Übersetzer etwa in 
Konzeptschrift die Übersetzung niederschrieb, und dass dann ein 
Sehreiber diese Vorlage in Buchschrift kopierte. Urschrift und Kopie 
wären dann gleichzeitig, und wir könnten in der vorliegenden Hand- 
schrift doch gewissermassen noch ein Original sehen s. folg, Kap. 


Herkunft und Entstehungszeit der Cist.-R. 


Schon der Herausgeber Guignard hat sich in der Einleitung seines 
Buches p. LXXVIff. eingehend mit der Frage nach Herkunft und Ent- 
stehungszeit des Textes beschäftigt, hat aber, zumal was den Ort angeht, 
nach vieler Arbeit doch nicht zu einem bestimmten Resultate gelangen 
können, und ee mag hier gleich gesagt werden, dass unsere Unter- 
suchungen, die einen höchst wichtigen Faktor, den Dialekt, mit in die 
Betrachtung ziehen, zwar die Gegend unseres Textes sicher bestimmt 
haben, aber mit der Heraushebung einer bestimmten einzelnen Ört- 
lichkeit bisher nicht viel glücklicher gewesen sind. 

Wir gehen von unserer sprachlichen Untersuchung aus. Wie 
gesagt, gehört die Übersetzung in die Gegend zwischen Douai- 
Orchies-Valenciennes, und da sie als Ordensregel einem der dort vor- 
handenen Klöster angehört haben muss, so wird es zunächst darauf 
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ankommen, die in alter Zeit in diesem Gebiete bestandenen Cister- 
cienserinnenabteien aufzusuchen. Leider hat der 2. Band der „Origines 
Cistercienses“ von Dr. L, Janauschek, der die Gründungen aller zum 
Cistercienserorden gehörenden Nonnenklöster bringen sollte, infolge 
der ungemein grossen Schwierigkeiten des Unternehmens und an- 
dauernder Krankheit des Verfassers noch nicht erscheinen können, 
Doch hat Herr Dr. Janauschek mich in liebenswürdigster Weise 
mit der vorhandenen Litteratur bekannt gemacht. Die Kloster- 
gründungen finden sich in dem grossen Werk der Mauriner, in der 
„Gallia Christiana“ (Fortsetzung von Hauréau), die sich für unsere 
Zwecke besonders deshalb als recht brauchbar erweist, als sie Diö- 
cesenkarten brirgt, in die die Klöster eingezeichnet sind. In Be 
tracht kommt für uns Band III. Berlière, Monasticon Belge, von dem 
der 1. Band: Prov. de Namur et de Hainaut erschienen ist, beschränkt 
sich leider nur auf das Gebiet des heutigen Belgien. 

Die Gegend Valenciennes-Orchies-Douai gehörte zu den 3 Diöcesen 
Cambrai, Tournai, Arras, die sich in Gallia Chr. 111, Col. 1—471 be- 
arbeitet finden. : 

Aus der Diöcese Cambrai sind heranzuziehen die Cistereien- 
serinnenklöster zu Fontenelles bei Valenciennes (gegr. ca. 1212; Gallia 
III, 184) und auch noch Verger auf dem Wege von Douai nach Cam- 
brai (bestand 1225, Gallia III, 184). Die andern: Sauchois bei Tournai 
(gegr. 1233, Gallia III, 186), Olive zwischen Binche und Nivelles 
(gegr. ca. 1220, Gallia III, 189 u. Mon. Belge 1, 372), Ath (gegr. zu 
Andenarde, 1234 nach Ath verlegt, Gallia III, 190 u. Mon. Belge I, 
359), Epinlien bei Mons (gegr. 1216, Gallia III, 191 u. Mon. Belge I, 
364) liegen zu weit weg. 

Die in der Diöcese Tournai gelegenen Cistereienserinnenklöster: 
Wevelghem bei Courtrai (gegr. 1214, Gallia TIL, 309), Groeningen bei 
Courtrai (gegr. 1238, Gallia III, 316), Marquette bei Lille (gegr. 1226, 
Gallia III, 313) können nicht berücksichtigt werden. 

In der Ditcese Arras liegt zunächst Flines (gegr. 1234 zu Orchies, 
Gallia III, 453), dann N. Dame des Prez (gegr. in der Nähe von 
Douai im Anfang des 13. Jh., vor 1220, später nach Douai selbst ver- 
legt, Gallia III, 457). Die beiden andern: Brayelle bei Lens (gegr. 
1196, Gallia III, 451), Le Vivier (gegr. 1219 oder 1227 in der Nähe 
von Arras, später nach Arras selbst verlegt; Gallia III, 460) können 
nicht in Betracht gezogen werden, da sie zu weit abliegen. 

Nur wenige Klöster bleiben demnach übrig, die Anspruch auf die 
Regel machen können: Fontenelles bei Valeneiennes, Flines, N. Dame 
des Prez bei Douai und ev. auch Verger, obwohl es mir schon etwas 
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weit weg zu liegen scheint, Ist nun die von den Maurinern aufgestellte 
Liste der Cistereienserinnenklöster vollständig — was man wohl an- 
nehmen darf —, so muss unsere Übersetzung in eine dieser wenigen 
Abteien gehören. Der Dialekt kann diese Frage nicht mit Sicher- 
heit weiter entscheiden, wenn er auch Orchies-Flines den Vorzug giebt, 
denn gerade in der unmittelbarsten Nähe dieses Klosters sind ‘die 
charakteristischen Formen unseres Denkmals nachzuweisen. Doch 
es miissen noch andere Umstände sprechen, bevor man die Regel mit 
unbedingter Bestimmtheit einem der genannten Klöster zuschreiben 
kann. Leider aber ist das da zur Verfiigung stehende Material so 
ungenügend und widerspruchsvoll, dass man über Hypothesen nicht 
hinauskommt. Auf der Rückseite des zweiten Schutzblattes der Hand- 
schrift stehen die Worte: Ad usum Fratris Francisci de Chièvre, 
Guignard hat versucht, diesen Minch ausfindig zu machen und sich 
mit mehreren Sachkundigen in Verbindung gesetzt; doch alle Nach- 
forschungen sind fruchtlos gewesen (p. LXXVIf.). Ebenso ergebnis- 
los waren seine Bemühungen, Genaueres über den Übersetzer Martin zu 
erfahren. Auch Herr Dr. Janauschek erinnert sich nicht, etwas in 
der Richtung gefunden zu haben, hält es aber für möglich, dass 
Martin ein Weltgeistlicher war, während er bei seinen Untersuchungen 
nur den Cistereienserorden beachtete. Er hat jedoch wenig Hoffnung, 
dass es je gelingen wird, unsere Frage zu lösen; er schreibt: „Auch 
bei vollkommenster Kenntnis der um die bewegte Zeit existierenden 
Nonnenklöster würde man nicht erfahren, wer der Martin war und 
für welches Kloster er die Arbeit lieferte... . . Wie Guignard nichts 
Sicheres wusste, so wird es überall der Fall sein.“ 

Guignard ist nun noch von einer anderen Seite an unsere Frage 
herangetreten. Hautcoeur (ich folge hier im Wesentlichen Guignard) 
berichtet in seiner „Histoire de l'Abbaye de Flines“ (Paris-Lille-Douai- 
Bruxelles 1874) p. 231, dass die Nonnen von Flines am Ende des 
16. Jh. nur noch mit grosser Mühe die alte Sprache der Übersetzung 
des „liber usuum“ verstanden hätten, das zur Fastenzeit während 
der gemeinsamen Arbeit vorgelesen wurde. Auf die Bitten der 
Äbtissin Gabrielle d'Esue habe dann Jean d'Assignies, ein Mönch von 
Cambron, damals Kaplan, später Beichtvater der Nonnen zu Flines, 
‚sehliesslich Abt von Nizelles, eine neue Übersetzung angefertigt. In 
dem Widmungsschreiben sagt Jean d'Assignies, dass Gabrielle d'Esne 
im Besitze sei eines „Exemplaire des Us escript en tel langaige que ses 
religienses qui, de bonne et louable coustume lisent en ce livre, estant 
au lieu de labeur, en caresme principalement, travailloient fort pour 
l'entendre, et en retiroient bien peu de fruict (cf. Guignard, p. LKXVIIf.), 
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Le Glay hat nun zuerst die Vermutung ausgesprochen, dass mit 
diesem ,,Exemplaire“ die vorliegende Übersetzung gemeint sei 
(p. LXXVIII). Hauteoeur selbst glaubte, als er sein Buch schrieb, 
dass es sich bei dem „Exemplaire des us“ um die Übe 
Jean de Vépria handele, die 1534 in Paris gedruckt ist. Nun aber 
lebte Jean de Vépria (Prior von Clairvaux) zu Anfang des 16. Jh, 
und dass die Nonnen bereits 1592, also am Ende desselben Jahr- 
hunderts die Übersetzung „kaum noch“ verstehen konnten, ist aus- 
geschlossen. Dazu übersetzte Jean de Vépria nicht genau das Buch 
„des Us“, sondern nur das Ordinarium, das den kirchlichen 
Dienst der Mitglieder des Cistereienserordens regelt; ef. Guignard 
p. LXXIX Anm. Hautcoeur hat dann auch, als der vorliegende Text 
herauskam, diese Ansicht aufgegeben und es für wahrscheinlicher er- 
klärt, dass das von Jean d’Assignies erwähnte Exemplaire identisch 
sei mit unserer Übersetzung, p. LKXVIII f. Er glaubt jedoch, dass 
die Handschrift nicht aus Flines stamme; sie finde sich nicht in einem 
1790 aufgestellten Bticherverzeichnis dieser Abtei. Zudem sei der 
Name des François de Chièvre nirgends unter den Namen der Mönche 
zu finden, die in irgend einer Funktion dem Kloster Flines angehört 
hätten. Dass nun die hs. 1790 nicht mehr in der Abtei war, kann 
unmöglich ein Grund sein, sie auch für die frühere Zeit ihr abzu- 
sprechen. Sie könnte ja irgendwie verloren gegangen sein, oder das 
Kloster könnte sie verliehen oder verschenkt haben, da es ihrer nicht 
mehr bedurfte. Sie mag dann auf uns unbekannten Wegen in den 
Besitz des rätselhaften Franz von Chièvre gelangt sein, und nach der 
Angabe Guignards kann der Einband wie die Aufschrift wohl aus 
dem 16, Jh. herrühren. Dass dann ferner der Franz von Chièvre dem 
Kloster angehört haben müsse, ergiebt sich sicher nicht mit Not- 
wendigkeit; er könnte wohl in Flines gewesen sein, aber nichts 
zwingt zu der Annahme. Sicher ist also, dass sich bis 1592 eine 
afrz. Cistereienserinnenregel in Flines befand und benutzt wurde, die 
mit der Jean de Véprias nichts zu thun baben kann, sondern viel 
älter sein muss. Da liegt doch die Vermutung Le Glay’s auf der 
Hand, dass die von Guignard veröffentlichte Cistereienserinnenregel 
identisch ist mit der in Flines vorhanden gewesenen, Sprachlich 
stimmt das Denkmal völlig mit den Urkunden aus Flines überein, 
und somit wird es sehr wahrscheinlich, dass unsere Übersetzung im 
Kloster selbst entstanden ist. Diese Annahme mag viel Ansprechen- 
des haben; sicher aber ist sie doch keineswegs. Der Ubersetzer 
Martin ist ini Kloster nicht nachzuweisen; freilich darf man das nicht 
zu hoch anschlagen, da die Überlieferung aus der ältesten Zeit 
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mehrfach mangelhaft ist und z. B. auch das Datum der Ver- 
legung des Klosters von Orchies nach ‚dem benachbarten Flines, die 
zwischen 1253 und 1257 stattgefunden baben muss, nicht angiebt, 
Zudem aber könnten vom sprachlieben Standpunkte aus auch N, Dame 
«les Prez und Fontenelles Anspruch auf die Regel machen, wenn sich 
schon bei ihnen noch weniger Anhaltspunkte bieten als bei Flines. 
Wenn mit Flines das richtige Kloster getroffen ist, dann wiire 
auch die Zeitfrage gelöst. Die Übersetzung müsste dann aller Wahr- 
scheinliehkeit nach kurz nach 1234, dem Jahr der Gründung des 
Klosters, entstanden sein. Herr Professor Foerster jedoch hält diesen 
Termin aus palaeographischen Gründen für zu spät und möchte die 
hs, nicht gern nach 1200 setzen. Es fehlt also auch hier nicht an 
Schwierigkeiten, und es wird sich empfehlen, zunächst im Anschluss 
an Guignard (p. LXXXIIIff) etwas genauer auf die Frage einzu- 
gehen. Nicht erwähnte Feste und Generalkapitel führen in die 
Zeit vor 1195, 1230 und 1207 (p. LXXXIII, 1. 2. 3.). Daten, die 
in der Regel genannnt sivd oder doch sich aus dem Zusammen- 
hange ergeben, bestimmen eine Zeit vor 1187 und 1196 (ib. 4, 5), 
Zwei Angaben aber, (die Bestimmung, an den Festen des hi, 
Thomas von Cantorbery und des hl. Nicolaus zwei Messen zu lesen) 
sind erst nach 1191 und 1199 möglich, da die Generalkapitel dieser 
Jahre erst die Feier in der Weise anordneten (ib. 5). Diese Daten 
widersprechen sich zum Teil, haben sich bei einer Nachprüfung aber 
alle als richtig erwiesen. — Den vielen Randbemerkungen und den 
in ihnen genannten Festen vermag ich im Gegensatz zu Guignard 
nur wenig Wert beizumessen; der Unterschied in der Schrift lässt die 
Annahme zu, dass diese Zusätze erst später nacheinander oder alle 
zusammen auf einmal eingetragen sind. Der kontrollierbar älteste ist 
zudem erst nach 1224, der jüngste gar erst nach 1252 möglich ge- 
worden. Kurz, eine sichere Grundlage für die Bestimmung des Alters 
der hs. bieten die Randbemerkungen nicht. Der Hauptteil aber bietet 
Widersprliche. Doch Niebterwähnungen oder Erwähnungen von Namen 
an einer Stelle, an der sie früher vor einer anderweitigen Bestimmung 
seitens des Generalkapitels stehen mussten, lassen sich nach einer 
alten Grundlage des Übersetzers erklären (s. auch Guignard p. LXXXVI), 
und so hat Guignard Recht, wenn er auf die beiden vorhin zuletzt ge- 
nannten Angaben das Hauptgewicht legt. Aus ihnen folgt mit Sicher- 
heit, dass die Übersetzung vor 1199 nicht entstanden sein kann, Einen 
andern wichtigen Gesichtspunkt liefert uns die sprachliche Untersuchung. 
Kein einziges Kloster der Gegend, in die unsere Regel ihrem Dialekte 
gemäss gehört, reicht ins 12. Jh. hinein; ja sogar alle in der Gallia 
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aus den Diücesen Cambrai, Tournai, Arras genannten Cistercien- 
serinnenabteien sind erst im 13. Jh. gegrtindet; nur Brayelle bei Lens 
hesteht seit 1196, kann aber als Ort der Herkunft unseres Denkmals 
nicht in Frage kommen. Somit kann die Übersetzung erst im 
13. Jh. entstanden sein und damit auch unsere hs, Auf anderem 
Wege sind wir so zu demselben Zeitpunkt gelangt, den Guignard für 
die Entstehung der hs. angiebt und den auch Le Glay für den rich- 
tigen gehalten hatte, Der altertümliche Charakter der Schrift, der 
Herrn Professor Foerster veranlasst, die hs. möglichst früh zu setzen, 
wird dann, wie er bemerkt, so zu erklären sein, dass man sich unter 
dem Kopisten einen bejabrten Mann vorzustellen hat, der nach der 
alten Schule schrieb. Aus der sich so ergebenden Abfassungszeit 
wird sich demnach kein Kriterium gegen Flines ableiten lassen; es 
träfe in ähnlicher Weise auch die andern Abteien. 

Die Frage ist also höchst verwickelt. Ob eine über jeden Zweifel 
erhabene Lösung gelingt, ist, nachdem schon mehrere sich an ihr ver- 
sucht haben, recht zweifelhaft. Ich glaube, dass Flines die Wahr- 
scheinlichkeit für sich hat, wenn sich auch neue Beweisgrlinde 
daftir kaum noch werden beibringen lassen, 


Zum Schlusse ist es mir eine liebe Pflicht, allen denen meinen 
herzlichen Dank abzustatten, die die vorliegende Abhandlung in liebens- 
wlrdiger Weise gefördert haben. Dank, wärmsten Dank schulde ich 
in erster Linie meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Geheimrat Prof. 
Dr. W. Foerster, der diese Arbeit angeregt und mir bei ihrer Ab- 
fassung so reichlich seine stets bereite Hilfe geliehen hat, Im herz- 
licher Dankbarkeit gedenke ich des Romanisten und Bibliothekars an 
der Bonner Universitätsbibliothek, des Herrn Dr. E. Seelmann, dem 
ich für so manchen Wink aufs höchste verpflichtet bin. Herrn Dr. 
L. Janauschek, den Verfasser der Skizze: „Der Cistercienserorden* 
und des ,Originum Cisterciensium tomus I“ habe ich bereits erwähnt; 
auch hier sei ihm der gebührende Dank für die freundliche Auskunft 
ausgesprochen. 


Bibliographie der „Romanischen Forschungen“, zugleich viertes und 
fünftes Verzeichnis der für den ,,Kritischen Jahresbericht über die 
Fortschritte der Romanischen Philologie‘ eingelieferte Rezensions- 
exemplare *). 

Von 
Karl Vollmöller. 
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Maria, Geschichte der Deutung des- 
selben, Mit Approbation des Hochw. 
Herrn Erzbischofs von Freiburg. (Bib- 
lische Studien. Unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. W. Fell in Miinster i./W., 
Prof. Dr. J. Felten in Bonn, Prof. 
Dr. W. Gerber in Prag, Prof, Dr. 
G. Hoberg in Freiburg i./B., Prof. 
Dr. N. Peters in Paderborn, Prof. 
Dr. A, Schäfer in Breslau, Prof. Dr, 
P. Vetter in Tübingen heraus- 
gegeben von Prof. Dr. 0. Barden- 
hewer in München. Erster Band. 
Erstes Heft.) Freiburg i.B. Herder. 
1895. Mk. 2.50. 877. 
Baretti, Giuseppe, Lafrustra Letteraria 
di Aristarco Scannabue, Illustrata e 
annotata da Augusto Serena. Ve- 
rona, Donato Tedeschi & figlio, (Auf 
d. Titelblatt: Milano, Albrighi, Se- 
gati & C., rilevatarii delle edizioni 
scolastiche D. Tedeschi & Figlio.) 
1897. XVIII, 435 8. L. 3. 878. 


Barlaam aud Josaphat, English 
Lives of Buddba. Edited and Endu- 
ced by Joseph Jacobs, London, 
MDCCOXCVL David Nutt. 879. 

Barzelotti, Giacomo, Professore di 
filosofia all’ università di Napoli, Ippo- 
lito Taine. Roma, Loescher & Co. 
1895. L. 4.— 880, 

Bassi, Dott. Ugo, Reggio nell’ Emilia 
alla fine del secolo XVIII. (1796— 
1799.) Reggio nell’ Emilia. Stabili- 
mento Tipo-Litografico degli Artigia- 
nelli. 1895, IX, 531 8, L. 3. 881. 

Bechtel, Adolf, k. k. Professor in 
Wien, Französische Conversations- 
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1896. Piloty & Loehle, Mk, 2.50, 883. 
Beck, Friedrich, Gymoasiallehrer für 
Sonics Sprachen am k. humanistischen 
Gymnasium Neuburg a./D,, Ubungs- 
und Lesebuch zur franzüs. Grammatik 
für homanistischo Gymnasien. I. Teil 
(81—75). München, 1896, Piloty & 
Loeble, 884. 
Beck, Friedrich, k. Gymnasiallehrer, 
Französisches Vocabular für Gym- 
nasien. München, 1896. Piloty & 
Loehle. 885. 
Beck, Friedrich, k. Gymnasiallehrer, 
Die Metapher bei Dante, ihr System, 
ihre Quellen. GPr. d. ‘hom. Gymn. 
zu Neuburg a./D. für das Studienjahr 
1895/96. Neuhurg a./D. Griessmayer- 
‚sche Buchdr. 886, 


Becker, Dr. Heinrich, Oberlehrer, Zur 
Alexandersage, Alexanders Brief 
über die Wunder Indiens. Pr. des 
kgl. Friedrichs-Kollegiums zu Königs- 
berg Pr. für das Schuljahr 1893/94. 
Königsberg 1894. Hartungsche Drucke- 
rei. 24 8, 4% 887. 

Becker, H., Zur Alexandersage. Der 
Brief über die Wunder Indiens im 
ältesten deutschen Alexanderepos. 
(In; Festschrift zu der Sonnabend 
den 1. Oktober 1892 statıfindenden 
feierlichen Einweihung der neuen Ge- 
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schlag: Fratelli Drucker, Padova- 
Verona, 98 S. 895. 
Bianchini, Giuseppe, Franceschina 
Baffo. Rimatrice Veneziana del se- 
colo XVI. Verona, Padova, Fratelli 
Drucker. MDCCCXCVI. 896. 


Bianchini, Giuseppe, Il pensiero filo- 
sofico di Torquato Tasso. Spigolature 
e annotazioni con un’ appendice, 
Verona, Padova, Fratelli Drucker, 
1897. XII, 1378. L. 250. 897. 


11 Libro di Antonio Billi esistente in 
due copie nella Biblioteca Nazio- 
nale di Firenze, Herausgegeben von 
Carl Frey. Berlin, G. Grote. 1892. 
Mk. 3. 898. 

Birlinger, Dr. A., Professor an der 
Universität zu Bonn a./Rb., Rechts- 
rheinisches Alamannien. Grenzen, 


Sprache, Eigenart. Mit 12 in den - 


Text gedruckten Illustrationen. Stutt- 
gart, J. Engelhorn. 1890. (FDLVK. 
Bd. IV, Heft 4.) Mk. 4,80, 899, 


Blanc, Élie, Chanoine honoraire de 
Valence, Professeur de philosophie 
aux facultés catholiques de Lyon, 
Histoire de la philosopbie et parti- 
cnliérement de la philosophie con- 
temporaine. T.I. Depuis les Origines 
jusqu'au XVIIe siècle, 656 8. fr. 3.50. 
T. II. Philosophie du XVIIe et du 
XVIIIe siècle, Commencement du 
XIXe siècle. 6608. fr. 3.50. T. UL 
Philosophie du XIXe sièele (suite). 
656 S. fr. 3.50. Lyon, Emmanuel 
Vitta, 3 et 5, place Bellecour. Paris, 
Jules Vie & Amat, 11, rue Cassette. 
1896. 900. 

Boehmer, Eduard, Briefe von Diez an 
mich, hier meinen Freunden mitgeteilt. 
Zu privater Verteilung gedruckt in 
hundert Exemplaren. In der Hof- 
buchdrackerei von Ernst Kölblin, 
Baden-Baden 1897. 10 unp. 8. 8°. 901. 
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Boghen Conigliani, Emma, Studi 
letterari. Rocca $. Casciano. Licinio 
Cav. Cappelli, editore. 1897. IV, 2905, 
L. 2.50. 902. 


Boileau, L'Art Poétique. Dritter Ge- 
sang. In freier metrischer Über- 
tragung. Von Georg Reimann, 
Professor. 1. Beil. z. Pr, des kgl. 
evang. Gymn. zu Graudenz. Ostern 
1896. Graudenz, Druck von Gust. 
Röthe’s Buehdruckerei, 1896. Pr.- 
Nr. 31. 903, 

Le poesie volgari e latine di Matteo 
Maria Bojardo, riscontrate sui 
codiei e su le prime stampe da An- 
gelo Solerti. Bologna, Romagnoli- 
Dall’ Acqua, (COIR.) 1894. L.12. 904. 


Bonifaccio, G., Guida epistolare 
italiana-tedesca, Moduli di lettere 
per ogni sorta di soggetti colla tradu- 
zione tedesca di contro, All uso di chi 
studia l'italiano, e di chi desidera 
esercitarsi in questa e nella lingua 
tedesca, Con un’ estesa corrispon- 
denza commerciale, e formolarii d'ogni 
genere d'affari. Seconda edizione. 
Deutsch - Italienischer  Briefsteller, 
Muster zu Briefen jeder Art. Mit der 
gegentibergedruckten italienischen 
Übersetzung. Zum Gebrauch für die- 
jenigen, welche die italien. Sprache 
studieren und sich in dieser und der 
deutschen Sprache zu üben wünschen, 
Mit einer vollständigen Handels- 
korrespondenz und Formularen zu Ge- 
schäftsaufsätzen, Zeitungsanzeigen etc. 
Zweite Auflage. Stuttgart, Paul Neff. 
1889. X1,3558. geb. Mk.2.75. 905. 


Bonnefon, D., Les éerivains modernes 
de la France ou Biographie des prin- 
cipaux éerivains frangais depuis le 
premier empire jusqu'à nos jours. 
Avec une analyse, une appréciation 
et des citations de leurs chefs d'œuvre, 
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Braune, Dr. Theodor, Oberlehrer, Über 
einige schallnachahmende Stämme in 
den germanischen Sprachen. Wissen- 
schaftl. Beil, z. Jahresb. d. königl. 
Luisen-Gymn, z. Berlin. Ostern 1496, 
Berlin 1896. Druck v. W. Pormetter. 
Pr.-Nr. 62. 918, 

Brunetiére, Ferdinand, de l’Acadé- 
mie Frangaise, Le Roman naturaliste. 
Cinquième édition. Paris, Calmann 
Lévy. 1896. Fr. 3.50. 919. 

Bulletin des parlers du Calvados. Langue 
et Littérature populaire Normandes, 
Nr. 1. Juin 4897. Caen, E, Lanier, 
Imprim.-Editeur, 1&3, Rue Guillaume. 
1897. Prix du numéro 50 Ct. Prix 
de V’Abonnement: 3 fr. 920. 

Robert Burns in other tongues. A 
Critical Review of the Translations 
of the Songs & Poems of Robert 
Barns. By William Jacks, author of 
a translation of „Nathan the Wise* etc. 
Glasgow, James Mac Lehose and 
Sons, Publishers to the University. 
1896. 921. 


Ausgewählte Schauspiele des Don Pe- 
dro Calderon de la Barca. 
Übers. v. Prof. K. Pasch. (S. N. 59.) 
Sechstes Bändchen: Die Belagerung 
von Breda. — Was das Herz ver- 
schmäht und hofft, blosse Laune ist 
es oft. Siebentes Bändchen: Zufall 
spielt der Liebe Streiche. — Besser 
ist's, man schweigt. Freiburg i./B. 
Herder. 1896. Mk. 4.50. 922. 

Camavitto, D. Luigi, I nomi locali 
della regione friulana terminati in a o 
ds. Udine. Tipografia di Domenico 
del Bianco. 1896. 39 S. 923. 

Camp, Aimé, Alfred de Musset. In- 
fluence des étades classiques sur Al- 
fred de Musset. Montpellier, Im- 
primerie centrale du Midi (Hamelin 
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Fréres). 1896. 29 S. (Extr. du jour- 
nal „Montpellier“, nos des 18 et 25 oc- 
tobre 1896.) 924. 
Campori, Giuseppe, Notizie per la vita 
di Lodovico Ariosto. (BCLIt. Nr. 10.) 
Firenze, Sansoni. 1896. L. 1.20. 925. 
Capasso, Bartolommeo, Torquato 
Tasso a Napoli. Contributo di ono- 
ranze e di memorie raccolte e pubbli- 
cate nel III centenario della morte 
del poeta, Napoli, R. Tipografia 
Francesco Giannini &Figli. Via Cisterna 
dell’ Olio, 1895, 926. 
Capasso, Bartolommeo, Ancora i Diur- 
nali di Matteo da Giovenazzo: Nuove 
osservazioni critiche. Seconda edi- 
zione. (BCLIt. Nr. 9.) Firenze, San- 
soni 1896. L. 0,60, 927. 
Carducci, Giosuè, Su l'Aminta di 
T. Tasso. Saggi tre. Con una pasto- 
rale inedita di G. B. Giraldi Cinthio. 
(BCLIt. Nr. 11). Firenze, Sansoni, 
1896. L. 1,20. 928. 
Carlyle, Tommaso, Dante e Shak- 
speare, Prima versione italiana del 
Prof, Cino Chiarini. Firenze, G. €, 
Sansoni. 1896. (BCLIt. Nr. 7.) 929. 
Carré, J., Agrégé de l’Université, In- 
specteur général honoraire de l’En- 
seignement primaire, Le Vocabulaire 
Francais. Etude méthodique et pro- 
gressive des mots de la langue usuelle 
considérés 1° Quant A leur ortho- 
graphe; 2° Quant 4 leur sens; 3° 
Quant à la maniére dont ils s’unissent 
pour former des phrases. Livre du 
Maitre. Cours préparatoire des écoles 
primaires (Enfants au-dessous de 
7 ans). XII, 116 p. fr. 1.25. Année 
préparatoire — Cours élémentaire des 
Écoles primaires (Enfants de 7 à 9 ans). 
XVI, 336 p. fr. 1.50. Cours moyen 
des écoles primaires (Enfants de 9 à 
11 ans). XVI, 504 p. fr. 3. Paris, 
A, Colin & Cie. 1896. 930. 











Lan et i aime 
ig Leo di, (Conte Leo- 


1896. 50 Pf. (Blt. Heft 13,) 932. 
Cavedoni, C., Raffronti tra gli autori 
biblici e sacri e la Divina commedia. 
Con prefazione e per cura di Rocco 
Murari. Città di Castello, 8. Lapi. 
1896. (COD. vol. XXIX—XXX.) 933. 
Cerlogne, J. B., Apologue. Torino, 
PN El ng to] 


es L'Abbé J.B.,] Les com- 
mandements du liberalisme. [o. J.] 
1 Bl. 935. 

[Cerlogne, L'Abbé J. B.,] Tsanson 
de carnaval, Me Griffe Pren et Toue- 
Baille. Imp. J. B. Cerlogne, Pessinetto 
1896. 1 BI 936. 

Cerlogne, L'Abbé J. B., Vie du Petit 
Ramoneur, Peasinetto, near 
logne, 1895. 53 8. 

Miguel de Cervantes ee 
ture of the wooden Horse and Sancho 
Panza's Governorship. Edited with 
introduction, life, and notes by Clovis 
Bévenot, M. A., Balliol College, 
Taylorian Exbibitioner, Oxford, Pro- 
fessor of Romance Languages, Mason 
College, Birmingham, Oxford. At 





Paris, 4897 931. 
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antiquiss. tomi XIII pars III. Bero- 
lini, apud Weidmannos MDCCCXCVI. 
Mk. 5. (Siehe Nr. 81.) 1158. 945. 
Ciampolini, Ermanno, La prima tra- 
gedia regolare della letteratura ita- 
liana. Nuova edizione riveduta. 
(BCLIt. Nr, 12.) Firenze, Sansoni, 
1896. L. 0,50. 946, 
Clédat, Léon, professeur à la faculté 
des lettres de Lyon, lauréat de Paca- 
démie francaise, Grammaire classique 
de la langue frangaise. Paris, H. Le 
Sondier. 174, Boulevard Saint- Ger- 
main. 1896. VI, 377 8. 947. 
Cloétta, Wilhelm, Aus dem Theater 
des alten Frankreich, (VZSB. Nr. 28 
u, Nr. 29, 1895.) 948. 
Cohn, Carl, Zur literarischen Geschichte 
des Einhorns. Wissenschaftl. Beil. 
zum Jabresber. der Elften Städt, 
Realsch. zu Berlin, Ostern 1896. Ber- 
lin 1896. R. Gaertner. Pr.-Nr. 125. 
4° 308, Dasselbe. II, Teil. Wissen- 
schaftl. Beil. zum Jahresber. d, Elften 
Städt. Realsch. zu Berlin, Ostern 1897. 
Berlin, 1897, R. Gaertner. Pr.- 
Nr. 126. 4° 29 S. 949. 
Comitti, Chiarina, Un poema pro- 
venzale. Saggio critico. Sondrio. 
Tipografia Aroldi e Barini 1896. 
16 8. 950. 
Conigliani, Emma Boghen, Idealitä 
Leopardiane. Studio critico-estetico. 
Torino. Carlo Clausen, 1897. 328. 951. 
Consolo, Federico, Cenni sull’ origine 
e sul progresso della musica liturgica 
con appendice intorno all’ origine dell’ 
organo, Firenze. Successori Le Mon- 
nier, 1897, XXIV,1048. L.5. 952: 
Constitutiones et acta publica 
imperatorum etregum, Tomus II. 
Inde ab a, MCXCVIII. usque ad a. 
MCCLXXIL Edidit Ludewicus W ei- 
land (MGH. Legum sectio IV.) Han- 


AA di 
MDCCCXCVI. 953. 
Corneille, P., Don Sanche d’ 
Comédie héroïque. Edition ili 
par Félix H 6 m on, Inspecteur de l'Aca- 
démie de Paris, Avec une introduc- 
tion et un appendice sur les sources 
de „Don Sanche*. Paris, Ch, Dela- 
grave. 1896. 167 8. 1 fr. 954. 


Theátre choisi de Pierre Corneille, 


Nouvelle édition. Avee notices, notes 
et index par Félix Hémon, Inspec- 
teur de l'Académie de Paris. Paris, 
Ch, Delagrave. 1897. X, 766 8. 
Fr. 4. 955. 


Corpus glossariorum latinorum a Gustavo 


Loewe incohatum anspiciis societa- 
tis litterarum regiae saxonicae compo- 
suit recensuit edidit Georgius Goetz. 
Vol. III. Hermeneumata Pseudodosi- 
theana edidit Georgius Goetz. Ac- 
cedunt Hermeneumata medicobo- 
tanica vetustiora. Lipsiae in aedibus 
B. G. Teubneri, MDCCCLXXXXIT. 
XXXVI, 659 S, Mk. 22. 956. 


Coursier, Eduard und Rothwell, 


J.S.8., Lehrer der neueren Sprachen, 
Neues praktisches Taschenwörterbuch. 
Französisch - Deutsch und Deutsch- 
Französisch. Nach dem Wörterbuch 
der Akademie u. den besten deutschen 
Autoritäten bearbeitet. Enthaltend 
alle neuen Wörter, die Aussprache 
der schwierigeren; reichhaltige Ver- 
zeichnisse der Personen-, Länder- und 
Völkernamen und vollständige Ta- 
bellen der Konjugationen der un- 
regelmässigen Zeitwörter, Erster Teil: 
Französisch - Deutsch. VIIT, 360 8. 
Zweiter Teil: Deutsch - Französisch, 
XII, 404 S. Zweite verbesserte und 
vermehrte Auflage, Nouveau Dic- 
tionnaire de Poche, Frangais- Alle- 
mand et Allewand-Frangais. Rédigé 
d'après le dictionnaire de l'Académie 

















graphe 

tionnaire de l'Académie de 1877 et 
accompagnée des causeries parisiennes 
de Peschier en supplément et 
d’une préface par Auguste Lewald. 
Handbuch der französischen und 
‚deutschen Konversatioussprache oder 
vollständige Anleitung, sich im Fran- 
zösischen sowohl als im Deutschen 
richtig und geläufig auszudrücken. 
Auch ein Vademecum für Reisende. 


de l'Académie vom Jahre 1877 kor- 
rigierte Auflage, mit den Causeries 
zugabe und einer Vorrede von Aug. 
Lewald, Stuttgart. Paul Neff. 1892. 
XXIV, 504 u, VIII, 1395, Mk. 2.75. 958. 
La trés ancienne Coutume de 
Bretagne avec les Assises, Con- 
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Dan, D,, Fost elev al scoalei normale 
superioare din Bucuresti, Din topo- 
vimia romîneasci, Studiu istorico- 
linguistic. Tesà de Licentà in Litere: 
Sustinutá la 18/30 Junie 1896. Tipú- 
rità de ,Fundationea universitarä 
Carol 1.* Bucuresti, Libraria So- 
cecu & Comp. 21, Calea Victoriii. 
1896. VII, 75 S. Lei 2,50, (Ex- 
tragere din Convorbiri Literare, XXX 
(1896).) 965. 

Dantes Vita nova. Kritischer Text 
unter Benützung von 35 bekannten 
Handschriften von Friedrich Beck. 
München, Piloty & Loehle. 1896. 966. 


La Divina Commedia di Dante Ali- 
ghieri, illustrata nei luoghi e nelle 
persone a cura di Corrado Ricci. 
Con 30 tavole e 400 illustrazioni. Ul. 
rico Hoepli. Milano, Fascicolo 1°— 
36°, Agosto 1896— Dicembre 1897. 967. 


Fourteenth Annual Report of the Dante 
Society (Cambridge, Mass.). May 15, 
1895. Accompanying papers. Illu- 
strations of the Divine Comedy from 
the Chronicle of Fra Salimbene. By 
C. E. Norton. — A Variant in the 
Vita Nuova. By E. Moore. — Ad- 
ditions to the Dante Collection in the 
Harvard College Library, May 1, 
1894 — May 1, 1895. Compiled by 
William C. Lane, Boston. Ginn 
and Cie. (For the Dante Society). 
1895. 968. 

Darmesteter, Arsène, Cours de 
grammaire historique de la langue 
frangaise. Quatriéme partie: Syntaxe. 
Publiée par les soins de M. Léopold 
Sudre. Paris. Ch. Delagrave. 1897. 
IX, 237 8. 969. 

David, Edouard, El Muse Picarde. 
Avec une Préface de Monsieur L. De- 
lambre, illustrée par A, Roze, L. De- 
lambre, David-Riquier, J. de Franc- 


queville, Boquet et René Delassus. 
Amiens, Typographie - Lithograpbie 
T,Jeunet, 45, rue des Capucins, 1895. 
(Rosati Picards.) 970. 
David, Edouard, L’Tripée. Illustré 
par M. Jean de Francqueville. Amiens, 
Impr. de T. Jeunet. 1896. 971. 
David, Edouard, Etude Picarde sur 
Lafleur. Illustrée par M. L. Delambre. 
Lue à la Séance des , Rosati Picards“ 
(Novembre 1895). Amiens, Impr. T. 
Jeunet. rue des Capucins, 45, 1896. 
A Monsieur Octave Thorel de l’Aca- 
demia d’Amiens. (Il a été tiré, de 
cette étude, deux cent cinquante exem- 
plaires numérotés. Nr. 236. 972. 


Decurtins, Dr, C., Rätoromanische 
Chrestomathie. 1. Band: Surselvisch, 
Subselvisch. Das XVII., XVIII, 
XIX. Jahrhundert. Erlangen, Junge 
1896. 973. 


Decurtins, Dr. C., Rätoromanische 
Chrestomathie. I. Band: Surselvisch, 
Subselvisch, Sursettisch. 3. Lieferung: 
Das XIX. Jahrhundert. Erlangen, 
Fr, Junge, 1896. 974. 


Deeurtins, Dr. C., Rätoromanische 
Chrestomatbie. 1. Band: Surselvisch, 
Subselvisch, Sursettisch. 3. Lieferung: 
Das XIX. Jahrhundert. Mit Schluss- 
wort und Inhaltsangabe von 
Bd. I der Rätoromanischen Chresto- 
mathie, (RF. VIII 4, 8, 513—907.) 
Erlangen, Junge, 1896, 975. 

Decurtins, Dr. C., Rätoromauische 
Chrestomathie, 11, Band: Surselvisch, 
Subselvisch, 1. Lieferung: Märchen, 
Novellen, Sagen, Sprichwörter, Land- 
wirtschaftsregelo, Rätsel, Kinder- 
lieder, Kinderspiele, Volkebränche, 
Sprüche, Zaubersprüche. Erlangen, 
Junge, 1895. 976. 


Dejardin, Joseph, Président de la 
Société Liégeoise de Littérature wal- 
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Colin & Cie. XXIII 4118. Fr. 4. 978. 


Delanghe, M., Professeur aux cours 


supérieurs de la Société pour la pro- 
pagation des langues étrangères“ à 
Paris, Une vue de Paris. Leçon de 
conversation française d’après le 
tableau de Hülzel, (Konversations- 
unterricht im Französischen. Bd. IV.) 
E. Roth, Giessen. [o. J. Vorwort v. 
1897) 6 unp. 648. Pr. mit kolorier- 
tem Bild 80 Pf. 979. 


Delisle, Léopold, Notice sur les sept 


psaumes allégorisés de Christine de 
Pisan, Tiré des NE. tome XXXV, 
2e partie, S,551—559. Paris, Impr. 
Nationale. Librairie C. Klineksieck, 
Rue de Lille, 11. MDCCCXCVI. 980. 


Del Lungo Isidoro, Florentia. Uo- 


mini e cose del quattrocento. Il 
Poliziano in patria, in famiglia, nel 
parentado. Nello Studio fiorentino. 
Alla storia aneddota dell’ umanismo, 
In teatro. Lauri sub umbra. Firenze, 
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Dorfeld, C., Französischer Unterricht, 
geschichtlicher Abriss. (S.- A. aus 
dem Encyklopiidischen Handbuche 
der Pädagogik, herausgegeben von 
W. Rein.) [o. J.] 989. 

Dorfeld, Dr. Carl, in Giessen, Das 
französische Gymnasial- und Real- 
schulwesen unter der dritten Repnblik. 
(Aus DZAU. Jahrgang I, Heft 4, 
8. 309— 322, Jahrgang II, Heft 1, 
S.36—53 Heft2, 8. 140—154.) Leip- 
zig, R. Voigtländer. 990. 

Draganov, P., Makedonsko-slavjan- 
skij sbornik s priloZeniem slovarja. 
Sostavil-; Vypusk I. (Zapiski impera- 
torskago russkago geografiteskago 
obátestva po otdélenijn etnografii, 
T. XXI. vyp. I.) St. Ptg. 1894. Tipo- 
grafija E. Evdokimova, 991. 

ID reyer, Dr. Karl, Oberlehrer, Hart- 
manns von Aue Erec und seine alt- 
französische Quelle. Jahresber. des 
städt, Realgymnasiums zu Königsberg 
i. Pr. für das Schuljabr von Ostern 
1892 bis Ostern 1893. Königsberg 
1893. Hartungsche Buchdr. Pr.-Nr.20. 
38 4% 992. 

MDurand, L et M. Delanghe, Die 
vier Jahreszeiten. Fiir die Fran- 
zösische Conversationsstunde nach 
Hölzels Bildertafeln im genauen An- 
schluss an „The four seasons by 
E. Towers-Clark“, 2. verbesserte 
Aufl. 1. Der Frühling (Le Printemps). 
2, Der Sommer (l'Étè). (Conversations- 
unterricht im Französischen. Bd. 1.) 
Roth, Giessen, [0.J,] Heft à 40 PF, 993. 


Ebener-Meyers Französisches Lese- 
buch für Schulen und Erziehungs- 
anstalten. Ausgabe B. Französisches 
Lese- und Lehrbuch, Erster Teil: 
Erstes Unterrichtsjabr von Dr. phil. 


Wilhelm Knörich, Direktor der 


699 


stiidt. höheren Mädchenschule und 
Lehrerinnenbildungsanstalt zu Dort- 
mund. Hannover. Carl Meyer (Gustav 
Prior.) 1895. VI, 93 8. 994. 
L’Echo frangais. Ve année. Nr. 2, 
3, 4, 5. 1896. (Siehe Nr. 582.) 995. 
Egli, G., Sekundarlehrer, Bildersaal 
für den Sprachen-Unterricht. Heft 1—9. 
Zürich, Art. Institut Orell Füssli. 996, 


Ehrhart, Carl, Rektor und Planck, 
Dr. H., Prof., Syntax der französischen 
Sprache für die oberen Klassen von 
Realgywnasien u. Gymnasien. (Samml, 
von Lehrmitteln für höhere Unterrichts- 
anstalten VII.) Stuttgart, Paul Neff. 
1896. 997. 

Ehrlich, E., Realschuloberlebrer, Bei- 
träge zur Latinität der Itala, RSPr. 
Rochlitz, Rochlitz, Druck von Max 
Bode. Pr.-Nr. 591. 998. 

Eichthal, Engène d', Alexis de Toc- 

_queville et la démocratie libérale, 
Étude suivie de fragments des en- 
tretiens de Tocqueville avec Nassau 
William Senior (1848—1858). Paris, Cal- 
mann Lévy, 1894, 3548. Fr.3.50. 999. 

Eloesser, Arthur, Die jiingste littera- 
rische Entwickelung in Frankreich. 
I. Neu- Hellenismus, II. Anatole 
France und Pierre Louys. (ML. 
65. Jahrgang. 1896. Nr. 32 und 33 
Sp. 1002 u. 1020.) 1000. 

Elschner, Otto, aus Sitzenroda, Uber 
den Stil französischer geschichtlicher 
Lieder. Hallenser Diss. Halle a./S. 
Druck der Buchdruckerei Carl Col- 
batzky. 1896. 58 S, 1001. 

Enneccerus,M,, Zur lateinischen und 
französischen Eulalia. Mit zwei Tafeln 
in Liehtdruck, Marburg i.JH. N.G. 
Elwert, 1897. 15 S, und 2 Licht- 
drucke. 1002. 

Estienne, Henri, La précellence du 
langage frangois, Réimprimée avec 
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des notes, une grammaire et un 
glossaire par Edmond Huguet, 
Maitre de conférences A Ja Faculté 
des lettres de Caen et précédée d'une 
Préface de L. Petit deJnlleville, 
Paris, Armand Colin et Cie. 1896. 
XXXIII, 434 8. fr. 4.50. 1003, 


La estoria de los quatro dotores de la 
santa eglesia. Die Geschichte der 
vier grossen lateinischen Kirchen- 
lehrer, in einer alten spanischen 
Übersetzung nach Vincenz von Beau- 
vais herausgegeben von Dr. theol. et 
phil. Friedrich Lauchert, Professor 
am altkath. theol. Seminar in Bonn, 
(RB. XIV.) Halle a./S, Niemeyer. 
1897. XIV, 443 S, Mk. 12. 1004, 

Euren, $, F., Étude sur l'A français. 
I. Prononciation et changements de 
VR. Thèse pour le doctorat. Upsala 
1896. Imprimerie Almqvist & Wiksell, 
56 8. 1005. 

Evangeliesagn. Oldfranske Legen- 
dedigte om Jomfru Marias og Kristi 
LIV af Oluf Nielsen. (Studier fra 
Sprog-og Oldtidsforskning, udgivne 
af det philologisk - historiske Sam- 
fund. Nr. 21.) Kjebenhavn, Klein, 
1895. 1006. 

Eyssenhardt, F., Die spanischen 
Handschriften der Stadtbibliothek. 
Aus dem Jahrb. der Hamburgischen 
Wissensch. Anstalten XIV. Hamburg, 
1897. Comm,-Verl. von Lucas Gräfe € 
Sillem. 31 S. 80 Pf. 1007. 


Farnell, Ida, formerly scholar at Lady 
* Margaret Hall, Oxford, The Lives of 
the Troubadours, Translated from 
the mediaeval provengal, with intro- 
ductory matter and notes, and with 
specimens of their poetry rendered 
into English. London, David Nutt, 
in The Strand. 1896. IX, 288 8, 
6 Sh. 1008. 


Feist, Dr. Sigmund, Grossherzogl. Hess. 


Lehramtsassessor, Lebr- u. Lesebuch 
der französischen Sprache für prak- 
tische Ziele. Mit Rücksicht auf die 
konzentrierende Unterrichtsmethode 
bearbeitet. Halle a./S. Verl. der Buch- 
bandl, des Waisenhauses. I. Unter- 
stufe. 1895. IX, 1878. Mk. 1.50. 
Il. Mittelstufe. 1897. IX, 287 S. 
Mk. 1.80. 1009. 


Férard, C. D,, Ex-institnteur, Officier 


de Vinstruction publique, inspecteur 
primaire honoraire, Mémoires d'un 
vieux maitre d'école. Examen eriti- 
que des méthodes et procédés péda- 
gogiques du dix - neuvième siècle. 
(Instruction primaire). Paris, Ch. Dela- 
grave 1894. 582 u. LXX S. 1010. 


Ferraresi, Mario, Su i trovieri e i 


trovadori. — Nota di. . |. Offerta a 
gli amici Bolognesi. Ferrara, Tipogr. 
Taddei diretta dal Cav. G. Montanari. 
1896, 4011. 


Festschrift zum elfhundertjah- 


rigen Jubiläum des deutschen 
Campo Santo in Rom Dem 
derzeitigen Rector Monsignore de 
Waal gewidmet von Mitgliedern und 
Freunden des Collegiums. Heraus- 
gegeben von Dr. Stephan Ehses. 
Mit zwei Tafeln und zwölf Ab- 
bildungen im Texte, Freiburg, Her- 
der, 1897. Mk. 12, XII u. 308 $, 
(Enthält 25 wisschenschaftliche Auf- 
siitze, meist archäologischen und 
historischen Inhalts.) 1012. 


Festschrift zu der am 7. Jan. 1897 statt- 


findenden Einweihung des Goethe- 
Gymnasiums in Frankfurt a./M. 
Herausgegeben vom Lehrerkollegium. 
Frankfurt a/M. Druck u. Verl. von 
Gebrüder Knauer. 1897. 174 Seiten, 
Mk. 3=  - 1013. 


Fetter, Jobann, k. k. Direktor der 


Staatsoberrealschule im IV, Bezirk in 
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Wien, Französische Sprachschule für 
Bürgerschulen und verwandte Lehr- 
anstalten.. I. Teil. Zweite durch- 
gesehene Auflage, 1896, 40 Kr., car- 
toniert 50 Kr. IL Teil. 1892, 30 Kr., 
cart. 40 Kr. III Teil. Ubungs- und 
Lesebuch, Grammatik. 1891, 52 Kr., 
eart. 62Kr. Wien. Bermann & Alt- 
mann. I. Johannesgasse Nr. 2. 1014. 


Finamore, G., Linguaggio infantile. 
(Estr. dalla Rivista Abruzzese. Fase, 
IV. Anno 1896.) 1015. 


Fischer, Hugo, Realschuldirektor in 
Naumburg a./S., Ubungsstiicke zu 
Kübn, kleine französische Schulgram- 
matik. Unterstufe, 2. Aufl. Bielefeld 
und Leipzig. Velbagen & Klasing. 
1896. 1016, 

Flamini, Dott. Francesco, prof. ordi- 
nario di letteratura italiana, La poesia 
italiana del cinquecento e l'insegna- 
mento scientifico della letteratura 
nazionale. Prolusione letta il 16 gen- 
naio 1896 nella R. Università di Pa- 
dova. Frat. Drucker, Verona, Padova. 
1896. 1017. 

Fluri, Theodor, von Olten (Solothurn), 
Isembart et Gormont. Entwickelung 
der Sage und historische Grundlage. 
Züricher Diss. Basel, Buchdr. Emil 
 Birkhäuser. 1895. 1018, 

Foerster, W., Friedrich Diez. II. Fort- 
setzung der Freundesbriefe von Frie- 
drich Diez (Bonn 1894). (Briefwechsel 
Diez-Ebenau.) (S.-A. aus ZFSL.XVIII® 
8, 218—254). Berlin, Gronau. 1019. 


Foffano, Francesco, Ricerche Lette- 
tarie. La cronaca fiorentina di Mar- 
chionne di Coppo Stefani. Lettere 
ed armi nel secolo XVI. Pro e con- 
tro il Furioso“. Erasmo da Valva- 
sone. Saggio su la critica letteraria 
nel secolo decimosettimo. Una po- 
lemica letteraria nel settecento, Ap- 
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pendice. Livorno. Tipografía di Raff. 
Giusti. 1897. VI, 3418. L. 3.50, 1020. 


Foresti, Arnaldo, [Dr., Prof. di lettere 
italiane nel R. Istituto Tecnico di 
Bergamo], Nnove osservazioni intorno 
all’ origine e alle varietà metriche 
del sonetto nei secoli XIII e XIV, 
Estratto dal. XII. Vol. degli Atti dell’ 
Ateneo di Bergamo, Bergamo, Isti- 
tuto italiano d'arti grafiche. 1895. 
(1896.) 1021. 

Foscolo, Ugo, Prose scelte critiche e 
letterarie. Con note e prefazione del 
Prof. Raffacilo Fornaciari. (Colle- 
zione scolastica secondo i Programmi 
governativi.) Firenze, G. Barbéra. 
1896. L. 2.50, 1022. 

Französisch-englische Klassiker- 
Bibliothek. Herausg. von J. Bauer 
und Dr. Th. Link. The School for 
scandal. A comedy in five acts by 
R.B. Sheridan. Zum Schulgebrauch 
herausgeg von Leo Tiirkheim. Mit 
Anmerk, und einem Wörterbuch. 
München 1897. J. Lindauersche Buchh. 
VI, 162 S. 1023. 

Friesland, Carl, Zu Audigier. — 
Nachträge zu Zeitschrift XVII., 8.263 
u. XVIII., S. 60. Miszellen, (S.A. 
aus ZFSL. XVIII*, S. 2441 — 244.) 
Berlin, W. Gronau. 1024. 


Friesland, Carl, Wegweiser durch 
das dem Studium der französischen 
Sprache u. Litteratur dienende biblio- 
graphische Material. Ein Hilfsbuch 
für Nenpbilologen, Göttingen. Llider 
Horstmann. 1897. 8 unpag., 37 p. 8. 
75 Pf. y 1025, 

Froment, Éd. et Múller, L. Guide 
épistolaire frauçais-allemand, Modèles 
de lettres sur toutes sortes de sujets 
avec la traduction allemande en re- 
gard. A l'usage des personnes qui 
étudient le français et de celles qui 


702 
veulent s’exercer & écrire dans cette 
langue ou en allemand. Avec une 
correspondance commerciale et des 
modéles d'annonces, et précédée d'an 
avant-propos par A. Peschier, 
docteur en philosophie, Onzième 
édition. Dentsch-Franzósischer Brief- 
steller. Muster zu Briefen jeder Art 
mit der gegenüberstehenden französ, 
Übersetzung. Zum Gebrauch beim 
Unterricht und für Personen, welche 
französische und deutsche Briefe ab- 
zufassen haben, Nebst einer voll- 
ständigen Handelskorrespondenz und 
Formularen zu Geschäftsaufsätzen und 
Zeitungsanzeigen, sowie einem Vor- 
wort von Dr. A. Peschier. Elfte Auf- 
lage. Stuttgart, Paul Neff, 1889. VI, 
359 S. geb, Mk. 2.75. 1026. 


Fuhse, Franz, Sitten und Gebräuche 
der Deutschen beim Essen u. Trinken 
von den ältesten Zeiten bis zum 
Schlusse des XI. Jahrhunderts, Eine 
germanistisch - antiquarische Abhand- 
lung. "Göttinger Diss. Gedruckt bei 
Otto Wollermann, Wolfenbüttel, 1891. 
Mk. 1. 1027. 

Fumagalli, Giuseppe, Chi l’ha detto ? 
Tesoro di citazioni italiane e straniere 
di origine letteraria e storica. Indi- 
cate ordinate e annotate, Seconda 
edizione riveduta ed arricchita. Hoepli, 
Milano 1896. L. 5, 1028. 


Galletti, Gino, Poesia popolare livor- 
nese. Livorno, Raff. Giusti, 1896. 
L, 1.50. 1029. 

Gands, P., ehem. Gymnasiallehrer in 
Frankfurt a./M., Anleitung zur Er- 
lernung der französ. Sprache. Für den 
Schul- u. Privatgebrauch, Dreissigste 
Auflage. Frankfurt a.JM. Carl Jügels 
Verl. (Moritz Abendroth) 1896. geb. 
3 Mk. 1030, 
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Gaspari, 


e pubblicato da Federico Parisini. 
Per cura del Municipio. Vol. I, 1890, 
L. 20. Vol. II, 1892, L. 26. 
— — — — — Compinto e pubbli- 
cato da Luigi Torchi. Per cura del 
Municipio. Vol. III, 1893, L.20. Bo- 
logna, Romagnoli Dall’ Acqua, 1031. 
Gassner, Dr. Armin, Das altspanische 
Verbum. Halle a./S, Niemeyer, 1897. 
VIII, 208 S. Mk. 5. 1032, 
Gaster, M., Chrestomatie romani. 
Texte tipärite si manuscrise (sec. 
XVI-XIX], dialectale si populare cu 
o Introducere, Gramaticá si un Glosar J 
románo-francez. Vol, I: Introducere, « 
Grammaticá, Texte [1550— 17140, . 
Vol. II: Texte [1710—1830], Dialecto- — 
logie, Literaturä popularä, Glosar, — 
Leipzig, F. A. Brockhaus, Bueuresei, — 
Socecü & Co., 1891. Mk.18. 1033. 
Gattinger, E., Dr. phil. (Wien), Die 
Lyrik Lydgates. [WBEPh. IV, Band.) 
Wien und Leipzig, Wilh. Braumiiller. = 
1034. —A 


und 1570. Sprachlich erneut heraus- — 2 
gegeben von Dr. Ferdinand Khull._ E 
Graz, Verl.-Buchh, „Styria“, ee 
908. Mk. 1.— 
Die Gegenwart. Band L. = 52. 
26. Dezember 1896. Enthält u. A:= — 
Vietor Hugos Briefe von 


helm Bolin. 
Geiger, Ludwig, Dichter und Frauen. - 
Vortriige und Abhandlungen. Berlin, 
Gebr. Paetel. (Elwin Paetel,) it) 
384 S. M. 7. 
Gerini, Prof. Dott., G. B., nda 
tori Pedagogici Italiani del secolo 
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decimoquinto. (CLIE. 337.) 1896. 
Ditta G. B, Paravia e Comp. Torino- 


Roma — Milano — Firenze — Napoli. 
L. 4. 1038. 


G hignoni, A., Prof., Sulla origine della 
lingua italiana. Lezione. Torino. Carlo 
Clausen. 1897, 52 S. L.1.20. 1039. 


ER Giudizio universale in Cana- 
vese. Pubblicato e commentato da 
Costantino Nigra e Delfino Orsi. 
(Rappresentazioni popolari in Pie- 
monte.) 1896. Roux Frassati e C. To- 
rino. 208 S. 1040, 


laser, dr. Karol, profesor pri e. kr. 
gimnaziji y Trstu, Zgodovina sloven- 
skega slovstva. I. zvezek: Od pro- 
cetka do francoske revolneije, IL zve- 
zek: Od francoske revolucije do 1848. 
ZaloZila Slovenska Matica. V Lju- 
bijani, Tiskala ,katoliska tiskarna“. 
1894, 1895. 104. 


CSjasnik zemaljokog muzeja u Bosni i 
Hercegovini. Urednik: Kosta Hör- 
mann, vladin savjetnik. Godina III— 
EX. 1891, 1892. 1893. 1894. 1895. 
1896. 1897. Sarajevo, Zemaljska 
ëtamparija. 1891—1897. 1042. 

Gilòde, Dr. 0., oberlehrer am grossh. 
gymnasium zu Doberan i./M., Die 
französische interpunktionslehre. Die 
wichtigsten regeln über die franzö- 
sischen satz- oder lesezeichen und 
die redestriche dargestellt und durch 
beispiele erläutert. Marburg, N. G. 
Elwert 1897. XII, 47 8. 1043. 

“Gobineau, Graf, Die Renaissance. 
Historische Scenen. Deutsch von 


Ludwig Schemann. (Univ. - Bibl. 
3511 — 3515.) Leipzig, Reclam. 
Mk. 1.— 1044. 


Goebel, Fritz aus Kehdingbruch (Prov. 
Hannover), Untersuchungen über die 
altprovenzalische Trophimus-Legende. 
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Marb. Diss, Marburg, Univ.-Buchdr. 
(R. Friedrich). 1896. 1045, 
Gomis, D. Cels, Botinica popular ab 
gran nombre de confrontacions. (Folk- 
Lore Catala. Biblioteca popular de 
la Associaciò d’exeursions catalana, 
Director: Ramon Arabia y Solanas. 
Vol. VI) Barcelona. Llibreria de 
D. Alvar Verdaguer, Rambla del 
Mitj, mim, 5. 1891. Preu 8 rals. 1046. 
Good, Arthur, La science amusante. 
Expériences de physique et géométrie 
pratique, Mit Anmerkungen zum 
Schulgebrauch herausgegeben von 
Dr. Gustav Ramme. Oberlehrer am 
Friedrichs-Realgymnasiam zu Berlin. 
Mit 25 Abbildungen im Text, Prosa- 
teurs Frangais, 104. Lieferung. Biele- 
feld u. Leipzig. Velhagen & Klasing. 


1895. VI, 86 S. 75 Pf. Anhang 
hierzu: 27 8. Wörterbuch: 41 8. 
20 Pf. 1047. 


Graf, Arturo, Miti, Leggende e Super- 
stizioni del medio evo. Vol. L Il 
mito del paradiso terrestre. Il riposo 
dei dannati. La credenza nella fatalità 
1892. L.5. Vol. II. La leggenda di 
un pontefice. Demonologia di Dante. 
Un monte di Pilato in Italia. Fu 
superstizioso il Boccaccio? 
San Giuliano nel „Decamerone* e 
altrove. Il rifiuto di Celestino V. La 
leggenda di un filosofo. Arti nell. 
Etna. Un mito geografico. 1893. L, 5’ 
Torino, Loescher. 1048, 

Graffunder, P., Ballade und Romanze. 
(Gr. 55. Jahrg., Nr. 37, $. 508 ff.) 
Grunow, Leipzig 1896. 1049, 

Grammont, Maurice, [Professeur à 
l'Université de Montpellier], La dissi- 
wilation consonautique dans les 
langues indo - européennes et dans 
les langues-romanes, Dijon, Impri- 
merie Darantière. Paris, Rousseau, 
Rue Soufflot, 1895, 1050, 
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Guardione, Francesco, 
Manrolico nel secolo XVI. 
Tip. „Lo Statnto*, 1890. 

Guardione, Francesco, Nuovi doen- 
menti sulla Battaglia navale in Au- 
gusta nel 1676 e sulla morte di Michele 
A Ruyter. Palermo, Reber. 
ae da 1055, 

Guarnerio, Dott, Pier Enea, Libero 
Docente nella R, Università di Ge- 
nova, Pietro Guglielmo di Luserna. 
Trovatore italiano del sec. XIII. No- 
tizie e poesie. Genova, 

di Angelo Ciminago. Vico 
int. 5—6. 1896, (Estr. dal ‘eee. 
fase. III, 1896.) 50 8. 1056. 

Guarnerio, Prof, Dott,, Pier Enea, 
Gli apparecchi fisici ed il loro ufficio 
nello studio storico della parola, Pro- 
lusione a un corso libero di Storia 
comparata delle lingue neo -latine, 
letta nell’ Università di Genova il 
130 Gennaio 1897. Genova, Tip. di 
Angelo Ciminago. Vico Mele 7, int, 
5—6. 1897. (Estr. dal GSLCS, fase. I, 
1897.) 31 8. 1057. 

Guerlin de Guer, Charles, élève de 
l'École pratique des Hautes- Études, — 
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en los AUCh.) Santiago de Chile, 
Imprenta Cervantes, 1896, 1065, 
Hannssen, Federico, Estudios sobre 
la conjugacion aragonesa. (Publ, 
en los AUCh. Tomo XCIIL) San- 
tiago de Chile, Imprenta Cervantes. 
1896. 1066, 
Hanssen, Federico, Estudios sobre la 
conjugacion leonesa. (Publicado en 
los AUCh, de Noviembre.) Santiago 
de Chile, Imprenta Cervantes. 1896. 
57 8. 1067. 
Hanssen, Federico, Sobre el hiato en 
la antigua versificacion castellana. 
(Publicado en los AUCh. de Diciem- 
bre.) Santiago de Chile, Imprenta 
Cervantes. 1896. 33 $, 1068. 
Hanssen, Federico, Miscelänea de 
Versificacion Castellana. (Publicado 
en los AUCh. de Febrero.) Santiago 
de Chile, Imprenta Cervantes. 1897. 
50 5, 1069, 
Harezyk, Prof. Dr. Ignaz, Erläute- 
rungen zu Racines Phädra. Pr. 
des städt. Jobannes- Gymnasiums zu 
Breslau für das Schuljahr von Ostern 
1896 bis Ostern 1897. Breslau 1897, 
Druck von Grass, Barth & Comp. (W. 
Friedrich). Pr.-Nr.182. 428. 4°. 1070. 


Harkensee. Dr. Heinrich, Beiträge 
zur Geschichte der Emigranten in 
Hamburg. I. Das französische Theater. 
Wissensch. Beilage zum Jahresh. des 
Realgymn. des Jobanneums in Ham- 
burg. Ostern 1896. Hamburg 1896. 
Gedruckt bei Lütcke & Wulff. Pr.- 
Nr. 750. 1071. 

Hart, Julius, Geschichte der Welt- 
litteratur und des Theaters aller Zeiten 
‘und Völker. In zwei Bänden. Gegen 
-4000 Abbildungen im Text. Zahl- 
reiche Tafeln in Schwarz- und Farben- 
druck. Band I, 1894. Band II, 1896. 
'Neudamm, Verlag von J, Neumann. 
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(Hausschatz des Wissens, Abteil, X, 
Bd. 15 n. 46.) 1072, 


Hartmann, K, A. Martin, Reiseein- 
drücke und Beobachtungen eines 
deutschen Neuphilologen in d. Schweiz 
und in Frankreich. Leipzig. Dr. P. 
Stoltes Verlagsbuchh. 1897, VII n. 
194 S, . 1073. 


Hartmann, Rudolf, Prof., Über den 
Gebrauch des Infinitivs im Deutschen 
und im Französischen, Aus der Ein- 
ladungsschrift des kgl. Karls-Gym- 
nasiums in Heilbronn, Schuljabr 
1895— 1896. Heilbronn, Ochlersche 
Buch- und Kunstdr, (Paul Kosten- 
bader). 1896. 42 8. 1074. 


Dictionnaire général de la langue fran- 
çaise du commencement du XVIL¢s, 
jusqu'à nos jours. Précédé d'un traité 
de la formation de la langue et con- 
tenant: 1° Ja prononciation figurée 
des mots; 2° leur étymologie; leurs 
transformations successives, avec ren- 
voi aux chapitres du traité qui les 
expliquent; et l'exemple le plus ancien 
de leur emploi; 3° leur sens propre, 
leurs sens dérivés et figurés, dans 
l'ordre à la fois historique et logique 
de leur développement; 4° des exem- 
ples tirés des meilleurs écrivains, 
avec indication de la source des pas- 
sages cités, par MM. Adolphe Hatz- 
feld, professeur de rhétorique au 
Lycée Louis -le- Grand et Arsène 
Darmesteter, professeur de litté- 
rature française du moyen Age et 
d'histoire de la langue française à la 
Faculté des lettres de Paris. Avec 
le concours de M. Antoine Thomas, 
Chargé du cours de philologie romane 
äla Faculté des lettres de Paris, Paris, 
Ch. Delagrave, Fasc, 1—21. 1075. 


Hauffen, Dr. Adolf, Dozent an der 
deutschen Universität Prag, Die 
47* 








mann, geb. 90 Pf. — er 
Nach den Bildertafeln | von Ed. Hólzel. 


Heine, Karl, Methodische Winke für 
die Introduction à la conversation 
française à base d’intuition. Zu Aus- 
gabe A, und B. Hannover und Ber- 
lin 8. W., 1896. Carl e Ser 
Prior). 25 Pf. 

Henri, Victor, ng he 
et Grammaire comparée des langues 
indo-européennes à la Faculté des 
Lettres de Paris, Antinomies Lin- 
guistiques. (BFLPa. Il). Paris, Félix 
Alcan. 1896. Fr. 2. 1079. 

Hermann, Dr. Eduard, Hülfslehrer, 


Herntrich, C., Pastor, Augustin und 
Rousseau, nach ihren , Bekenntnissen* 
beurteilt. Schleswig, Julius Bergas. 
1896. 1081 
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Holder, Alfred, Alt-Celtischer Sprach- 
schatz. Neunte Lieferung. 1.-Livius. 
Leipzig, B. G. Teubner. 1897. (Siehe 
Nr. 213.) 1091. 

Holm, Adolf, Deecke, W., Soltau, 
W., Kulturgeschichte des Klassischen 
Altertums. Leipzig, P. Friesenhahn, 
1897. 1092, 

Holtermann, Dr. Karl, Oberlebrer, 
Französische Sprechübungen im An- 
schlusse an Gegenstände des täg- 
lichen Lebens. Zum Gebrauch für 
höbere Schulen. Münster i|W. Druck 
und Verl. der Aschendorffschen Buchh. 
1896. IV. u. 895. Mk. 1. 1093. 


Hosch, Dr. Siegfried, Oberlehrer a. d. 
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Die Entwickelung lateinischer und romanischer Drei- 
konsonanz im Altfranzòsischen '). 
Von 
Henry Elfrath. 


Die Frage nach der Entwicklung einer Gruppe von drei, ur- 
sprünglich zusammenstehenden oder durch Vokalausfall zusammen- 
tretenden Konsonanten im Übergang vom Lateinischen zum Fran- 
zösischen hat wiederholt die Aufmerksamkeit der Forscher erregt. 
Schon Diez sprach sich darüber aus (Gramm.? I 202f.): „Treffen 
sich durch Vokalausfall drei (aus dem vorhergehenden Text ist zu 
ergänzen Konsonanten) und ist der mittlere eine Muta oder /, so 
fallen diese Buchstaben aus, sie müssten denn zwischen Liquidis 
(worin Diez die Nasalen einbegreift, vgl. *1 203) stehen. R und s 
behaupten sich auch in der Mitte und nötigen den vorhergehenden 
Konsonanten auszutreten oder sich zu erweichen.“ Bestimmter und mehr 
ins Einzelne gehend stellte Gröber (Zeitschrift III 1879. 306) eine Laut- 
regel auf, die er zugleich später einmal zu erläutern versprach: „Bei 
entstandener Dreikonsonanz schwindet spurlos regelmässig hinter s, / 
der silbenanlautende Guttural und Labial, sowie der Dental vor Nasal 
(also der zweite Konsonant der Gruppe). Bei mit Muta anhebender 
Dreikonsonanz (Muta im Silbenauslaut) wird die Muta entweder vokalisch 
(Guttural) oder sie schwindet (Labial, Dental; nur tt Lig. kommen 
vor).“ Bis jetzt hat weder Gröber die betreffende Abhandlung er- 
scheinen lassen, noch ist von anderer Seite eine genauere Ausführung 
unternommen werden. Noch Meyer-Lübke (Gramm. der rom. Spr. I 444, 
§ 525) berücksichtigt nicht die mit Muta beginnende Dreikonsonanz: 
„Als allgemeine Regel für das Französische mag noch vorangeschickt 
werden, dass der mittlere von drei Konsonanten fällt, ausser wenn er 
ein Verschlusslaut zwischen mr, nr, sr, r°r, ml ist.“ — Von Herrn 
Professor Koschwitz darauf aufmerksam gemacht, dass eine erschöpfende 
Beantwortung der Frage noch zu geben sei (wie es z. B. schon Grö- 
bers a. a. O, angeführtes, durchaus gelehrtes Beispiel epistle zeigt) unter- 


1) Die Abkürzungen befinden sich am Schluss dieses Aufsatzes. 
Romanische Forschungen X. 5, 51 
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nahm Verfasser einen Versuch in dieser Richtung. Das Material zur 
Ausführung lieferten mit möglichster Genauigkeit aus einschlägigen 
grammatischen und lexikalischen Arbeiten gesammelte Beispiele, und 
zwar nur solche, die lateinischen Ursprungs sind und volkstümliche 
Entwicklung zeigen. Zur Ergänzung dieses Materials wurde eine Reihe 
von Texten bis etwa zur Mitte des 12. Jahrhunderts durchgesehen, da- 
neben die über diese Denkmäler erschienenen Arbeiten nach Möglich- 
keit benutzt. Es kam bei dieser Sammlung aus den Denkmälern für 
eine Arbeit wie die vorliegende natürlich nicht darauf an, eine voll- 
ständige Statistik aller vorkommenden Fälle zu geben, sondern nur 
darauf, festzustellen, ob die betreffende Form überhaupt allein oder mit 
Nebenformen vorkommt, 

Bei der Sichtung des Stoffes ergab sich als beste Anordnung die 
schon von Gröber gewählte nach Behandlung der Labialen, Dentalen, 
Palatalen, in einem ersten Teile zwischen, im zweiten Teile vor zwei 
Konsonanten. Die Artikulationsbasis dieser Laute ist am leichtesten 
Verschiebungen zugunsten benachbarter, besonders folgender Kon- 
sonanten ausgesetzt, wie schon die Geschichte der Zweikonsonanz be- 
weist. Es wurde aber nicht blos die Entwicklung des mittleren bezw. 
Anfangskonsonanten verfolgt, sondern zugleich auch die Ergebnisse der 
übrigen Konsonanten der Gruppen vermerkt, da in der zu gewinnen- 
den allgemeinen Zusammenfassung über das Verhalten aller Bestand- 
teile der Gruppen Rechenschaft gegeben werden musste. 

Als Dreikonsonanzen sind nur Gruppen behandelt, in denen die 
Konsonanten, wie sie zeitlich auf einander folgten, ihrer Artikulation 
nach irgendwie verschieden waren. Unberücksichtigt bleibt also Drei- 
konsonanz, wo auf zwei gleiche Konsonanten ein davon verschiedener 
dritter folgte (das Resultat einer solchen Gruppe verzeichnet Faulde, 
Zeitschr. IV. 1880. 543) oder wo zwei gleichen Konsonanten ein ver- 
schiedener voraufging (sent[i{]t— sent, part|i]t— part), da in diesen Fällen 
beim Zusammenstossen der Laute im Grunde nur Zweikonsonanz, be- 
stehend aus einem einfachen und einem Doppel- oder langen Kon- 
sonanten vorlag. 

Die beiden Abteilungen, die schon Gröber geschieden hatte, mussten 
aber noch weiter geteilt werden, und zwar nach der Beschaffenheit, wie 
uns die Dreikonsonanz im Latein entgegentritt. Wir erhalten so pri- 
märe Dreikonsonanz, wo die Gruppe von drei Konsonanten ursprüng- 
lich vorhanden ist, und sekundäre, wo die Gruppe erst durch Vokal- 
ausfall im Laufe Fix Entwicklung zusammentritt. Die Beispiele sekundärer 
Dreikonsonanz sind wieder zu unterscheiden je nach der Zeit, wo die 
Laute zu einer Dreikonsonanz zusammentraten, d, i. nach der Zeit der 
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Synkope des trennenden Vokals. Es haben sich hier drei Arten der 
Stellung schliesslich zusammentretender Dreikonsonanz herausgestellt. 
Die Laute stehen meist in der Weise, dass durch den Mittelvokal eine 
Zweikonsonanz von dem zeitlich darauf folgenden Konsonanten getrennt 
ist: erstens nach dem Hauptton, einem unbetonten Vokal umgebend, 
vor folgendem Nebenton (vgl. Meyer-Lübke, Zeitschr. VIII 240; Erik 
Staaf, Littbl. XIX. Nr. 1 5,21; in der Abhandlung mit « bezeichnet); 
zweitens nach Nebenton, einem unbetonten Vokal umgebend, vor 
Hauptton (Stellung # in der Abhandlung); drittens nach dem 
Hauptton, einen unbetonten Vokal umgebend, so dass der End- 
konsonant der Gruppe im Wortauslaut stand (Stellung y). Die Wahr- 
seheinlichkeit, dass die Synkopierungsbewegung die Wörter zeitlich in 
dieser Reihenfolge ergriff, lässt sich aus unseren Beispielen entnehmen, 
und begründen durch Vergegenwärtigung der allgemeinen Artikulations- 
verhältnisse, die hier folgen möge. Nach dem Hauptton fiel der ganz 
unbetonte Mittelvokal, bei dessen Artikulation die Expiration nach der 
vorausgehenden starken des Haupttonvokals sehr schwach gewesen sein 
muss; nach dieser schwachen Artikulation, einer Art Erholungszeit für 
die Organe, die die Kraft des Expirationsstromes regeln, wurde dann 
die folgende Silbe wieder mit einer stärkeren Expiration nebentonig 
gesprochen, die wenigstens so stark war, dass der so artikulierte Vokal, 
zwar in beträchtlich nach der Indifferenzlage hin modifizierter Artiku- 
lation, aber doch vollkommen deutlich hörbar blieb. Der Mittelvokal 
scheint, nach der Entwicklung der Beispiele zu urteilen, in dieser 
Stellung im allgemeinen noch vor dem Stimmhaftwerden intervokaler 
Tenuis geschwunden zu sein, — Nach dem Nebenton, wo durch die 
Artikulation die Kraft des Expirationsstromes nicht so aufgebraucht 
war, wie nach Artikulation einer Haupttonsilbe, wurde der Mittelvokal 
stärker und länger artikuliert, daher schwerer und später synkopiert, 
Den Unterschied beweist besonders die Behandlung des a als Mittel- 
vokal, in Stellung « schwindet es, in Stellung # wird es, wie gewöhn- 
lich nachtonig, als e (2) erhalten. Die afr. Formen zeigen uns, dass 
die allgemeine Synkopierungsbewegung Wörter der Stellung # erst nach 
dem Stimmhaftwerden intervokaler Tenuis ergriff (vgl. die Beispiele 
Schwan‘ $ 146)'). — In der Stellung y trat die Synkope des von der 
Dreikonsonanz umschlossenen Vokals wahrscheinlich noch später ein 


1) Neumann, Zeitschr. XIV. 559 ff. betont, auch für die Stellung a, Ab- 
hängigkeit der Synkope von der Natur des folgenden stärker betonten Vokals. 
Seine Beispiele lassen sich aber auch in anderer Weise (durch Analogie) er- 
klären, 
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Behicksnle.der. HOR 
A. Labiale. 


§ 1. Zwischen sund K 
I. sund +. 1 p fällt: a. héspitéem— oste Bi 
ost, wie Diez I 203, Meyer-Lübke I 171 1 
erhalten blieb. Durch die Natur CASE 
sogenanntes Stütz-e (so noch Schwan® 22 
Ist die Artikulation eines stimmlosen 
so kann man kein Weiterklingen des $ 
aus dem einfachen Grunde, weil die Stir ‘i inder w 
Artikulation in Ruhe waren. — Weitere Belege: | 
Shepard 49, Q.L.R. 289 (Schlösser 81) 
1627 u. 6. — "= 
B. hòspitàlem — ostel Schwan? 64. 363, $ + Gr. 83 
Q.L.R, 4. ostels Q.L.R. 31. 244 (Schlösser Ts hos 
(Schlösser 87), Alex. 45e, Karls Reise 237 u. 6. Aosteti 
osteil Greg. 769, — a aa Leite: 
*obsidaticum Burguy 276, Joret 299 und * 
III 261. Das ¢ in beiden Formen ist durch 4 | 
klären, da sonst *osdel zu erwarten wäre (vgl. 0: 


= 
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2. bfällt: a, présbytèr — prestre Diez I 203, Burguy 303, Rom. VI 380, 
Meyer-Lübke I 35, Schwan? 64, 14 u.ö., Comp. 64 u.ó. prestres Q.L.R.9, 
Cb.Ps, 7764, Best. 114 u. 6. Im Greg. findet sich prestes 310. 3323, 
comprestes = compresbyter 21315; das Wegfallen des r der letzten Silbe 
ist wohl durch Dissimilation der zweiten Gruppe Kons. +r gegen die 
erste zu erklären. Dazu die Ableitungen: prestral Greg. 12112, 13014, 
wo also das r wieder erhalten ist, daneben wieder prestesse = presby- 
tera 2083, prestage 382. Vielleicht ist preste eine mehr volkstümliche 
Entwickelung (aus *présbitúm?), wenn man dazu prov. prestes Körting 
Wb. 6360 vergleicht, 

II, s und d: 1. p fällt: a. hispidüm — hisde Burguy 202. Das 
Wort braucht nicht erst durch Reduktion aus hisdeus entstanden zu 
sein (vgl. Körting Wb. 3362 N.); durch den Nebenton auf -um wird 
der Vokal dieser Silbe als a erhalten; auch ist das bei Kórting a. a. O. 
verlangte *histe keine notwendige Entwickelung. Vgl. tépidüm — tiede. 

8. hispidósum — hisdeus Körting Wb. 3362 N. 3363, Shepard 78 
(dagegen G. Paris, Rom. XIII 133. XV 617). *hispidórem — hisdur 
Burguy 202, Cb.Ps, 476, 11853, £ 13, hisdour 9 15. 

Labial schwindet also nach s vor Dental, sei es durch direkte Aus- 
stossung infolge Unbequemlichkeit der Artikulation des Labials zwischen 

zwei Dentalen oder durch regressive Assimilation (vgl. Gutheim 2). 

II. s und ce. 1. p fällt: $. súspicári — suscher Burguy 357, She- 
pard 78, Körting Wb. 7972. suscherent Q.LR. 338 (Schlösser 63, wo 
scheinbar eine Ableitung von *suspiare versucht wird). suschez Oxf.Ps, 
6716 (Meister 17). 

Anm.: Gerade wie hier das folgende ce den Mittelvokal nicht er- 
halten hat, hätte er auch in súspiciónem Burguy 357 schwinden müssen 
und das Resultat wäre ein *soschon, Gutheim 34, oder centralfranz, 
*soscon gewesen. Am einleuchtendsten ist wohl Gutheims Erklärung, 
der S. 34 sospezon als Analogiebildung zu dem Nom. suspicio, *sospece 
(wohl besser *sospez, vgl. solakiu — solaz u. a. m. Schwan* $ 202) auf- 
fasst. Horning, der auf Grund romanischer Formen, besonders des 
prov. sospeisso, *suspectionem als Grundwort annimmt, giebt jedoch zu, 
dass für das Franzische *suspicionem Grundwort sein könne (Zeitschr, 
VI 435, 436; vgl. Rom. XI 621, Horning: Zur Gesch. des lat. c S. 11), 
Shepard 91. 97 leitet es wieder von *suspectionem ab, erk'ärt sehr rich- 
tig die Annahme eines Stützvokals als Ausspracheerleichterung für un- 
nötig, und nimmt Analogie an stammbetonte Formen des afr. Verbums 
suspecier, wie *suspectiat — sospece, an. Für afr. sospegon und sospezous 
Greg. 1395 genügen Formen sowohl mit cti als mit ki als Grundlage 
(vgl. Horning a, a. O.), 
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Ser ha ptes à ee 
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Or ol . "Hafemare — blasmer 8 




















209%. 315s, pat rei é 
Körting Wb. 8666, Shepard 89, € 
Greg. 1741s, Mor.Job. 3612, Best, 
Cb.Ps. 14 u. ö., Oxf. Paden.’ 8: (E 
B. *in — àsperiscit — enaspri 
u. 6. rita 


aucaprir peices nal Prod 
2. d. 8: Nur ein Wort liegt ve 
brinum als Grandwort hingestellt wi 
Meyer-Lübke II 411. 571, King Wh. 
Ascoli (vgl. Körting Wb. a. a. 0.) ist die merk 
aus der Kindersprache zu erklären. R Könnte n 
rechtstutzung wie bei norddeutech 3 
ae eee 
ent pre > 
oprey si de è erhal, King Wo. 5 90, § Suck 
beweist für unsere Zwecke day ee ‘ort, dass 
lische, dass das s sich ursprünglich pe 
VI s und/. 1. p: a. nur méspilüm — nespli 
Wb, 5268, Schwan® 63, 88, 
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Eine Vergleichung der Ergebnisse liefert die Regel: Soweit Beispiele 

vorbanden, schwindet Labial zwischen s und Konsonant ausser vor Li- 
uida. 
3 $ 2. Zwischen Nasal und Konsonant. 

(Der Nasal tritt als m vor bilabial artikuliertem, als # vor labio- 
dentalem Konsonanten auf; danach die Anordnung: erst die Labiale 
zwischen m und Konsonant, dann die zwischen n und Konsonant.) 

I. m und #. 1. p fällt, m wird durch Assimilation an ¢ zu n: 
primär: temptatis — téptez Brand. 201, im Reim auf sustentez 202. Für 
Oxf.Ps., Cb.Ps., Greg. vgl. Meister 7ff., Harseim 281. 293, Fichte, 
Schlösser 44. — *temptationem — tenteisun Cb.Ps. u. 6. *lampterna — 
lanterne Gutheim 49. — *rumptum — ront Gutheim 49, Meyer-Liibke 
11195, Shepard 25. — promptum — pront Shepard 25. — redemptum — 
raient Meyer-Liibke II 381. — 

Sekundär: « *eömputüm — comte Diez I 227, Burguy 86, Suchier 
Gr. 65, Schwan? 48. 64. 87. *16. 63. 67. 90, Körting Wb. 2060. conte 
Shepard 49. — *re-ad-cömputät — racuntet Comp. 2001. racontet 
Greg. 1856. — racontes < *re(ad)eömputäs Greg. 1574. — *cimputò — 
raconte Greg. 15615, recunte Oxf.Ps. 2550 (Harseim 293), Cb.Ps. 257 = 
*cómputém. *computànt — racuntent Cb.Ps. 10622, — *émputim (¿u- 
gurov) Shepard 49 oder *émputà (fuguru) — ente Burguy 131, Karls 
Reise 795. — impetiim — ende Shepard 49 erweist sich als Angleichung 
an Formen der Stellung # mit späterer Synkope. 

P. *cömputäre — conter Diez I 202, Burguy 86, Gutheim 49, Kör- 
ting Wb. 2059, Schwan? 29. 54 u.ö. 953. 63 u.ó., Rydberg 38, She- 
pard 78, Hoh.L. 14, Comp. 245 u. 6.; ferner endungsbetont: cuntet 
Comp. 1467. conte Reimp. 94b, aconte 96e. cuntat Comp. 1898. cuntad 
Q.L.R. 37. recuntad Q.L.R. 64. cuntum Comp. 2177. cuntez Comp. 2103. 
contoient Greg. 24011. racontat Greg. 1762 u. 6. acuntant Best. 85, 
racontanz Greg. 20419, Mor.Job. 3583. contanz Greg. 2752. — im- 
putare — enter Zeitschr. XV 496, Rydberg 39, Shepard 78. — Sämt 
liche Formen sind nicht lautgesetzlich, da wahrscheinlich die Synkope 
erst nach Stimmhaftwerden intervokaler Tenuis stattfand (vgl. unten 
andier, bondir). Sekundäre Medialisierung nach der Synkope kann nicht 
stattgefunden haben, da gestützte Tenuis im Französischen erhalten 
bleibt. — Man muss also zur Erklärung durch Analogie an Substantiv- 
formen und stammbetonte Verbalformen der Stellung « greifen, 

y: rúmpit — ront Shepard 22. *conrumpit — corrunt L.Job. 517, 
Mor.Job. 3579. In rüpt Kol. 1265. derüpt Rol. 1227 ist das p latini- 
sierende Schreibung oder aus dem Infinitiv rompre und anderen Verbal- 
formen mit erhaltenem p entlehnt. 


= 
762 Henry Elfrath 


2. 5 fällt, m wird durch Assimilation zum dentalen Nasal: a. dm- 
bitùm — onde Körting Wb. 501, Shepard 49, 

8. ambitdriu — andier Rydberg 38, Shepard 78. *ambitanum — 
andain Neumann Zeitschr. XIV 560. *bombitire — bondir Burguy 46, 
Meyer -Liibke I 451, Kórting Wb. 1274. Nicht *bontir wäre zu er- 
warten, wie Körting a. a. O. meint, sondern bondir und andier sind die 
lautgesetzlich berechtigten Formen, Das d in onde (s, oben) dürfte auf 
Angleichung an andier beruhen. — *dmbitdre — hanter Rom. III 153, 
Körting Wb. 505, Shepard 78, Q.L.R. 295. — hantad Q.L.R. 129, 
hantout Q.L.R. 151. Aantee Q.L.R. 182. — Die Thatsache, dass von 
hanter nur Formen mit ¢ belegt sind, könnte dem von Diez, Etym. 
Wb. vorgeschlagenen Etymon anord. heimta (vgl. Körting Wb. 505) 
grössere Berechtigung geben als Kórting a. a. O. ihm zuzuschreiben ge- 
neigt ist. 

II. m und ti. 1. p fällt, m > n, ti > ts geschr, ç: primär: re- 
demptionem — raangon Burguy 312, Joret 122. 243. raangun Körting 
Wb. 6735, Cb.Ps. 48s. raencon Schwan? 90, Cb.Ps. : 1. raengun She- 
pard 91. raenceun (ce = y) Oxf.Ps, 483 u.5. rançon Meyer-Lübke 
II 539. ranzon Serm,Sap, 291 13. 

Ill, m und d. 1.5 füllt, m>n: primär: lambda — lande Gut- 
heim 49; sekundär: $. *dmbedúos — andex Burguy 15, Schwan? 87. 3.90, 
andous L.Job. 442, Mor.Job. 31430 u. 6. — *dmbedúi — andui Körting 
Wb. 503, Alex. 5c, Burguy 15, Meyer-Liibke II 89, Comp. 1275, 
Q.L.R. 32 u. è, (Schlösser 58), L.Job. 465, Mor.Job. 32020 u. é., Greg. 884, 
Reimp. 32 FA gelehrte Schreibungen: amdui Best. 129. ambdui 
Q.L.R, 10. 

IV. m a s. 1. p. fällt, m > n durch Assimilation: primär: 
re(ad)empsi — raens Schwan? 204, Shepard 26; weitere Perfektformen: 
raensis Ob.Ps. d 14, Oxf.Ps. 7026 (Meister 49). raens(t) Alex. 14b, 
Meyer-Lübke II 336, Oxf.Ps. 7747 (Meister 50), Cb.Ps. 1062 (reemst), 
raeinst Cb.Ps. 13512. raensist Best. 116. raeinst könnte auf Verlesung 
für raemst beruhen. — 

Sekundär: y. tempus — tens Burguy 364, Meyer-Lübke 1464. II 13, 
Schwan? 130, Hoh.L. 2, Alex. la u. ö,, Brand, 595, Comp. 236 u. è., 
Reimp. 14a. 77b u.ö,, Cb.Ps. 13 u.ö., Serm.Sap. 28421, Greg. 514. 1020 
u. ö,, Best. 96 u. 5., Rol. 1419 u, 6., Q.L.R. 10 u. è. (Schlösser 57), 
St.Bern. 527, Oxf.Ps. 13 (Harseim 282). tenz St.Bern, 525. Campus, 
campos — chans Cb.Ps, 9512, Reimp. 10d, Greg. 14215. cams Cb.Ps. 
£18. chams Oxf.Ps. (Psalt, Corb.) 10637. chanz Greg. 10710, 12512. 
1947 mit dem gewöhnlichen sekundären Ubergangslaut zwischen n und 
folgendem s, cams, chams und chanps Q.L.R, 122 (Schlösser 58) sind 


ze 








Die Entwickelung latein. und roman. Dreikonsonanz im Altfranzösischen 763 


wohl durch gegenseitige Beeinflussung von obl. sing. nom. pl. champ 
und nom. sing. obl. pl. chans zu erklären. 

2. 5 fällt: $. *dmbosdiios — ansdous Burguy 17, Rol, 2011 u. à. 

y. columbus — colons St.Bern. 552, Greg. 207, colums Best. 116 u.ö. 
*plumbus — plüs Karls R. 572. plums Brand. 1366. Die Schreibung mit 
m erklärt sich durch Einfluss der Form plom; vgl. Bartsch, Chrest.* 684, 

Aus I—IV. folgt, dass Labial zwischen m und Dental im afr. ge- 
schwunden ist. Der labiale Nasal wurde vor dem folgenden Dental 

zu n. 

V. munde. 1. b fällt, e (9) > ts (dè), m>n vor dem sekundären 
Dental: 

a, *plimbicat — plunge Best, 104 u. 6, plunget Oxf.Ps. 6819 
(Meister 24). emploncet Greg. 26714, picardische Form mit erhaltenem 
lat. c°. 

8. *plimbicdre — plonger Körting Wb. 6232, Best. 111. plongier 
Shepard 78. plonchier Mor.Job. 30832, L.Job. 451. — Burguy 295 und 
Meyer-Lübke I 275 geben plonchier als regelmässige afr. Form. So 
weit die durchgesehenen Texte zu schliessen erlauben, ist fiir das 
Anglonormannische plongier, fiir das Picardische plonchier, gesprochen 
also plonkier Burguy 295 mit k, anzusetzen. Im Anglonorm. fand also 
Angleichung nach den endungsbetonten, im Picard. nach den stamm- 
betonten Formen statt. Ferner wäre Folgendes möglich: In den nörd- 
lichen Mundarten (picardisch, wallonisch) waren Formen der Stellung # 
zur Zeit des Zusammentretens der Dreikonsonanz nach Synkope des 
Mittelvokals noch nicht von der Medialisierungsbewegung ergriffen, die 
auch vielleicht an der Grenze des Normannischen und Franzischen gegen 
den Norden erlahmte, Gemeinfranzösische Formen der Stellung # mit 
bewahrter ursprünglicher Tenuis könnten dann auch durch die be- 
treffenden Formen der nördlichen Mundarten beeinflusst sein. Weitere 
Formen: *plumbicavit — plunjat Oxf.Ps. 683 (Meister a. a. O. 400). 
plonchad L.Job. 505. plonchat Greg. 179s, Mor.Job. 3572. — *plum- 
bicatum — plongiet St.Bern, 521. suzplungiet Ob.Ps. ds. plonchiet 
Greg. 2606. plonchiez Greg. 24417, Oxf.Ps. vgl. Meister 55. Die Ent- 
wickelung wird wohl, ähnlich wie Rydberg 38 angiebt, gewesen sein: 

— mmg — mg — mgi, mdi, ndi, nd3, 

VI. mund » (mit Dissimilation des zweiten Nasals zur Liquida »). 
1. p: «. pémpinüm — pampre Diez I 218. 451, Gutheim 46, Karting 
Wb. 5849, Meyer-Liibke I 262, Schwan? 63, Shepard 55. timbre, das 
von Diez I 218, Burguy 366, Meyer-Liibke I 452, Körting Wb. 8456, 
Schwan? 63 zu tympanum, von Shepard 55 zu timpanum gestellt wird, 
entspricht nach A, Thomas Rom, XXVI. 462 einem ,bas-grec“ timbno. 








— 
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Gr. 70 ist es gelehrt, nach Schwan? 35 Lehnwort. — *implis — emples 
Oxf.Ps. 14417 (Meister 20). 

2. 5 bleibt: a. dmbulät (eine synkopierte Form amblat anzunehmen, 
ist nieht nötig) — amble Schwan? 42. *ámbulúm — amble Meyer- 
Lübke II 444. dimbulim — nomble Meyer-Lübke II 472, Körting 
Wb. 4918. Zumble Oxf.Ps. 377 (Harseim 302). — Für jamble, das nach 
Gutheim 84, Körting Wb. 3586 von gambarum, nach Meyer-Lübke I 3 
von xuuuugos kommt, setzt A. Thomas, Rom. XXVI 430 *chamula als 
Grundwort an. 

f. ámbuláre — ambler Burguy 13, Schwan ?51 u. 6. "63 u. 6. Suchier 
Grdr. I 577 (giebt die vermerkten Tonlagen), Shepard 83. — Weitere 
Formen: amblant Karls R. 89 u. 5, — umbilicum — nombril (also mit 
Differenzierung des / und Suffixvertauschung) Meyer-Liibke I 480, Kör- 
ting Wb. 8478 u. N. omble < umbilicem mit Verlust der letzten Silbe 
Shepard 39. 

IX. n und /. 1. f bleibt: primär: conflare — gonfler*) Körting 
Wb. 2085, Schwan 265, nach Meyer-Lübke 1 354 erst aus ital. gonfiare 
entlehnt. Aber der Beleg, den Meyer-Lübke a. a. O. noch giebt (rum. 
gunflá) lässt die Wahrscheinlichkeit einer Erweichung des c— zu g— 
schon im vit. zu. inflare— enfler Körting Wb. 4258. enflet Mor.Job. 3015. 
enfleit Greg. 144 enflee L.Job. 507. enflees Mor,Job, 35838, enflant 
Greg. 14». desenflat Greg. 1202. — inflo — enfle Schwan *46. 63; 
ferner: enfle Brand, 1428. enflet Mor.Job. 30115, 

2. + erscheint als 5, n > m durch Assimilation: #. *involare — 
embler Diez I 278, Burguy 124, Gutheim 85, Schwan 251 u. è. #50 u. ö,, 
Körting Wb. 4427, Shepard 78. — *de — involare — dambleir Körting 
Wb. 4427; dazu dambleit St.Bern. 537. embleie Greg. 5317. emblad 
Q.L.R. 385. Das Beispiel involare — embler lässt den Lautwert des v 
zur Zeit der Synkope des o erkennen. Die Entwickelung der Laut- 
gruppe nv! zu mbl zeigt, dass zur Zeit der Synkope das » bilabial 
artikuliert wurde. Vor einem labiodentalen » hätte, wie vor einem 
labiodentalen / (s. unter 1.), selbst bei der Verwischung der Kom- 
positionsfuge, die ja offenbar eingetreten ist, sich das n halten 
müssen, wir hätten, wenn auch das » gefallen wäre, einen dentalen 
Nasal zu erwarten, also ein afr. *enler; ob *endler mit einem Über- 
gangslaut, ist nicht zu erweisen, da Belege fehlen (vgl. Schwan? $ 190, 
Anm.). Die Entwicklungsreihe ist also etwa: *in — volare, *enwolare, 
*emwolare, *emwlare, *emler embler (ähnlich Schwan? 58). Wohl gleich- 
zeitig mit dem Verstummen des w stellte sich auch der Übergangslaut 


1) Littré I 2 1004 verzeichnet Belege erst seit dem 16. Jh. 


A 
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b vom m-Verschluss zur /-Enge ein, oder das w verstummte gar nicht, 
sondern es stellte sich nur Verschluss statt der Enge ein. 

X. n und r: 1.f. #: Nach dem sonstigen Schicksal eines f 
zwischen Liquida oder Nasal und Liquida ist die Entwicklung *man- 
Jurinum — mandrin Körting Wb, 5051, Shepard 78 zweifelhaft. — 
Bugge, der das Etymon zuerst aufstellte (Rom. III 155), scheint dort 
selbst im Grunde auf eine Wurzel mandh zurückgehen zu wollen. 
Jedenfalls darf man nicht polvre — poudre vergleichsweise heranziehen, 
wie Bugge that. Ein f müsste erhalten bleiben (vgl. unter Labial 
zwischen / und r). — 

Aus den Resultaten der verschiedenen Gruppen lässt sich die all- 
gemeine Regel abstrahieren: Labial schwindet, soweit Beispiele yor- 
handen, zwischen Nasal und Konsonant ausser Liquida. Auch nol — 
mb! kann unter diese Regel gestellt werden, da ja wahrscheinlich hier 
nur ein Fortschritt von der Engenbildung zur Verschlussbildung statt- 
fand, der Labial also im wesentlichen erhalten blieb. Es lässt sich 
aber auch der Satz verteidigen: v schwindet immer. Nasal an erster 
Stelle wird verändert je nach dem Ergebnis der folgenden Konsonanten- 


gruppe. 
$ 3. Zwischen y und Konsonant, 


I. rund. 1, p fällt: «. Aérpetém — dartre Zeitschr. XX 86, 
Rom. XXV 336 mit unorganischem r. 

2. 5 fällt: a. drdita — ourde Meyer-Lübke I 125 hat sein d wohl 
durch Angleichung an ordiere s, unten, wo es lautgesetzlich berechtigt 
war, (cu)cirdità — gourde Gutheim 15, Littre I 1855. 21899, Suchier 
Grdr. 1589, Schwan *77 („Lehnwort“) Körting Wb. 2309 (afr. gougourde) 
könnte das d durch Angleichung an gleich oder ähnlich klingende Wörter, 
wie ourde erhalten haben. 

8. *orbitaria — ordiere Burguy 273, Zeitschr. III 261, Shepard 78, 

3. » fällt: 2. *servitellam — serdele Shepard 78. y. servit — sert 
Alex. 32d, Rol. 8, 2584 u. 6., L.Job. 447 u. 6., St.Bern. 557, Mor.Job, 
31530, Greg. 121s, Reimp. 580, desert Greg. 1866. 

4. m fällt: a, fjármita afr. arte Rom. IV 350, Körting Wb, 8056, 
Meyer-Lübke II 21. *térmite — tertre Rom. XXV Nr. 97, Zeitschr. 
XXI. 153. 

8: *dörmitörium — dortoir Diez 1 217, Rom. IV 350, Meyer-Lübke 
11 395, Neumann Zeitschr. XIV 563, Schwan? 46, 86, 348, 67. 91, 
Shepard 37. — firmitátem — ferté Diez I 217, Burguy 161, Rom. 
IV 350, Meyer-Liibke II 396, Kórting Wb, 3276, Shepard 77, Q.L.R, 279 
(Schlösser 29). infirmitatem — enferte Burguy 209, Schwan? 86, Best, 76, 
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enferteit L.Job, 471 u. 5., Mor.Job, 32514 u, ö. enferteiz L.Job. 511, 
Mor.Job. 36215 u. ö. enfertet Brand. 422 (Ellenbeck 26), Comp. 1490. 
Das ¢ von dortoir deutet Neumann a. a, O. durch Analogie; enferte 
könnte durch die gelehrten Formen (Godefroy III 146f.) beeinflusst sein. 

y. *dormit — dort Rom. 1V 350, Meyer-Liibke II 162, Schwan? 48. 86, 
141. 69. 91, Rol.718, L.Job. 481, Best. 78 u. ö., Mor.Job. 3359, Oxf.Ps. 409 
(Meister 20). — confirmet—confert Oxf.Ps. 194 (Meister 24). confermt 
Q.L.R. 227 (Schlösser 59), vielleicht ein Kompromis zwischen dieser 
und der Form cunferme Oxf. Ps. 10317 (Meister 24). 

I. rund&. 1, p fällt, i> ts: primär: *carptiare — gercer, jarcer 
Diez I 248, Joret 207, Körting Wb. 1687. 

Sekundär: #. *cdrruptidtum — courcé Meyer-Lübke I 275. *cör- 
wuptibsum — corgos Shepard 75. 

Ill, und d. 1. è fällt: #. Nur ein unsicheres Beispiel, wo bald 
ein Etymon mit p, bald mit è angegeben wurde: afr. estourdir. Augen- 
blicklich scheint man für die Ableitung aus *exturbidire zu sein: Bur- 
guy 151 (bringt das Wort mit exturbatio zusammen), Schuchardt Zeitschr. 
VI 119 (gegen Foerster Zeitschr. II 84, der aus turdus herleitet), Diez 
I 279 giebt als Grundwort das in dieser Gestalt unhaltbare *extorpidare, 
P, Meyer Rom. III 117 *extorpidire, das wegen des afr. o nach Foerster 
a. a. O. zurückzuweisen ist. 

IV. runds. 1. p fällt: primär: *sorpsire — sorsir Rom. VI 437, 
Körting Wb. 7620. *excarpsum — eschars Godefroy III 374, Meyer- 
Lübke II 440, Körting Wb. 2898, Shepard 26. 

Seknndär: y, Andovérpis — Anvers Vising Littbl, XIV 291. corpus — 
cors Schwan? 64. 84. 130. #41. 47. 63, Comp. 1754, Brand, 79, 910 u.ö,, 
8t.Bern. 562 (cors und corz), Rol. 117, Karls R. 273, Alex. 20d. 58d u. 6., 
Greg. 519 u. 5., Cb.Ps. E 40, Oxf.Ps. E ss x 14 (Harseim 321), Q.L.R. 
18 n, 6. — 

2. 5 fällt: y. Nur das Beispiel orbs Alex. 111b, orps Godefroy 
V 613, nach Körting Wb. 5761 aus orbus, mit Angleichung an den obl, 
orb, orp (vgl. Schwan? $ 116 Anm.). 

3. » fällt: y. servus, servos — sers Meyer-Lübke I 464. II 10, 
Schwan? 63, Alex. 25c, Rol. 3737, Oxf.Ps. 1812 u. 6. (Harseim 321), 
Cb.Ps. 3322 u. 6., St.Bern. 536, L.Job. 464, Greg. 115 u. ö, Q.L.R. 355 
(Schlösser 66. 88), cervus — cers Schwan ? 63, Cb.Ps. 103 ıs u. 5., Brand. 390, 
Best. 86, Q.L.R, 240 (Schlösser 66). — nervus, nervos — ners Littré 
11 1714, corvos — cors Oxf.Ps. 14610 (Harseim 321), corps Q.L.R. 310 
falsch etymologisirende Schreibung. — ervus — ers Meyer-Liibke II 20, 

4. m fällt: y. firmus — fers Diez I 455, Shepard 30, Greg. 194» 
(Cb.Ps. 7737 ferms). infirmus—enfers Greg. 15824, Mor.Job. 3155, en- 
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Jerz Greg. 1244 u. 6., Oxf.Ps, 10435 u. è. (Psalt.Corb. enferms). dor- 
mis — dorz Oxf.Ps. 4325 (Meister 20), Cb,Ps, 4323 (Fichte 22), dors 
Schwan? 71, Meyer-Lübke II 161f. — vermis — vers Suchier Grdr. 
I 582, Schwan? 86, #47. 91. Q.L.R. 1054, Greg. 13115 u, è. — verms 
Cb.Ps. 216. 578, Neubildang nach obl, sg. und nom. pl. 

Zwischen r und Dental erscheint also Labial entweder wegen seiner 
abweichenden Artikulation unmittelbar ausgestossen oder durch re- 
gressive Assimilation an die dentale Umgebung geschwunden. In der 
Gruppe rm D sind zwei Entwicklungen möglich. Es konnte bei Zu- 
sammenschluss der drei Artikulationen in der durchaus oralen Um- 
gebung die Senkung des Gaumensegels unterbleiben, so dass rm D> 
rb D u.s. w., oder es konnte erst Assimilation des Nasals an den folgen- 
den Dental eintreten und dann die Senkung des Gaumensegels all- 
mählich vernachlässigt werden: rm D > rn D > rd D us. w. 

V. runde. 1. p fällt: a. hérpicèm — herce Joret 121, Rom. 
VI 380, herse Diez I 465, Meyer-Lübke I 88. II 423, Kórting Wb. 3957, 
Schwan? 64. 363. 73, Q.L.R. 218; das —e ist also erhaltener Neben- 
tonvokal, nicht, wie Shepard 48 will, ein Gleitvokal, der nach Fall der 
Endsilbe und dann eintretender Synkope sich entwickelt haben und ans 
Ende des Wortes getreten sein soll, eine phonetisch unmögliche Er- 
klärung, vgl. oben 8.758. Shepard müsste nach der Reihenfolge, wie er 
die Vokale hinter dem Hauptton schwinden lässt, das von ihm selbst 
S. 12 verworfene absteigende Tonsystem (+ + =) statt des, wie die ro- 
manische Entwicklung, besonders das Nordfranzösische zeigt, binären 
(+ — +) anerkennen. 

2. 6 (nach anderen v) fällt: #. berbecarium — bergier Diez I 203, 
Burguy 38, Joret 305, Rom. V 152, Körting Wb. 1128, Schwan? 76. 
376, Shepard 78; Rydberg 37 entwickelt: berbicarium — *berb(i)garium — 
*ber(b)garium — berger. — *vervecalium — bergeaille Meyer-Lübke 1275, 
nicht bercail im afr., wie Shepard 78 will, vgl. Meyer-Lübke a. a. O. 
*vervecilem — berzil Rom. V 152, Oxf.Ps. e 29, Cb.Ps. « 28, Greg. 1551. 
Dies berzil (auch bercil und mdartl. berchil, vgl. Godefroy) ist die laut- 
gesetzlich zu erwartende Form, da ct zur Zeit des Stimmhaftwerdens 
intervokaler Tenuis mindestens schon die Stufe ci (ky) erreicht hatte, 
und daher von dieser Bewegung nicht mehr ergriffen wurde (vgl. unten 
berbeciare — bercier). — bergil Greg. 15512 verdankt sein y = dé dem 
Einflusse von bergier, bergeaille. — *berbeciare — bercier Shepard 15; 
die Gruppe ki wurde durch vokalische Umgebung nicht modifiziert, sie 
war zur Zeit des Stimmhaftwerdens in der Entwickelung, deren Ziel 
ts wurde, zu weit vorgeschritten, und zwar wohl ebenso weit wie ct, da 
beide dasselbe Ziel im afr. erreichen. 
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3. f fällt: «. Nur das zweifelhafte Beispiel forficem — force Kör- 
ting Wb. 3388, Meyer-Lübke I 265, Rydberg 47, Shepard 48. — Meyer- 
Lübke a. a. O. stellt *fordice als Grundwort auf, Georges: Ausführl. 
lat.-dtsch Handwb.”, Leipzig 1879, 2611 und Forcellini, Totius latinit. lex. 
Schneebergae 1831, II 313 geben aber nur forfex. Forcellini giebt an, 
das Wort sei mit forceps verwechselt worden. Diez, Etym, Wb. 587 
leitet aus forpex her‘). 

In der Gruppe r L P musste die Artikulation des Labials beson- 
ders unbequem werden, als der Palatal begann, sich zu einer Dental- 
gruppe umzusetzen. Es ist aber nicht unmöglich, dass die Vernach- 
lässigung der labialen Artikulation schon vor der Verschiebung der 
Artikulationsbasis des lateinischen Palatals begann. 

VI. rund n. 1, p schwindet: «. cárpinúm — charme Diez I 148. 
202. 218, Joret 203, Rom. II 159, Kérting Wb. 1685 (Nebenformen 
carne, charne), Meyer Lübke I 267. 401 (geht Zeitschr. VIII 237 wegen 
der romanischen Formen von carpinem aus), Schwan? 64. 87, She- 
pard 55; Behrens giebt Schwan? 91: cérpinüm — charne, wo neben 
charme zu deuten sei. charme kann aber doch eine lautgesetzlich be- 
rechtigte Form sein. Nach der Synkope musste innerhalb der mit 
Stimmbandschwingung gesprochenen Konsonantenumgebung eine Er- 
weichung des p zur Media eintreten: wir erhalten rón, Die Entwickelung 
anderer aus Kons.+- Kons, + Nasal bestehenden Gruppen, cardinalem — 
charnel, aestimare — esmer, zeigt, dass in solchen Gruppen, wenigstens 
im Gemeinfranzösischen, Assimilation des mittleren Konsonanten an 
den folgenden Nasal durch zu zeitiges Senken des Gaumensegels ein- 
tritt. Demnach wäre also eine spätere Stufe der Entwickelung von 
*rbn die Lautgruppe *rmn und diese wird gemeinfranzösisch zu rm 
(vgl. términú — terme), So wäre für das Centrum charme die zu er- 
wartende Form, charne würde einem anderen Gebiete angehören, wo 
mn zu nn, n wird. Das einzige Beispiel, nach dem Behrens die in 
Schwan® $ 192 Anm. enthaltene Regel aufstellen kann, ist das dort 
gegebene gdlbinu — jalne, das aber, wenn man das oben gesagte ver- 
gleicht, auf franzischem Gebiet ein *jalme ergeben müsste. Es scheint 
demnach jalne, jaune nicht von dem lateinischen galbinum direkt zu 
kommen, sondern mit dem schon von Diez, Etym. Wb, 164 (vgl. Kör- 
ting Wb. 3567) angesetzten germanischen gé/w— zusammenzuhängen. 
In einer Form *galwinu kann das bilabiale w infolge seiner schwächeren 


1) Herrn Professor Dr. Birt in Marburg verdanke ich den Hinweis auf Brandis, 
De aspiratione latina quaestiones selectae, Bonn 1881, wo S. 32 bis 43 De for- 
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Boni Pina 365, Körting Wb. 8121, 3 
Shepard 56, Alex. 10a, Q.L.R. 197, ve(s) Comp. 4% 
Cb.Ps. 28 u. ö., Oxf.Ps. 28 u. 6, (Harseim à 282),— * 
Ch.Ps. 6411 u.ö. germne Cb.Ps. 472 1 | i 
form “gerne deutend ; germe int vollkommen § 
Lehnwort zu sein, wie Shepard 56 meint, — 
auch das von Stengel in seinem Wörterbuch (. ‚Ausg. ı 
als m. obl. s, verzeichnete verme Val. v° 14 zu pare en; ma 
nicht analogischen Einfluss mit Meyer-Lübke Littbl. VII, 1886 
zunehmen, so dass dann vermem — verm nach Y 
wäre. Auch ist dieses —e in verme wohl besser nicht . 
paro Mayor Elblcs Edel BIDAIOA AAA 
somme, scamnum — eschamme könnte die Au: | 
tonlaut nach der von Rydberg 44 rabndie läru 
sondern der alte nebentonige Vokal. — . 
Anmerkung: Unmôglich ist, da rm keinen Stützle 
Ansetzung von vlt. *ermu für afr. erme (Meyer-Lübke 
Rydberg 15 nach roman. Zeugnissen). *fermum wird 2 
müsste also “erm ergeben. Die Form erme ve 
nicht als gelehrte Bildung bezeichnen will, ein Sut trat drei 
dann der Nebenton den Endungsvokal erhielt (vergl. Mey 
Zeitschr. VIII 1884, 240, XVII 320, Vising Littbl. XIV 288 ff. 
Besprechung von Lindströms Arbeit, Rydberg 46 f.). Die S 
nicht so früh vor sich gegangen sein, wie in calidum zu 
dem ermu Schwan? $ 21 zusammengebracht wird: das b 
schiedene Entwickelung im afr.: chalt, aber erme. Auch f 
ting Wb. 1486 ist wohl lieber célamim statt des *calm 
Grdr. 1361 anzusetzen, besonders auch, da im ital. span, poi 
Körting Wb. 1486, also gemeinromanisch, der Mittelvokal 
Die Natur des folgenden Konsonanten sh y 
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Mittelvokals von Einfluss gewesen zu sein, wenigstens zeigen die beiden 
Wörter mit m ala zweitem Konsonanten Erhaltung des auf m folgen- 
den Vokals (¢rimis— ermes ist dann auch lautgesetzlich, man braucht 
nicht, wie Shepard 55, durch Analogie zu erklären). Die von Meyer- 
Lübke Zeitschr, XII 526 aufgestellte Regel: ,/mu, Inu, mnu (dazu vgl, 
Rydberg 44) verlieren ihren Vokal nicht, wohl aber rm (vgl. afr. ferm)*, 
ist also wenigstens dahin zu berichtigen, dass auch bei rmu der Vokal 
erhalten blieb, und zwar wenn ein Mittelvokal ursprünglich zwischen + 
und m stand. Es sind übrigens bis jetzt zu wenig Beispiele gefunden, 
um darauf eine Regel gründen zu können. Für die Beispiele Meyer- 
Lübkes a. a. O. sind auch z. T. andere Erklärungen möglich, So könnte 
span. escalamo Körting Wb. 7196, eventuell eine schon vlt. Analogie- 
bildung an calamum, die Erhaltung des nebentonigen Vokals in afr. 
eschalme verständlich machen. — Afr. alne aus alnum könnte von dem 
alne aus westgerm. alina (Mackel, German. Elemente 12. 14. 57) be- 
einflusst sein. — Rydberg 45 erklärt durch einen Gleitvokal (ebenso 
Shepard 31f. 44 ff. 52 ff.) die Erhaltung des —e in —rge, nge, — Vo- 
kal + ge, — Vokal + che. Für stimmhafte Laute kann diese Er- 
klärung gelten; es muss aber dabei bemerkt werden, dass der Gleit- 
vokal sehr leicht einen Nebenton auf dem Vokal der Endsilbe hervor- 
gerufen haben kann. Für stimmlose Laute lässt sich der Gleitlaut oder 
doch seine Verschiebung ans Ende wohl nicht ohne Weiteres halten; 
das einzige von Rydberg angeführte Beispiel für — Vokal + che, 
ache < apium, kann auch aus apia hervorgehen (so Schwan? § 196). 
Dass im Französischen auch gestütztes ## keinen Stützvokal braucht 
beweisen die picard. Formen sench u, s. w. Mit rein phonetischen Er- 
klärungen, wie Shepard es durchgehends versucht, ist nicht auszu- 
kommen. Man muss immer zugleich die Betonungsverhältnisse berück- 
sichtigen. Shepard erwähnt den Nebenton zwar 8. 42 und 45 (wo er 
die Stellung piilicém mit Accenten giebt) macht aber zur Erklärung des 
—e zu wenig Gebrauch von der Thatsache, — Es sei gestattet, noch 
einen interessanten Unterschied zu erwähnen, den man an der Ent- 
wiekelung von klass. lat. nigrum und Ligerem beobachten kann. Zur 
Zeit der Verschmelzung von P. + Kons. zu erweichtem Kons. scheint 
das zweite Wort Legre gelautet zu haben, da hier wie in nigrum —neir 
später ein 'r <F erscheint. Ligerem wird nun zu Leire (Loire); wäre 
das —e noch eine Nachwirkung aus der Zeit, wo der Nachtonvokal 
durch Muta cum Liquida (gr) gestützt war, so müsste man auch *neire 
erwarten, oder aber, wenn diese Wirkung durch die Verschmelzung 
zu # aufgehoben wurde, *Leir. Die Erhaltung des —e zeigt deutlich, 


dass eine Betonung Ligerèm, Légrè, Léirè anzunehmen ist; das —e 
Romanische Forschungen X. 5, 52 
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kann nicht als sog. Stütz-e im gewöhnlichen Sinne erklärt werden, wie 
Rydberg I 45 Anm. 1 versucht. 

8. *verminare — vermer Shepard 83. *ad-terminare — atermer 
Shepard 83. *carminare — charmer Körting Wb. 1668, Schwan? 87. 
391, Shepard 83. *germinare — germer Gutheim 92; weitere Formen: 
germerent Cb.Pa, 917 (Fichte 44), germnanz (latinisierend) Cb,Ps. » 11. 

Vil. r und r. 1. p bleibt: a. pürpurd& — pourpre Körting Wh. 





6485, 
8. *purpurinum — purprin(s) Best. 113 u. ö., Shepard 85, 

2. 6 bleibt: «. árborem — arbre Burguy 20, Schwan? 65. 363, She- 

pard 28, Greg. 301, Best. 118 u. 6.; mit Differenzierung des ersten r 

zu /, aubre Meyer-Lübke I 479 aus albre, dazu die Ableitungen: mit 
—icellum : arbreisel Körting Wb.697, Schwan? 55. 70. *72; mit —iscellum: 
—arbreissel Rom. V 164, Zeitschr. XIII 536, Kórting Wb. 697, She- 

pard 103. 

8. drbordticum—arbrage Shepard 83. *arboraria — arbriere She- 
pard 83. 

3. m erscheint als 4: «. *mdrmorèm — marbre Burguy 236, Diez 
I 216, Gutheim 84, Schwan ?83. #91, Shepard 26. 28, Alex. 1170, 

Karls Reise 113 u. 6., Brand. 1383, Q.L.R. 244. 246 (Schlösser 58). e 
marbres Greg. 230 16. 

8. marmorinum — marbrin Shepard 84, Karls Reise 133. 439. —. 
Brand, 1697. In der Gruppe rmr unterblieb nach der Synkope in der == 
durchaus oralen Umgebung allmählich die Senkung des Gaumensegels: = : 
rmr > rbr. Eine zweite denkbare Entwickelungsreihe wäre: rmr, rmbr, = 
rbbr, rbr (vgl. Risop. 39), wonach also nicht direkt denasaliert worden == 
wäre, sondern der Übergangslaut è immer mehr an artikulatorischer ===" 
Kraft gewinnt. 

VIL. r und. 1.5 bleibt: «a. türbulät — tuerblet L.Job. I. 
Mor.Job, 3153, 

8. *tirbuldre — tourbler Körting Wb. 8436 (sonst gemeinfranzisischa 
trobler Burguy 377, Meyer-Lübke II 611). — turbleiz Greg. 61 u. d- 

(< *turbulátum + 8). turbleit Greg. 17822. parturbleit Greg. 14419, — 
parturblat Greg. 1772. — parturbloit Greg. 1771. 

Vergleichen wir die Ergebnisse der Gruppen, so erhalten wir als 
Regel: 

Zur Zeit des Auftretens der Denkmäler ist Labial geschwunden 
zwischen r und Konsonant ausser Liquida. Auch die Entwickelung 
rmn zu rm kann hier unter „Schwund“ gesetzt werden, da ja nach 
Assimilation des mn zu mm, Vereinfachung des mm zu m eingetreten 
sein muss. 


, 
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§ 4. Zwischen Z und Konsonant. 


I. Zund +. 1. o fällt: a. vdlvitam — volte Karls Reise 113. 

8. *volviticium — voltiz Koschwitz, Karls Reise, Glossar. 

y. solvit — solt Schwan? 192, Shepard 22, Brand, 346, 

IL Zunds. 1. p fällt: y. *colpos — cols L.Job. 442, Mor.Job. 300 sa. 
cole Greg. 1602. coz Greg. 1112. 16021. colps Rol. 554. 1109 u. è., 
QL.R. 212, Brand, 937. 1021 eine Mischform aus obl. sg. nom. pl. colp 
und nom. sg. obl. pl. cols. 

2. v fällt: primär: *volesi — vols Shepard 26. *solvsi — sols She- 
pard 26, wenn man nicht besser gleich von einer Grundform *volsi, 
*solsi auagehen will. 

Sekundär: y. solvis — sols Rol. 340 u. 6. absols Karsten 36. — 
salou + s — sals Cb.Ps. 792, Oxf.Ps. Tu (Cod. Cott.) 1442 (Har- 
seim 321). salz Greg. 2007 u.ö. — pulvus — pols Meyer-Lübke II 20. 
pouz Brand. 95. 

Labial schwindet also zwischen / und Konsonanten der Dentalreihe. 
Sowie der Labial nicht mehr gesprochen wurde, musste beim Ubergang 
vom 7 zum s, der notwendigerweise durch den d-Verschluss hindurch- 
führt, ein stimmhafter dentaler Verschlusslaut entstehen, der dann in- 
folge zeitlicher Artikulationsverschiebung, zu zeitiger Erschlaffung der 
Stimmbänder vor der s-Artikulation, stimmlos wurde; so erhalten wir 
lis: colz, salz, pouz. 

DL ¿und am. (1. d: a. gdlbimim — jalne Meyer-Lübke Zeitschr. 
VIII 237, Schwan? 64 u. è. (s, Index). *63 u, 6., Shepard 55, — Vgl. 
oben $. 769). i 

2. m fällt, nachdem es sich das folgende n assimiliert hat: «. *cúl- 
miném — colme Shepard 31 (also nicht aus cu/men, wie Shepard ab- 
leitet). 

IV. Zund r. 1. p bleibt: primär: scalprum — eschalpre Körting 
Wb. 7199, Shepard 28, 

2. 7 bleibt: a. súlfurem — solfre Meyer-Lübke 125, Shepard 28. 
solfre Suchier, Reimp. 105f. soufre Diez I 206, Meyer-Lübke I 405, 
Körting Wb, 7939. sulfre(s) Schwan* 63, Cb.Ps, 107, Oxf.Ps. 107. 
sufre Brand. 1209. solphre Greg. 250,4 mit gelehrter Schreibung des 
f. — *golfora — gouffre Meyer-Lübke II 70, Kórting Wb. 2022 N., 
Rom. XX 491; also nicht, wie Shepard 22 noch versucht, direkt von 
xóldxos abzuleiten. 

3. v schwindet: «. sólveré — soldre Burguy 349, Schwan? 60, 192. 
362f, Shepard 50. solre Greg. 52. assoldre Schwan? 62. pölvere — 
poldre Burguy 298, Gutheim 56. 88, Meyer-Lübke I 125. 268. 405. 

52* 
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II 422, Suchier Gr. 77, Schwan? 58, Rydberg 47, Q.L.R. 16 u. à, 
Best. 85, Cb.Ps. 1743 u. ö,, Oxf.Ps, 15 (Harseim 302. 309), poire 
Greg. 1483. — vdlveré — voldre Shepard 50, Q.L.R. 54 u. 6, (Schlösser 
55). envoldre Cb.Ps. 1404. 

ß. *púlverárium — puldrier Q.L.R.7, puldrer Q.LR. 306 (vgl. 
Schlösser 17. 49). — *púlveráriam — porriere Greg. 14719.23 mit mund- 
artlicher Assimilation des / an das r. *púlverósum — puldrus Rol. 2426 
enpuldrat Best. 105 zu *impúlveráre — empoldrer Shepard 83, *pul- 
veratam — puldrete Best. 93. *sölver dbet — solderat Oxf.Ps. 362 
(Harseim 297); das e vor dem r durch Svarabhakti (vgl. Neumann 
Zeitschr. XX. 520 f.) oder analogisch. Vgl. auch Risop. 53 ff. 

Einer Erklärung bedarf das Auseinandergehen von + und / in der 
Entwickelung zwischen / und r; sólveré — soldre, sulfurém — solfre. 
7 und » müssen zur Zeit der Synkope artikulatorische Unterschiede 
aufgewiesen haben. Wäre v auch schon wie / dentolabial (Seelmann: 
Ausspr, des Latein. 295) artikuliert worden, so wäre es merkwürdig, 
weshalb der stimmlose Laut bleiben, der stimmhafte schwinden sollte. 
Der Unterschied wird erklärlich, wenn zur Zeit der Synkope das » 
noch bilabiale Spirans war. Ein bilabialer Laut zwischen zwei Lauten 
dentaler Artikulation musste unbequem sein und auch wegen seiner 
verhältnismässig schwachen Artikulation von der dentalen Umgebung 
übertönt werden, Daher die afr. Formen: ohne Übergangslaut im 
Picardischen (Suchier: Aucassin und Nicolete S. 60 Nr, 5, Glossar 
S. 115): solre, polre Greg. 52. 1483-(vgl. Einl, Foersters 8, VIII), mit 
Ubergangslaut im Franzischen. — Ein Überblick über die Entwickelung 
erlaubt die Zusammenfassung der Ergebnisse: Soweit Beispiele vor- 
handen, schwindet Labialplosiva zwischen / und Konsonant ausser y, 
dem einzigen Vertreter der Liquiden in diesem Falle. Lat. + schwindet 
auch zwischen / und r. — 

Vergleichen wir die in den vorstehenden Paragraphen gefundenen 
Ergebnisse, so lässt sich als Gesamtergebnis die Regel aufstellen: In 
der Entwickelung vom Vit. zum Afr. schwindet Labial zwischen 3, 
Nasal, Liquida und einem folgenden Konsonanten, ausser wenn dieser 
eine Liquida ist. Der bilabiale Reibelaut » (w) schwindet immer, 


B. Dentale. 
$1. Zwischen s und Konsonant. 















I. sund s. 1. £: ursprünglich jedenfalls erhalten; dann sts > fs 
Beispiele im zweiten Teil unter Dental vor Dental + Kons. 

II. sund et. 1, ¢ fällt: $, fusticélium — fuissel Shepard 77, God 
froy IV 177. 


Ei 
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TIL. s und cs, 1, t fällt: $, masticdre — maschier Diez 1 202, 
Burguy 239, Joret 203. 298, Gutheim 32 (Zwischenstufe *mascare), 
Meyer-Lübke II 607, Schwan* 59, Körting Wb. 5153, Shepard 77. — 
fascher Körting Wb. 3159 wird von Meyer-Lübke II 608 von *fasticure 
abgeleitet; andere Ableitungen: vgl. Kérting Wb. 3159, Shepard 96. 
*domésticáre — domeschier Shepard 100, 

IV. sunde». 1. ¢ fallt: a, levisticüm — levesche Körting Wb. 4773, 
Zeitschr. XV 494, XVI 250, Shepard 48. domésticim — domesche 
Schwan? 37. 978, Zeitschr. XIII 451. XVI 250. damesche(s) Körting 
Wh. 2663, Diez I 418, Shepard 48, 100, Q.L.R. 240 (dies Beispiel auch 
von Diez a, a. O, citiert); ferner —istieum : ferasche Zeitschr. XIX 103; 
vergl. Meyer-Lübke II 404. revesche, rubesche, fraresche (alle drei 
Zeitschr. XVI 250). 

Das ¢ ist in allen diesen Fällen mit der aus dem Palatal entstehen- 
den Dentalgruppe verschmolzen. 

V. s und m. 1. fällt, s wird stimmhaft durch Assimilation: 
a. *ad-aéstimó — aesme Greg. 136. 4413. haisme Greg. 710. — 2. sg.: 
esmes Greg. 1482. — 3. sg.: aesmet Suchier Gr. 18 (adesmet) Meyer- 
Lübke I 116. 240, L.Job. 489. — 3. pl.: aesment Greg. 18816, L.Job. 
451. 466 u. 6. 

B. (*ad-)aèstimire — (ajesmer Diez I 202, Burguy 4, Karsten 69, 
Meyer-Liibke II 455, Zeitschr. VI 112, Schwan? 67. #48. 68, Shepard 83; 
ferner: aasmé Q.L.R. 44 (Schlösser 44), Oxf.Pa. 4324. 874 (Meister 53). 
asmance L.Job, 469. 474, Mor.Job. 32342, Greg. 5119. aesmeir L.Job. 489, 
Greg. 202%. aasmowe Oxf.Ps. 7216 (Meister 21). aesmevet Greg. 279. 
aasmai Oxf.Ps. 118119. (ajasmas Cb.Ps. 4921, Oxf.Ps, 4922 (Meister 36). 
aesmames Cb.Ps. 4710. — téstimónium — tesmoing Burguy 362, Suchier, 
Gr. 70, Shepard 83, Schwan? 46, 86. 343, 97, Greg. 1010. 261. tes- 
moins Greg. 15316. — /èstimbniet — tesmoint Schwan? 88. 3. pl. praes.: 
tesmongent = testantur Greg. 15216, — 

VI. s und n. 1. ¢ fällt: $, pastinacem — pasnais Meyer- Lübke 
Il 22. — pastinaca — pasnaie Godefroy VI 20, Meyer-Lübke II 22, 
Kórting Wb. 5931; Shepard leitet S. 16 von pastinacem, 5. 83 von 
pastinaceum ab. 

Der Schwund des Dentals vor dem folgenden Nasal erklärt sich 
durch zu zeitiges Senken des Gaumensegels. Bei folgendem m könnte 
auch zu frühes Eintreten des Lippenverschlusses verhindert haben, dass 
die Artikulation des ¢ dem Gehöre bemerkbar wurde. Das s ist vor 
dem folgenden stimmhaften Laut nach der Assimilation des Dentals 
stimmhaft gesprochen worden. Man kann so als ungefähre Entwickelungs- 
reihe annehmen: st Nas, s Nas. Nas., s Nas., 2 Nas. 
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2. ti füllt: 8. *mistionéllum — moisnel Shepard. 100. *pastionati- 
cum — pasnage Shepard. 100. 

VII, s und r. 1. ¢ erhalten primär: strena — estreine, estrine 
Schwan! 34. stramen — estraim Burguy 152. estrain Godefroy III 639. 
strictum — estreit Meyer-Lübke I 87, 386, Schwan? 44, #35, Suchier 
Gr, 48, Rol. 1001, Q.L.R. 42. *estrigla — estrille Schwan? 83. *strükerd 
und Comp.: estruire, enstruire Burguy 131. destruire Suchier Gr. 35. 
*strictiare — estrecier Schwan? 94, (em)plastrum — (em)plastre Körting 
Wb. 2812. 6206, Q.L.R. 417. *inclaustrum + s — enclostres Greg. 51». 
6410. 2521. — austrum — oestre Greg 17519, 1763. capistrum — che- 
vestre Diez 1 157. 576, Burguy 74, Joret 203, Gutheim 39, Meyer- 
Liibke I 88, Oxf.Ps. 31 12, Greg. 213. cheveistre Cb.Ps. 3110. terrestrem — 
terrestre Best. 126. terastres Mor.Job. 36540. lustrum — lustre Körting 
Wb. 4944. *capitastrum — cadastre Körting Wb. 1608. — Verwandt- 
schaftsnamen — astrem : marastre Burguy 246, Meyer-Liibke II 560, 
Gutheim 39. parastre Burguy 246. 288. jiliastre Burguy 164. 246. 
frerastre Burguy 246. sorastre Burguy 246. — campestrem — cham- 
pestre Burguy 66. nostrum — nostre Burguy 265, Meyer-Lübke I 171, 
Schwan? 46. fenestra — fenestre Burguy 160, Meyer-Lübke I 378, 
Schwan? 68. sinistrum — senestre Burguy 337, Suchier Gr, 19, Schwan 12, 
Meyer-Lübke I 118, Q.L.R. 126. — astrum — astre Burguy 24. — pe- 
destrem — piestre Suchier Grdr. I 587, Körting Wb. 5988. peestre 
Godefroy VI 60. celestrem — celestre Cb.Ps. p 7. *mostrat < monstrat — 
mostret Suchier Gr. 13, Alex. 13d. — pistrinum — pestrin Burguy 290, 
Q.L.R. 27. 239 (Schlösser 29), Körting Wb. 6180, Shepard 83. — 
*av’struthio — ostruce Schwan? 93. ostrusces Mor.Job, 29910, — custrá- 
tum — castre Best. 94. *destrictum — destreit Burguy 111, Horning 17, 
Rol. 1010. — destrictia — destrece Godefroy II 669. *mostrare — mostrer 
Burguy 256, Schwan? 25. lustrare — lustrer Körting Wb, 4943. — 
magistrare — maistrer Schwan? 69. 

Sekundär: $. pèsturire — pestrir Burguy 290, Rom, V 154, Kérting 
Wb, 6181, Schwan‘ 48, 68. — *ad-costurare — acostrer Rom. XIX 289, 
vgl. Zeitschr. XV 275; eine andere Ableitung vgl. unter fir. *im- 
pasturare — empastrer Shepard 83; mit aus / dissimilirtem r: *fistulire— 
festrir Zeitschr, XIV 367; Behrens leitet hier (worin sich Kérting 
Wb, 3286 N. ihm anschliesst) fleistre von diesem Verb, nicht wie andere 
von flaccidum (vgl. Körting Wb. 3294 und Nachtrag) ab. 

y pástor— pastre(s) Burguy 278f., Meyer-Lübke II 31, Greg. 15918. 
paistre St Bern. 570. “custor — costre(s) Shepard 26, Greg. 15951. 
26821. 26919, Alex. 364, 
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VII. s und ri. 1.t erhalten: primär: ostria — wistre Diez 1 324, 
Körting Wb. 5796, Schwan? 21. 47. 341. 68, Rom. III 328. (in)elau- 
strium — (en)cloistre(s) Godefroy 11159, Karls Reise 821. 827, Q.L.R. 251, 
Suchier Gr. 36 nimmt Einwirkung von *clausionem cloison auf die Ent- 
wickelung von claustrum an. Ferner Belege: Diez I 171, Burguy 79, 
Meyer-Liibke I 239. II 70, 

Sekundär: /, *pösteriönem — poistron Rom. XXVI 445, *im pàsto- 
ridre — empaistrier Rom. V 154. XIX 228 Anm. 6. XXVI, 445, Körting 
Wb. 4114, Zeitschr. XV 497, Schwan* 96, Shepard 98. 


IX. s und /. 1. ¢ fällt, indem der ¢ und / Verschluss zu einer 
Artikulation verschmolz, s > stimmhaft, phon. 2: a. *péstulim — peste. 
Körting Wb. 6086, Schwan* 68, Shepard 52. fistula — fesle Gut- 
heim 44, Zeitschr. XIV 367. XVI 386, Schwan® 68 

&. Noch nicht gesicherte Beispiele: *brustulare (lat. bustulare mit 
Einwirkung germanischer Elemente) — brusler Kórting Wb. 2032 und 
N., Zeitschr. XIX 95, Meyer-Lübke II 611, Schwan® 68; Burguy 54, 
Shepard 89 leiten von *perustulare her. J. Ulrich Zeitschr. XX 537 
geht von *bruxulare aus. Das ital. brustolare Körting Wb. 2032 weist 
aber, wie Ulrich selbst anerkennt, auf eine Gruppe *st!. — Weitere 
Beispiele aus den Denkmälern mit verstummtem s: brullant Cb.Ps. 1034, 
Oxf.Ps, 823 (Harseim 304) brulloit Greg. 14213. brullat Greg. 14321. 
brullad Cb.Ps. 10517. brulla Oxf.Ps. 10518 (Meister 39).  brulleit 
Greg. 15015. brulleie Greg. 19119; für Stellung a. drullet Greg. 23212. 
bruille Best. 129. 

Ein Überblick über die Entwickelung von Dentalverschluss zwischen 
s und Konsonant zeigt: Dentaler Verschlusslaut schwindet zwischen s 
und folgendem Konsonanten, ausser wenn dieser s oder r ist. Das s 
wird vor folgendem m, n, / stimmhaft. 


§ 2. Zwischen m und Konsonant. 


I. mund £, 1. s erhalten, m > n: $. nur das Juxtapositum cómes 
stdbuli — conestable Burguy 84, Karsten 61 (leitet aus comes tabulae 
her), Meyer-Lübke II 579, Körting Wb. 3035, Q.L.R, 27 u, 6. Das Wort 
scheint, nach dem Übergang des m zu » wenigstens zu urtheilen, erst 
lautgesetzlich entwickelt zu sein, dann aber, indem die Erinnerung an die 
Componenten wachgerufen wurde, man besonders an das Amt des Stall- 
meisters dachte, scheint eine sekundäre Deeomposition, oder Angleichung 
an estable die Ursache des Zwischenvokals zu sein, wohl nicht wie 
Karsten 61 meint, „eine sekundäre Dehnung“, „charakteristisches Zeichen 
für den mächtigen Einfluss des altfranzösischen Accents“. Solch ein 
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„Stützvokal“ ist zwischen » und s nicht nötig, das beweisen die Bei- 
spiele der Stellung y, 

y. *crémsit — crienst Oxf.Ps, 639 u. 5,, Q.L.R. 111 (Schlösser 24). 
*deprémsit — deprienst Q.L.R. 202 (Schlösser 24). 

2. n fällt, m > n: a. Námnetés — Nantes Gutheim 49, Meyer- 
Lübke I 498, 

3, ni fällt, m > n: y. calomniet — calent Meyer-Lübke II 186. 

In 2, und 3. trat während der Artikulation des » die Hebung des 
Gaumensegels, die für das ¢ nötig ist, zu früh ein; allmählich wird das 
n ganz denasaliert worden sein, wir erhalten etwa die Stufen: mnt — 
mdt — ndt — nt, ‘ 

II. m und s. 1.» fällt, bezw. wird denasalirt, m > n: *domnus — 
danz (in proklitischer Stellung, vgl. Shepard 56), Burguy 102, Meyer- 
Lübke II 32, Schwan® 53, Alex. 10c u. 5,, Hoh.L. 67, Brand. 8, 
Comp. 1346 (daneben döminus — damnes Comp. 411). — donz Brand. 
194. 454, danz Q.L.R. 18. 62. 87. 179. 316. 411 (Schlösser 58), 

2. ni> fi, dann dieselbe Entwickelung wie unter 1. In *somnius — 
songes Greg, 2661.2.4 u, è, Mor.Job. 3335: u. 6, braucht das e nicht 
ein notwendiger Stützlaut für den Laut dí sein; man kann das Wort 
mit Shepard 37 als Deverbativam von songier erklären, oder aus einem 
sóminiú, Shepards Andeutung wird wahrscheinlich durch prov. soms 
Körting Wb. 7612, da prov. mni z. B. in calumnia — calonja ndz er- 
giebt, also bei mni in auslautstellung ein *sonch zu erwarten wäre, 

I. m und ce: 1,5 fällt, m > n: $. glómuscóllum — loinseau 
A.Thomas Rom. XXV. 84, vgl. Meyer-Lübke Zeitschr, XXI. 153. — 
*ramuscellum — rainsel A.Thomas Rom, XXV 90; Shepard 73 erklärt 
noch aus *ramicellum. 

2, n fällt bezw, wird denasalirt, m > n: 8. *dómnicéllum — donzel 
Burguy 102, Schwan? 9, 56. 72, Körting Wh. 2666 N. dance? She- 
pard 57, *ddmnicélla — danzele Burguy 102. doncelle Gutheim 91 f. 
(erklärt die frühe Synkope durch proklitische Stellung) dancelle 
Schwan? 56. Den Resultaten nach könnte es scheinen, als hätte Assimi- 
lation des labialen an den dentalen Nasal stattgefunden. Aber es ist 
ebenso gut möglich, dass der dentale Nasal sich an den labialen assi- 
milirt hat, wie das bei mn gewöhnlich der Fall ist, (dann natürlich 
schon vor der Synkope) und die Gruppe mm oder das lange m dann 
sich an den ursprünglich vorhandenen oder allmählich entstehenden 
Dental assimilirt hat. Drittens wäre möglich, dass der Nasal sich beim 
Zusammentreffen mit dem folgenden oralen Verschlusslaut an diesen 
assimilierte, und dann auch der erste, labiale, Nasal zum dentalen 
wurde, In diesem Falle ist der Nasal in der Mitte der hauptsächlich 
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modificierte, Das s ist aus der Gruppe msce (wie auch aus der noch 
anzuführenden nsti oder besser nsty, vgl. S. 781) wohl erst geschwunden, 
als ce sich über ky, ty, 19 zu is entwickelt hatte, da das s ja auch vor 
ursprünglichem ts schwindet, aber nur vor ts; vor tg z. B. bleibt es er- 
halten: musca — mosche). Dies erste Auftreten. des Vortönens von s 
vor Konsonant macht also den Eindruck, als sei es eine Dissimilations- 
erscheinung, als habe die doppelte Folge von Konsonant + s dem 
französischen Sprachorgan Schwierigkeiten bei der Artikulation bereitet. 
Der Ton ist hier also wohl weniger massgebend gewesen, da die Er- 
scheinung vor und nach dem Hauptton auftritt, eher könnte, wenn man 
den Differenzierungstrieb nicht gelten lassen will, auch die Gruppe von 
vier Konsonanten als solche unbequem gewesen sein. 

IV. mundm. 1. n füllt: Domnu Màrtinu — Dammartin Schwan? 
56. 353, 

V. m und r. 1. s erhalten, m zu » assimiliert: «. *crémserint — 
crienstrent Q.L.R. 237. 403. 404. 405 (Schlösser 24. 57), Oxf.Ps. 5422. 
crenstrent Oxf.Ps. 775s (Meister 50). creinstrent Cb.Ps. 525 wohl An- 
bildung an pleinstrent u. a. — *prémserúnt — aprenstrent Cb.Ps, 8717. 

Zusammenfassung der Resultate folgt am Ende des folgenden 
Paragraphen. 


§ 3. Zwischen » und Konsonant. 


I. nund p, 1,4 fällt, n zu m assimiliert: /. stànte(m) perticam — 
estamperche Körting Wb. 6076 mit Verwischung der Compositionsfuge. 

2. d fällt, n zu m assimiliert: eine Stellung, die als Unterabteilung 
von # gelten kann, zwischen schwächerem und stárkerem Nebenton: 
inde portäre — emporter Schwan? 86, 390 (vgl. über ähnliche Ver- 
wischungen der Compositionsfuge Meyer-Lübke II 629). 

II. n und v. 1. d fällt: $. Andovérpis — Anvers Vising Littbl. 
XIV 291. — indevoláre — envoler Schwan? 86, 

Die Vernachlässigung der dentalen Artikulation ist durch zu zeitiges 
Eintreten des Lippenverschlusses zu erklären. 

TL n und t. 1. ti als (#)s erhalten: y. *cum -infi]tiet — (en)- 
commenst St.Bern. 570. cumenst Comp. 2303. cumenzst Q.L.R. 268; 
vielleicht ist die Form auch analogisch zu erklären nach Fällen, wie 
enforst, essalzt (8. später), an die sich auch ganz unorganische An- 
gleichungen finden, wie redemunst (— *demandet) St.Bern. 563. co- 
manst (*com—mandet) St.Bern, 559. eswarst St.Bern. 547. (— *war- 
det). — *cum — initièt hätte *comencet mit erhaltenem Nebentonvokal 


ergeben müssen. 
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2. dschwindet, weil stimmhaftes d vor stimmlosem ¢ sich nicht halten 
kann: a. *véndità — vente Gutheim 28, Kórting Wb. 8607, Meyer-Lübke 
11526, Schwan® 67, Shepard 47. *findita — fente Kórting Wb. 3267, 
*lénditè — lente Zeitschr. XXI 153, Rom. XXV 82 (wo A.Thomas lendita 
ansetzt). *intendita — entente Q.L.R, 43 u. 6., Serm.Sap. 29240, Comp. 
1491 u. 3. *tondita — tonte Körting Wh. 8227. *pendita — pente 
Körting Wb. 6011. *atténditá — atente Alex. 890, Cb.Ps. 38». 615, 
Oxf.Ps. 381: u. 6. */ondita — fonte Meyer-Lübke II 526. *rendita — 
rente Meyer-Lübke Il 526, Comp. 1881, Brand. 1296. 


f. penditüra — penture Rom. XXIV 209, Zeitschr. XX 141. 


y. tendit und Comp.: tent. Alex. 7ba.c, Rol. 331, KarlsR. 297, 
Brand. 1423. atent Q.L.R. 320, Rol. 665. 3741, Reimpr. 79c. estent 
L.Job, 463. 475, Brand, 165, Comp. 1225 u.ö. entent Greg. 3821, KarlsR, 
43 u. 5., L.Job. 463, Brand. 22 u, é., Comp. 602 u. ö,, Oxf.Ps. 1811 u. 6. 
(Meister 19), Best. 114, — respondet — respont Meyer-Lübke I 172. 397, 
Suchier Gr. 65, Alex, 22b u, ö,, Oxf.Ps. fo (Harseim 293), KarlsR. 162. 
respunt Rol. 156 u.ö., Q.L.R. 236 u. 6, Brand. 419. respund Q.L.R. 12 
(Schlösser 44). — *prendit — prent Suchier Gr. 68, Schwan? 189, 
Rol. 1904 u. 5., Comp. 1330, Brand. 48, 73, Alex. 23a, Greg. 19712, 
Mor.Job. 3594, Best. 81 u. 5. tresprent Rol. 2355. reprent Comp. 2962, 
St.Bern, 564, Best. 121. ensprent L.Job. 477. — vendit — vent Meyer- 
Lübke I 463, II 162, Suchier Gr. 68. expandit — espant Rol. 3972, 
Brand. 1170, L.Job, 450, Mor.Job, 3072, Reimpr. 105e, — pendit — 
pent Comp. 2801, Rol. 3149. 3653, KarlsR. 359. apent Rol. 2833, 
QL.R. 9. 211. — confundit — confunt Best. 104. 130. defendit — 
defent Best. 95 u, ö., Mor.Job. 310ss, L.Job. 462. ‘rendit — rent 
Alex. 20e u. ö., Rol. 2198. descendit — descent Rol. 2013, KarlsR. 334, 
Mor.Job, 34019, Cb.Ps. 1322 u.ö. dessent St.Bern, 562. decent Best. 105. 
desent Best. 114. Jindit — fent Rol. 325 u. 6., KarlsR. 753, Best. 125. 
re-splendet — resplent Risop. 15. 





3. s erhalten: nur in einigen Neubildungen gelehrten Ursprungs 
oder aus einer Zeit, wo » vor s nicht mehr schwand. y. “penset — 
penst St.Bern. 547, Best. 104. *reponsit — reponst Greg. 84s. 852. 
repunst Oxf.Ps. 34. 


IV. n und ti: 1. 2 fällt, bezw. verschmilzt mit dem + der folgen- 
den Gruppe ti (ty), ts: 8. méntitiéneam — menceunge Diez I 459 (Libri- 
psalm.), Burguy 245 (neigt zu —icam hinüber), Oxf.Ps. 43 u,ö. mengunge 
Suchier Reimpr. 100 f., Cb.Ps. 51. 714. 395 u. ö. mensunge Cb.Ps. 57s. 
mentsunge Cb.Ps. 11829, menzonge St.Bern. 523. meunge KarlsR. 52. 
mensogne Meyer-Lübke II 502, Waldner 32. menchunge Cb,Ps. 4a, 


ee 
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menchonge Joret 244. — *plantitionem — plancon Burguy 293, Gode- 
froy VI 197, Oxf,Ps. 1274. 

2. d fällt (Ursache S, 780): 9. venditiónem — vengon Meyer-Lübke 
II 395, Rom. XXI 16. *fünditiäre — foncer Körting Wb. 3510. foncier 
Shepard 94f. 100. *in-funditiare : enfoncer Körting Wb. 2089. en- 
foncier Godefroy III 151. Die Formen escunsad Q.L.R. 127, escunsast 
Q.L.R. 339, die Schlösser 7 von abscondere ableiten will, könnten auf 
einen Infinitiv esconser Godefroy III 121 — *absednditidre weisen, 
wenigstens wird dies durch Formen mit ch Godefroy II 421 wahr- 

3. s fällt: 8. *coquin'stionem — cuisengon Tobler Zeitschr, III 572, 
Körting Wb. 2102; über die Ursache des Schwundes vgl. S. 779. — 

V. nunds. 1. ¢ bleibt: y, gentes — genz Oxf.Ps. 21 (Harseim 282), 
Q.L.R. 1085 (Schlösser 83), Greg. 334. *ventos — venz Oxf.Ps. 15 (Har- 
seim 282). — estisanz, tremblanz, debarsanz Greg. 22 5.8.9. alanz Greg. 
1517.1719, parvenanz Greg.1520. soffranz Greg.116. apelanz Greg. 913, 
venanz Greg. 911. 1313 portanz Greg. 1312 fuianz Greg. 1718 u.8.w. 
Für die Psalter vgl. Fichte und Meister, unter Part, praes. — serpentem 
+ s — serpenz Brand. 905, KarlsR. 345 Greg. 1523. “de ab intus — 
devenz Greg. 2725. pontem + s — ponz Rol, 2690, Greg. 2461, punz 
KarlsR. 263. aliquantos — alquanz Greg. 52, alcanz Greg. 620. mon- 
les — monz Meyer-Lübke II 38, Rol. 3695, Greg. 819. munz Cb.Ps. 
4910 u. 6. montem + s — munz Üb.Ps. 6716, Best. 125. infantes — 
enfanz Reimpr. 26c,d. tantos — tanz Reimpr. 26f. cantus — chanz 
Schwan? 67, Greg. 1699, Cb.Ps. 1461. — *tormenz — tormentos 
Greg. 2514, Reimpr. 86d. cantes — chanz Meyer-Lübke II 182. ad— 
dentes — adenz Schwan? 65, KarlsR. 389. *centos — cenz Comp. 1909 
u. 6. quintus — quinz Comp. 1316. intus — enz Suchier Gr. 68, 
Schwan® 47. 68, Alex. 16c u. 6. Eul. 19, Comp. 353, Brand, 185, 
caienz — laienz Waldner 9. /aenz KarlsR. 382. /aens KarlsR. 114. 
dedenz Alex. 75b, Brand, 175, Comp. 392, 

2, d> t: secundus — secunz Serm.Sap. 29521, Q.L.R. 246 (Schlösser 
70 f.), Comp. 457 u. 6. secundz Q.L.R. 63. 91. secuns mit dem ge- 
wöhnlichen späteren Übergang von ts zu s zur Spirans Greg. 531, 10818, 
21517. 23317. grande + s — granz Schwan? 71, Alex. 93d u. è., Rol. 
2549. 3900, Comp. 54 u. ö., Reimpr. 88c. 90c. 101d.e u. ö,, Greg. 
1017. 1810. fundus — funz Greg. 1413. 266, Best. 128. /uns Brand, 1070. 
fons Greg. 1212. parfonz Greg. 3115. — *prendis — prenz Schwan ? 189, 
Greg. 28%. prens Q.L.R. 223, Oxf.Ps. 4917 (Meister 19). — descendis — 
dexens St.Bern. 525 (x = is, vgl. parax = parais St.Bern, 539), mun- 
dum + s— monz Mor.Job. 34017. vendis — venz Meyer-Lübke II 162, 
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*rendis — renz Cb.Ps. Co (Fichte 21), Oxf.Ps, Cs (Meister 19). con/un- 
dis — confonz St.Bern. 553. intendis — entenz Q.L.R. 170 (Schlösser 70). 
defendis — defens Greg. 2516. — rotundus — runz Q.L.R. 267. ronz 
Serm.Sap. 29130 (für älteres reonz vgl. Schwan? $$ 119. 2722). 

VI. n und co: 1. £ fällt, bezw. verschmilzt, wie in den unter IIL, 
IV. aufgezählten Fällen mit der ursprünglichen, hier mit der sekundär 
entstehenden dentalen Artikulation: «. pénticèm — pance Burguy 280, 
Joret 121, Meyer-Lübke II 423, Schwan ? 73. panse Diez I 254, 454. 
Körting Wb. 5863, 

f. *monticellum — moncel Burguy 255, Joret 120, Meyer- Lübke 
II 500, Schwan? 48. 68, Körting Wb. 5400, Greg. 20411. muncel 
Q.L.R. 187, Cb.Ps. 7713, Brand. 1457. *ponticellum — poncel She- 
pard 77. puncel Brand. 1458, ponciel Joret 120. *antecessor — an- 
cestre(s) Burguy 15, Gutheim 79, Q.L.R. 39, 262. 265. 412 (Schlösser 
a. a. O. 28, 87), Körting Wb. 597. Obl.: ancessur(s) Q.L.R. 330, 405. 
420 (Schlösser 29). ancessor Joret 119, Waldner 20, A.Thomas Rom. 
XIV 577. — anceisur(s) Alex, 1e u. ö., Rol. 3177, Q.L.R. 264 scheint 
eine Anbildung an anceis zu sein (Rom. XIV 377); das einfache s in 
ancesur neben ancessor könnte auch aus anceís stammen, 

2. d fällt, bezw. verschmilzt: úndecim — onze Burguy 272, Joret 304, 
Gutheim 24, Meyer-Lübke I 125. II 591, Schwan? 73, *73, Shepard 48, 
Comp. 3090, 3127, Q.L.R. 351. quindecim — quinze Burguy 76, Joret 
123, Meyer-Lübke II 591, Shepard 48, Comp. 2691, Q.L.R. 150. Hier 
scheint der durch den Nasal gestützte stimmbafte Dental auf die Ent- 
wickelung des folgenden Palatals von Einfluss gewesen zu sein. Wir 
haben hier ein stimmhaftes Ergebnis (dz), während bei stimmlosem 
Laut an zweiter Stelle (pant'cem) fs entsteht. Das dz kann nicht durch 
Ansetzen der Synkope nach Stimmhaftwerden des — c* — erklärt 
werden, denn dann hätten wir *ondée zu erwarten (Beispiele Schwan?$ 157). 
Wahrscheinlich war c* zur Zeit der Synkope schon affriciert worden, 
vielleicht zu ky, vielleicht noch weiter vorgeschritten, denn ee mündet 
ja mit ci (ky) und mit ti (ty) in der altfranzösischen Stufe ts (vgl. 
S. 768). Die Stufe ky wiirde schon geniigen, da auch urspriingliches ci 
intervokal nicht stimmhaft wird (Beispiele Schwan? § 202). 

VII. n und e®. 1. d schwindet: a. véndicat — venche Schwan? 60, 
vgl. Meyer-Liibke I 266; diese stammbetonten Formen haben in dem 
Compositum revindicare — revencher Littré II 2171 gesiegt (Diez I 418, 
Kórting Wb, 6900, 8736), oder dieses Verb ist ein Denominativum von 
revanche Meyer-Lübke I 275!); vgl. auch S. 763 unter V. 1.f. 


1) vendico ergiebt nach Neumann Zeitschr. XIV 562 lautgesetzlich venge; ob 
wirklich infolge von Einfluss eines dunklen nebentonigen Vokals später synkopiert 
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8. Andecávum — Anjou Suchier Gr. 58, Meyer-Lübke I 499, — 
Rom. V 157, Schwan? 62. 75, 340. 45. 60. 75, Shepard 20. 77 wird 
*Andegavu als Grundstufe angesetzt; dies ist unnötig, da auch in Ande- 
cavum vor der Synkope c zu g geworden sein muss (vgl. Einl. und 
Rydberg 36 und die folgenden Entwicklungen): blandicare — blangier 
Meyer-Lübke II 608, Shepard 77. manducare — mangier Diez I 202, 
Joret 306, Burguy 235, Ellenbeck 12, Schwan? 51. 75. *52. 76, She- 
pard 77, Q.L.R. 30. 288, 322 (Schlösser 8), Greg. 816.17, Reimpr. 8a; 
über andere endungsbetonte Formen in den Q.L.R. vgl. Schlösser 67, 
für den Oxf.Ps. s. Meister 3. 5. 6. 17. 21. 40. 51, Harseim 279, 307, 309, 
Ellenbeck 13, für den Cb.Ps. vgl. Fichte. Im Greg. finden, sich u. a.: 
manions 186, manianz 2056; ferner in L.Job.: manjoust, manjout, man- 
gieuet 470, St.Bern. 523 mangievet; Comp. 583 manjat. vindicáre — 
vengier Diez I 262, Burguy 384, Joret 306, Suchier Gr. 44, Körting 
Wb. 8736, Schwan *60. 75, #76, Rol. 1149, Q.L.R, 132 u.s.w. — oln- 
dicátum — venget Brand. 1026, vengié Greg. 22310, Reimpr. 19 f. 
vindicdtor — vengiere(s) Greg. 1334, L.Job. 516, Mor.Job. 36812, *vindi- 
cantia(s) — venjance(s) Cb.Ps, 1727. 5710, Mor.Job. 30920, Q.L.R. 392, 
420 (Schlösser a. a. O, 32), Rol. 1459; für den Oxf.Ps. s, Meister, — 
Zwischen Verbalformen der Stellungen « und 7, also stammbetonten 
und endungsbetonten, fand dann ein Ausgleich statt. In manchen 
Systemen siegte die stammbetonte Form, so: *expandicare — espanchier 
Shepard 77; vgl. Meyer-Lübke 11 608, Körting Wb. 2971. *pendicare — 
penchier Burguy 287, Joret 306, Rom. Y 150 „venchier á cóté de 
vengier“ (vgl. auch S. 763 unter V. 1. $). Aus der Analogiewirkung der 
weitaus in der Überzahl vorhandenen endungsbetonten Formen erklärt 
sich venges — *vendicas Q.L.R. 9. 

VII » und ev. 1. £ fällt: «, Avénticim — Avenche Waldner 15, 
Über die Wahrscheinlichkeit einer allmählich sich herausbildenden lamina- 
ren Artikulation des nebentonigen Vokals, die den Zischlaut erklärt, 
vgl. Shepard 13. 

IX. n und ci. 1. ¢ fällt, bezw. verschmilzt mit dem aus ci (ky) 
entwickelten ty u.s.w.: $: Ponticiacum — Poinsat Rom, V 157 (Anm. 3 
zu S. 156). 

2. d fällt, Ursache wie oben und vgl. S. 780. #. Vendiciacum — 
Vansat Rom, V 157 ebd. 

X. n und qu. 1. ¢ fällt: a. quántuqúe — quanque Brand, 293 u. 6, 
Rol. 1175 u. 6., Alex, 45d u, ö., Q.L.R, 29 u. è. (Schlösser 84), Reimp. 
llla u. 6. kanke Greg. 8712, L.Job. 512, Mor.Job. 31819 u. è. 


wurde? Neumanns Beispiele können alle durch Analogiewirküng, die auch in 
a. a. 0. anfgestelltes System störend eingreift, erklärt werden (vgl. 8, 757), 
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Im allgemeinen lässt sich bemerken, dass Dentalverschluss zwischen 
n und Palatal schwand, bezw. in der aus dem Palatal entstehenden 
Dentalverbindung aufgieng. 

XI. n und m, 1. # fällt; es wurde zwischen zwei Nasalen unwill- 
kürlich nasaliert, indem man die Hebung des Gaumensegels nicht voll- 
zog: nim > ntm > num > nm: 8, ardànte mente — ardanment 
Mor.Job. 3212. 33640, L.Job. 483, St.Bern. 568, ferner: poanment 
L.Job. 506, Mor.Job. 358%. poxanment St.Bern. 556 (x = is, vgl. 
S. 781). sachanment Greg. 5514 u. 6. semblanment Greg. 104. 14913. 
196 21.1992. dissemblanment Greg. 15018 u. è, enchalzanment Greg. T51s. 
1884. 19015. enchalceanment Mor.Job. 321» (ce = 2). desiranment 
Greg. 30u u. 6. concordanment Greg. 8111. dotanment Greg. 9021 u.ö, 
voilanment Mor.Job. 3262. pendanment Greg. 8913. suffianment Greg. 
675. erranment Q.L.R. 31 u. è. (Schlösser 67. 70. 82). fianment Greg. 
16410 u.ö, taisanment Mor.Job. 33131. 343 28. patienment Mor.Job, 363 «2. 
L.Job. 512, St,Bern. 569. curranment Greg. 112. — Schreibungen 
mit ¢, wie nusantment Cb.Ps. 172. vaillantment Ob.Ps, 9a1 sind durch 
Angleichung an das Adjectiv zu erklären. 

2. d fällt; Grund wie oben: ndm > nnm > nm: 8. grandimente — 
granment Schwan? 67, Meyer-Lübke II 638. Schwan? 89 ist auch die 
spätere Stufe gramment angeführt. granment Q.L.R. 268. 272 (Schlösser 
67), L.Job. 485. 487, Mor.Job. 338 25. 340 12. 36732. grantment Cb.Pe. as 
in Angleichung an das Adjectiv. 

XII. n undn. 1. ¢ fällt; Ursache wie oben: #. Cärantendeum — 
Carennac. Meyer-Lübke Zeitschr. XVII. 320 (hier auch Ausführungen 
über den Nebenton). — Die Form anneit (—2) L.Job. 499, 517, Mor.Job. 
3519. 35424. 36830 scheinen auf *dntendtu(s) hinzudeuten. einnez Q.L.R. 
26. 355. 411 ist dann durch Anlehnung an *antin — «ine, einz zu er- 
klären und einznez Q.L.R. 52. 63. 64. 140 u. è, (Schlösser 76) als Juxta- 
position, 

2, d (da in der Übergangszeit durch Dissimilation an Stelle des 
zweiten » ein r getreten war) bleibt: a. hartindiném — alondre Körting 
Wb. 792. Löndinem — Londres Diez I 218. (Gegen das Grundwort 
lendinem, von dem bei Meyer-Lübke II 21, Kórting Wb. 4751 afr. Zende 
(lente Littre II 1. 277), nfr. lente abgeleitet wird, vgl. A.Thomas' Ab- 
leitung aus *lénditóm Rom. XXV 82. — s. unter III. 2. a.) 

Zu den für das Verschwinden von Dentalverschluss zwischen zwei 
Nasalen gegebenen Erklärungen lässt sich noch hinzufügen, dass vor m 
der Dental auch durch zu frühes Eintreten des Lippenverschlusses für 
das Gehör verloren gehen konnte. Der Lippenverschluss wurde schliess- 
lich so früh gebildet, dass auch das erste n dadurch einen m-Klang 


— 
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erhielt: gramment. Ähnlich begünstigte in der Gruppe »tn Nichtlésen 
des #-Verschlusses vor dem folgenden n die Nasalierung. 

XUL » und r. 1. ¢ bleibt: primär: intrare — entrer Gutheim 38, 
Schwan? 51. 350. entreir Greg. 347. intrata — entree Q.L.R. 3, in- 
travit — entrat Greg. 19ı2. intrabat — entrot Oxf.Ps, 406 (Harseim 279). 
*contrata — contrede Schwan? 68. cuntree Comp. 102, Q.L.R, 18 u. è. 
(Schlösser 44). *intro — usque — entruesque Burguy 17, Suchier 
Gr. 12. 59; Meyer-Lübke II 641 f. leitet aus inter — 0 que + adver- 
bialem -s her. *volentrivum in volentrivement Cb.Ps. 536, *intransacto — 
entresait Körting Wb. 4400. — intrat — entret Suchier Gr. 68. entro — 
entre Schwan? 44, 335. 68. centra — contre Schwan? 41. encontre 
Burguy 86. encuntre Q.L.R. 7 (Schlösser 44). — ventrem — ventre 
Körting Wb. 8621, Meyer-Lübke Il 423, Alex. 91e, Best. 117, Q.L.R. 2, 
Cb.Ps, 219 u.ö., Oxf.Ps. 1615 (Harseim 309), Serm.Sap. 291 as, Mor.Job. 
34941; über Formen wie enterrai Q.L.R. 136 vgl. Neumann Zeitschr, 
XX 520 f, 

Sekundär: «. dum interim — dementre Burguy 15, 106, Meyer- 
Lübke 642. dementres Q.L.R. 299, Greg. 2545, Oxf.Ps. 72 u. 6. 

B. inleránea — entraigne Körting Wb. 4378, Meyer-Lübke II 69. 561. 
*interalias — intrailles Littré I 21428, Körting Wb. 4378. *venturare — 
(a)ventrer Rom. V 154. 

y. scienter — escientre KarlsR. 139. 185, St.Bern. 557, noctanter — 
nuitantre Körting Wb. 5629, Q.L.R. 103 (Schlösser 45). — cantor — 
chantre Meyer-Lübke II 6, Rom. II 292, Q.L.R. 210 Anm. 1, 

2 d bleibt: primär: mandragora — mandregore Körting Wb. 5045, 

— calandre Rom. II 293. malandrya — malandre Zeitschr, 
XIV 179. Leandrum — Leandre Greg. 1686. — Andreu — Andrieu 
Schwan’ 37. *hor(a) indrictum — orendreit KarlsR. 41 (oredreit). 

Sekundär: a, conténderè — contendre Burguy 86. offendere —offendre 
Burguy 269. defendere — defendre Burguy 104. *spénderé — espondre 
Burguy 147. despondre Burguy 148, respondre Burguy 148, Meyer- 
Lübke II 155, Schwan 370. tendere — tendre Burguy 363, Suchier 
Gr. 68, Schwan *68, Alex. app. 5. entendre Burguy 131, Comp. 105, 
vendere — vendre Burguy 384, Meyer-Lübke I 88, 268, Schwan? 87, 390. 
fundere — fondre Burguy 169. descendre — descendre Burguy 108. 
dexendre St.Bern. 550 (x = is). — dispendere — despendre Burguy 110, 
Q.L.R. 9. *prendere — prendre Burguy 302, Schwan? 66, 135, Q.L.R. 9, 
Reimp. 64d, 110c. penre Mor.Job. 33118, 3592, mit Differenzierung der 
ersten Gruppe Kons. + r gegen die zweite und mundartlichem Fehlen 
des Übergangslautes zwischen n und r. indere — fendre Meyer- 
Lübke 188, Schwan? 35, 68. pendere — pendre Burguy 287. tondere — 
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tondre Burguy 369, Meyer-Lübke II 155, Schwan? 48, *41. 68, tundre 
Q.L.R. 96. espandere — espandre Burguy 145. *rendere — rendre 
Schwan? 12, Shepard 50. Fiir die Q.L.R. vgl. Schlésser 44. 54. 67. 68, 
fiir den Cb.Ps, vgl. Fichte, fiir den Oxf.Ps, Meister, ferner Harseim 309. 

3. di > id; y. grandior — graindre Schwan? 90, Waldner 32, She- 
pard 19. 28, Brand. 1004, Cb.Ps.&2s, greindre Oxf.Ps.&2s (Harseim 277), 
graidre KarlsR, 811, wo der Sicilicus über dem i entweder vom Schreiber 
vergessen oder in der Hs, nicht mehr zu erkennen ist. graignier ist 
demnach wohl nicht, wie Rom. V 153 versucht wird, aus *grandiorare, 
das *graindrier hätte ergeben müssen, sondern vielleicht von *yrandiare 
abzuleiten. : 

4. s bleibt: a. *repónserúnt — repunstrent Oxf.Ps, 916 u. è, 

XIV. x und / (wo Differenzierung des / zu r eintrat): «. seán- 
dalùm — eschandre Burguy 336, Körting Wb. 7208; weitere Formen: 
esclandre Diez I 203. 451, Gutheim 46. Wie d zwischen n und /, wenn 
1 erhalten bleibt, behandelt wird, zeigt: *Vándalós — Wenles Greg. 
17017. 10; es kann aber diese Form auch durch den picard. Dialekt, wo 
jeder Übergangslaut, auch d zwischen n und r, fehlt, beeinflusst sein. — 
Gutheim 46, Meyer-Lübke I 452 bringen daneben die dissimilierte Form 
Wandre, — escandle Oxf.Ps. 492 u. è, ist vielleicht gelehrte Bildung. 

Die Ergebnisse der Paragraphen 2 und 3 lassen sich dahin zu- 
sammenfassen : 

Dentaler Verschlusslaut fällt zwischen Nasal und Konsonant, ausser 
wenn dieser s oder » ist; s schwindet zwischen m und c*,m und ti, 
bleibt zwischen Nasal und #, r. » schwindet zwischen m und m, #, s, 
cs bezw. wird denasaliert und geht dann in der folgenden primären 
oder sekundären Dentalartikulation auf, letzteres vor #, s, c*. In der 
Gruppe mnm ist der Schwund auch nur für das Auge vorhanden, in 
Wirklichkeit hat wenigstens ursprünglich die Schreibung m m zeitlich 
wohl den Wert von drei aufeinanderfolgenden m Artikulationen, da 
unter dem Einfluss den beiden labialen Artikulationen das » sich in 
den labialen Nasal verwandeln musste. 


$ 4. Zwischen > und Konsonant. 

I, rund d. 1. fällt: 8. *vértobéllum — vervel Shepard 77, Kör- 
ting Wb. 1138. 8655. *vertebellum — verveu Diez I 438, Schwan® 63, 
*vertibella — vervelle A.Thomas Rom. XXVI. 435. 

2. d fällt: 8. cdrdubénsem — corveis Zeitschr. III 3f. (s. Rom. 
XIX 354), Zeitschr. XIII 546, Schwan® 63, Shepard 77. 

Der mittlere Dental, der schon an und für sich an einer schwach 
artikulierten Stelle des Wortes stand, konnte ausserdem nicht zu Gehör 
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kommen durch Vorausnahme des Lippenverschlusses bezw. der Lippen- 
verengung, da zur Zeit der Synkope statt des 5 schon ein stimmhafter 
labialer Reibelaut artikuliert zu sein scheint. 

I. rund té. 1.W > ts:fs +t > st: y. infortiet — enforst 

2. d schwindet: «. pérditàm — perte Gutheim 28, Meyer-Liibke Il 526, 
Körting Wb. 6036, Schwan’ 67, 68, Alex. 30c, Brand. 1619. perde 
(mit mundartlich sekundärer Übertragung der Stimmbandschwingung 
des r auf das folgende #) L.Job. 483, Mor.Job. 3378. 

y. perdit— pert Meyer-Lübke I 146, Schwan? 35. ?37.69, Rol. 326, 
L.Job. 508, St.Bern, 524, Greg. 2038.11, Reimpr. 94 f. perd L.Job. 526, 
nur in der Schrift an den Dental in perdre und anderen endungs- 
betonten Formen angeglichen; depert Comp. 2765. — arde — art 
Greg. 1623. 23119, Cb.Ps, 1322, Best. 129, Brand. 1138 u. 6,, Q.L.R. 425. 
ard L.Job. 514. enard L.Job. 466, Mor.Job, 32130. remordet — remort 
L.Job. 464, Mor.Job. 3192. tardet — tart Brand, 384. 

3. s bleibt: y. arsit — arst Q.L.R. 269 u. 5., Oxf.Ps. 1710, 10518 
(Meister 49). enarst L.Job. 515, Greg. 812. *morsit — morst Meyer- 
Lübke II 335, Rol. 727, Greg. 1913. remorst Q.L.R. 216. *ersit — 
(ajerst Meyer-Lübke 11 336, Greg. 164 u. ö,, Cb.Ps. 2110 u.ö, *tersit — 
terst Meyer-Lübke II 334, Greg. 94 u.ö. torsit — torst Meyer-Lübke 
II 334, detoerst Rol. 772. — sparsit — esparst Meyer-Lübke II 334, 
Greg. 4710. *sursit — sorst Meyer-Lübke II 336. 

4. n fällt: «. Carnotis — Chartres Diez I 218, Meyer-Lübke I 498 
(Cärnutös), mit epenthetischem r. 

y. *turnet — tort Schwan? 86. turf Schwan? 91, Q.L.R. 230. re- 
turt Q.L.R.19. enturt Q.L.R. 183 (Schlösser 61), daneben analogische 
Schreibungen mit » (vgl. Schlösser 61). 

MI, r und ti: 1, # fällt, bezw. verschmilzt mit der folgenden Ar- 
tikulation: 8, pártitiónem — pargon, parzon Burguy 284, Horning 11, 
Meyer-Lübke I 275. II 395, Körting Wb. 5910, Schwan? 48, Rom. 
V 153, Rom. XXI 16 (parson, parchon), Zeitschr. VII 581 (parchon). 
parzon Greg. 6217; die Ableitung mit Suffix —ier : pargonier Wald- 
ner 36f. parcunier Rol, 474. pargunier Cb.Ps, 9320 (B, parconier). 
parzoniers Greg. 16322, parchunier Q.L.R. 230. 

IV. r und s. 1. ¢ erhalten: y. fortem +s — forz Schwan? 67. 
347. 68. 71, Rol. 1312, Greg. 122, Reimp. 63a, Q.L.R, 15 u. à, 
Comp. 960 u. à. eforz Greg. 2087. sortem + s: sorz Rol. 3665. 
portus — porz Alex. 40a. partes — parz Alex. 115d, Q.L.R. 52, Comp. 
675 u. 5., Mor.Job. 31521 u.ö., Cb.Ps. 8842. pars Mor.Job. 310, partis — 
parz Schwan? 67, 368. dina Greg. 19615. — artez — are EE 2684, 
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Serm.Sap. 28920.35. *ofertus — offer: Q.L.R. 9. *adopertus — aoverz 
L.Job, 504, Greg. 3110. auverz Brand. 1205. overz St.Bern. 559, 
Greg. 2717. coverz Greg. 1952. — culverz Q.L.R. 198 u. è. (Schlösser 53 
weist die Etymologie *co/libertus zurück, da die continentalen Texte ü 
haben). desertus — deserz Cb.Ps. 674, Greg. 561; für das espirs Greg. 
1012 u. è, Serm.Sap. 28430 u. 6. (auch spirs nach Vokal geschrieben 
Greg. 8620), Comp. 516 u. 6, L.Job. 442 u. 6. ist nicht spiritus, sondern 
ein Deverbativum von silver’: wozu espirement Q.L.R. 321, anzusetzen 
(vgl. Gröber, Zeitschr. II 502). 

2. d > t durch Assimilation an den folgenden stimmlosen Laut: 
surdus — surz Alex, 111a, Oxf.Ps. 3714, Cb.Ps. 3713, *hordus (< hor- 
ridus) — orz Greg. 16617. horz Greg. ae 

3. n erscheint als oraler Dental: y. *diurnu + s — jure Alex. 
lia w.ö,, Rol. 54 u.ö., Comp. 16 u.ö,, ask 81 u.ö,, Oxf.Ps. 267 u, à. 
Cb.Ps. 204 u.ö. jorz Meyer-Lübke II 32. jurs mit der gewöhnlichen 
sekundären Entwicklung von 2 im Spätafr. zu s Schwan’ 91, Q.L.R. 
il u.6., Best. 82 u. ö., Cb.Ps. 8310. jors Greg. Tu, St. Bern. 525. jours 
KarlsR. 109. *returnum + s — returs Q.L.R. 418. retors St.Bern, 525. 
aturs Q.L.R. 255 (Schlösser 61); daneben analogische Schreibungen mit 
n: desturnz Cb.Ps. 13110 (Fichte 27). — alburnus — alburs KarlsR. 266. 
*hibernus — iversz Hoh.L. 31. ¿vers Schwan? 91. *infernus — enfers 
Schwan® 91, St.Bern. 569, Brand. 1207 u. ö,, Greg. 19916.21 u. 6. 
Cb.Ps. vs. inferz Greg. 25822. infers Greg. 2591, Serm.Sap. 2981. — 
carne + s — charz Meyer-Lübke II 38, Cb.Ps. 14422, chars L.Job. 
449 u. ö., Mor.Job. 30933 u. 6., Greg. 816. 917.8. 1969.10 u. 6., St.Bern. 
532, Cb.Ps. 782. 832 (in B.) 663. — cornus — cor Oxf.Ps. 8817. Ylio 
(Cott. cors), cors Schwan? 91. furnu + s — fours Littré I 2 1751. 

V. r und si. 1, ¢ erhalten: f. *pertusiare — percier Burguy 288, 
Rom. VII 630, Zeitschr. II 309, Meyer-Lübke Il 231. 606, Körting 
Wb. 6080, Shepard 96. 100. trespercier Greg. 10215, L.Job. 469, 
St.Bern. 528. tresperzons L.Job. 484. tresperzat Greg. 814. 2078. — 
percet part, pass. Rol. 2050, 2077. perciez Serm.Sap. 2974, Brand. 1368, 

Dentaler Verschlusslaut und Reibelaut werden also zwischen s und 
Dental erhalten, bezw. gehen in der Artikulation des folgenden Dentals 
auf. Dentaler Nasal wird in der durchaus oralen Umgebung nach der 
Synkope denasaliert und verhält sich dann wie oraler Dentalver- 
schlusslaut. 

VI. rundes. 1, ¢ fällt, bezw. verschmilzt mit der. sich entwickeln- 
den dentalen Artikulation: «. excórticom — escorce Shepard 48. 

8. *pàrticélla — parcelle Meyer-Lübke II 545, Körting Wb. 5906, 
Rom. V 158, Shepard 77, *harticella — harcelle Horning Zeitschr. IX 508, 
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2. d fällt, bezw. verbindet sich artikulatorisch mit dem entstehen- 
den Dental: quattuórdecim — quatorze Burguy 310, Joret 123, Meyer- 
Lübke 11591, Comp. 2254, davon das Ordinale: quatorzime Comp. 2435, 
Q.L.R. 407 (Schlösser 35); katorse Burguy 216, 

3, s fällt, Ursache vgl. S. 779: primär: *morscellum — morcel Kör- 
ting Wb. 214. 5419, Suchier Reimpr. 9a. 

Sekundär: $. die Etymologie *exclarescire (Burguy 77) — esclarzir 
ist nach A.Thomas Rom, XXVI. 423 aufzugeben; Thomas leitet aus 
*exclaricire her. 

VII. r und cs, 1. t fällt, bezw. verschmilzt mit dem aus c* sich 
entwickelnden #5: a, perticam — perche Diez I 202, Burguy 288, Gut- 
heim 23, Joret 263. 298, Körting Wb. 6075, Meyer-Lübke I 266, Schwan? 
35. 75. 113. 557. 76. — 

B. excdrticdre—escorchier Burguy 140, Joret 298, Meyer-Liibke IT 608, 

Körting Wb. 2924, Shepard 77. 100. — Rydberg 37 erklärt *excorti- 
care — escorcher, mit ($ anstatt nach vindicare — vengier z. B. zu er- 
wartendem dí, durch regressive Assimilation, Shepard 100 durch An- 
gleichung an stammbetonte Formen. Vielleicht liegt auch ein nördlicher 
Einfluss vor; vgl. 8. 763. *reverticare — reverchier Meyer-Liibke II 608, 
Zeitschr. IX 141. — *torticare — torchier Zeitschr. IX 429; vgl. Kör- 
ting Wb. 8257. 

2. dfällt, bezw. geht auf in der sich aus der Laminaris entwickeln- 
«len dentalen Artikulation: Die Etymologie für das einzige Beispiel ist 
moch sicher zu stellen; gewöhnlich giebt man *tardicare als Etymon. 

a. *tdrdicd — targe Rol. 659. tärdicant — targent Brand. 1744. 
tárdicót — target Brand. 135, 619. 

8. tárdicáre — targier Burguy 361, Meyer-Lübke II 608, Schwan * 
51. 76, Körting Wb. 8043, Shepard 77, Suchier Reimp. 77a. attargier 
Schwan? 50. atarger Alex. 118e, atarjout Q.L.R. 3. entarjat Oxf,Ps. 
936 (Meister 41). targad Q.L.R. 68 (Schlösser 68). targiet Comp. 25, 

target Brand. 885. targerent Brand. 845; in diesen letzten beiden Bei- 
spielen ist der sonst afr. vorhandene unsilbische i-Laut nicht ausgedrückt. 

Ausser der obigen Ableitung lässt sich auch das von Koschwitz zu 
atarjant KarlsR. 282 vorgeschlagene *adtardiantem verteidigen. — Die 
Conjunctivform tarst (: Richart), die von Meyer-Lübke II 186. 199 für 
Ben.Chron. 26224 belegt wird und sich auch Comp. 2443 (: marz) findet, 
ist in beiden Fällen nicht gesichert, würde aber, wenn es nicht ähnlich 
wie comanst (S. 779) zu erklären ist, mehr für *tardicare sprechen, 
*tardiet sollte *tart ergeben; vgl. surgit — sort, für das als Entwicklungs- 
stufe zur Zeit der Synkope des Flexionsvokals wahrscheinlich *sordief 
anzusetzen ist, *idrdicet dagegen konnte farst ergeben, indem das 
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lautgesetzlich zu erwartende *{arzet mit erhaltenem Nebentonvokal sich 
nach Formen wie enforst neubildete, ähnlich wie cabdllicàt — chevalat, 
céllocét — colzt höchst wahrscheinlich keine lautgesetzlichen Entwicke- 
lungen, sondern analogisch zu erklären sind; 8, unter let. Auf rde 
könnte ferner das in St Bern. vorkommende part. pass. atarzie 547 ge- 
deutet werden; ebenso könnte das Futurum afarzerat 560 St.Bern. sehr 
gut auf einen Infinitiv *ad-tàrdicire — *atarzir deuten (vgl. A. Thomas 
Rom. XXVI 423: *exclaricire — esclarzir), wo das i der Infinitivendung 
in der unbetonten Stellung leicht den vollen, deutlichen ¿-Klang ver- 
loren haben kann. 

3. s: Foerster Zeitschr. XVI 249 Anm. will reverchier aus rever- 
sicare ableiten. Dagegen spricht aber die Entwicklung persica — perche 
Gutheim 77 (Mittelstufen *pessica, *pesica, *pesca) Körting Wb. 6071, 
Schwan? 25, 376, welche zeigt, dass vor der Gruppe sté die r-Artikulation 
vernachlässigt wurde. Vgl. im zweiten Teil der Abhandlung unter r 
vor s + Kons. 

VIII. r und cv: a, pórticim — porche (Grund für Entstehung des 
Zischlautes räumliche Artikulationsverschiebung bei dem Nebentonvokal, 
vgl. Shepard 13) Burguy 300, Joret 298, Meyer-Lübke I 402. II 419, 
Körting Wb. 6285, Schwan? 77. 178, Shepard 48, Q.L.R. 250 u. 6. 
porches Cb.Ps. 928. 

IX. r und g. 1. s: hierher würde die von Körting Wb. 5422 ge- 
gebene Gegenüberstellung morsus gallinae — morgeline gehören; diese 
Etymologie scheint aber durch ital. mordigallina Littré II 1. 629 nicht 
bestätigt zu werden. Auch wäre vor sd? leicht die Artikulation des 
r vernachlässigt worden, vgl. oben VII 3. Vielleicht legt die ital. Form 
das Grundwort nahe. 

Im allgemeinen schwindet also Dentalverschlusslaut für das Auge 
zwischen r und Palatal; dieser Schwund ist aber, wie bereits angegeben, 
in Wirklichkeit eine Assimilation an oder ein Aufgehen in die Ar- 
tikulation des folgenden Lautes; vielleicht ist ein Teil des im afr. ver- 
schwundenen Lautes auch dem r zu gute gekommen. s schwand 
zwischen r und Palatalen, die franzisch und gemeinafr, is ergeben, wie 
es auch zwischen und ti afr. ¢s nicht mehr erscheint. 

X. r und m. 1, ¢ fällt: #. drtemisia — armeise Schwan® 48. 68. 
armoise Burguy 134. */ortimente — forment Meyer-Lübke II 638. 
Schwan? 67. 568, Alex. 5b u.ö., Brand. 42 u. ö,, St. Bern. 540, Q.L.R. 
2, 8, 367 (Schlösser 89), Comp. 2314, Greg. 14s u,ö,, Ob.Ps. 201, 443, 
Oxf.Ps. 1031 (Cott.), Suchier Reimpr. 74a, 78 a., 

XI, r und n. 1. d fällt: «. érdinèm — orne Burguy 275, Suchier 
Gr, 13, Meyer-Lübke I 125, Shepard 54. ourne Meyer-Lübke II 424, 
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vgl. Körting Wb. 5769. urne Schwan® 42. 68. — drdindt — ornet 
Suchier Gr. 13, — Schreibungen mit d: ordne L.Job. 466, Mor.Job. 3213. 
ordnes Cb.Ps. 94 sind latinisirend. 

Der Dentalverschluss schwand zwischen r und Nasal hauptsächlich 
durch zeitliche Artikulationsverschiebung, zu zeitiges Senken des Gaumen- 
segels. Der Dentalverschluss kann auch so nicht zu Gehór gekommen 
sein, dass vor m der Lippenverschluss zu früh eintrat, vor # der Dental- 
verschluss überhaupt nicht erst gelöst wurde und so kein Übergangs- 
laut zwischen r und x mehr vorhanden zu sein schien. 

XII. rund yr, 1. # bleibt: primär: vértragum mit Dissimilation 
des ersten r zu / über *veltrum — veltre Suchier Gr. 80; eine ähn- 
liche Entwickelung der Endsilbe wie die von Vising Littbl. XIV. 290 
gegebene: Noviómagum — Noviómaum— Noviómum (belegt Vising a.a. O.) 
Noyon. 

Sekundär: «a. túrturem — tortre Meyer-Lübke I 124 (leitet aus 
turtura ab). turtre Best. 119, Oxf.Ps. 83s. tourtre Körting Wb. 8446. — 
mártyrils) —martre(s) Burguy 239, Greg. 251, 263, 151 11.23, St,Bern, 543, 

L.Job. 458. — féretrùm — fiertre Meyer-Lübke I 491 („Kirchenwort“) 
Schwan? 44, fertres Brand. 675. (afr. tertre Burguy 362, Rol. 708, 
St.Bern. 528, Cb.Ps. 6413 u. 6. erklärt A.Thomas neuerdings (Rom. 
XXV 94f.) aus *termifem mit epenthetischem r; über die bis jetzt an- 
genommene Ableitung aus terra + forus 8. Körting Wb. 8129.) 

ß. türturélla — tortrele Rom. V 151, Alex. 30d. pärtirdbio — 
partrai Schwan? 160; vgl. Risop. 41 ff. 

2. d erhalten: a, *drder? — ardre Diez I 203. pérderé — perdre 
Burguy 288, Meyer-Lübke I 401, Schwan? 45. 83 (das d ist hier ent- 
weder durch Systemzwang oder, da gestützt, erhalten; vgl. aber die 
bei Gutheim 41 belegte Entwickelung perrai < pèrderdbio), Schwan ® 36, 

Shepard 50, Mor.Job. 361, Oxf.Ps. 27: (Harseim 309). *mördere — 
mordre Burguy 255, Meyer-Lübke II 155, Schwan? 68. Zu Futuren 
wie perderas Oxf.Ps. 5s (Meister 11), arderat (Best. 97 zweisilbig) u. 8.w. 
vgl. Neumann Zeitschr. XX 520 f., Bröhan: Die Futurbildung im Afr. 
Greifswald 1889, 33 f. 

3. s erhalten: Beispiele s. im zweiten Teil unter r vor s + 
Kons. 

XIII. » und /: keine sichere Beispiele: 1. ¢ erhalten, da das / sich 
zu y umgesetzt zu haben scheint: «. cértulà — chartre Diez I 203, 
Joret 303, Gutheim 46, Körting Wb. 1834; man könnte auch aus carta — 
charte mit epenthetischem r ableiten, es könnte z. B. Analogie an 
chartre — carcerem vorliegen. Wäre das / erhalten geblieben, so wäre 
wohl Assimilation des Dentals an das / eingetreten. 





























romeni SÒ, FRUIT] 
(I Land dai sla e. en: y. “supere 

2. s erhalten: A. falsitétem fauste | 
y. *solsit — sales Bobwan 192. Q 
Moyer-Lübke II 336. *volsit — volst Bram 
voust Meyer-Lübke 11 335. ee. 

U. ¿und s: 1. £ erhalten: y. : 
assalz L.Job. 473, Mor.Job. 3095. altus—1 ali 
2526 u. sonst. *toltus (tollitus) — touz Su 
estouz Suchier Gr. 78. estos Zeitschr. XIX 2 Lt 
Q.L.R. 24, 46., Cb.Ps. 3014 u. 6, Oxf.Ps. 301. — 0 
260 u. ö. volz Oxf,Ps. 108. — occultus — occulz 

Bek er 

Gr. 78, Schwan® 87, Q.L.R. 244. saue Greg. 
vale Brand. 784, Rol. 3633. chase Sarm ap. À i 
Gutheim 47 (Zwischenstufen waren hier jeden 
*Meaus). 

HI. 2 und ct: $. Hierher würde gehören: | in a 
(vgl. Zeitschr. XI 578, möglicherweise durch Metathese ai 
ähnlich wie die von Kórting Wb. 2313 angefüh rte, für 
| zunehmende) — coussin Burguy 1 Bon. DA 
Ableitung ist aber noch nicht gesichert: 
XV 496, XVI 564. 
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IV, Zund m. s erhalten: a, bálsamim — bausme Burguy 37, Diez 
1345, Körting Wb.1023. basme Best. 82, 114; in nebentoniger Stellung 
und analogisch dann auch unter dem Hauptton ist das u von aw ver- 
nachlässigt worden: 

B. in-bälsamdre — embasmer, Burguy 37. 

V. Zund r. 1. # erhalten: primär: *altrum (vgl. Suchier Grdr, 
I 577) — altre Burguy 11 (mit Ableitungen), Meyer-Lübke I 404, Gut- 
heim 39, Alex. 24d. u. ö. altres Comp. 328, Greg. 367, Oxf.Ps. & 58 
(Harseim 308), — ultra— oltre Burguy 271, ultre Schwan* 68, Q.L.R. 
331 (Schlösser 49). ultra Alex. 103e. outre Gutheim 39. *ultráticim— 
ultrage Burguy 271, Rol. 1106 *veltrem — viautre Körting Wh. 8601; 
vgl. unter rir, — *peltrum — peautre Kórting Wb. 6009. cultrum — 
coutre Körting Wb. 2323. cultre(s) KarlsR. 285. 

Sekundär: «. *vilturèm — voutre Meyer-Lübke 1123. adúlterim — 
avoltre, avuiltre Burguy 23. avoiltre Buchier Gr. 78 („adulter mit Ein- 
mischung von vulgus?“), avuiltre(s) Meyer-Lübke I 407. 11 400, Q.L.R. 
105. 268. 405 (Schlösser 63), Serm.Sap. 295 34, Cb.Ps. 4918, Oxf.Ps. 4929 
(Harseim 309). pöletrüm (oder poltrum) — poltre Körting Wb. 6250, 

8. *volturare für voltulare mit Dissimilation des zweiten /: voltrer 
Burguy 39%. vautrer Körting Wb. 8811, Meyer-Lübke I 284. *eul- 
turare — (a)coltrer Rom, V 153, Zeitschr. III 266, Körting Wb. 2313N. 
(andere Ableitung, G. Paris Rom. XIX 287: *ad-costurare). — *pulle- 
tranum — poltrain Shepard 90. 

2. d erhalten: $. *calidronem — chaudron Joret 262. 

3. s erhalten: «. *vdlseriint — volstrent Schwan? 192 unter Ent- 
wicklung des gewöhnlichen Ubergangslantes zwischen s und r. 

Über die Behandlung von Dentalen zwischen / und Konsonant lässt 
sich demnach aussagen: 

Dentaler Verschlusslaut schwindet zwischen / und e; für die Stellung 
zwischen / und labialem oder dentalem Verschlusslaut fanden sich keine 
Beispiele, aber hinter / hätten die Dentale sicher dieselbe Behandlung 
erfahren wie bei Beispielen der vorhergehenden Paragraphen. Der 
Verschlusslaut bleibt erhalten zwischen / und s, r; jotazierter Den- 
tal in Wörtern der Stellung y als (f)s vor t; s erhalten zwischen / 
und £, m. 

Die Resultate der Paragraphen unseres zweiten Abschnitts über die 
Behandlung von Dental zwischen zwei Konsonanten liefern das Ge- 
sammtergebnis: 

Dentaler Verschlusslaut schwindet, bezw. geht in der Artikulation 
des folgenden Konsonanten auf, zwischen s, Nasal, Liquida und Kon- 
sonant, ausser wenn dieser s oder r ist. 
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ti, für das nur Beispiele der Stellung y vorkommen, erscheint nach 
n, r, l vor Dental in seiner gewöhnlichen Entwicklung als (£)s. 

s schwindet zwischen |s], Nasal, r, [/] und Lauten, die ts ergeben, 
bleibt zwischen [s], Nasal, Liquida und Dental, Palatalen (ausser solchen, 
die ts ergeben), d.h., da m zugleich die Labiale vertreten kann, sonst; 
kürzer gefasst, ergiebt sich also die Regel: 

s bleibt zwischen [s], Nasal, Liquida und Konsonant, ausser wenn 
dieser ts ergiebt. 

Uber n lässt sich sagen: In oraler Umgebung wird es denasaliert; 
nach Nasal vor oralen Konsonanten scheint es auch denasaliert zu sein, 
und der vorhergehende Nasal (es ist nur m belegt) sich an den so 
entstandenen folgenden Dental assimiliert zu haben. 


C. Palatale. 
$1. Zwischen s und Konsonant. 


I. s und ¢, 1, c* erscheint als unsilbisches à (4), das mit voraus- 
gehendem ¿ verschmilzt, mit anderen Vokalen Diphthonge bildet: — 
A. paisture Cb.Ps. 731, 7814 ist wegen des ¢ (vgl. *orbitaria — ourdiere— 
u. a.) als analogische Form bezw. Neubildung nach Form des Verbums- 
paistre aufzufassen. Vielleicht ist darin auch nur eine Anbildung eines 
lat. *pastura, das in pasture L.Job. 470, Cb.Ps. 947. 995 erhalten sein 
könnte, an paistre zu sehen. 

y. *feniskit — fenist Schwan? 182, ferner inchoativ auf — iseit= 
enasprist L.Job. 513, purist St.Bern. 563, zum Cb.Ps. vgl. Fichte, zum 
Oxf.Ps. Meister, Weitere Beispiele: Risop.5 Anm. 109, 112 ff. erescit — 
creist Meyer-Lübke 187. 11203, Schwan? 199. #73. 84 f., Suchier Gr. 48, 
L.Job. 463, Brand. 1176, Comp. 3017 u. è., Q.L.R. 241 (Sellösser 34), 
Mor.Job. 32814 (mundartlich: crest St.Bern. 562 acrast St.Bern. 546). 
croist Schwan? 72, Greg. 2882. — *naskit — naist Schwan. 65. 204. 
388, Meyer-Liibke I 400, L Job, 449, Best, 86 u.ö,, Greg. 714 u.ö., Mor.Job, 
30737. *paskit — paist Schwan? 72.373. 84 f., Suchier Gr, 36, Alex, 50b, 
Brand. 375, Mor.Job, 324. *conoscit — conoist Schwan? 199, 343, 
Suchier Gr. 35, St.Bern. 546, Serm.Sap. 28619, Greg. 22523 u.6., Rol. 
3566, L.Job, 443, 464, Mor.Job. 319 37.41. reconoist Greg. 2405, Mor.Job, 
31530, cunuist Cb.Ps. 4321, Oxf.Ps. 17 u. è. (Harseim 296). conwist 
Cb.Ps. 1376, Best. 84, Oxf.Ps, 1377 (Harseim 300), 

II, sunds, 1. ct" erscheint als *: y. feniscis—fenis Schwan? 182, 
*floriscis — floris Meyer-Liibke Il 173. crescis — creis Schwan® 85, 
nascis — nais Schwan? 204, fascem + s — fais Greg. 910. 9915, 
Mor.Job. 3422. Für Q.L.R. vgl. Schlösser 76. 88. /aihs L.Job. 469, 
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Mor.Job. 34830 u.ö. *conoscis — Schwan? 72. 190. #73, Greg. 291, 2456. 
conuis Cb.Ps. 1433 (Fichte 21). cunuis Gutheim 31. cunuiz Q.L.R. 181 
(Schlösser 51). — boscus — bois Meyer-Lübke 11 32. discus — deis 
Schlösser 34. 

In den unter I. und Il. angeführten Beispielen geht der Synkope 
die reciproke Assimilation von sk" zu 3 voraus. 

II s und n. 1. ct erscheint als +, s wird phon. 2, wie immer 
vor n: a. *fuscinà — foisne Körting Wb. 3537, Schwan ® 85. 

ß. füscinäre — faisnier Waldner 17, Suchier Gr. 44, Zeitschr. I 429, 
Körting Wb.3155N., Meyer-Lübke 11 231, Schwan? 85. — *müseindllum — 
moisnel Burguy 253, Körting Wb. 5502 (*muscionellum). Shepard 100 
setzt *mustionellus an. 

IV. sund r: primär: 1. cr erhalten im Wortanlaut: scribere — 
escrivre Burguy 142, Schwan? 188. scriptum — escrit Schwan? 63. ?33. 
scripsi — escris Schwan? 63. *45. 

Sekundär: 1. 4° erscheint als i: a, *(ad-)paréscerè — (a)pareistre 

Diez I 240. 430, Karsten 69, Körting Wb. 646. 5890. paroistre Gut- 
heim 56. — crescere — creistre Diez I. 430, Burguy 96, Schwan? 85, 
©b.Ps. 10424. acreistre L.Job. 478, Q.L.R. 398. croistre Diez I 240, 
Meyer-Lübkell 202, Gutheim 39, 56, Schwan? 81, Greg. 354. *pdscerè — 
paistre Burguy 279, Gutheim 32. 56, Meyer-Lübke I 448, Schwan ? 60. 80, 
340. 58. 85, Kórting Wb. 5917, Brand. 526, Comp. 1428 u. 6., L.Job. 498, 
Oxf.Ps. 7777 (Meister 4, Harseim 278), Greg. 14620, Best. 84. *ndsceré — 
maistre Burguy 260, Gutheim 39. 56, Meyer-Lübke I 448, Körting Wb. 
5544, Schwan? 80. 203, #40, 85, Cb.Ps. 1466. neistre Burguy 260, 
Cb.Ps. 73s. nastre Burguy 260, St.Bern. 550. Die letzten beiden sind 
mundartliche Formen. *irdsceré — iraistre, Burguy 209, Gutheim 32, 56, 
Schwan? 204. *cdnoscere — conoistre Gutheim 79, Karsten 47. 69, 
Schwan? 80. 199. ?85, L.Job. 443, 478, St.Bern, 546, Greg. 2011. 1256, 
2273. conuistre Oxf.Ps. 1434 (Meister 4), cunuistre Q.L.R. 262, 292 
(Schlösser 51); dialektisch: conostre Burguy 85, Greg. 12410, Weitere 
Beispiele für Oxf.Ps. vgl. Meister, Cb.Ps. vgl. Fichte, 

ß. Futurformen: zu *rapiscere : ravistroient Greg. 252u, vgl. 
Risop. 118; creistras Comp. 3421. creistrat Brand. 3. descreistrat (B. 
descrestra) Reimpr.118f. acreistereit Q.L.R.417 (Schlösser 94). — croistrai 
Schwan? 199. croisterat Greg. 2242. — apparistrai Oxf.Ps. 1617 u. è. 
(Meister 11). apparistrat Oxf.Ps. 1617. paristrunt L.Job. 511 mit in 
der unbetonten Silbe zu i geschwächtem Diphthong. naistrad Cb.Ps. 
1094, Q.L.R. 286. naistrat Cb,Ps. 2132. naisterat Oxf.Ps. 213 (Har- 
seim 280). naistrunt Q.L.R. 261. nuisteroient Greg. 17010. paistras 
Cb.Ps. 795, Oxf.Ps. 796 (Meister 11, Harseim 280). peistras Cb Ps. 29, 
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§ 2. Zwischen » (d. h. phon, 7) und Konsonant, 


I. n und £. 1. e erscheint als 4: primär: cinctum — ceint Burguy 
62, Suchier Gr, 72, Joret 334, Meyer-Lübke II 381. *pinctum — peint 
Joret 334, Körting Wb. 6150. *strinctum — estreint Meyer- Lübke 
IL 381. destreint Q.L.R, 146, Best. 98. destraint(e) Greg. 53, 1820, 241, 
Mor.Job. 3642. rastrainte Mor.Job. 36819, sostraint Burguy 353, 
Mor.Job. 3572. Die Formen mit ai sind als mundartlich oder durch 
graphische Analogie an lautgesetzlich berechtigtes ai zu erklären, nach- 
dem ai und ei in der Aussprache zusammengefallen waren, stinetum — 
esteint Q.L.R. 425 (Schlösser 33). estint gelehrt, Greg. 1311. 20015, 
fem. esteinte Q.L.R. 203. estainte L.Job. 515, Mor.Job. 3671. *finc- 
tum — feint Schwan? 81. 335. 84. — sanctum, (-am) — saint(e) Diez 
1 202, Burguy 332, Karsten 30, Joret 333, Suchier Gr. 71, Meyer-Lübke 
I 253, Alex. 18e, 520, 123b u. ö., Oxf.Ps. 26 u. 6. (Harseim 278), 
Comp. 824. — planctum — plaint Burguy 292, Meyer-Lübke II 381, 
Schwan? 81. 192. #40. 84, Q.L.R. 32. 108 (Schlösser 13), plaint(es), 
Q.L.R. 8, 15. 16, Cb.Ps. 14315. plainte(s) Q.L.R. 8. 15. 16, Cb.Ps. 
14315. pleint(es) Cb.Ps. 2913, Brand. 1238. */ranctum — fraint 
Meyer-Lübke II 381, Alex. app. 11. enfrainte Q.L.R. 321. punc- 
Zum — point Diez I 431, Burguy 297, Suchier Gr. 70, Joret 334, 
Meyer-Lübke II 381, Schwan? 46, 81. *21. 84. puint Comp. 108 u. ö,, 
Q.L.R. 42. compunt Cb.Ps, 10817, Oxf.Ps. 2915 u, 6. (Meister 60). — 
Junctum — joint, Joret 334, Meyer- Lübke I 394. II 381, Schwan? 
81. *45, 84, Suchier Gr. 70. ¿juntes Rol. 2392 (anglonorm. w für wi). 
ajoint Körting Wb. 191, Greg. 610, L.Job. 462. desjuint Ob.Ps. 577. 
unctum — oint Schwan? 84, Meyer-Lübke H 381, St. Bern. 562. 
enoint Burguy 270, Q.L.R. 103 u. 6. — Ableitungen von diesen Parti- 
cipien: feintise Suchier Reimp. 100e. ‚aintise Greg. 5313. fointise 
St.Bern. 564. ceinture Comp. 1406. peinture Best. 123. plaintif 
Schwan? 81. ?84. juinteice Q.L.R. 254. pointu Schwan? 53. 81. 354. 
pointer Körting Wb. 6473. pointure(s) L.Job. 473, Best. 103. 
Sekundär: ci >.“ (vergl. aber unten), y > n: y. vincit — veint 
Schwan? 72, 335. 84, Best. 121. vaint Schwan? 204, Meyer- Lübke 
II 204, Rol. 2567. voint Mor. Job. 3644. 
2. gi erscheint als i, y > n: $. longitanu — lointain Meyer-Lübke 
1 327. II 490, Körting Wb, 4887, Schwan? 85, KarlsR. 68. Jontain 
Greg. 141s (o mundartlich für 07), fem, luintaine Q.L,R. 418 (Schlösser 11). 
lontaine Greg. 141s, für lautgesetzlich zu erwartendes *loindain mit d 
(vgl. ourdiere, andier, vengier, prov.lonhdan, Raynouard Lex, Rom, IV 96), 
nach Neumann Zeitschr, XIV. 563 durch Angleichung an certain und 
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EEE frains, jungis — joins, ungis — oins, pungis — poins Wald- 
ner 19 

3, g* erscheint als À, y > n: y. longe + s — lueinz Suchier Gr. 75. 
luinz Best. 82 u. ö., Cb.Ps. 10212. 1470, Oxf.Ps. 922, Comp. 142. 2535 u.ö,, 
Q.L.R. 47. 104 (Schlösser 45), Alex. 95e, Brand. 243. 1630, L.Job. 445. 
loinz Rol. 1000, Greg. 26013, Cb.Ps, 118155. /onz L.Job. 464, Greg. 
185.24. 8419. 11714 (o mundartlich aus oi) In Karsten 57, Wald- 
ner 19, Zeitschr. XI 251 wird von /ongius abgeleitet. 

4. Velares g° schwindet: y. longum + s — luns Comp. 348, 1216. 
1476, Best. 75, /ons Greg. 22710. lonz St.Bern. 557. 

5. gui schwindet, y > n: y. sanguem +-s — sanz Brand, 941, sans 
Oxf.Ps. 57; sanes Best. 115, Q.L.R. 49. 339 (Schlösser 80), Cb.Ps. 55 u.ö,, 
Rol. 3165 ist eine durch Einfluss des obl, zustande gekommene Neben- 
form. Der Lautcomplex gu wurde im Auslaut nach Konsonant wie 
Velar behandelt: sanguem — sane Schwan® 81. 

IV. n und si. 1, e erscheint als §, y > n: primär: anziam — 
«inse Suchier Gr. 71, Körting Wb. 620, Meyer-Lübke II 451, Schwan? 

40. 9. 

V. n und n: 1, ge (und „) bleibt unter der gewöhnlichen Dissi- 
amilation des zweiten n zu r: e. Lingonès — Langres Diez 1 218. 

2. gué erscheint als 1: «. inguinèm — eigne Karsten 75. nfr. aine 
Meyer-Lübke I 422. II 21, Körting Wb. 4293. aigne Shepard 54, 

P. *sánguináre — seignier Burguy 334, Karsten 71, saigner Kör- 
ting Wb. 7131. *sanguinatem — seinet Rol. 1991. Demnach ist die 
Entwickelung von unguimentum zu wignemenz Q.L.R. 27 u. s. w. nicht 
lautgesetzlich, sondern muss analogisch erklärt werden, 

Laminares g zwischen » (phon. 7) und folgendem dentalen Ver- 
schlusslaut, Reibelaut oder Nasal hat sich also mit dem Anfangs- 
konsonanten der Gruppe vielleicht über die Stufen: ngi, ngi, ndi, ani, 
zu einem mouillirten langen À verbunden (Suchier Grdr. I 579: nn’, 
Karsten 30: n'), das dann zur Zeit der Synkope, als es vor Konsonant 
trat, ein unsilbisches i vor sich entwickelte und dentales n wurde. gu 
ist in den Fällen I. 3. V.2 so früh delabialisiert worden, dass noch Ent- 
wickelung des mouillirten Lautes vor sich gehen konnte, oder es liegt 
Analogiewirkung vor. 

In Stellung y ist die Entwiekelung von vincit zu veint auffällig. 
Wie *cercet, cerst ergiebt, sollte venket *venst ergeben. Die 3. sg. 
praes. ind. veint (und das ganze Praesens) ist daher wahrscheinlich 
analogisch nach Verben gebildet, wo diese Form mit dem Participium 
passivi übereinstimmte, wie: finctum, fingit: feint, Der in dem Falle III 5 
aus gu entstandene Laut g wird nicht mehr mit assibiliert; die De- 
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#. Futurformen: esteindrat Best. 97. estainderoient Greg. 287. 
estinderoient Greg. 4220, enuindras Q.L.R. 321. 322 (Schlösser 52), 
enuinderas Q.L.R. 58. enuingderas Q.L.R. 30. windrat Best. 112, 114, 
oindrait Best. 120. 

Der velare Palatal ist erhalten, der stimmhafte laminare wird durch 
einen dentalen Laut vertreten und hinterlässt ferner als Spur des Vor- 
handenseins eines % das unsilbische 4. — vincere — veintre beweist, dass 
net nicht zu à wurde, sonst hätten wir *vendre > *veindre zu erwarten. 
Das c wird sich allmählich wie gewöhnlich nach Konsonant in einen 
dentalen Laut durch Assimilation umgesetzt haben. Koschwitz Comm. 
8. 74 nimmt für die Zeit der Synkope eine Stufe *ventyere an (vgl. 
Meyer-Lübke Littbl. VII 1886. 25). Das unsilbische ¿ der Form kann 
durch Analogie erklärt werden (Waldner 20). — Die labialisierten 
Palatale sind spontan oder durch Analogiewirkung so früh delabialisirt 
worden, dass sie die Entwickelung zum mouillierten Laute noch mit- 
gemacht haben. Das 7, der erste Konsonant der Gruppe, richtet sich 

mach dem folgenden Konsonanten. 

VI. # und Z. 1. cu erhalten: «. *aúnculim — oncle Waldner 26, 
Meyer-Lübke I 414, Schwan? 48, 80. 384. uncle Q.L.R. 34 (Schlösser 51). 
(ex-)earbiineulüm — (es)carboucle Diez 1219. 454, (es)earbunele Rol, 2589, 
Burguy 59, KarlsR. 423, 442. dracunculum — draoncle Shepard 52, 

2. gu erhalten: a, dngulim — angle Gutheim 85, Kórting Wb. 562, 
Schwan? 42. 80, 384, Cb.Ps. 11722 u, 6. Mor.Job, 35425. su u. 6. — 
úngulám — ongle Diez I 167, Gutheim 85, Waldner 26, Meyer-Lübke 
1 412, Schwan? 43, 80. 946. 84, Kérting Wb. 8498, Mor.Job. 3483, 

L.Job, 495. ungle(s) Mor.Job. 3489, L.Job. 495, Brand. 1007, Best. 
75 u. 6., Cb.Pa, 68%, Oxf. Ps. 6830 (Harseim 302). — singulim — 
sengle Suchier Gr. 68, Schwan? 84, sengles Cb.Ps. 608 u. è. sangle 
Meyer-Lübke I 412. 11594, cinguliim — cengle Burguy 62, Schwan? 84, 
cengles Rol. 3573. 3880. cingle Gutheim 85. sangle Diez I 418, Joret 
116, Meyer-Lübke II 432, Körting Wb. 1889. 

A. singuldrem — sengler Burguy 346, Suchier Gr, 22, Schwan? 39, 
184, KarlsR. 410. 834; mit Suffixvertauschung senglier Waldner 26, 
Meyer-Lübke I 414, Körting Wb. 7486, Schwan? 80. cingulare — 
cengler Burguy 62, Körting Wb. 1889. cingler Joret 116, Körting Wb. 
1889, 7458, strangulare — estrangler Best. 120. estruinler Körting 
Wb. 7801 (mundartliche oder analogisch beeinflusste Form?). estrangler, 
estranler Waldner 26. *singluttum — sanglot Meyer-Lübke I 482, 
Körting Wb. 7484. 7485. 

3. g*: nur das gelehrte Wort angelum — angele (darüber vergl. 
Mall: Li cumpoz $. 94, Stengel A.u. A. XI S. 89 Anm. 1.) 
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4. gu‘: > g: 8. sanguilentum — sanglent Schwan? 80. 132. sanglant 
Schwan? 80. 132. sanglant Burguy 334, Meyer-Lübke II 483 (setzt 
*sanguinolentus an), Körting Wb, 7118; dazu Denominativam das Verb 
ensanglanter Körting Wb, 4325; weitere Formen: sonata ae ven 
sanglenz Q.L.R. 317 (Schlösser 25). 

Im allgemeinen lässt sich über die Entwicklung von Ganmagionine 
zwischen » und Konsonant folgendes sagen: In primären Gruppen 
schwindet Gaumenlaut vor Dental, indem er als Spur ein unsilbisches + 
hinterlässt, Dies deutet auf laminare Artikulation, so dass Verschmelzung 
zu durch reciproke Assimilation von n (y) und folgendem Palatal 
eintreten konnte; vor r bleibt der Gaumenlaut erhalten, hatte also wohl 
velare Artikulation. Bei sekundären Gruppen wurde vielleicht vor der 
Synkope der Palatal zu einem Dental modificiert, was die Entwickelung 
von nc*'r nahe zu legen scheint; die Dentalgruppe entwickelte sich, 
wenn sie aus stimmhafter Laminaris hervorgegangen war, gerade 
wie ursprüngliches di mit n zusammen zu einem #. Bei einer aus 
stimmlosem Laminar hervorgegangenen Dentalgruppe war keine Ge- 
legenheit, mit dem vorhergehenden n zusammenzufliessen, sondern die 
Gruppe entwickelte sich wie sonst nach der afr. Endgestalt fs hin, In 
der Synkopezeit war die Abstufung ty oder ty wahrscheinlich erreicht, 
so dass dann niy'r zu ntr wurde. Das.‘ ist für das System von vincere 
wahrscheinlich analogisch zu erklären, ausser in veint < *vinctum, das 
dann Ausgangspunkt für weitere Angleichungen wurde. — Velar 
schwindet vor s spurlos, bleibt vor r, 2. gu‘ wird vor / wie Velar be- 
handelt, scheint aber vor Dental laminar geworden zu sein. Das n (7) 
zu Anfang der Gruppe richtet sich in der Artikulation nach dem folgen- 
den Laut. 


§ 3. Zwischen y und Konsonant. 


I. r und p, d. 1. e“ schwindet: $. *pöreu piscis — pourpois 
Meyer-Lübke II 585. dreuballísta — arbaleste Burguy 20, Meyer-Lübke 


II 585, arbeleste Brand. 1151. Das Verschwinden des Palatals ist 
zu erklären durch Vorwegnahme des Lippenverschlusses, so dass 
die Gaumenartikulation, wenn auch noch ausgeführt, nieht gehört 
wurde. 

II, » und #: 1. c primär schwindet zwischen den beiden Den- 
talen schon lat. spurlos: surctum in sortir Körting Wb, 7635. resortir 
Körting Wb. 6870, 7961. *tarcta — tarte Körting Wb, 8281 u. N. 

Sekundär: c* erscheint als (£)s: y. *ex-circet — escerst Oxf.Ps, 108 10 
(escerzt Psalt. Corb.), vgl. Meister 24, Meyer-Lübke 11 199, Cb.Ps. 108 12 
(Fichte 27). 
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2. qu schwindet infolge der unbequemen Artikulation der Gruppe 
rkut, wo Dent. + Pal, + Lab, + Dent, vereinigt waren: y. *torquit — 
tort Meyer-Lübke II 196, Schwan? 81. tuert Schwan 41. 

3. g* schwindet: a. gérgitèm — gort Suchier Gr, 17, Rom, IX 332. 
334, Zeitschr. XV 497, Körting Wb, 3810, Shepard 47, Brand, 168, 855, 
Cb.Ps. 417. gorz Cb.Ps. 88». 923 u. è. gurt Schwan® 46. 84. gurz 
Cb.Ps. 453. e14, Oxf.Pa. e 15. — de-expérgitim — despert Meyer-Lübke 
II 440, Shepard 47. gort (gurt) ist wahrscheinlich nicht lautgesetzlich 
aus gurgitem entstanden, da sonst der Nebentonvokal erhalten sein müsste, 
sondern Neubildung aus dem regelrechten Nom. gurges — gorz, gur2; 
vielleicht hat auch, wie es ja bei despert gewesen sein muss, sehr früh 
Synkope des Mittelvokals stattgefunden. 

y. tergit — tert Schwan? 81. #84, Rol. 3940, L.Job. 492, ferd 
L.Job. 449. *ad-ergit — aert Meyer-Lübke II 196, 202, Greg. 817. 
spargit — espart Greg. 64. surgit — sort Meyer-Lübke 11196, Schwan? 
67. 81. *84 Suchier Gr. 13. surt Q.L.R. 211. resurt Brand, 257. 

III, r und ti: Hierher könnte gehören: larsun Brand. 757, das 
man dem Sinn nach mit /argitionem zusammenbringen könnte, Laut- 
gesetzlich wäre aber in einem so alten Denkmal ein */arzun mit fs aus 
#i zu erwarten, so dass die oben versuchte Ableitung noch nicht ge- 
sichert ist. 

IV. rund d: 1, y schwindet: 2. *Búrgidála < Burdigala — Bordele 
Meyer-Liibke I 499. 

V. r und s: 1. c primär fällt: *suresas — surses Brand. 1276, 
@L.R. 350. *sorksi — sors Schwan? 81. 

Bekundär: cu fällt: y. arcum + s — ars Q.L.R. 187, Comp. 1749. 
*clercum + s — clers Alex. 36a. 117b, Steph. Ve, KarlsR. 142, Comp. 
288 u.ö., Best. 114, Greg. 809. 2116. porcum + s — pors Greg. 63s. 
1183. 15412. 19, 20, 

2. qu fällt: y. *torquis — tors Schwan? 81, Meyer-Lübke II 196. 

3. g primär: fällt: *ad-erg-si und -sum — aers Meyer-Lübke 
If 196, Oxf.Ps. 11831 (Meister 49). ahers St.Bern. 521 mit hiatus- 
anzeigendem A. 

Sekundär: g‘ fällt: y. sorgis — sors Schwan? 72. 81, *44, Meyer- 
Lübke II 196. tergis — ters Schwan? 84. 

Laminares y schwindet also überall spurlos auch zwischen r und 
Dental, durch Vernachlässigung des zwischen den Dentalen unbequemen 
Gaumenverschlusses, dessen Artikulation in sekundären Gruppen zur 
Synkopezeit höchst wahrscheinlich schon stark nach den Zähnen hin 
verschoben war; laminares c war in Stellung y schon zu ¢s vorgeschritten, 


als die Synkope eintrat. Auch in primären Gruppen schwindet c, das 
Romanischo Forschungen X. 5, 54 
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vor dem Dental wohl laminar artikuliert worden war. Velarer Gaumen- 
laut, auch gu, schwindet immer; er war zwischen Dentalen noch un- 
bequemer, 

VI. r und m. 1. g® fällt: 2. pergaminum — permint Körting 
Wb. 6054. 

VII. r und n. 1, ci fällt: a. circinúm — cerne Suchier Gr. 19, 
Meyer-Lübke II 21, Körting Wb. 1904, Schwan? 84, Brand, 869, Comp. 
1647. 1658, Best. 76. 

8. *circinare — cerner Kórting Wb. 1811. 1904, Schwan? 84. *cir- 
cinella — cernelle Shepard 83. 

2. g' fällt: 8. *marginare — marner Körting Wb. 5113a, Rom. 
XIX 301. 

Zwischen r und Nasal schwindet also der wahrscheinlich zur Synkope- 
zeit schon nach der dentalen Seite hin modificierte Gaumenlaut. Für 
permint ist besser ein *pergiminum anzusetzen, da in pergaminum das 
nachnebentonige « als e erhalten bleiben sollte, und so ein *pergemin(£) 
zu erwarten wäre. 

VII. r undr: 1, c* erscheint alst: a. cárcerem— chartre Burguy 
70, Joret 203, Gutheim 55, Meyer-Lübke I 448, Waldner 19, Körting 
Wb. 1653, Schwan? 42, 60. 81. *85, Shepard 50, St Bern, 524, Q.L.R. 
338, 437 (Schlösser 55), Greg. 1945.8.0.x, Serm.Sap. 287 « u. ü. 
Reimpr. 104f. 

2. cu erhalten: «. mércurì diem — mercredi Körting Wb. 5251, 
Meyer-Lübke II 9. mercresdi Comp. 462. 547 u. 6, mecredi Brand. 1369, 
montem mércurì — mont mercre Meyer-Lübke I 498. 

3. qu erscheint als Dental: a, térqueré — tordre Diez I 226. 

370, Gutheim 55, Karsten 71, Meyer-Liibke I 448, II 155. 196, Rotting 
Wb, 8249, Schwan? 81. 385, Shepard 50. estordre Körting Wb. 3040. 
bestordre Körting Wb, 1220. entordre Greg. 13923. 

4. g° erscheint modificiert als Dental: «. tergere — terdre Burguy 
365, Waldner 19, Meyer-Lübke II 155, Kérting Wb. 8119, Schwan? 
80 f. #85, Shepard 50, L.Job. 449, Mor.Job, 306 ss. 31531. *(ad)ergere — 
(a)erdre Waldner 19, Meyer-Lübke II 196. 202. 240, Körting Wb. 172, 
Shepard 50, L.Job. 510, Mor.Job. 3617, Greg. 917, 781, Oxf.Ps. 729 
(Harseim 309, Meister 4). spargere — espardre Greg. 1413, St.Bern. 564, 
L.Job. 473. surgere — sordre Diez I 226, Burguy 351, Gutheim 55, 
Körting Wb. 7964, Schwan? 60. 80f. surdre Schwan ® 85, Cb.Ps, 131ır. 
Composita: axordre St. Bern. 540. resordre Körting Wb. 6870. 

8. Futurformen: aerdra Oxf.Ps. 93 20 (Meister 11). aherderat Q.L.R. 
365 (Schlösser 55). aerderont Greg. 26216. surderad Q.L.R. 304 
(Schlösser 55). (re)surdrunt Cb,Ps. 16. 22, exsurdrunt Oxf.Ps. 77s. 
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Velar ist also in dieser Stellung erhalten geblieben. Laminar er- 
scheint zum Dental modificiert, Die Entwicklung der Laminare zu 
Dentalen legt die Vermutung nahe, dass die Assibilation zur Zeit der 
Synkope vielleicht schon bis zur Stufe ¢y für den stimmlosen, di für 
den stimmhaften Laminar vorgeschritten, jedenfalls aber stark nach den 
Zähnen gerückt war, da der Laminar in ursprünglicher Gestalt vor r 
leicht velare Artikulation angenommen hätte und dann, wie mercredi 
zeigt, erhalten geblieben wäre. — qu (= kw) scheint so früh delabialisiert 
worden zu sein, dass es noch vor der Synkope in Stellung « assibiliert 
wurde und so torquere tortre ergab (vgl. estoertrat, estoertre Suchier 
Gr. 17). Durch Analogiewirkung bildete sich dann sekundär der In- 
finitiv tordre (Karsten 71, Gutheim 55, Meyer-Lübke II 196). 

IX. r und 7, 1. cu erhalten: «a. circulim — cercle Burguy 64, 
Joret 116, Suchier Gr. 19, Körting Wb. 1909, Meyer-Lübke I 414, 
Schwan® 84, L.Job. 505, Mor.Job. 35716, Cb.Ps. 1715, 8811 u, ö., Oxf.Ps. 
9s n. 6., Greg. 1052. 12919. — coperculum — cuvercle Meyer - Lübke 
I 414, Kórting Wb, 2163, Schwan? 23. 46. 59, 84. — (In torculum fand 
Metathese zu troculum statt: Burguy 376, Körting Wb. 8243, Suchier 
Gr. 30, Schwan? 84). 

f. sarculare — sarcler Meyer-Lübke I 414, Körting Wb. 7161, 
Schwan? 84. circulare — cercler Rom. VI 3%, Kórting Wb. 1908. 

2. gt schwindet: «. mdrgilà — marle Gutheim 88, Körting Wb.5112, 
Schwan* 84. 

Auch hier schwindet also der urspriinglich laminare, bleibt der 
velare Verschlusslaut. cercle ist nicht gelehrte Bildung, wie Waldner 26 
behauptet, dem Shepard 52 zu folgen scheint, da er die Volkstiimlich- 
keit von cercle u. s. w. anzweifelt, Im allgemeinen lässt sich über die 
Entwickelung eines Gaumenverschlusslautes zwischen r und Konsonant 
sagen: 

Laminar schwindet zwischen r und Konsonant (in sekundär zu- 
sammentretenden Gruppen, nachdem schon eine Artikulationsverschiebung 
nach der dentalen Seite hin stattgefunden hatte), tritt als Dental her- 
vor zwischen r und r. c° hatte sich bei später Synkope (Stellung y) 
schon (über ky, ty, té) zu ts entwickelt, muss demnach vor { als s er- 
scheinen. 

Velar fällt zwischen + und folgendem Konsonanten, ausser r, /. 


8 4. Zwischen Z und Konsonant. 
L Zund #. 1. cs! schwindet: (cóllocet hätte lautgesetzlich ein 


*colzet ergeben müssen. Die belegte Form colzt Waldner 26, culzt 
Rol. 2682, Meyer-Lübke II 199, ist als Analogie an Formen wie esforst, 
54 * 
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cerst aufzufassen; dasselbe gilt von chevalzt Rol. 2102, vgl. Meyer- 
Lübke II 199, Rom. VIII 299). — culcità — colte, coute Burguy 91, Kör- 
ting Wb. 2313 ist wahrscheinlich die lautgesetzliche afr, Form für das 
Franzische. cuilte Suchier Gr. 78 scheint nördliche Nebenform zu 
sein, wo die Aussprache eines unsilbischen ¿ schwankend gewesen sein 
mag; vgl. duilz für dulz = dulce Cb.Ps. 54u. rasuir (B. rasurs) = 
rasorem Cb.Ps, 5l2. fuirur = furorem Cb.Ps, 178,15 mit analogisch 
zu erklärendem unsilbischen i. Lautgesetzlich zu erwartendes un- 
silbisches i fehlt dort: so pue = puteus Cb,Ps. 6818, luserne Cb.Ps. 172 
(daneben /uiserne Cb.Ps. 423) = lucerna, nusantment Cb,Ps. 1725 = 
innocenter, 

2. gi: einzige Spur eventuell {: *(ad-)coll’ git — cueilt Suchier 
Grdr, I 579. Gr, 87. (@)cuelt Schwan? 84, 179, Risop. 59. quieut 
Meyer-Lübke II 202. cuilt Best. 91. colt Greg. 577. 15020. 

II. / und s. 1. est > ts: y. dulce +s — dulz Best. 118, Q.L.R. 
195 (Schlösser 49), Oxf.Ps. 1811 u.ö. dole Suchier Reimpr. 102e. — 
duz mit vokalisiertem 7 Greg. 583, — salz Cb.Ps, 1362, Oxf.Ps. 136: 
scheint auf ein Substrat *salces mit früher Synkope zu deuten; auch 
im prov. besteht die Form sautz mit früher Synkope neben sauzes mit 
erhaltenem Nebentonvokal aus sálicem + s. Körting Wb. 7096; vgl. 
Shepard 44, 

2. y* scheint zu schwinden: y. *adcoll’gis — acuels Schwan? 179, 
Risop. 59. Nach Waldner 26 hat die Form das zu erwartende un- 
silbische ¿ durch Analogiewirkung des Infinitivs eingebüsst. 

II, Z und r. 1. g* erscheint als Dental: a. *célgere — cueldre 
Waldner 19. quieudre Meyer-Lübke II 202, Risop. 9. — mulgere — 
moldre Shepard 50. 

#. Futurformen: coildrai, cueldrai Schwan? 181; vgl. Risop. 48. 
coildra Oxf.Ps. 1286 (Meister 13, Harseim 299). cuildruns Comp. 617. 
cuildrunt Cb.Ps. 10328 (Fichte 17), Oxf.Ps, 10329 (Harseim 299). 

2. y" erscheint als Dental: «, fii/gurém — foldre Burguy 168, 
Waldner 19, Gutheim 55, Meyer-Lübke I 125, 268. 407. 448, II. 19, 
Schwan? 60. 81. /uldre Schwan® 85, Cb.Ps. Co. fuildre Suchier 
Gr. 78, Cb.Ps, 1712, Oxf.Ps. 1616, 1716, 964 u. 6, (Harseim 303. 309), 
Q.L.R. 207 (Schlösser 49. 55). fuildres Rol. 1426. foudre St.Bern. 522, 

B. *fulgurantem + fem. —e: fuildrante Oxf.Ps. ¿17 (Harseim 304. 
307). fuildrantte Cb.Ps. eıs. — Die Thatsache, dass Velar vor r sonst 
erhalten bleibt, macht es wahrscheinlich, dass von *fulgerem, statt 
*fulgurem vielleicht durch Einfluss des Verbums /u/gére, auszugehen ist, 
(Meyer-Lübke Littbl. VII 1886. 25. Anm.; Gramm. II 19), Dann ist 
die Entwickelung dieselbe wie in cingere, surgere, vielleicht: Zgi'r, Zi», 
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Uir, Ir, Mdr. Ob in fuildre das i wirklich aus einem mouillirten 
Laute entsprungen ist, kann nicht sicher entschieden werden, da es auch 
dialektische oder Schreibereigentümlichkeit sein kann; vgl. I, 1. dieses 
Paragraphen. 

IV. Z und /: cu: a. Shepards Beispiel (8. 52) calculum — chail 
(„mit früher Synkope und Entwickelung lel — '1—1'1— !' vor Fall 
des Endvokals“ vgl. S. 52) scheint zweifelhaft, da Velar sonst in dieser 
Stellung erhalten bleibt; /cl ist scheinbar früh zu cl vereinfacht worden. 

Der laminare Verschlusslaut scheint zwischen / und Konsonant 
sich zu einer Dentalgruppe umgesetzt zu haben; der Dental kam vor r 
zum Vorschein, sonst assimilierte er sich wahrscheinlich an das vorher- 
gehende /, so dass in einigen Fällen / entstanden sein wird. In der 
Stellung y war ce bei der Synkope schon zu ts entwickelt, g* vielleicht 
bei einer Stufe di angekommen, deren Artikulation in Fällen, wo sie 
gestützt im Auslaut blieb, sich weiter zu den Zähnen verschob, so 
dass afr. dí erscheint. 

Eine Vergleichung der in den einzelnen Paragraphen gewonnenen 
Resultate ergiebt für die Behandlung von Gaumenverschlusslaut zwischen 
zwei Konsonanten folgendes: 

Zwischen Nasal, r,/ und Konsonant wurde ein laminarer Laut zum 
jotazierten Dental modificiert, der vor r (nach /, à nur Übergangs- 
laut?) zu Tage tritt, sich sonst assimiliert, zum Teil an den folgenden, 
zum Teil an den vorhergehenden Konsonanten, mit dem di dann einen 
mouillierten Laut ergab (so bei n, /).'). — e* war überall in der Zeit 
der Synkope für Stellung y schon zu fs vorgeschritten. Velar fällt 
spurlos zwischen # (x), r, [2] und Konsonant, bleibt erhalten, wenn 
r, 2 folgt. — 5 beeinflusste scheinbar den folgenden Laminar und Velar, 
so dass sie zur Spirans wurden; laminare Spirans ergab mit s zu- 
sammen 5, velare Spirans fiel spurlos. — 

Nach den Ergebnissen unseres ersten Teiles lässt sich demnach 
über das Schicksal der Mittelkonsonanten folgendes sagen: 

Gänzlicher Schwund ist zu konstatieren bei: 1. Labial- 
verschlusslaut zwischen s, m, r, / und oralem Konsonanten ausser 
Liquida. 

2. v immer an zweiter Stelle. 

3. Dentalverschluss zwischen s, Nasal und Liquida vor folgendem 
Verschlusslaut und /. 


1) Dass # nicht entstand, beweist das d in terdre u. s, w., das kein Uber- 
gangslaut sein kann, sondern direkt der lateinischen Laminaris entsprechen 
muss; denn zwischen F'r wäre cbenso wenig wie zwischen r’r (vgl, cérrerè — 
corre) ein Übergangslaut eingetreten, 
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Zweiter Teil. 
Schicksale der Anfangskonsonanten. 
A. Labiale. 
$1. Vor ¢ + Konsonant. 


I. #+-d. 1, 6 fällt, bezw. assimiliert sich an das folgende #: 
8. ¡a[m hjabet dies — jadis Körting Wb. 4454, Suchier Reimpr. 50a, 
Greg. Sio. iadiz Greg. 242, 12419, 2734. 

IL #+-s: 1. p fällt, bezw. 8. 0.: y. conceptus — conciez L.Job. 455, 
Mor.Job. 31135, 3127.23. concieuz L.Job, 472, Mor.Job. 32629; in der 
letzteren mundartlichen Form hat der Labial noch eine Spur, einen 
Vokalvorschlag hinterlassen, oder dieser Form liegt, wie dem conceiiz 
Cb.Ps, » 2 ein *conceputus zu grunde, — corruptus — corrots She- 
pard 24. 

2. 5 fällt durch Assimilation, nachdem è > p durch Assimilation 
an den folgenden stimmlosen Konsonanten: y. subtus — soz Suchier 
Grdr, I 582, Schwan? 20, Suchier Reimp. 41f. sue Schwan® 53. 62, 
Rol. 3049, Brand. 35, KarlsR. 169. 312. souz Meyer-Lübke I 252. — 
desoz Mor.Job. 326 3s.. u. 6. L.Job, 464. desuz KarlsR.9, Comp. 88, 
Greg. 2592, Q.L.R. 318 (Schlösser 88). dessoz Greg. Dis. 3116 u. è. 
desouz Suchier Gr. 79. desoiz Hoh.L.26. desus Comp. 733, 

II. ¿+m 1. p: «. séptimim — setme Burguy 343, Gutheim 13, 
Schwan 68, Comp. 409. 414 u. ö., Q.L.R. 160, 257. 258 u. 6. (Schlösser 
35), Greg. 13017. sedme Gutheim 13, Meyer-Lübke Il 594, Schwan? 67, 
Shepard 55, Alex. 1169, Rol. 3061. 3228, seme Burguy 343, Gutheim 13, 
Schwan? 68. 

8. septimanam — semaine Diez 1 149. 202, Burguy 343, Suchier 
Gr. 71, Schwan? 67. #68, Shepard 55, Brand. 866, Comp. 409. 414 u. è. 
setmaine Greg. 27311 wohl mit Angleichung an septem — set (8. u.) 
Anm.: In samedi Brand. 1411. 1427, Q.L.R. 386 (Schlösser 66), samadi 
Brand. 405. 1615, Comp. 2114. 3010 legt das @ eine Kontamination aus 
*septimum und *sabbati oder *sambati diem nahe. Dass in altfranzösischer 
Zeit die Ideenverbindung mit *septimum diem bestand, beweisen Schrei- 
bungen wie setme di Greg. 1732. 1912. 2365 u.ö. sethmedi Greg. 481; 
vgl. Gutheim 13, Zeitschr. XVII. 564, Körting Wb. 7053. Es ist also 
der Einfluss von set nicht so unmöglich, wie G. Paris Rom. XVI. 605 
anzunehmen scheint. 

2. b fällt: a. phléb[o]tomúm — flieme Körting Wb. 6114, Greg. 205. 

Wahrscheinlich ist folgende Entwicklungsreihe anzunehmen: L#m, 
Lim, Lm, denn der dentale Verschlusslaut musste zwischen labialen 
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Verschlusslauten als artikulatorisch unbequem empfunden werden, und 
war ausserdem ein sehr schwach artikulierter Laut, da er an ganz un- 
betonter Stelle stand. Der Labial an erster Stelle war ausserdem im- 
plosiv, vor Artikulation des m wurde der Verschluss nicht gelöst, und 
auch so kam der Dental nicht zu Gehör. Durch zu zeitiges Senken 
des Gaumensegels entstand dann die Gruppe mm (aus pm!) mm, wo 
dann das m in der stimmhaften Umgebung zu stimmhaften m wurde). 
Für séptimiùm ist also seme die lautgesetzliche Form, setme ist durch 
Einwirkung von set entstanden, sedme ist phonetische Schreibung fir 
setme, da das ¢ in der stimmhaften Umgebung stimmhaft werden 
musste. 


II. t + r. 5 fällt: a. débitèr — detre Meyer-Lübke II 31. 528, 
Schwan ® 67, 


IV. t+ 1. b > p und fällt: #. subtelare — souler Körting 
Wb. 7891, Meyer-Lübke II 503. 


§ 2. Vor té + Konsonant. 


I. ti + t. 1 p fällt: y. *con-ruptiet — curuzt Q.L.R. 99 (Schlösser 
48). curruzt Cb.Ps. 212 (Fichte 27). curuist Oxf.Ps. 212 (Meister 24, 
Harseim 296). Fichte a. a. O. stellt drei Formen als Konj. Praes. 3. sg. 
der I, Konjugation untereinander: curust 104ss und, durch Einrücken 
als gleichwertig bezeichnet: curuzt 212, cururzt Em. Als Konj. Praes. 
sind von Fichtes Beispielen aber nur curuzt 212 und cururst Es zu ver- 
teidigen. Aber auch diese sind nicht gleichwertig; nur curuzt 212 ist aus 
*con-ruptiet, cururst [ sı ist, wie die entsprechende Form im Oxf.Ps Usi 
esculurst zeigt, aus *ex-collubricet zu erklären (vgl. unter Bre). Die 
Form curust 10433 gehört weder dem Tempus noch der Bedeutung nach 
an die ihr von Fichte angewiesene Stelle. Im Oxf.Ps. lautet 1043 die 
Wiedergabe des Grundwortes irruerat encutad (wohl < *incubitavit). 
Auch curust Cb.Ps. 1043s ist also als Perfeetform aufzufassen und zwar 
wahrscheinlich als Perf. Ind. 3. sg. von curre, also = curut mit fälsch- 
lich zugefügtem s, da zu der Abfassungszeit der vorliegenden Hand- 
schrift des Cb.Ps. das s vor Konsonant schon verstummt war (vgl. 
Koeritz: Das s vor Konsonant im Französischen, Strassbg. 1886, S. 32); 
es kann auch durch die kurz vorhergehende Form eississent (Konj. 
Perf.) der Schreiber zu einem Schreibfehler verleitet worden sein. 


1) vgl. sepmaine Gutheim 12, wohl nicht nur graphisch, wie Gutheim $. 13 
meint, sondern eine lautgesetzlich berechtigte Form. 
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$ 3. Vor d + Konsonant. 


Ld+m. 1. b: «. hébdoma(s) — emme Meyer-Lübke I 267, — 
Hier muss dieselbe Entwicklungsreihe vorliegen, wie oben 8, 810: 
bdm, der Verschluss zwischen dem implosiven è und dem explosiven m 
nicht gelöst, so: bm, mm, m. 


§ 4. Vor s + Konsonant. 


I. s+ 5. 1. ® wird vokalisiert: $. jovisbarbe — joubarbe Körting 
Wb, 4473. 

I. s-+ 1. 1 p fällt: y. scripsit — escrist Meyer-Lübke II. 334, 
Alex. 57d, Q.L.R. 2 Anm., Best. 100, Greg. 5413. descrist L.Job. 489, 
Mor.Job. 34219, 36235, 

2. 5 (phon, p oder ®) fällt: primär: *abstenire — astenir Schwan? 
63. *62. Sekundär: 2. subsistentia — sostance Burguy 355, St.Bern. 568, 
sustance Burguy 355, St.Bern. 566. — 

3. v wird vokalisiert: *avistarda — outarde Meyer-Lübke II 579. 
Rom. I 389, 

II. s +d: 1. » wird vokalisiert: $. jovis diem — jusdi Comp. 
468. 538. 2190 f., Brand. 822. 1389. 1470. 1612. Körting Wh. 4474, 
Judis Brand. 393. 

IV. s+ c* 1 v wird vokalisiert: $, *rivuscellum — *riussel 
roissel, ruisseau A.Thomas Rom. XXV90, vgl. Zeitschr. XX1153. Bei- 
spiele aus den Denkmälern: rwissel Q.L.R. 214. ruysel St.Bern, 563. 
ruisals Cb.Ps, 13. ruiseals Cb.Ps. 774. russealz Cb.Ps. 6410; über die 
ältere Ableitung aus *rogiscellum s. Körting Wb. 6969, 

V. see: 1. è (phon. p (%)) scheint vokalisiert worden zu sein: 
B. absecare — oschier Zeitschr. V 98, Rom. X 445, Shepard 59. 57 mit 
Verwischung der Compositionsfuge. 

VI. s + c®*, 1.5 (phon. p oder ®) fällt: primär: *absconsare — 
esconser, Burguy 140, Meyer-Lübke II 617, vgl. dazu im ersten Teil 
unter ndti, *abscossit — escost Meyer-Liibke Il 335. obscurum — oscur 
Burguy 268, Gutheim 35, Schwan? 63, *62, Q.L.R, 206, Anm, 3 und 5, 
St.Bern. 526. 

VI s + qu. 1. p fällt: a. de ipso quöd — desque Suchier 
Gr. 12. : 

VII s+m. 1. p fällt: «. *metipsimiim — medesme Meyer-Liibke 
I 87, Schwan? 62. medisme Alex. 87b. methesme Cb.Ps. fo. meesme 
Burguy 242, Suchier Gr, 20, Schwan* 35, Cb.Ps. 9s. 328, 416 u. d,, 
Oxf.Ps. vgl. Harseim 287. meisme Burguy 242, Suchier Gr. 20, Schwan? 
63. 153, *35, Q.L.R. 16 (Schlösser 35), Greg. Ba u. è, 
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Vor dental artikuliertem Laute verschwindet also labialer Ver- 
schlusslaut auf dem Wege der Assimilation, wird nasaliert, wenn Dental- 
verschluss + Nasal folgt; » wird vokalisiert, 


85. Vor» + Konsonant: Kein Beispiel. 


86. Vor x + Konsonant. 


I. r + p. 1. p fällt in Vortonstellung: /. superpellitium — sur- 
pelice Körting 7953, das sich aber als Composition aus super + pelli- 
tium auszuweisen scheint. Bei super, das als Praeposition meist in 
Vortonstellung stand, wurde, wie die afr. Form sor, neben sowre, sovre 
zeigt, der Lippenlaut allmählich unterdrückt. Dieser lautliche Vorgang 
kann durch Composition mit konsonantisch anlautendem Wort noch 
beschleunigt worden sein, es seien gleich hier noch einige Belege an- 
geführt: supercilium — sorcil Burguy 76. surcile CbPs. 10s. sowreil 
Karsten 50, Körting Wb, 7949. superfwit — surfud Cb.Ps, 10510, sur- 
dite Cb.Ps. E. ensurquetot Best. 28, Cb.Ps. 6719. 7018 n, 6., Oxf.Ps. 
87 u. 6. 

Il. r + t: 1. 5 wird vokalisiert: y. *delibret — deliurt Meyer- 
Liibke II 186, Q.L.R. 106, 410, oder es bleibt modificiert und dann 
auch der Nachtonvokal wie immer im Französischen nach Muta cum 
Liquida. delivret Oxf.Ps. 218 u. 6. (Meister 24). (Nicht hierher ge- 
hören Formen wie cuevred Cb.Ps, 146s und sonst, aoevret L.Job. 488, 
soffret L,Job. 483 und sonst, da hier die Erhaltung des Flexionsyokals 
als e aus Nebentonstellung: *óperit, *süfferit zu erklären ist.) *delibret 
ist durch deliurt gesichert. 

IH. + + s. 1.8 in der gewöhnlichen Weise vor r zu v modificiert: 
y. de + librum + s — delivres Greg. 1569, Mor.Job. 3197, 32014 
*(de)libres — (de)livres Cb.Ps. 3916, 691 (Fichte 26). (covres Oxf.Ps. 
1033 und andere Formen von ¿peris gehören nicht hierher, ebenso nicht 
pduperém + s — povres Cb.Ps. 336, 3921, da auch hier nie Zusammen- 
treten zu einer Dreikonsonanz stattfand, und das e durch Nebenton er- 
halten blieb.) 

IV. r + cs. 1.5 wird vokalisiert: a, *collúbricot — (es)eulurst 
Rom. VIII. 299, Meyer-Lübke II 199, Oxf.Ps. £ sı (Meister 24). cururst 
Cb.Ps. & s1 (Fichte 27). 

V. r + cs, 1, è wird vokalisiert: «. /dbricà — forge Burguy 162, 
Gutheim 68, Suchier Gr. 16, Meyer-Liibke I 236, Schwan? 48, 361. 
fábricat — forge Schwan? 63. *ex-collúbricat — esculurget Schwan® 61. | 
esculurge Q.L.R. 169 (Schlösser 45. 48). reloverget L.Job, 483, Mor.Job. 
33628, “lubricant — lovergent Mor.Job. 326 30, 
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8. fabricare — forgier Burguy 162, Diez I 262. 281. 424, Joret 
305, Schwan? 60. 75, Q.L.R. 27 (Schlösser 20, 77). Ferner endungs- 
betont: forjanz Q.L.R. 44 (Schlösser 20). forjoes Cb.Ps. 4920. forjas 
Oxf.Ps. 7317 (Meister 38, Harseim 280). forjad Q.L.R. 404 (Schlösser 
77). — *excollibricáre — escolorgier Körting Wb. 2915, Rom, IV 353 f,, 
Zeitschr. III 562. escolurger Best. 85; ferner endungsbetont: esculurgad 
Q.L.R. 198. 287 (Schlösser 93). escolorgiet Greg. 144».  loverianz 
Greg. 517. 26913, 2708, Mor.Job, 33412. 


VI. r-rew 1. è schwindet?: a. tenébriciim — tenerge Schwan‘ 61, 
Brand. 1647. 

Man kann sich durch Vergleichung mit *revindicat — revenche ver- 
sucht sehen, den Laut g in forge aus der Entwickelung des ce in fabri- 
care zu erklären, so dass vielleicht forge nur ein Deverbativum, kein 
selbständig entwickeltes Wort wäre, Möglich ist aber auch, dass die 
Gruppe dr hier, bei *tenebricum — tenerge und *excollubricat — excolorget 
die Synkope hinderte bis zur Periode der sog. romanischen Laut- 
verschiebung, und dann erst 4, das schon zur bilabialen Spirans v ge- 
worden war, die labiale Articulation auf den vorhergehenden Vokal 
übertrug. Daher das o in forge. Bei tenerge ist die Modificierung un- 
bezeichnet geblieben, vielleicht aus Mangel an einem geeigneten Buch- 
staben für den nen entstandenen Laut. Esculurst ist nicht lautgesetz- 
lich, sondern durch Angleichung an enforst, cerst, essalzt und ähnliche 
Formen mit lautgesetzlich berechtigter Synkope des Flexionsvokals zu 
erklären (vgl. Meyer-Lübke II 199); lautgesetzlich wäre aus ex-collübriedt 
(< ex-con-lubricet) ein escolo(u)rzet mit durch den Nebenton erhaltenem 
Vokal der Flexionssilbe zu erwarten. In den aus dem Simplex *lubri- 
care und aus *re-lubricare entstandenen Formen ist dagegen der Labial 
in der gewöhnlichen Modification erhalten geblieben. Man könnte dabei 
an Metathese der Gruppe èr'c zu b'rc denken, so dass *(re)lubircare an- 
zusetzen wäre, /overgent also einem *lubírcant entspräche. Die Meta- 
these würde, da wir an Stelle des lat. e“ ein afr. dé haben, erst nach 
dem Stimmhaftwerden intervokaler Tenuis eingetreten sein. 


$ 7. VorZ und Konsonant. 


Für diese Stellung fanden sich in den durchgesehenen Arbeiten 
und Denkmälern keine Beispiele volkstümlicher Entwickelung. Nach 
Beispielen, wie sie Schwan® § 113 citiert werden, ist aber sicher zu 
‘schliessen, dass das Resultat gewesen sein würde und in Wirklichkeit 
gewesen ist: Erhaltung des Labials in der gewöhnlichen Modificierung 
(=v) vor /, und Erhaltung des auf das / folgenden Vokals, bezw. Ent- 











(Vgl. Meyer-Labke 11190) 
§ 2, Vor d + Koaton nt 


$ 3. Mg t 

Beispiele nur fiir die Gruppe rsK. Füréa 
sich nach der Behandlung der sekundär en 
spiele: Schwan* § 138) vermuten, dues 08) 
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I. s+ ee 1, r füllt: a, persicam — pesche Schwan? 75. 76, 
Waldner 18. pérsictim — pesche Meyer-Lübke I 457, Körting Wb. 6071 
über die Entwickelung des nebentonigen « zu einem mehr laminaren 
Vokal vgl. Shepard S. 13. 

II s+r. 1. r fällt: a. árserúnt — astrent Rom. XIX 281, Q.L.R. 
119 (Schlösser 16 Anm. 57. 73); Q.L.R. 404 wo Le Roux astrent bietet, 
ist nach Schlösser 90 arstrent zu lesen. — Daneben durch System- 
zwang arstrent Q.L.R. 404, exarstrent Oxf.Ps. 11712 (Meister 50). *ad- 
ér|g\serunt — aerstrent Cb.Ps. 523. 

&. *farsurare — fastrer Körting Wb. 3149 a. N., Zeitschr. XV 275. 
Rom. XIX 289, 

Es scheint die r-Artikulation vor s + sekundärer mehrfacher Kon- 
sonanz vernachlässigt zu sein, und daher ist es nicht nötig, mit Gut- 
heim 77 die Entwickelungsreihe: persica “pessica “pesica *pesca an- 
zunehmen. Bei rsr > rstr kann Dissimilationswirkung die Vernach- 
lässigung der r-Artikulation gefördert haben. 


§ 4. Vor n + Konsonant. Kein Beispiel. 


§ 5. Vor » + Konsonant. 


Wenn auf das r oraler Konsonant folgte, wurde der Mittelvokal 
nie so vernachlässigt, dass man von Bildung einer Dreikonsonanz reden 
kénnte. Wirkliches Zusammentreten zu einer Dreikonsonanz, scheint, 
soweit Beispiele gefunden wurden, nur bei ir’n, stattgefunden zu 
haben. — Das im St.Bern. 568 als desirt, 569 als desirst (wegen des 
analogischen s vgl. im ersten Teil unter rti) belegte Ergebnis von lat, 
desiderèt ist wahrscheinlich eine analogische Form, wie colzt, chevalet, 
juest; zu erwarten wäre desiret. 

I. r+n. 1. t wird assimiliert: a. *tétrinüm — terne Rom, IV 366, 
aber zweifelhaft, vgl. Körting Wb, 8153. 

fi. *vitrinicem(?) — vernis Meyer-Lübke II 457. *vitrinire(?) — 
vernir Körting Wb. 8782. 


$ 6. Vor Z + Konsonant. 

Beispiele wurden nicht gefunden. Die sonstige Entwickelung einer 
Dentalplosiva vor / gestattet aber, folgendes Ergebnis zu vermuten: 
Assimilation des Dentals an das 7; Erhaltung des Mittelvokals bezw. 
Auftreten des den Stimmton angebenden Vokals unter ähnlichen Um- 
ständen wie vor » + Konsonanz, 

Uber die Entwickelung dentaler Laute an erster Stelle einer Drei- 
konsonanz lässt sich demnach schliessen: 
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Dentalplosiva schwindet vor Dental + » (d. h. + Konsonant?), 
n + t (d. h. + Konsonant?), ¢ (d. h. Dentalplosiva?) vor rn — s 
schwindet vor ts, r vor s + sekundär entwickelter mehrfacher Kon- 
sonanz. — s (ausser vor /s), n an erster Stelle bleibt, ebenso r (ausser vor 
den oben erwähnten Gruppen), 2. Dazu vgl. die Beispiele im ersten Teile. 


C. Palatale. 
$1. Vor ¢ + Konsonant. 


I. ¢+ s. 1. c erscheint als i; mundartlich schwindet es gelegent- 
lich spurlos: y. structum + s — estruiz Q.L.R. 250. enstruiz St.Bern. 556. 
destruiz L.Job. 466, Mor.Job, 32114, Q.L.R. 396. Yructum + s — fruiz 
Schwan? 120, L.Job. 463, Mor.Job. 318%. 35130, Q.L.R. 89, Greg. 3013, 
Best. 118, Reimpr. 88d, ductum + s — duiz Best. 110. cunduiz 
Q.L.R. 137. cunduz Brand. 378. deduiz Q.L.R. 155 (Schlösser 53), 195. 
sozduiz Reimpr. 88e. noctem + s — nuiz Suchier Gr. 87, Comp. 182. 
380, L.Job. 462, Mor.Job. 310ss. 3173 u. 5., Cb.Ps. 157, Oxf.Ps. 66, 
Q.L.R. 109. coctum + s — cuiz Greg. 502. decoctos'— danke Fani 
Gr. 59. *lactem + s — lai: Hoh.L. 26. tractum + s — traiz L.Job. 508, 
Greg. 2321s. sostraiz St.Bern. 527. contraiz Alex. 111a. atraiz Mor. 
Job. 31530. sustraiz Greg. 3210. factum + s — faiz Greg. 621 u. 6, 
Brand. 272, Comp. 572. 1813. L.Job. 462. Mor.Job. 33110, Q.L.R. 233 
u. 6., Cb.Ps. 935, Oxf.Ps. 99 u. è. mesfaiz Q.L.R, 262, Oxf.Ps. 24, 
*plactum + s — plaiz Greg. 146. fractum + s — fraiz Cb,Ps. 732. 
defraiz Cb.Ps, 3318. pectus — piz (< *pieiz) Burguy 292, Meyer-Lübke 
I 149. II 13, Schwan? 45. 130. #47, Rol. 48. 2074. Alex. 86b, Comp. 
1321, Greg. 1219. lectum + s— liz Cb.Ps. 45, Oxf.Ps. 10323. exlectum 
+s — esliz Q.L.R. 59, Brand, 32, 123, Cb.Ps. 1720, 1055 u.6., Oxf.Ps. 
1729 u. è. (Meister 60, Harseim 293). deliz L.Job. 462, Greg. 425. 
19813, 2526. perfectum + s — parfiz Greg. 79. 632. 19012, Mor.Job. 
821s, Cb.Ps. 118%, Oxf.Ps. 315 u. 5. (Meister 60). *de-ex-confectum 
+ s — descunfiz Q.L,R, 14. spectum + s — espiz Brand. 81, despiz 
Mor.Job. 318s. 362s, *jectum + s — giez Suchier Gr. 20. sogez 
Mor.Job. 32939 u. 5., L.Job. 515, Greg. 924. 2526. sugez Greg. 724, 
sozgeiz St.Bern, 570. *plictum + s — pleiz Comp. 1506, Q.L.R. 253. 
esploiz L.Job, 479, Mor.Job. 35131, strictum +s — estreiz Brand. 169. 
destroiz Greg. 2602. *drictum + s — drez Brand. 170. droiz L.Job. 
475. dictum + 3 — diz Greg. 37. 201. 269 u, è., Brand. 81. 124 
afflictum + s — affliz Greg. Ds. 

2, y erscheint als 4: y. *digtu + s — deiz QL.R. 204, 282, 
Oxf.Ps, 84. doiz Greg. 101s. 
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II t+ ca, 1. c schwindet: 2. *coacticare — cachier Shepard 77. 
cacher Körting Wb. 1632 N. 1962, Zeitschr. IX 140, Rom, XV 628, 
*allecticare — allechier Shepard 77. allecher Zeitschr. IX 140, Rom. 
XV 628, vgl. dagegen Körting Wb. 422 N. — *attacticare — attacher 
Körting Wb. 876. *flecticare — flechier Körting Wb. 3322, Meyer-Lübke 
II 608, Shepard 77. 

IH. #+ ce. 1, c erscheint als i: £. lacticella — laisselle Meyer- 
Lübke II 500. 545, 

IV. t + m. 1.c erscheint als 4: a. *dctimim — oidme Burguy 270, 
Gutheim 13, Meyer-Lübke 11 594, Waldner 14, Rol. 3078. 3245. oitme 
Burguy 270, Rol. 3229. uitme Burguy 270, Comp. 1387. 3205, Q.L.R. 
257. 433 (Schlösser 35). oime Burguy 270. wime Gutheim 13. Wie 
seme für septimum, ist hier uime als lautgesetzliche Form zu betrachten, 
uitme nach wit gebildet, widme phonetische Schreibung für uitme, da 
das ¢ in durchaus stimmhafter Umgebung sehr leicht mit Stimmband- 
schwingung gesprochen wird. 

V. t + n. 1. c erscheint als ¿-Element von n: a. péctinèm — 
peigne Joret 336, Meyer-Lübke I 145. 268. 386, Zeitschr. VIII 237, 
Körting Wb. 5976, Schwan? 68. Die Synkope trat also scheinbar so 
früh ein, dass cin über cnn zu cn und diese Gruppe dann in der 
Mouillierungsperiode zu # werden konnte. 

8. *pèctiniclum — penil Meyer-Lübke II 466, Littré II 11044. *pec- 
tinare — peignier Körting Wh. 5978. *pectinarium — peignier Körting 
Wb. 5977. 

VI. é + r. c wird vor dem Hauptton scheinbar dem ¢ assimiliert 
oder erscheint als i, erscheint nach dem Haupton als 1: 8. *pèctorina — 
peitrine Schwan* 51. 68, Alex. 87a. poitrine Burguy 292, Gutheim 39. 
Körting Wb. 5980, Meyer-Lübke I 284. II 494, Schwan? 52. *pecto- 
ralem — poitrel Meyer-Lübke Il 478. poitrail Körting Wb. 5981. 
lectorinum — letrin Littre II 1. 363. Zettrin Körting Wb. 4734. lutrin 
Meyer-Lübke I 295, Schwan’ 82, — auctorico — otri Rol. 3203, auc- 
toricat — otreie Rom. V 153. auctoricet — otreit Rol. 1008. otrei, 
Imperativ, Q.L.R. 229 (Schlésser 33); nach Formen dieser Betonung ist 
dann der Infinitiv gebildet: otreier Burguy 276 (mit Nebenformen), 
Gutheim 21, Schwan? 55, 74, Körting Wb. 903. otrier Rol. 475. Für 
aúctoricáre mit seinen komplizirten Betonungsverhältnissen lässt sich 
eine lautgesetzliche entsprechende afr. Form schwer angeben; die afr. 
Formen verlangen einen Grundtypus *auctricare, *auttricare (vgl. die 
Schreibung lettrin). — nocturnalem — nuitreneil L.Job. 479, Greg. 29, 
10316. 169s, 2113, Mor.Job. 3336. nuiterneil Greg. 8320. 22618, 264 13,23, 
2657. 1 u, 6., Oxf,Ps. 905 (Harseim 299). 
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I s+ ¢: Le: primär: "iii PE 
métis Körting Wb.5350. (ad)iuetare — (a)joster Br 
aiosteir Greg. O 
3174. ajustat Comp. 1941. ajusterent C 
Da auf der Silbe -¿uz- nur ein Nebenton rul 
unsilbische i nicht zu Gehör (Waldner 16, K 
daher stammbetonte Formen wie: iustet Ri ol. 20% 
perativ L.Job. 462. ajostet Greg. Mu. — 3 se. on 
guy 346, Gutheim 35, Waldner 15. Littré I 1995, À 
Q.L.R. 369. — sexta — siste Gutheim 34, W r15, Com 
sextum — sist Meyer-Lübke II 594, Comp. 1 RE 

masc. sisfe(s) Burguy 346, Schwan? 140, Q.L.R. 12 

Anglelchung.an die Pormen seño, 600 miei ca 
zu erklären. — juzta — == Jodie: Borguy ADA iner 1 
4512. dejuste Q.L.R, 17, Comp. 2561, Rol. 831, Best. 
Da. 926. 481, Oxf.Ps. 55, Greg. 263, 293; kein uns 
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der schwächeren Exspiration unter Nebentonstellung, die iuxta als Prae- 
position einnahm. — *bukstam (< buxidam Zeitschr. III 261, Meyer- 
Lübke I 443) — boiste Burguy 46, Suchier Gr. 36, Meyer-Lübke I 390, 
Schwan? 61. *26 (völlig befriedigende Erklärung fehlt) Körting Wb, 1438. 
Eine Metathese zu *buscida, wie sie Kórting a. a. O. annimmt, braucht 
nicht eingetreten zu sein. Die Gruppe cs wurde, wie immer Palatal + 
Konsonant zu mouilliertem Konsonanten, 5. sci gieng seine eigenen 
Wege: sz‘, 5. ct (vielleicht erst auf der Entwickelungsstufe scyi < sci, 
so dass Verschlusslaut zwischen zwei Reibelauten stand, wurde wahr- 
scheinlieh, durch den vorhergehenden Reibelaut s beeinflusst, auch zum 
Reibelaut, ähnlich wie síí oder besser sty > ssy > 83. — textas — 
tistes Brand. 675 (tissure kann nicht auf textura zurückgehen, wie 
Kórting Wb. 8157 angiebt). — Auch vor Konsonant (+) entwickelt 
die Gruppe kst kein unsilbisches 7, da die Exspiration nicht ausreichte: 
bissestre < bissextilem Körting Wb. 1197. 1217, besistre Waldner 26. 
extra — estre Meyer-Lübke I 321. exteras — estres Zeitschr. V 386; 
vgl. Rom. XI 165. extrorsum — extrus Q.L.R. 358 (Schlösser 48 f.). 
extraneum — estrange Burguy 152, Gutheim 35, Schwan? 57. 79. 
Sekundär: #. e schwindet spurlos: *tawitare — taster Burguy 361, 
Rom. XI 445, Körting Wb. 8071, Meyer-Lübke II 613, Schwan? 82. 
y. c erscheint als 1: duxit — duist Meyer-Lübke II 334, Schwan 69. 
Rol 215. 772, cundoist Rol. 1392, cunduist Q.L.R. 2 (Schlösser 53) 
264. 339. destruxit — destruist Meyer-Lübke 11 334, Q.L.R. 305, Greg. 
7220, — luxit — luist KarlsR. 423 (das wir nicht als Praesens auf- 
fassen, weil auch in vorhergehenden und folgenden Zeilen Perfecta 
stehen). coxit — coist Waldner 15. Eul. 102. — trazit — traist Wald- 
ner 15, Meyer-Lübke II 334, Comp. 284, Q.L.R. 32, 81, Best. 126. 
trast Greg. 132, 1433. 14511, 22. 14615, Serm.Sap, 2912.42. 2922. 294». 
retraist Q.L.R. 8. 348 (Schlösser 88). retrast Greg. 550. sustraist 
Q.L.R. 384. estraist Cb.Ps. 7716. Greg. 14115. laxet — laist Suchier 
Gr. 25, Schwan? 68, L.Job. 490, Mor.Job. 3252, Bul, 142, — exit — 
ist Waldner 15, Joret 329, Meyer-Lübke I 390, Schwan? 45, 180. 337. 
82, Rol. 1220, KarlsR. 619. eist Alex. 43a, Brand. 1515, L.Job. 444, 
Greg. 20011. despexit — despist Waldner 15, Schwan? 79, #82, Q.L.R. 
66, 141 (Schlösser 84), Ch.Ps, 105%, Oxf.Ps, 2125 u. è. (Meister 50). 
texit — tist, Meyer-Lübke I 390, Suchier Gr. 61. lexit — list Meyer- 
Lübke II 336, Q.L.R. 423, 425 (Schlösser 25). eslist Brand. 107, Q.L.R. 2 
(Schlösser 25). 41. 142. Cb.Ps. 3212, Oxf.Ps. 2413 u. ö. (Meister 50). — 
dixit — dist Meyer-Lübke II 209. 334, Hoh.L. 22, Alex. 12d, 22a. 22c. 
38b u. ö., KarlsR. 13. 26 u.ö. (vgl.Glossar), Rol. 496.537.550 u.ö., Cb.Ps.351, 
521u.5., Oxf.Ps. 27 u. 6. (Meister 50), Greg. 511. 1820.6, Q.L.R, 3.4. 32. 6. 
L.Job. 515 u. 6, contredist Eul. 121, beneist Rol. 3066. escondist Risop. 15. 
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VI. s + r: e erscheint als *: a. dúxerúnt — duistrent Joret 329, 
Gutheim 79, Waldner 15, Schwan* 70. cunduistrent Rol. 685. de- 
duistrent Q.L.R. 239, *destriiwerunt — destruistrent Q.L.R. 354, Oxf.Ps, 
103 (Harseim 303). *tráxerint — traistrent Joret. 329, Suchier Gr. 38, 
Schwan? 40, Q.L.R. 127. 147. retraistrent Q.L.R. 339. detraistrent 
Cb.Ps, 4310. *despéxerúnt — despistrent Cb.Ps. 10523. téxeré — tistre 
Diez I 423, Burguy 367, Waldner 15, Meyer-Lübke II 143, Schwan? 79. 
382. dixerúnt — distrent Joret 329, Gutheim 79, Schwan? 83, 270, 
Steph. IIb. KarlsR. 632, Q.L.R, 15, Comp. 679, Best. 117. 123 u. 6., 
Cb.Ps, 3422, 635. 7010 u. ü., Oxf.Ps. 3425 u. 6. disrent Q.L.R. 37, 
afflixerünt — afflistrent Oxf.Ps. 1610 (Meister 50). 

P. *éxirdbio u. s. w. — eistrai Cb,Ps. 1071. istrai Schwan? 181, 
Brand. 1509, Q.L.R. 231 (Schlösser 26. 38), eistras Oxf.Ps, (Meister 11). 
istras Q.L.R. 232, Cb.Ps. 43». 5910, Oxf.Ps. 4311 (Meister 11). eistra 
Oxf.Ps. 1032 (Harseim 284). istrat Alex. 34b, Best, 124, istrad 
Q.L.R. 95, Cb.Ps. 10323. 1453. peristrunt Mor.Job. 3622. Hier in Vor- 
tonsilbe ist ei lautgesetzlich, i analogisch. Formen mit den Vokalgehalt 
und Einsatz des r andeutendem e: isterai Cb.Ps, 59s. isterat Best. 82, 
isterad Q.L.R. 409, isterez Q.L.R. 341. isterunt Best. 96. istereies 
Q.L.R. 233. eisteroit Greg. 4224. 1060. 

VII. s +1: $. c in Vortonstellung spurlos verschwunden: *frixu- 
lare — fresler Zeitschr. XI. 557; vgl. Rom. XVII 623, Körting Wb. 
3469 (bruxulare — brusler Zeitschrift XX 537, s. unter stl). 

Gesamtresultat: Palatal wird vor s + Konsonant nach dem Haupt- 
ton durch unsilbisches i vertreten; unter dem Nebenton wurde oft, und 
wenn noch ein Konsonant auf ksK folgte, immer die palatale Artiku- 
lation im afr. vernachlässigt. 


$ 5. Vor m + Konsonant, 
l.m + n: 1. g: a. g > 4: ségmind — seime Körting Wh, 7348 N, 
f. fällt sehr alt spurlos: intàgmindre — entamer Körting Wb. 4360, 4362, 


8.6. Vor » + Konsonant. 

Loa+t 1.49 >: a. cógnitim — cointe Meyer-Lübke I 252, 
Suchier Gr. 62. 75, Körting Wb. 1994, Schwan? 48. coint Burguy 80, 
Gutheim 62, Waldner 21, Schwan? 46 ist Neubildung analog Wörtern, 
wo das Masculinum nicht auf -e ausgieng. cointe Alex. 43b, Best, 102. 
cuinte(s) Cb.Ps. 575, Oxf.Ps. 11898 (Harseim 296), Q.L.R. 60, 162 
(Schlésser 51), Best. 110. 

8. dignitátem — deintie(t) Karsten 46, Waldner 21, Meyer-Lübke 
1275 (Hinweis, dass *deindie zu erwarten; es liegt wohl gelehrter oder 
analogischer Einfluss vor). Körting Wb. 2576, Schwan ® 16.51. deintet 
Rol. 45. deintez Brand. 703. — *adcògnitàre — acointier Diez 1 272, 
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Suchier Gr. 44, Körting Wb. 86, Schwan? 54. #53. acuintier Q.L.R. 86 
(Schlösser 52). *adcògnitàtus — acuintiez Q.L.R. 11. *(ad-)eögni- 
tdvit — cunctad Q.L.R. 319 (falsch etymologisirende en + der 
Ubersetzer scheint an cunctus gedacht zu haben), acointat Greg. 
2732. *cognititia — cointise Meyer-Lübke 11 521. cwintise Q.L.R. 96. 
240 (Schlösser 35, 52), Cb.Ps. 483. ¢ 43, Oxf.Ps. © 43 (Harseim 300). 
Die endungsbetonten Formen wie acointier mit £ sind durch Analogie- 
wirkung von cointe und anderen stammbetonten Formen zu erklären; 
vgl. *per-cögnitävit — perchoinded Passion 113, Körting Wb. 6032 und 
das auf S. 763 dieser Abhandlung Bemerkte. 

y. *dignet — deint Suchier Gr. 72, Waldner 21, Schwan? 83. degnet 
Eul, 26 einsilbig zu lesen. *insignet — enseint Suchier Gr. 72, Wald- 
ner 21; Schwan? 83; ansein(e)t Alex. 63b; vgl. in Stengels Wörter- 
buch: prs. e, 3. 8. — viginti — vint Burguy 391, Meyer-Lübke I 98 
(betont wie quadrdginta u. s. w., für das die Entwickelung diese Be- 
tonung sichert). Dass in vint der nebentonige Vokal (viginti) nicht er- 
halten ist, weist auf sehr frühe Synkope, bevor noch im allgemeinen 
der Mittelvokal der Proparoxytona synkopiert wurde (Litteraturnach- 
weis Schwan? zu $$ 163. 314 ff). Sichere Entscheidung ist aber noch 
zu treffen; vgl. G. Paris, Rom. XXVI 107f. — quatre vinz QL.R. 16. 
triginta — trente Meyer-Lübke I 88, Q.L.R. 15. 68, Brand. 1590, 
Alex. 56a, quadráginta — quarante Burguy 309, Gutheim 64, Meyer- 
Lübke II 591, Schwan® 20, Brand. 1592. 1640; ebenso die anderen 
Zehner: cinquante Burguy 76, Karsten 72, Q.L.R. 23, Brand. 1591. 
seissante Burguy 346, Q.L.R. 68. seisante Brand. 1589. setante Bur- 
guy 343, Q.L.R, 216, 217, 245. witante — Burguy 270, Körting Wb. 
5715, Brand. 719, 735. oitante KarlsR. 99. hitantes KarlsR. 96, no- 
nante Burguy 266, Meyer-Lübke II 591, Körting Wb. 8638, Brand. 1590. 
nunante Brand. 1550 (vgl. Knösel: Das afr. Zahlwort, Erlangen 1884, 8.12f.). 

I. n + s:1. y > 4: y. pugnum + s — poins Waldner 21. puinz 
Zeitschr. VI. 486, Rol. 3868, Q.L.R. 17. 133, Greg. 40s. poinz Schwan® 
58. 83, Rol. 720, 1359. *stagnum + s — estans Oxf.Ps. 10635, per- 
magnus — permainz Waldner 21, praegnis — prains Körting Wh. 6328. 
preinz Meyer-Lübke II 72 (de)dignus — (de)deins L.Job, 471, Mor.Job. 
3261, 32840; diñs Waldner 21, Karsten 46 und benignus — beniñs ebd. 
sind wohl nur irrig angesetzte Formen. Gelehrt: dignes Greg. 161 10. 168». 
malignes Greg. 4312.20, 11719, Q.L.R. 61.74, Cb.Ps. 5a. 632, Oxf.Ps. 145, 
Mor.Job. 35210. 

INIL n + cs: 1, g: das zu erwartende + infolge der schwächeren 
Vortonexspiration vernachlässigt: 8. *stagnicare — estanchier Shepard 76. 
estancher Körting Wb. 7733; Futurform: estuncherad Q.L.R. 219. Ge- 
hört hierher auch stancencie L, Job. 497, stancenee L.Job. 5038 
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Uber die Entwickelung vor Nasal + Konsonant ist also folgendes 
aus den Beispielen zu schliessen: 

Palatal erscheint als :, dessen Artikulation unter dem Vorton öfters 
vernachlässigt wurde. Bei unbequemen Gruppen konnte der Palatal so 
früh vernachlässigt werden, dass er im afr. keine Spur mehr hinterlässt. 

8.7. Vor » + Konsonant. 

I, r + t: 1, g erscheint geschwunden, indem das unter dem 
Vorton dem Gehör und der Schrift entgieng: ?. intègritétem — entierteit 
Mor.Job. 37. 39. 360, Greg. 2471. — nigritátem — noirté Godefroy 
V 516, Shepard 76. Auch hier ist, wenn man nicht in den Beispielen 
gelehrte Neubildungen sehen will, das £ durch Analogie zu erklären; 
zu erwarten wäre *nerde, *noirde; vgl. aber auch das S. 763 Bemerkte. 

I. r + ti: 1. g schwindet: $, Hierher würde nercun Brand, 1107 
gehören, wenn es auf *nigritionem zurückgeht. 

Ul r +s:1.g9g>.J: y. nigrum + s — noirs Greg. 6518, 25210, 
Zresnoirs Greg. 24616. 2474, 

IV. r + et, 1. g: #. Hierher möchten wir noircir Burguy 263, 
Meyer-Lübke II 505. 615 stellen, für das bis jetzt kein genügendes 
Substrat gefunden wurde; die bisher aufgestellten sind: *nigritiare 
«Joret 274. *nigrescere Körting Wb. 5612. — A. Thomas folgend, der 
Rom. XXVI. 423 für esclarcir *esclarescere oder *exclarescire zurück- 
weist, und *ezclaricire beweist, möchten wir *nigricire als Etymon 
vorschlagen, Beispiele aus den Denkmälern: esnereist, Inchoativform, 
Praes. Ind. 3. sg. Q.L.R. 206 Anm. 3 (Schlösser 34). ennoircissent L.Job. 
498, Mor.Job. 35035. nercir ist lautgesetzlich, noircir Angleichung an noir. 

V, r +m. e >: a, lderimä(s) — lairme(s) Burguy 219, Joret 54. 
Gutheim 54, Karsten 46, Schwan? 79, #82, Alex. 119e, Zerme(s) Burguy 
219, Alex. 80d. 95b. 117d, Q.L.R. 3. 417 (Schlösser 13), Brand. 892, 
CbPs. 66, 785. 1149, Oxf.Ps. 66. 55s (Harseim 277). larme(s) Diez I 245, 
Burguy 219, Greg. 320, 51». 1727. 1746 u. ö., L.Job, 470. 476. 

ß. lacrimare — larmier Burguy 219, Kórting Wb. 4618. 

Nach dem Hauptton erscheint der Palatal als i, nach dem Vorton 
wurde die Artikulation des i leicht vernachlässigt. Die Synkopierungs- 
bewegung scheint, was die Mittelvokale betrifft, erst nach der Mouil- 
lierungsperiode abgeschlossen worden zu sein, 

§ 8. Vor? + Konsonant. 

L +4 lee >: y. *somniclet — someilt Suchier Gr. 82; das 
von Suchier angesetzte *somniculèt müsste *someillet ergeben. — sumeilt 
Cb.Ps. 1203 (Fichte 27), Oxf.Ps. 1203 (Meister 24). 

2.9 > di y. *exviglet — esveilt Waldner 20, Comp. 272. 1826. 

I. 2 + 8: y. oc[u]lum + s — oilz Suchier Gr, 87, Rol. 682. 1131. 
1328. 3629. 3645, Alex. 49b, Brand. 407, Q.L.R. 10 u. 6. (Schlösser 45), 
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3. Palatalplosiva vor Dentalplosiva, s, Nasal, Liquida + Konsonant 
zu i, unter dem Hauptton immer, in den meisten Fällen auch unter 
dem Vorton. (Fir #, d als Mittelkonsonanten, die vor Nasal zu fallen 
scheinen, ist wahrscheinlich, dass sie vorher zum Nasal wurden.) 

Erhalten bleibt: s an erster Stelle, ausser vor ¢ +8; (n, r, 
? an erster Stelle, s. im ersten Teil.). — 

Nach den Ergebnissen der beiden Teile gilt im allgemeinen für die 
Behandlung der Konsonanten einer Dreikonsonanz folgendes: 

1. Anfangskonsonanten: Verschlusslaut wird behandelt wie 
sonst vor Konsonant. Von den Reibelauten bleibt s ausser vor fs. Nasal 
wird modifieiert je nach dem Ergebnis der folgenden Gruppe. Liquida 
bleibt; r und / wechseln eventuell durch Dissimilation. + wird ver- 
nachlässigt nur vor s + mehrfacher Konsonanz. 

2. Mittelkonsonanten: Die Mittelkonsonanten entwickeln sich 
bis zur Synkope natürlich wie sonst in gestützter Stellung. Verschieden- 
artig ist daher die Entwicklung der Laminare, die je nach der Zeit der 
Synkope mehr oder weniger zum Zischlaut entwickelt erscheinen. Nach 
der Synkope entwickeln sich dann die Laute wie sonst vor Konsonant!). 
Verschlusslaut schwindet entweder infolge unbequemer, weil von der 
Umgebung verschiedener, Artikulation unter Vorwegnahme der Artiku- 
lation des folgenden Konsonanten, oder verschmilzt mit der folgenden 
Artikulation, oder wird durch zeitliche Artikulationsverschiebung modi- 
ficiert. Von den Reibelauten bleibt s ausser vor Lauten, die ¢s er- 
geben. Wie in sekundären, richtet sich auch in primären Gruppen der 
Laut nach der folgenden Artikulation. Die Natur des gestützten Kon- 
sonanten, der weniger den Einflüssen folgender Laute ausgesetzt ist, 
zeigt sich besonders vor r, darin, dass Labial (ausser v), Dental?) und 
Velar nach s, Nasal, oder Liquida unmodifieiert erhalten bleiben, und 
vor /, wo Labial (ausser v) und Velar ebenfalls in urspriinglicher Ge- 
stalt erscheinen. Nasal wird an orale Umgebung assimiliert und ent- 
wickelt sich dann vor Konsonant wie der entsprechende gestützte orale 
Laut. — Liquida bleibt erhalten. 

3. Endkonsonanten: Die Entwickelung ist dieselbe wie sonst 
bei gestütztem Konsonanten im Anslaut. Lateinische Tenuis ist even- 
tuell (Stellung #) vor der Synkope zur Media geworden und entwickelt 
sich dann demgemäss, 


1) di < gt scheint sich mit vorhergehendem », 1 zum monilliertem Laut zu 
entwickeln. (Vgl. S. 799, 807.) 

2) Dental bleibt vor r auch nach ursprünglich vorhandenem, aber sekundär 
durch Assimilation geschwundenem oder modificiertem Verschlusslaut. 
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Band 9. Chronique de l’Abbaye de Saint-Bénigne de Dijon, suivie 
de la Chronique de Saint-Pierre de Béze, 1875, 

‘Der oben angeführte Titel dieser Guignard’schen Veröffentlichung, 
worin von einer Ausgabe der altfranz, Übersetzung auch keine Rede ist, 
ist wohl schuld daran, dass der Text sämtlichen Romanisten nicht nur 
bei uns, sondern selbst in Frankreich unbekannt geblieben ist!). Selbst- 
verständlich ist H. Suchier auszunehmen, dem überhaupt nichts, was immer 
Altfranzösisches irgendwo erscheint, entgehen kann: die unter seiner 
Leitung verfasste Dissertation von Siemt (s. hier, X, 584) hat den Text 
für ihre Zwecke ausgezogen. Godefroy hat denselben freilich unvoll- 
ständig?), für sein Wörterbuch ausziehen lassen, natürlich nicht 
dem Druck, sondern nach der Hdschrift. Nicht entgehen konnte 
Druck natürlich U, Robert, der in seinem Inventaire sommaire Heft 2, 
S. 280 unter 352! einträgt: Traduction française des ecclesiastica officia, 
des instituta generalia capituli, ete., publiés par M. Guignard dans le 
t. X. des Analecta Divionensia. XIII* s. Diese Anführung war für mich, 
als ich vor mehreren Jahren zum erstenmal die Dijoner Stadtbibliothek 
betrat, so wenig verlockend (Übersetzungen, zudem in nördlicher Mund- 
art, was der Cat. gén. zur Genüge anzeigte, aus dem XIII. Jahrh. sind 
eben nichts seltenes), dass ich beim Durchblättern des letzteren mir 
wohl 524 Fauvel XIV, 520 Richard von Fournival Best. XIII, 527 
Graal XV, 528 Bruchstücke der Lothringergeste XIII, 649 Pseudo- 
turpin XII notierte, aber die Übersetzung vernachliissigte, 

Der Bibliotheksdirektor, Herr Guignard, dem ich für seine überaus 
liebenswürdige Aufnahme und das freundschaftliche Andenken, das er 
mir stets seither gewahrt, sowie für wiederholte Auskunft über den Text 
nicht genug danken kann, selbst war es, der mir die kostbare Hand- 
schrift vorlegte. Der erste Blick auf die Schrift sicherte das zwölfte 
Jahrhundert (solche Handschriften sind bekanntlich nicht etwa bloss 
sehr selten), und der erste Blick in den Text zeigte mir die mir 
bis dahin unbekannt gebliebene Form -aumes (4. Perf. der A- verba), 
Grund genug, um meine Teilname ganz in Anspruch zu nehmen. Als 
ich Herrn Guignard aufforderte, den wichtigen Schatz unter allen Um- 
ständen herauszugeben (dass er die nötige Vorbereitung besass, hatte 


1) Natürlich haben die Kirchengeschiehten, zumal diejenigen, die sich mit 
der Geschichte des Zisterzienserordens beschäftigen, den Band wohl gekannt, 
vgl. Janauscheck, Der Cist,-Orden 1884, Wetzer und Welter's Kirchenlexikon, 
2. Aufl, III, 386 u. andere. 

2) Einen Beitrag hiezu hat Jungbluth (in dieser Zeitschrift S. 668 f.) ge- 
liefert; doch auch ihm sind par auffällige Wörter, z. B. awes,entgangen und die 
dialektischen, wie fouc, louche u, a, hat er gar nicht angeführt. 


N 
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ich in den wiederholten Gesprächen mit ihm sofort wahrgenommen), 
erwiderte er lichelnd, der Text sei bereits herausgegeben, und zeigte 
mir, als er meine ungläubige Antwort hörte, seine Ausgabe. 

Um eine solche vor den Fachgenossen, für die sie bestimmt ist, 
zu verschliessen, dazu gehört einige Kunst, und fürwahr an dieser hat 
es nicht gefeblt, Nicht nur, dass der Titel des Buches, wie schon ge- 
sagt, mit keinem Wort der darin abgedruckten Übersetzung erwähnt, 
vielmehr ausschliesslich lateinische Originaltexte voraussehen lässt, ist 
auch kein einziges Exemplar an irgend eine Fach- oder kritische Zeit- 
sehrift oder irgend einen Fachmann versandt worden — sie alle ruhen 
bis jetzt in dem Magazin des Verlegers, der sich bereits mehremal her- 
beigelassen hat, den Band auch einzeln abzulassen. 

Ich habe dann bei einem wiederholten Besuch Dijon's den Druck 
kollazioniert und gebe im folgenden das Ergebnis derselben. Wie man 
sieht, handelt es sich meistenteils um Druckfehler und orthographische 
Kleinigkeiten, die wohl alle nicht dem Herausgeber, sondern dem Setzer, 
der die heutigen Schreibungen unbewusst einführte, zur Last fallen. Der 
Herausgeber hat auch an zahlreichen Stellen, wo der Sinn und das 
lateinische Original es erheischten, der Text gebessert, wiedenn überhaupt 
seine Umsicht, Sorgfalt und Gründlichkeit das höchste Lob verdienen, 

Der Herausg. hat alles nötige über unsere Handschrift in der Ein- 
leitung S, LXXIV—LXXXVIII zusammengetragen und ebenso die um- 
fassendsten Studien über deren Herkunft, Zeit u. sf. angestellt. Die 
sprachliche Untersuchung Jungbluths bestätigt ja im grossen und ganzen 
die Bestimmung des Herausgebers. 

Ein einziger Punkt ist hier noch zu behandeln, um so mehr als 
Jungbluth a. a. O. S. 685 bereits meiner persönlichen Ansicht Erwähnung 
gethan hat. Es handelt sich um die paläographische Bestimmung der 
Handschrift. Der erste Bliek auf die Schrift führt auf das Ende des 
XII. Jahrhunderts, aber noch in dasselbe, und wenn man dann die 
Sehrift im einzelnen untersucht, finden wir keine Gegenanzeichen. Zwar 
die Linien sind nicht mehr mit trockenem Griffel geritzt, sondern mit 
schwarzer Tinte gezogen — aber dies erwarten wir nicht mehr am Ende 
des XII, Jahrhunderts, Dagegen sind, auch abgesehen von dem Duktus der 
Hand und der allgemeinen Form der Schriftzeichen, alle auslautenden 
-s der Hdschr. bis auf ganz verschwindende Ausnahmen (die sich ebenso 
fünfzig Jahre früher bereits finden) stets lang, und bei den ¢ geht die 
Anfangsspitze der senkrechten Bauchlinie entweder gar nicht über den 
liegenden Oberbalken, oder durchbricht ihn höchstens mit der kaum 
erkennbaren Spitze. Ich gestehe, dass ich derlei in datierbaren Hdschr. 
des XIII. Jahrh. nicht kenne, 
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„von 1. Hand“, so meine ich nicht die Hand des Textes, sondern die 
älteste der Randzusätze. 

Was nun das Verhältnis der ältesten Zusatzhand zu der Texthand 
anlangt, so lässt sich nichts bestimmtes sagen: die kleine Schrift der 
Zusätze hat eben einen andern Charakter, als die grosse, buchmässig 
regelmässige und schöne des Textes. 

Mit dieser von mir damals ohne jede Nebenabsicht notirten Scheidung 
der Hände fällt aber, scheint mir, diese Beweisführung Guignards. 

Freilich wäre es interessant, jetzt mit Kenntnis der Streitfrage die 
einzelnen Randzusätze mit Rücksicht auf die von dem Inhalt derselben 
gegebene Zeit unter einander zu vergleichen — eine Arbeit, die man 
nur an der Handschrift selbst vornehmen kann. Aber die blosse von 
mir wahrgenommene Tatsache, dass die Zusatzhände verschieden und 
später sind, muss sämtliche spätere Ansätze der Handschrift zu Fall 
bringen. Es bleibt für den Text nur die eine Tatsache stehen: er muss 
vor 1187 geschrieben sein. 

Wenn nun Flines erst 1234 gegründet worden, so ist eben unsere 
Handschrift in Flines nicht geschrieben. 

Anders wäre es, wenn man überhaupt kein Zisterzienseriennen- 
kloster im Norden vor 1230 nachweisen könnte; dann natürlich bliebe 
uns nur der von mir bereits bei Jungbluth S. 686 angedeutete Ausweg, 
dass wir es mit der Schrift eines alten Mannes zu thun haben, der die 
in seiner Jugend gelernte Schrift stets beibehalten hat. Jeder erfahrene 
Paläograph weiss, dass eine Mittelgrenze von etwa funfzig Jahren auch 
bei der sorgfältigsten Bestimmung offen gelassen werden muss. 

Ich besitze von f. 134% und 1354 eine wohl gelungene Photographie, 
Ich schickte dieselbe an den Oberleiter der Pariser Nationalbibliothek, 
Herrn Delisle, der seit 1872 mir seine sichere, gediegene Fachkenntnis 
mit stets gleicher Bereitwilligkeit zur Verfügung hält. Derselbe schrieb 
mir damals: „A première vue, je Paurais mis du commencement du 
XIIIe siècle, ou, si vous le voulez, de la fin du XII*; mais il n’y a 
rien à dire si le texte conduit à lui assigner une date plus récente“; 
was aber, wie wir gesehen haben, nicht der Fall ist. 

407, 11 faft. 408, 4/5 leuefque; 8 autre zwei mal; 9 apries] apf; 10 rob’l; 
11 cogie so; 17 faincte so, u.s, f.; 28 me- | efment. 409, 13 apiertienent; 15 tele] 
lies cele; 29 dufque al bleibt. 410, 9 cov- | mencier; 16 oct’, ebenso 18, 23 
u. &. f.; 30 Des fieftes u on labeure; 33 des coll’. 411,5 Des anth’ und magnif ; 
12 fiefte so; 18 menistre .LIIII. 7 sunt af meffef def [4v b] fieftel (die letzten 
sechs Worte rot durchgestrichen). 412, 28 fanent. 413, 23 De le ceneliere; 
30 qu'en] ken; 21 faire comme. 414, 21 vinit] winit (d. A. vuît); 23 on) u. 
415, 6 ft en lecounier for le quarte düike lifon; 9 Et con; 13 defpofata, 14 defpö- 
fata; 20 Como de le düike. 416, 2 covmander; 13 ferurf (so). 417 3/4 Li epiftles; 


832 W. Foerster 


8 diemenche ; 12 faint ibe iehan; 31 Aprief. 419, 4 terra und leungle' que a li; 
8 on. Adorate. atout les d. coll’.; 11 chanteef (f blass, wohl radiert); 13 def- 
tourbee; 18 fies (s auf Rasur von 2. Hand). 400,5, dee A 

7 parlifon; 19 loquebatur. 422, 15 .i. uier et; 31 (der Randzusatz ist von 
1. Hand). 423, 21 1, aparellies; 28 metre; 32 gent und pluifeurf; 17. 20 prieftres] 
pitref, 424, 1 |. coumencie und prieftrel (das Schluss-T unterpunktiert); 4 der 
Randzusatz von 1. Hand); 17 cantet] dem Schluss-t fehlt der Querbalken; 

31 quarefme ne flechift on mie lef (ne und mie blass), 425, 5 coumandera; 
12 Komma nach efpont; 20 pas] 1. par. 426, 9 Ef autres; 13 en letree; 16 aler; 
25 refrotoir; 26/27 touf (so statt tof) li von 2. Hand). 427,2 cowencier; 5 raif; 

15 defoneftef (so); 30 quo] q d. A. que; 35 dyakenef. 429,7 ne fait on; a; 

22 1, repufe. 430, 19/20. 27 tierioirf (so); 21 Randzusatz von 1. H.). 431,3 baifief; 

9 doinft. 432,2 nouifces. Am Fuss von 264 steht in später Kursiv und E 

Tinte: et se doit on cater le falue haut enfy q les autres fois et toutes les heures 
de nte dame li ıay (?) enfy que toidie (?). 433, 7 prieftref (s0); 32 prendref, 
434, 3 briement (i über der Zeile zugesetzt); 5 hinter nounains steht schwarz 
gestrichenes aprief | deuf et deuf (et in der Abkúrsung 7); 14 ceft; 16 un autre. 
435, 1 encenfeu (u gebessert in [ und das zweite 1 unterpunktiert). 436, 15 ainfne; 
16 das zweitemal mailne; 23 [u] es ist dort ein Buchstabe radiert. 437,14 fielte 
u ou labeure. 439,10 Tref lef (letztes l radiert); 18 fait. 440, 24 jour. 441,13 Zu- 
satz von 1. Hand; 14 il i a; 23 Exita. 442 der Zusatz von späterer Hand, 
443, 26 def le (£ unterpunktiert). 445,7 1, nen; 11 düike, 447,8 fen prologe; 

28 Maif quant il anient zweimal. 448, 18 befoig bleibt. 449,11 .LXII. (IT ist 
radiert). 450, 34 cel quart. 551, 8 tiermine; 24 commem® (= commemorations); 
32 Domine ne .ff. et. 452, 27 apaierra so Hdschr.; lat, reuertens, also wohl 
repaierra, we 460, 29. 454, 2 faint denife ist rot durchgestrichen; 6 dedens lef 
lef (das zweite rot durchgestrichen) ; 15 uier lautel, 455, 2 coumecier. 456,8 deuf; 
20 mi lin. 457, 1 morf. 458, 9 dofouf (so); 15 fe ftole. 459,5 li quelf quim. 
(so). 461, 4 fait; 6 mi liu; 25 facientif; 28 apparellier; 30 quaneque. 462, 15 don] 
so, bessre doit. 463,7 le (i aus e); 9 de la | puill (t radiert). 464,7 cel eure; 
9 fourmef; 18 doit (t von 2. Hand); 19 autre fie; 21 founoit; 26 bessre tous les 
jours; 30 com] con. 465, 22 Quant. 466, 3 adonc; 20 aler; 22 diftre; 25 ne ne 
uoifent. 467,12 deu zweimal, das erste radiert; meffef] meffe; 23 chanter zwei- 
mal, das zweitemal rot durchstrichen. 468,1 mette (so); 10 doit; 1311] 1; 29 quarte; 
35 poonf nof. 469,10 conuiertion; 12 iakeme (und [neur] zu streichen). (1) Ad- 
dition marginale: de le couroune; (5) Addition marginale: Man sieht auch eumd| 
471 Randzusats 2. Hand. 472,28 enterra, 473, 9 grant; 15 aler; „is femaine; 


32 ne] nè, d. s. nen, wie auch sonst noch; 474, 14 deuf le; 25 fient] fient (1. Hand 
gebessert). 475,11 dire] lire; 13 en milieu, 476, 1 1. le uier; 11 nen a] richtig; 
Hs. hat ne na; 13 pour] pouro (an dem letzten o ist der rechte krumme Balken 
wegradiert); 16 mie | mie (zweimal); 21 dit] dis (falsch). 477, 11 fenieftre. 


478, 18 lietru] so noch öfter, 497,7 le cel (so); 12 aucune effoig (so); 27 cel 
ki; 28 del rong (so); 34 1, efponfe. 480, 14 proumetre; 23 aucune, 481, 9 Am 
Fuss dor Seile 804 von 3. Hand mit blasser Tinte: Amil amef de euer damie 


bien ai raison ke je die, was wohl kaum zum Text gehört; 15 aufi; 22 metre; 
31 ne de fecref. 482, 5 abeeffe; 11 nonchier] man könnte auch uouchier 
lesen; das am Rand stehende uomir gehört einer fremden, 4. Hand, und offen- 
bar eine Lesefrucht des lat, Originals (sanguinem de naribus fluens vel etiam 


— 
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-vomens); 17 torner uier. 483, 1 tan (s von 4. Hand darüber gesetzt); 6 aler; 
29 fi fe doit. 484, 2 forf | forf (sweimal). 485, 3 auis Hs. trote Sinn: sonitu 
ad ostium; 6 prieufe nen (3. Hand auf Rasur); 12 ploiies (das zweite e von 
vierter Hand). (1) addition marginale von 2. Hand, (2) addition marginale von 
2. Hand auf Rasur. 486, 20 pafque. 487, 13 fourmef; 24 fiefte u on labeure; 
33 n'en] 7. nen. 488 Randzusatz 3. Hand. 489, 29 Au. 490, 25 longement; 
28/29 longement. 491, 12 on en tel; 17 priie; 28 par tout; 30 seruuans. 493,9 quele 
quele (s0); 12 tos tanf; 25 ne na Hs., I. nen a. 494,8 uiande] mande, lat, man- 
datum. 495, 6 fait le; 29 afife; 30 compelie (so), ebenso 496, 3; 33 lef degre. 
496, 3 femaniere; 13 elef; 23 li unf cuerf; 29 cahauceront (so), leurf (h von 
2. Hand), follerf (Schluss-[ auf Rasur geschrieben); 30 couteaus (u von 2, Hand 
darübergeschrieben). 497,9 uieftiront. 498, 10 ordeneement; 20 benicon; 25 si] 
vor con fehlt und ist zu streichen; 31 et quan; 32 chief; 500, 1 miel (so); 17 dor- 
ment por; 18 anenture, Jo; 26 ceft, 501, 2/3 |! nenuef 7 | liffuef; 26 labeeffe. 
502, 29 la fen. 503, 9 terre] t’rre; 13 ele nl a fut. 504,33 et ruif. 505, 30 apf. 
506, 13 (so). 508, 28 faire dire, 511, 6 abeeffe | ////////] Apriel; 17 priief; 
20 onetionem. 512, 9 metre; 20 lencencier (c in Í gebessert von 2. Hand), 
513, 24 Apref. 514, 22 ele. 515, 24 en fte; 25 7. comescie. 516, 21 efpaffe; 
30 ele; 32 Aprief. 517,3 Mail; 7 meefme. 518, 9 apf.; 12/13 puet faire por; 
24 de ftole; 30 uf. 519,1 Memendo (so); 5 entiererer (so); 81, apparelliel; 12 pltre; 
19 faite] neffaite (nel unterpunktiert und rot durchstrichen). 520, 10 plufeurf; 
20 erstes fpautier (so); 24 aufi. 522, 5 li oftef; 26 nounain. 524, 11 Repofent | 

face; 17 I. atire; 21 por li; 22 ele; 30u] ce. 526,4 agenelle (bessre agenellie); 
14 Ele. 527,4 comencier (r von 2. Hand); 17 Le fu; 18 Le fel; 19 Lef carbonf. 
529, 22 aptient; 29 que a elef. 530,22 de celef zweimal, das zweite rot durch- 
strichen); 30 li une. 531,9 le chief (so). 532,32 Leaue. 533, 9 i a (bessre li, 
und vorher fe li die on); 14 ele. 534,22 Auuec; 23 on petit. 535, 1/2 naper- 
tient; 24 liure (so viell. in le liure oder le riule su bessern). 536, 11 moftiver; 
31 Chandoilef. 537, 11 la-|uueuref; 14 meefmel; 17 horf ieter. 538, 15 preftre. 
539, 33 kyriel’ ist rot durchstrichen, das Latein lehrt aber, dass der Fehler tiefer 
sitzt; es ist et ante eum apertum tenere ausgelassen und kyr. ist dann beizu- 
behalten. 541, 2 le piel (so statt les piel); 17 De le celeceleriere (cele 
schwarz durchstrichen); 29 de no ordene. 542,12 encuelef; 15 apref, 543,1 aptient. 
544,22 que il. 24 ke on en fera. 546,18 con; 30 ententiument Hs. 547,4 re- 
froidier; 28 toutef. 548,1 el] D el (falsch); 24/25 arceuefquef ef orelliers XX XIII. 
549, 21 aucunt. 550, 25 abel; 29 et delierí (so, aber zu bessern entweder ef delierf 
oder defiert). 551,19 moftrent; 22 gragel (so). 552,8 Por (so falsch). 554, 4 uitire] 
so, lat, vietu, also uiure su bessern; 16 Del moinef. 555,2 priiere; 14 ist nicht 
gut übersetzt: quia et in refectorio in diftributione harum rerum videbatur esse 
quedam inquietudo fratrum; 15 bessre detrianc[e]. 556, 1 Que on face (d. h, ne 
fehlt, nicht on). 557, 5 luie] litie, also verlesenes line — locat; 23 deuf. 558,4 a 
aucune au aucune abeie (so); 18 a co. 559, 16 laimét] bessre l’ament (von amender). 
560, 13 auchune. 563,26 en tout. 565,17 digete (so, bessre digneté). 566,12 ma- 
ladef. 567, 6 tof; 12/15 apf; 26 recourer. 568, 6 labeie; 14 .com. 570, 11 .co 
ne fe (so). 571,9 manieref 7 def (so); 17 abe defordener et (so). 573, 11 ait ki, 
574, 20 und 22/23 Hs. entraient. 575,8 funt reue; 27 meefme. 576,19 doiuent; 
21 dehorf; 27/28 fefte s. piere. 578, 10 li abef; 15 tiffera. 579, 21 part] so, 
statt pert | le nier. 581,26 deecier (so). 582,30 pain et defeure. et (s0): bessre 
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pain et defeure del. 584, 16 demouftre; 22 quant; 24 ententi (s0). 585,7 1 
changies; 23 recoif. 586,18 ueir. 587,12 uaintre; 13 qui; 16 non; 17 mef firel; 

27 triuel, 588, 12 efploitier; 13 Ci nof; 26 compaignon. 590, 1 ceul (gebessert aus 
cinî); 9 L defciplinef statt desciples; 10 fera encoupef; 17 ne nanoient (so); 
29 fiunable so (reprobus); 32 puer iete nef p. (so). 591, 3 ne metre; 10 fegn’; 
19 Ele doit auoir c.; 28 anuieuf. 592, 4 comande; 11 noreconf; 44 trienel; 
17 queref. 593, 3 doiuent toutef; 11 1. anuienfement; 17 labeie. 594,3 ne] u 
(so); 5 Amer; 7 magneur. 594, 24 ius] nif; 30 efchiner. 595, 3 cnerf; 12 tant 
tot cd; 18 fen courent; 21 7. delcipline, 596, 16 puif que; 22 de te langue; 
22 streiche Komma vor de, 598, 7 lefwart; 19 fomenof (so); 20 redorter (so); 
21 ki nof f. (nof rot durchstrichen); 22 dit eft; 35 ceft fiecle, 599, 1 come; 
13 a fon; 20 cd dift; 24 eferiture en le persone. 600, 4 A ceft; 26 fegn’, 601, 5 unf 
uierf; 17 fi cò (d, e. si con). 602, 4 fi cd; 9 fi co; 10 et tot la; 15 Sire; 16 fi 
ed; 21 nient. 603, 25 capitel (50), ebenso 605, 1 u. s. f. agenti “a cd; 
606, 13 miedie (so). 607,26 capitles (1. Hand). 608, 31 defplaift. 600, 1" quant; 

5 [ses] ergänze: [fi]; 7 bessre: nomee[me]nt | ein no zu streichen. 612, 15 triftrece. 
613,3 a aucune; 411 uaintre; 14 fi cd; 18 celef; 19 bessre: [Cjil; 28 sache] 
Hs. fahe. 614, 16 labeie; 22 fi cd. 615, 5. 16. 21 fi cd; 27 qui le finoient; 
29 perfone. 616, 14 fi cd. 617, 4 fi cò | maladef. 618, 24 1. edefief (oder 
bessre edefieel, wie 620, 23). 619, 6 acroiftre; 12 par tot. 621, 8 quant que. 
623, 12/13 forfait; 24 et quan; 624, 4 leconf de juues. (so, = in lectione divina); 

20 referont (bleibt). 625,5 aucune tele (richtig). 626, 3 putnt (s0); 6 celef qui; 
28 fi cò, 627, 1 cò on; 9 menel (so); 13 les (vor hoftes); 14 le (vor doine); 
16 les (vor mains) 3. Hand übergeschrieben, fast in Kursiv; 15 fi eö; 20 eure 
(aus eure); 29 cò; 33 aglinee (nach dem Latein adsignata). 628, 5 letoel 
ne profenf (so); 8 dautriui (s0); 22 foit li, 629, 27 fenorguellift (u unterpunk- 
tiert). 630,6 fiere; 12 fi cd; 19/20 qui fache maniere; 23 preechier, 631, 11 mile 
fi die; 32 cd il. 633, 14 uoift ke; 19 prég | nenét (so). 635, 26 faine. 
636, 15 de raison (so); 18 nifcef (so 1. Hand). 637, 11 meeme; 22 fen orgueliffe; 

26 confell (so); 27 abeelfe. 638, 4 paifiblement | uuelent; 9 anciene. 639, 16 tans 
(gebessert aus tant); 17 eltruiant (so). 640, 12 streiche a; 21 eftruiereffe (so); 
25 t're (d. h. tierre). 641, 8 et] 7 (so, bessre en); 21/22 li ensengnement des 
fains peres sunt steht nicht mehr in der Hs., da der untere Rand ganz ab- 
geschnitten ist, und mit ihm die letzte Zeile des Textes; 30 peceuf (also perecens). 


Zusatz: Eine nochmalige Durchsicht meiner Noten hat noch 
folg. ergeben: 

410, 15 efchient. 415, 13 Coftantes. 417, 23 filencium. 418, 6 
419, 4 terra. 420, 24 ne in ira, 421, 18 recoumence. 427, 3. 27 quafrefme. 
431, 34 abeefe. 432, 15 afife fi (fe fehlt). 438,4 fieste; 18 reueltirunt, 434, 32 del 
hoistie. 436, 32 tof feuf. 439, 10 palque. 450, 10 efchief. 454, 9 
495, 6 fait. 504,32 puis. 507,34 dit. 531,33 couenoit. 533, 27 ke. 656, Den. 
citement. 582,13 totef. 586,16 bessre: sifre qui] quert. 589,12 bessre tonfure. 
597,6 ne mi oel. 607,8 dira on. 627, 23 ti] li (bessre fi). 686,3 confenf, lat, 
consensus, 640, 2 defendues. 

Eine durchgehende Textbesserung, die mit dem lat, Original. leicht 
auszuführen ist, war nicht beabsichtigt, 
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IVe, Kap. 34—54 (Schluss des Werkes), führt das Werk bis zum 
Jahre 768 weiter auf Veranlassung des Nibelungus, Childe- 
brands Sohn (s. Continuationes a. a. O.). 

Über die Heimat der Chronisten herrschen verschiedene Ansichten. 
Teils wird für I und II die Gegend von Chalons-sur-Saöne, teils von 
Genf, teils von Aventicum (Avenche, Wiflisburg) angenommen. Krusch 
entscheidet sich mit Valesius für Aventicum, da die Ereignisse, 
welche sich auf jene Gegend beziehen, eingehend geschildert werden. 
Krusch’s Bestimmungen sind unbestritten; vgl. Wattenbach, Geschichts- 
quellen, 5. und 6. Aufl. Danach wären I und II aus dem pagus Ul- 
traiuranus und Burgunder. III ist nach Krusch Austrasier, da er 
die austrasischen Ereignisse ausführlich berichtet, — Es fehlt an sach- 
lichen Anhaltspunkten für die Heimat der Kontinuatoren, zunächst 
aber wird auch für sie an Austrasien zu denken sein. 

Ein genaues Verzeichnis der Handschriften giebt Krusch, Ein- 
leitung, 8. 9—14. Dieselben sind in ungemein grosser Zahl (38) vor- 
handen aus dem 7./8. Jh. bis zum 15, Jh. Die wichtigste und älteste 
derselben ist der Codex Parisinus aus dem 7./8. Jh., den Krusch 
seiner Ausgabe zu Grunde gelegt hat. Die zunächst folgenden Hand- 
schriften, wie der cod. Mettensis, cod, Lugdunensis, cod. Vaticanus 
stammen erst aus dem8./9. Jh. Sie sind konservativ genug, um im Wesent- 
lichen die Herstellung der originalen Schreibung zu ermöglichen, was in 
Kruseh’s auch nach dieser Seite hin ausgezeichneten Arbeit geschehen ist. 

Zur Sprache der Chronisten bemerkt Krusch, a.a.0., 8.8, zutreffend: 
Sermone utitur satis barbaro, sed multo meliore illo, quo formulae Fran- 
eicae seriptae sunt. Casibus quarto et sexto nimis favet eosque persaepe 
confudit; verba participalia ubique pro finitis posuit. Vocales e et i, 
oetu plerumque permutatae sunt, consonantes etiam quaedam vacillant, 
Itaque soloecismi quidem abundant, sed sensus fere semper patet. 

Die einzelnen Schreibfehler aus dem Original werden weiter bei- 
behalten, selbst wenn sie dem Sprachstande der Kopisten ebenso 
sehr widerstreiten, wie der schulmässigen Latinität. In der Regel 
allerdings darf das Fortpflanzen einer schulwidrigen Form durch sie 
als ein Zeichen für deren wirkliches Leben betrachtet werden. — Die 
nähere Untersuchung zeigt, dass die Ausweichungen weniger von der 
Unkenntnis der Schriftsprache, sondern wesentlich aus dem Einfluss 
der Vulgärsprache herrühren. Daher die Festigkeit der Überlieferung 
(8. bes. 1, ü), wo die bestehende Aussprache nicht entgegenwirkt, Die 
Fehler der ersten Klasse werden im Folgenden mit verzeichnet, schon 
weil sie eine Art Masstab für die Sicherheit des Rückschlusses nach 
der andern Seite hin bilden, 


Die Latinität Fredegars 839 


Bei den Continuatores ist zu betonen, dass sie in ihrer 
Schreibung ziemlich korrekt vorgehen, dass aber Flexion und Syntax 
sich bei ihnen womöglich noch mehr vom klassisch-lateinischen Ge- 
brauch entfernen als bei I, II und III. 

Die Sprache Gregor’s von Tours nach Bonnet, Le latin de Gré- 
goire de Tours wurde bei der Darstellung der Sprache der Fredegar- 
chronisten überall zum Vergleiche herangezogen. In der Behandlung 
der Syntax und teilweise auch der Flexion habe ich mich im Wesent- 
lichen an Bonnet’s Einteilung gehalten. 

Die von Herrn Professor Dr. G. Baist in Vorlesungen und Übungen 
gegebenen Erklärungen und Bemerkungen wurden bei vorliegender 
Arbeit in vollstem Umfange verwendet, manches zum Teil wörtlich, 
so die Ausführung über die 2. Plr., $91 und über talare, $ 93. Es sei 
mir gestattet, meinem hochverehrten Lehrer für die Unterstützung, die 
er mir bei der Abfassung dieser Arbeit in liebenswtirdigster Weise zu Teil 
werden liess, an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank auszusprechen. 

Im Nachfolgenden werden bei den einzelnen Belegen jeweils die 
betr. Verfasser der Chroniken kenntlich gemacht werden durch I, II, 
IH, IVa (resp. b, ec). Danach folgt Seiten- und Zeilenzahl. Weicht 
bei Exzerpten eine Form von der Quelle ab, so wird letztere in Klammer 
namentlich (Hier. — Hieronymus; Id. = Idacius; Greg. = Gregor; 
Col. = Columbanus) angeführt werden, z. B.: Sevilla (Hier. Sibylla) 
I 5024. devallavit (Greg. debellavit) IT 11514. 

Die Formulae Marculfi (F.M.) und die Formulae Andecavenses 
(F. A.), beide hsg. v. Zeumer, Mon. Germ. Hist., Legum Sectio V, 
Form. Merov. et Carol. Aevi, (F. M., Hss. 9, Jh,; F. A., Hs. Auf. 8. Jh.) 
wurden in beschränktem Umfange zum Vergleich herangezogen. 


I. Lautlehre. 
Kapitel I. 
Die betonten Vokale, 
a. 
$ 1. Bonnet, S. 95, kann für Gregor nur wenige und nicht ganz 
sichere Fälle anfúbren, die darauf hindeuten, dass der Vokal a seinen 
Lautwert verschoben habe. Die Beispiele, die sich für die Fredegar- 
ehronisten finden lassen, sind zwar auch nicht zahlreich, aber doch 


häufiger und sicherer als bei Gregor. Worte, in denen bet. e mit a 
wiedergegeben ist und die einen Rückschluss dafür gewähren könnten, 
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ob bet. a eine Veränderung erfahren hat, sind nicht anzutreffen. 
Solche umgekehrte Schreibungen sind auch nicht oder kaum zu er- 
warten, — In der Heimat der Burgunder I und II wurde freies a zu e 
verschoben, s. Görlich, Der burg. Dial., 5. 9, 

§ 2. agnetus I 819, Das Wort selbst ist im Romanischen nicht 
mehr vorhanden, doch haben alle rom. Sprachen bis auf das Fran- 
zösische cognatus erhalten, so dass man für jene Zeit agnatus als 
dem Chronisten bekannt annehmen darf. Hier kann allerdings vor 
sonstigem a > e die Verschiebung eingetreten sein, da die Einwirkung 
des mouillierten Lautes gewiss wirksam wird, ehe der freie Vokal 
sich umgestaltet. Vgl. dagegen Waldner, Quellen des paras. i, S. 438, 
nach dem sich -gn zu einfachem n entwickelt, s, $ 47. 

primetus III 15010 (so auch die älteren Hss.). primatus ist bei 
dem Chronisten die gebräuchliche Form. Den anderweitigen Anzeichen 
gegenüber, die auf ein relativ spätes Eintreten von e für a hin- 
weisen — vor allem seine Erhaltung im Proparoxytonon, s. $ 23 — 
zumal bei der geringen Volkstümlichkeit des Wortes, erscheint aus 
dem vereinzelten Vorkommen von primetus ein Schluss auf einen Laut- 
vorgang nicht gestattet. Zu beachten ist, dass auch die älteren Ko- 
pisten die Form anstandslos übernommen haben. 

$ 3. clodecas (Hier. cloacas) 1515. Die ganze Gestalt des Wortes 
zeigt, dass es dem Chronisten nicht mehr verständlich war. 

laeteris I 8632 steht in direktem Fragesatz und ist an jener Stelle 
bestimmt Indikativ= laetaris, Es ist nicht anzunehmen, dass voraus- 
gehendes depraemeris von irgendwelchem Einfluss gewesen sei. Wir 
haben hier jedoch eine Form, die im Romanischen, wo das Passiv neu 
gebildet wurde, nicht erhalten ist. Vielleicht haben Worte wie moveris 
u, ä. eingewirkt. 

§ 4. Verschreibung ungeläufiger Fremdworte zeigen: Tregas 

(Hier. Thracas) 1 534, Deeis (Hier. Dacis) I 623. Deciam 
(Hier, Daciam) 1 624, mare Cespium II 15322. Caltae 
(Kelten) I 21s, Mammeae (Hier, Memmii) I 591 unter Ein- 
fluss von Mamaea. 

§ 5. Für betontes a begegnen demnach mehrere Fälle mit e. Wir 
haben gesehen, aus welchen Griinden primetus, clodecas, laeteris nicht 
wohl als lautliche Vorgänge aufzufassen sind. Sehr zu beachten aber 
ist agnetus, denn hier haben wir es entschieden mit einer Lautver- 
schiebung zu thun. Es ist ein Fall, der darauf hinweist, dass 
schon im 7. Jahrhundert der a-Laut sich nicht mehr ganz ge 
halten hat, 


mr 
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§ 6, -air- für germ. -ari- (s. Waltemath, S. 47). Das mouil- 
lierte r entwickelt im altfr. (ursprünglich) vor sich ein parasitisches i, 
vgl. varium > afr. vair. Auf diesen Vorgang scheint die Wiedergabe 
des germ. Eigennamens Charibertus, urspr. Chario-, in unserm Texte 
hinzuweisen. Wir haben Chairibertus I 1342, II 10820. III 14818. 149, u, 
1504. 151 18.19; Cairibertus III 1488; Gairibertus III 14813; Verwechslung 
mit Ari- zeigt Airibertus II 10620. 10711. TIT 14815, 1491. 12.13 neben 
Charibertus III 15412, 14. 15, 15926. Ferner steht noch Chairaardus 
III 160s (Ariardus 2 Hss. aus dem 8./9, und 9, Jh.; Arialdus 3 Hss, 
a. d. 10,, 11., 15. Jh.). Vgl. die entsprechenden Formen bei Walte- 
math, auch dessen unzureichende Ausführungen S. 64. 


e (lat. à u. ae). 


$ 7. Betontes & ist in der Mehrzahl der Fälle erhalten. Ofters 
findet sich die Schreibung ae für & und umgekehrt, die auch bei Gregor 
vorhanden ist, s. Bonnet, S. 100 ff, Doch ist zu bemerken, dass bei 
bet. ae die Tradition noch ziemlich geblieben war, was von dem ae 
in unbetonter Stellung nicht gesagt werden kann. Immerhin ist eine 
Unsicherheit in der Schreibung, auch bei den Continuationes'), nicht 
zu verkennen. Zum Teil reichen diese Schreibungen in das Lateinische 
selbst zurück, s. Beispiele bei Schuchardt I, 238, 239, 240 ete.; Seel- 
mann, S. 178, 181, 183, Lautliche Bedeutung ist denselben nicht bei- 
zulegen?). 

Beachtenswert ist eine Reihe von Worten, in denen i für è er- 
scheint. 

$ 8. In Ocianum I 555. 12823, 25, 26, II 8323. 10230. 11013 wird 
der Ton der spätlat. Aussprache des Hiat,-i (pariétem, -iölum) ent- 
sprechend auf das a gelegt worden sein und e vor betontem Vokal 
hätte Jotazierung erfahren. pilagus I 216; citera (Hier. cetera) I 5414. 
5823. 601. 806, 812. 12412. MI 1590, 1675. 10.13.15,18,22; eytiris II 9727. 


1) Die Continuationes haben bet.& durchweg (mit Ausnahme von zwei- 
maligem i für 8) erhalten; ae bet. bleibt in 38 Fällen unverändert und wird in 
26 Fällen mit e wiedergegeben. 

2) Behrens, in seiner Bearbeitung von Schwan’s Gramm. d. Afr.I, § 18 
Anm., giebt an, dass lat. ae in einigen Fällen ein nicht- erklärtes Schwanken 
zeige, So begegne vglat. neben praeda eine Form preda, aus der frz, preie, 
proie sich entwickelt habe. Dieses e indessen (vgl. preda II 983. 994, 10327. 
107:s neben praede = praedae II 11515) wurde bestimmt durch Einwirkung 
von presa < prehensa, das die gleiche Bedeutung hatte und ital,, span, und ptg. 
dafür eintrat. Sepes und cepa allerdings sind alt, 
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III 15720; simeni II 10315; provigetur (Hier. provehitur) 1 6621; evieto 
I 8710; nimpe IVb 17915 sind alle im Romanischen nicht erhaltene 
Worte. Auffällig bleibt immerhin das bei drei Chronisten vorkommende 
citera'), 

Auch caedintur (Hier, exeidentur) I 5614 und tenerintur I 801 
sind romanisch nicht erhaltene Formen. 

erietus (Hier. erectus) I 612. Il 839; erixit I 613; delietus I 816; 
elictus I 8118, II 9310; collicta III 1576. 1631. 16615 sind als schul- 
miissig gelehrte Stammesansgleichung nach den Infinitiven erigere, 
diligere u, s. w. zu betrachten. 

$ 9. empirium I 493, wahrscheinlich durch Analogie zu mar- 
tirium. 

rignum I 495, 53s, 707.9. 8414. IT 903, 9120.22 unter Einfluss von 
erigere u. i. Überwiegend steht daneben regnum. 

fenistram II 1122, wohl weil -ister, -istru = -ester, allerdings 
mit verschiedener Qualität. 

stilla (Hier. stella) I 5810. 12722 zeigt, dass der Schreiber wusste, 
dass das ihm nach dem frz. étoile und ebenso nach dem prov. und rtr. 
geläufige stela nicht das Richtige sei und er ändert daher in derselben 
Riehtung wie cautillam für cautelam I 120», s, § 147. 

-@8C- > -isc: 

adoliscens I 577. 6618; criscens I 792; seniseit I 12317; tepiseit 
I 12318; ingraviscente [Va 1691. 

Bei den Verben frägt es sich hier, ob nicht die -isco-Verben ein- 
gewirkt haben. Denn da diese im Romanischen eine so grosse Ver- 
breitung erlangt haben, so mögen sie wohl unsere Chronisten bestimmt 
haben, wenn sie auch zufällig bei ihnen sonst nicht auftreten. 


e (lat. z u. Y, sowie echtes oe). 


Für I, II und III ist festzustellen, dass zwar für è die Schreibung 
i häufig begegnet, dass aber die Fälle, wo & bleibt, bei weitem zahl- 
reicher sind. Auch ae für è kommt in einigen Fällen vor. e flr i 
ist stärker vertreten. — Die Vertauschungen von 6 und 1 deuten auf 
vollen lautlichen Zusammenfall, während gelegentliches ae für I nur 
die Unsicherheit im Gebrauch des e-Zeichens charakterisiert. Es 
bleiben natürlich einige Fälle, in denen i für & nicht blos umgekehrte 
Schreibung ist, sondern aus verschiedenen Ursachen eine sonder- 
artige Lautverschiebung vorliegt. 


1) citerus begegnet auch viermal in den Formulae Marculfi, 8, 406,1. 7122, 80s. 


EE 
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oe war unsern Chronisten als Schreibung aus der Schule bekannt, 
lautlich war es für sie ein e. Wir treffen bei ihnen bald oe, bald e, 
bald i rein schulmässig wechselnd. prilium (priliare, priliator) be- 
gegnet noch am meisten; in cipit, ciperat u. s. w. haben wir Einfluss 
von accipio, incipio u. ä& Dass oe nur Schreibung war, zeigt auch 
sein Vorkommen an falscher Stelle, wie coepit (passim) für cepit; 
poenes (Col. penes). Völlige Verwirrung der Orthographie in Fremd- 
wörtern wie Croaesus (Hier. Croesus) 1526 und Armoaena (= Armenia) 
I 2123. 

Die Continuationes verhalten sich auch bei e im Allgemeinen 
korrekt. 


$ 11. I. Beispiele für è. 

1. Worte, bei denen umgekehrte Schreibung oder orthographische 
Analogiewirkung vorliegt: 

sidebus I 13814. II 10523; millissimus (Hier. milesimus) I 644. 
comitis (= cometis) I 12722; dinuo I 5223. 765. 8022.26, 817. 885, 
II 11719 (ebenso F. M. 4422); Chlodoviae (= Chlodovei) II 102s, 19, 
103s. III 16124; Aurilius I 4116. 4321; sigricius (= secretius) III 142 24, 
15519 neben secraetae (= secrete) I 8110; fedilis (= fideles) III 1615; 
rigi III 1552s. 1587 neben tiberwiegendem regi, rege; rigio III 15629 
(s. rignum $ 9); suppliti I 4132; delitus (Hier. deletus) I 6231; delivit 
I 792. 8410. (Greg. delevit) II 1072. 11119; precidens II 9219; inciperat 
I 6111; preciperat II 9826. 11715; possiderant I 79». 

In einigen Fällen steht i für & in den Flexionsendungen der 
2. Konjugation, die sich dadurch der 4. nähert. Über die Erklärung 
dieser Form s. $ 88, 

habitur I 4727; augitur I 1202; deliret I 792; censiret I 13410; 
delirent III 1417; regibat III 16025; debuissimus III 152». 

Besonders häufig kommt die Schreibung -ins- für -ens- vor. Das 
n hier zu sprechen war schon seit Plautus Affektation, es bezeichnete 
nur noch die Dehnung des vorausgehenden Vokals, 

minsis I 4018, 415; incinsa I 697. II 94ıs. III 16012; expinsis 16211; 
suspinsa I 13021; ostinsa I 12721. Il 1171; extinsis I 851s; quadra- 
ginsimo I 5713; minsam III 1602; Duninse I 1287; Taragoninsem 
I 752.2; Audieioderinsem I 12813; Autisioderinse IVe 18622; Cata- 
launémsis III 14111 u. a. 

2. ae für è: 

aeam I 318; paera II 11227 neben pera II 9923. 1006; caeram 
III 14023; Suaevi I 441. 7022. 7111. 721.2. 16.19, 94.95, 731.2,5; diaebus 
I 743, IH 16317; diaerum III 16313; secraetae I 8110; aegit I 884; 
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subaegit I 1335; iniaerunt III 1454; consuaeverant II 11715, III 1582s, 
16312; saeviaebat 111 16326; aspiciaebant III 167 u. 

3. i für e als Lauterscheinung, die wirklich oder möglicherweise 
einer frz. Aussprache entspricht: 

aeclisiae (Hier. ecclesine) I 5817; beblioticam (Hier. biblio- 
thecam) I 6217; monastirium II 1047, III 16115 (ebenso im Form. 
Mare. 396. 19.22.24, 404. 429; monastyrio, Form. Andecavenses, 20). 
Man kann sich fragen, ob nicht die Entwicklung des spätgriech. 
y > i eingewirkt habe. Besonders beachtenswert ist dabei aeclisiae, 
dem frz. église entspricht. — Ebenso vielleicht auch in Dimitrius 
(Hier. Demetrius) I 531s, 547.10. 

mercides II 9926 (ebenso im F. Mare. 4611. 7928. 807, 1092), 
frz. merci; subgieit (= subiecit; Hier. adiecit) I 5913. II 10313, afr. 
gist. Die Verschiebung von Palatal + e > i ist alt, weit älter als 
é + i> i. Die Palatalisierung von ke, ki war, wie wir (5 44) sehen 
werden, vorhanden, die erste Vorbedingung der Entwicklung also ge- 
gegeben. — invinit II 11716; convinerat III 14117, frz. vint; residit 
(=resedit) III 1632 (ebenso F, Andec., 614), afr. sist; ficeris LL 9930 
(fici F, Andec., 410.15. 237). Vielleicht der Umlaut der entsprechenden 
frz. Perfekta. — bistia 137s. 718,9. 805. 8118.26, IT 958.9. 97 12.17. 24,25 
und bysteas II 9715, afr, bisse (ital. biscia, span. portg. bicha, bicho, 
vgl. Ascoli, Arch. glot. III, 339). — sustenire I 8733; deutlicher 
Hinweis auf den Ubertritt in die 4. Konjugation in Analogie zu venire, 
8. $. 88. 

Suffixvertauschung. 

Uber cautillam (= cautelam) I 1202 und camil/um (= camelum) 

HI 1423 s. $ 147; fiber -énus > -inus 8. $ 148. 


$ 12. II. Beispiele für 1. 


1. Uber das häufige Auftreten von e flirt bei den Kompositis von 
tenere und stare und seine Erklärung s. $ 94. 
a) senodum I 12410,13. 1302; afr, sene!). 








1) Meyer-Liibke, R. G. I, 447 betrachtet sene als Kirchenwort und auch 
Lindström, Anmärkninge, 8.30. Es mag bemerkt werden, dass M.-L.'s Erklärung 
von erbwörtlichem anne < anate (*inede > *anee > anne) Bedenken erweckt, 
da das Französische Proparoxytona, als -d- fiel, nicht mehr kannte, auch die 
Kirchenworte bereits verkürzt waren, wie der metrische Gebrauch von angele 
uud imagine im Alexius zeigt. Lindström führt einige Ortsnamen an, welche 
anscheinend Assimilation von nd > nn aufweisen, ohne dass indessen die Grund- 
form und der Vorgang vollständig sicher wären. Jedenfalls wäre er beschränkt 
dialektisch (vgl. landier). 
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aeteneris I 4431. 462. III 167m; aegetur III 1646; ponteficom 
I 5617; pontevecis III 1599; paceveci III 16520; baseleca I 752s. III 
1619; clepeum III 16717; possebelem III 15452; osteleter (= hostiliter) 
II 1554; unianemeter III 1674; exercetebus III 1601; adrepere II 
118» u. a, 

b) trebus III 1553; trea III 15521; quebus III 15523; inclete (= in- 
eliti) III 16613; menas III 1542; sexagenta I 5219; quinquagenta II 11812; 
fuesse I 4718. 781 u. a. 

2. Zum Schlusse mögen hier noch die Komposita von iacio 
betrachtet werden, auch die Fälle, wo es sich nicht um betontes i 
handelt. Das Anlauts-i der Stammsilbe wird von den Chronisten mit 
ge, gi, ie, seltener mit ¿ wiedergegeben. Die ge, gi sind nur eine ortho- 
graphische Variante für gesprochenes je, ji, denn g vor e, i ist den 
Chronisten =j, 8. $47. Verwandt ist das pagiens, regiel der Eulalia. 

a) in betonter Stellung: 

subgecetur III 1532; subgectis III 167 34; aegectus III 1551; egecta 
I 11918. — eiecere I 888; deieciunt I 1302; proiecerit (= proiceret) 
1111522. — progieitur (Hier. proieitur) I 6012; subgicitur Il 9021.25. — 
subicitur I 656; subiciunt II 10422; proiciunt III 1525 u. a. 

b) in unbetonter Stellung: 


eiexerunt II 9317; subieciuntur II 1053, — aegiceretur III 16421; 
subgiceretur III 15916; subgiciuntur II 11611. — subiciendum III 
15016 u. ä. 


Ein Unterschied zwischen den betonten und unbetonten Formen 
bei den Kompositis von iacere tritt insofern zu Tage als erstere die 
Schreibung ge, ie, letztere gi, i bevorzugen. Doch ein Unterschied 
auch in der Aussprache wird nicht anzunehmen sein. 


i (lat. 2). 


$ 13, Für die Chronisten sind nur ganz wenige Veränderungen 
zu verzeichnen. 

Lautliche Abweichung ist nur: se (= si) I 842. 12612. III 14231, 
1431, auch bei Gregor auftretend, s. Bonnet, S. 126, entsprechend frz. 
se. se steht ebenfalls im F. Marc., 9225 und F. And., 52. 81. 121. 
1330 etc, 

Anderes Unklassische erklärt sich teils als flexivisch, teils 
aus Verschreibung. 

que (= qui) III 15528; quae (Hier. qui) I 2523. 576; Aaec (Greg. 
hic) I 7816. II 9727. III 16015, umgekehrte flexivische Erscheinungen 
(8. Flex. u. qui). 
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o (lat. à und è). 


§ 15. Die Chronisten lassen in der Behandlung dieser beiden 
Laute einen ziemlich bedeutenden Unterschied zwischen betonter und 
unbetonter Stellung erkennen. Denn während in letzterer ü und ü be- 
liebig miteinander wechseln, werden sie in ersterer derart auseinander- 
gehalten, dass zwar u für 6 häufiger auftritt, aber o für i verhältnis- 
mässig selten ist. Dies mag auffällig erscheinen, da nach dem ro- 
manischen Ergebnis eher das umgekehrte Verhältnis zu erwarten wäre. 
Es wäre denkbar, dass die Chronisten gerade durch ihr Bestreben, 
korrekt zu schreiben, zu diesem Fehler veranlasst worden wären, in- 
dem sie u für ö als das Richtige ansahen. In der Mehrzahl der Fälle 
jedoch, wo für ü ein u zu verzeichnen ist, scheinen wir einem be- 
sonderen Vorgang gegenüber zu stehen. Es handelt sich hier meistens 
um Endungen, wie -örium, -dria, -ónium, -dtium, -dlium, -ddium, und 
um die Komposita von nöscere, alles Fälle, wo wir mouillierten Kon- 
sonanten haben und die sich nicht mit den andern frz. 9 zu ou, eu 
entwickelten !). 


$ 16. | Beispiele für 0 > u. 

1. a) -órium, -ória, -ónium, -dcium: 

territurium I 124s. II 1112s. III 1564; tenturies (= tentoriis) III 
16519; armaturiis IVb 1781, — gluria LIT 1601s; vieturia I 674. 11926, 
1211. Il 10119. 10210, 11325, III 1550.7.15, — alimuniis I 128» (Greg. 
alimoniis) IL 989; matremunium II 9933, III 1565; Antunius 1 4321.28, 
5511.12. 5619. 622.51. 634.6. — sacerducium I 397, 5615. 570. 586; 
neguciom III 14415; negucians III 14428; capitulium I 5024. 5228. 60.4, 
6119; custudia I 752. 815. 8810; custudiunt III 1655, 

b) noscere und seine Komposita: 

nuscetur III 14910. 16120; cognusco I 811; cognuscat I 8610; 
cognuscant 18713; cognuscens II 1028; dinuscetur III 143 24. 15410. 159s, 

2. persunis III 1662, frz. personne; rispunsis III 16128, frz, ré- 
ponse; nun III 165s, frz. non; puni 1 6110, 639. II 994; prumtum 
(= promptum) III 1636; lurica I 559; Eurupam I 4622, II 936.7; mus 
(Greg. mos) II 9824. IIl 15821. 1608; tutam (= totam) I 8423; veluci 
II 16020; veluciter III 16022; conmuta (— commota) I 689; permuta 
(Col. permota) I 1364; mutus (= motus) III 1497. 


1) Dieselbe Vertauschung von 6 durch u in den oben erwähnten Endungen 
ist auch häufig in den Form. Marc. anzutreffen; auch nuscere für noscere ist 
stark vertreten. 
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zu 9 (entsprechend der Entwicklung von a + o, vgl. hac hora > 
agora > or). 

fraos I 12510; Aoster III 15911 neben Auster’), 

tinsuro II 91s (1 jüngere Hs. tonsura; 2 jüngere Hss. cinsurio) 
ist, wie auch die Handschriften zeigen, dem Chronisten an jener Stelle 
nicht verständlich gewesen und als Verschreibung aufzufassen, da dieses 
Wort sebr oft begegnet und zwar immer als the(n)saurus, mit Aus- 
nahme von dreimaligem the(n)sarus. 

a für au: thensarus II 10032; thesaris IVe 18432. 18529, das 
nicht mit dem bekannten au — i > a — ú (8. $ 32) gleichgestellt 
werden darf. 

eu. 


§ 20. eu in betonter Stellung ist selten. Nur ein Fall bietet zu 
Bemerkungen Anlass, nämlich ep für eu in Neptrieo (= Neustrico) 
HI 14125 (4 Hss. aus dem 8./9,, 10,, 11., 15. Jh. haben Neptria; 1 Hs. 
a. d. 9, Jh. Neustria). 1495. 1502. 162ı (jedesmal ohne Variante); 
Neptrasiis Il 15120 (3 Hss. a. d. 8./9., 10. Jh. Nestrasiis; 2 Hss. 
a. d. 9,, 11. Jh. Neustrasiis); Neptrasiae II 11222 (1 Hs. a. d. 9. Jh, 
Neustrasii; 2 Hss. a. d. 8./9. u. 10. Jh. Neostrasiae; 1 Hs. a. d. 10. Jh. 
Neostrasii). Daneben steht Neuster III 14812.» und Neustrasii 
III 148%». Man könnte die konsonantische Schreibung so deuten, als 
ob der stark geschlossene zweite Diphthongbestandteil sich der kon- 
sonantischen Aussprache genähert habe, wie er ja auf romanischem Ge- 
biete ausgedehnt auf folgenden Konsonant als Konsonant wirkt, in- 
dem einfacher Konsonant als Tenuis erhalten bleibt. Indessen ist ge- 
rade im Französischen diese Wirkung von au nieht vorhanden. Auch 
umgekehrte Schreibungen, welche auf Vokalisierung des labialen Ver- 
schlusslautes vor Konsonant hinweisen, sind nach der Lautgeschichte 
nieht anzunehmen. Die Erklärung ist eine graphische, s. $ 45. 

Für bet. eu findet sich am häufigsten: lewdes I 13133. III 15110 
u. ö,; leodibus IVe 19117. 1937; leudibus III 1471, 1487.24, 14919.22. 
1511; sew (passim) neben seo I 4613. 7910. 14. 


Kapitel II. 
Die unbetonten Vokale. 


§ 21, Im Folgenden wird der Worttakt vor und nach dem Haupt- 
ton als paroxytonaler und proparoxytonaler durchaus gleich- 


1) Sehr bemerkenswert ist die umgekehrte Schreibung au für o in austes 
(= hostis) der F. A., 154 (Hs. a. d. Anfang d. 8. Jh.), ein indirekter Beleg, 
dass um jene Zeit su zu o verschoben war. 
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wertig gesetzt in konsequenter Festhaltung der zuerst yon Darmesteter, 
Rom. V, 150 gemachten Beobachtung. Als nebentonig wird ferner 
jede anlautende Silbe bezeichnet, einerlei ob sie mittelbar oder un- 
mittelbar dem Hauptton vorausgeht, mit Ausnahme nur der e vor s 
impurum (eschèvin). Doppelter Nebenton entsteht bei lebendigem 
Präfix (deperir). 

Besonders scharf tritt die Aussprache in den Verwechslungen von & 
und i, © und ü zu Tage. Höchstens in nebentoniger Stellung lässt 
sich dabei eine bessere Wahrung der lat, Schreibung beobachten als 
in tonloser. Oft schon stammt von den betonten Formen her ein 
klareres Gedächtnisbild. Da sonst kein Unterschied zu bemerken ist, 
wurden die nebentonigen und tonlosen Vokale nicht auseinander- 
gehalten. Am Schlusse des Kapitels wurde der Ausfall der Pänultima 
besonders behandelt. 


$ 22. In paroxytonaler Stellung finden sich zunächst einige Bei- 
spiele der Verschreibung e ftir a in der Flexion von Verben bei dem 
Burgunder I, in dessen Heimat a zu e verschoben wird (s. Görlich, 
S. 9,39): deniget (Col. denegat) I 13521; tollent (= tollant) I 32s, 
das durch vorausgebendes menistrarent beeinflusst sein kann; pro- —«e 
rumpent (Col. prorumpant) I 1377. — Bei tollent und prorumpent st 
könnte man an den Einfluss der Verba auf -&re denken, die in der = 
3. Pir. Praes, Ind. bei den Chronisten öfters auf -ent gebildet werden «== 
(s. $ 79), so dass hier fälschlich der Indikativ für den Konjunktiv == 
stehen wiirde, Es liegt auch die Frage nahe, ob nicht die am stärksten ee 
vertretenen Verba auf -are eingewirkt haben könnten. Aber bei allena 
drei Verben haben wir es mit Formen zu thun, die sich im Romanischem 
gut erhalten und immer weitergelebt haben. Wenn wir trotzdem hier 
e für a finden, so deutet dies nicht sowohl auf eine Zerrüttung der 
Flexion, als auf einen lautlichen Vorgang hin. 

Ferner begegnen: 

tripertitum (für tripartitum) I 2525. Es ist sehr zweifelhaft, ob 
hier Einfluss der Worte auf -pertum vorliegt. 

suprediete I 7712 (2 ältere und 3 jüngere Hss. haben -a-) dentet 
darauf hin, dass supra und super lautlich zusammengefallen waren. 
Der Vorgang wird als sicher erwiesen, da ausserdem super in 7 Fällen 
adverbial = supra verwendet wird und umgekehrt 2 mal supra für 
super erscheint (s. die Beispiele zusammengestellt $ 108). Wir haben 
demnach eine Reduktion des a-Lautes in supra anzunehmen. 


(IE 


o “n en 
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Arabiem (Hier. Arabiam) I 5619 ist auffällig, denn das Wort 
musste dem Chronisten bekannt sein. Einfluss von Substantiven der 
5. Deklination, wie diem, ist nicht anzunehmen, da sich in der Flexion 
keine solchen Verschiebungen finden. Es spricht auch dieser Fall für 
Reduzierung des a, selbst wenn man das vorausgehende i (vgl. agne- 
tus, § 2) mit in Rechnung stellt. 

lupinaribus (Col. lupanaribus) 113421 unter Einfluss von lupinus 
ist nicht als Lautvorgang anzusehen. 

temine (= femina) [Va 17316 mag vielleicht in etwas durch 
Worte wie flumine, lumine u. ä. beeinflusst sein. Aber trotzdem bleibt 
es sehr auffällig, dass bei einer Deklinationsform, die der Chronist 
sehr wohl kannte, e für a eintreten konnte. Es deutet dieser Vorgang 
nicht auf eine flexivische Erscheinung, sondern, wie oben bei Arabiem, 
auf eine Reduzierung des a!). 

tempore (Hier. tempora) I 623 ist eher als flexivische (= tem- 
porae), denn als lautliche Erscheinung aufzufassen, da der lat, Plural 
nicht erhalten blieb, vgl. frz. temps. 

Umgekehrt steht a für e in devallavit (Greg. und 1 ältere 
Hs, debellavit) II 11514. — a für o in Salamonem (Hier, Salomonem; 
im afr. Alexandre I und Hoh. Lied Salomon) I 44:2. 582. 602. 6912, 
eine im Mittelalter sehr verbreitete Schreibung gelehrten Charakters. 


§ 23. Inlautendes a in proparoxytonaler Stellung. 

Es finden sich hier zwei sehr wichtige Beispiele, die bestimmt 
auf eine Reduktion des a hinweisen, da es sich um Worte handelt, 
die den Chronisten auf jeden Fall bekannt gewesen sein müssen. Das 
eine ist Isera 1823 und Esera 1128: für Isaram (vgl. unten Signera 
für Singaram), heute Oise; IV hat Synkope: Isra IVa 16912.13. IVb 
17824. 17917. Das andere ist Secona I 12824.26. III 1619; Segona 
I 12823. 1301116; Sigona I 12820 neben Sequana. Seguona ete. 
deutet darauf hin, dass a durch vorausgehendes qu labialisiert wurde, 
ehe der Zwischenvokal fiel, 


§ 24. Nebentonige Stellung. 

Geronnam [Va 1751.23 (so noch 2 Hss, a. d. 9,/10, u. 10. Jh.); 
Geronna IVe 1892 (so dieselben 2 Hss. a. d, 9./10. und 10. Jh.; 
Gar(r)onna 4 Has. a. d. 9., 10., 15. Jh.) ist nicht sehr beweisend, denn 
die heute erhaltene Form Garonne weist auf das Gebiet hin, wo ga- 
nieht zu ge- wurde, sondern unverändert blieb. Möglich ja wäre bei 
Geronna Beeinflussung des a durch vorausgehendes j, worauf noch 


1) Vgl. epistole (= epistolam), F. And, 23». 
Romanische Forschungen X, 5, 57 


Rh _ 
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Sehr oft beim Adverb: gloriosae I 603, 6111. 6610; adsiduae 
I 7911, II 9217, III 14214, 14523, 1502, 15224. 16610; maximae I 13122; 
mirificae II 987 u. a. 

Ebenso beim Präfix &-: aeventus I 671, III 1494, 1616. 16712; 
aelatus II 943. III 15922. 16522; aevasit Ill 16429. 1662; aedictum I 
5825, 6122, 6215. 66%. u. a. 

ae fiir è: 

caeleritate II 1001.16.; piaetate I 4720. III 1452; iaemandum 
(= hiemandum) III 1579; paenetraret 1 7812; millae 111 1444.5; viae- 
mens (= vehemens) III 1575; disposuaerit III 1543 u. a. 

ae für (y): 

Aetalia I 442. 4715. 6417. 75s. 763.0.20; aeteneris I 4431. 46%, MI 
16731; introaetam I 12026; instituaetur III 1648. — Paereneos I 13310; 
Paerineos (Greg. Pyrenius) II 9425 u. a. 

i für ae: 

pristante II 1171, 

$ 26. Der lautliche Zusammenfall von è, 6, í unter e ist für die 
3. Dekl. und die 2. und 3. Konjg. von besonderer Wichtigkeit. Der 
Nom. und Ace. Plur. der 3. Dekl. haben häufig -is für -es und um- 
gekehrt der Gen. Sg. -es für -is; Dat., Acc. und Abl. Sg. werden nicht 
mehr gut geschieden, indem vielfach -i für das -em, -e des Ace, und 
Abl. steht, wie auch -e für -i beim Dat. Sg. (s, $64). Die Verwirrung 
zwischen den drei Kasus wird noch grösser, da für den Ace. Schwund 
des -m hinzukommt (s. § 49). -im für -em des Ace. Sg. ist seltener. 
(S. die Beispiele $ 64). In der 3. Konjg. erscheint besonders in den 
Flexionsendungen des Präsens e für è. Ausserdem wird -em des Kon- 
junktiv in einigen Fällen mit -i, -im wiedergegeben. 

Die Endungen -et, -ent, -eret, -erent der 2. Konjg. begegnen häufig 
als -it, -int, -erit, -erint als umgekehrte Schreibung von e für î. (8. 
die Beispiele $ 78). Ausserdem begegnet mehrfach -i für -é des Inf. 
Act., s. die Beispiele § 85. 

§ 27. |. Beispiele für è. 

Nebentonige, paroxytonale und proparoxytonale 
Stellung'): viretatem I 12322. II 9719. III 1463; vixatus III 16316. 
16729; vinire III 16532; perixsissent III 1605; adoliscencia III 1652; 
decim 1502. 74 16.19, (wegen undecim etc.); duodicem I 128 25. 11114314. 15; 
dedirant I 1282. II 993, III 167s: u. a. 


1) Im Folgenden wird gewöhnlich nur ein Teil der Beispiele gegeben, 
57* 
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i (lat. 7). 

$ 28. Da nebentoniges lat. 1 romanisch als i erhalten bleibt, ist 
auch die Schreibung der Chronisten im Allgemeinen korrekt. 

Bei auslautendem -i drängt sich die Frage auf, ob nicht Spuren 
des Schwundes vorhanden sind. Es ergiebt sich aber nichts derartiges, 
Auf der andern Seite wieder ist aber auch die Frage, ob ausl. -i als 
solches weiter fortbestanden habe, zu verneinen, da wir in der Flexion 
zahlreichen Anzeichen, die auf Schwächung des ausl. -i hinweisen, 
begegnen (s. $$ 27, 62, 64, 72, 85), Man hat den Eindruck, dass -1 
und -& für die Chronisten identisch waren, ein Zustand, der ja 
auch dem Fall der Laute vorausgegangen sein muss, 


© (lat. à, 0, 0). 

$ 29. Auch bei unbetontem q ist, wie bei unbet. e (s. $ 25), so- 
weit es nicht durch vorausgehende Konsonanz gehalten wird, Schwund 
zu erwarten, da wahrscheinlich tonloses a zu e geworden war (s. 
§§ 22, 23). Doch es findet sich nichts dergleichen. — Die Chronisten 
halten lat. ú, 6,6 hier kaum noch auseinander, sowohl in nebentoniger, 
als auch in paroxytonaler und proparoxytonaler Stellung. Zu beachten 
ist, dass der Aussprache gemäss o für u häufiger begegnet als u für o, 
Besonders oft erscheint -w- > -ol-. In der 3. Dekl. wird für die 
Endung -or der Substantiva vielfach -ur geschrieben, was nur auf den 
lautlichen Zusammenfall von o und ü hinweist. — Am stärksten sind 
jedoch die Veränderungen bei der 2. Dekl. -os > -us des Ace. Pr, 
ist auch wieder nur umgekehrte Schreibung wie -ur für -or. Dagegen 
sind lautlicher Natur die tiberaus zahlreich vertretenen -us > -os des 
Nom. Sg. und -um > -o des Dat. Sg. S. die Beispiele $ 62. Kluge, Paul's 
Grdr., S. 353, hat nachgewiesen, dass spitlat. eine Differenz zwischen 
us und -um bestand, ein Unterschied, der aber vielleicht nur da vor- 
handen war, wo auch -s und -m verschiedenes Resultat ergeben. — 
Reduktion des « zu e findet sich nicht vor bei den Chronisten (8. 
$ 30)'). e für u ist oft noch in der Konjugation anzutreffen. Die 
Verba der 3. Konjg. haben im Plr. Praes. Ind. häufig -ent für -unf, 
Beispiele und Erklärung dieser flexivischen Erscheinung s. $ 79. 


$ 30. 1. Beispiele für 6. 
-or > -ur: Opilometur I 4032; Salvatur I 4034; imperatur (Hier. 
imperator) I 555. 6216.29.91. 638. 6614. 6721. 687. 1263,4 III 1534; ac- 


1) Ein Hinweis auf Reduktion findet sich in den F. Marc., 8. 885: Domine 
(= Dominum). 
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Als Schreibfehler sind zu betrachten: filias (Hier. filius) 
I 5611; rimore (Col. rumore) I 13416 (so auch die zweitälteste 
Hs., während 4 junge Hss. rumore haben). 


Auf Reduzierung in schwächster Stellung deutet: singellatim 
I 802; "sigillatem IM 1593; siggyllatim I 1238. Vgl. jedoch 
Cornu’s Etymologie sencillo < singellus, Rom, IX, 137, und bem. den 
Wegfall des n, der nicht für Fortleben spricht. — itere (= iterum) 
II 10416 ist nicht Reduktionsvorgang, sondern gelehrte Adverbial- 
bildung. 


u. 


$ 31. Lat. nebentoniges ü hat sich bei sämtlichen Chronisten ge- 
halten. Die Wiedergabe des -ü des Abl. Sing. der 4. Dekl. mit -o ist 
eine flexivische Erscheinung, die in fast allen vorkommenden Fällen 
durchgeführt ist, s. $ 67. Anderweitige Veränderungen sind sehr selten 
anzutreffen, da die Worte mit ü nicht zahlreich sind, ü>o im Hiat 
bei dio III 16610 und quamdio II 96s ist nicht gerade sehr beweisend, 
da das Wort nicht mehr geläufig war, aber immerhin ist es beachtens- 
wert. 

uu wurde schon lat. als ü gesprochen, s. Stolz, Hist. Gram. d, lat. 
Sprache, 8. 153 und Meyer, Grdr. d. rom, Phil. I, 362. Beispiele 
dattir haben I und II: passum (= passuum) I 842; fructum (Greg. 
fruetuum) 11 10618; inrunt (= inruunt) II 10327, 


Uber terrae mota (Hier. motu) I 626 8. $ 67. 


an. 


$ 32. Das bekannte au — ú> a —ú findet sich ganz regelmässig 
in dem stark vertretenen agustus, so dass nur einmal augustus 
steht. 

agustus (Hier. augustus) I 4326. 6114. 6217.26. 6313. 6421, 664.18. 
8113, (Greg. augustus) IL 1102.25. 11412. 1159. — angustis (Hier. 
augustis) I 699. — Agustus (Hier. Augustus) I 5415. 5518.23. 5611.19. 
23,24, 25,27.30.32, 571.8.14.18.21. 607; Agustidunum (Hier. Augustodunum) 
I 677. 111 1506. 16625. 30.33.31; Agustidunensis IVe 1876. 1907; Caesar- 
agusta (Greg. Caesaraugustanam) II 1052s. 

Die anderweitigen Worte mit nebentonigem au haben dieses ge- 
wöhnlich erhalten. Doch findet sich auch wieder, wie bei haupt- 
tonigem au (s. § 19), die auf lautliche Verschiebung weisende Schrei- 
bung ao: 





ae 
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Aostrasiae III 155s, 15913; Saoconna (frz. Saône) III 16730 neben 
Sauconna III 14117; fraodolentum [Va 176131). 


eu, eo, 


8 33. en begegnet seinem Ursprung nach nur in Worten griechischer 
oder (auch als eo) germanischer Abkunft, Die nebeneinander laufen- 
den Schreibungen eu und eo besagen hier ziemlich dasselbe. Da der 
erste Teil des entlehnten Diphthonges auch im Romanischen den Ton 
behält, muss der zweite stark reduziert sein, 


eu > eo: Eoboca I 242; Eorota I 2521; Deotheria (Greg. Deu- 
teria) IT 10517.18; eonucus II 11024. 


eo > eu: Eule (Hier, Aeoli) I 5414; Cleupatra (Hier. Cleopatra) 
I dur, 5510, 5619.25; Theudosius 1 4030.41. 4325, 703. 5. 6, 9,11, 12. 15. 733.4; 
ThewdorusI 73 15.17.21. 741; Theudericus I 747.13, 756. 21.20.20, 761. 18, 22. 28. 
776,12 u. 6,; leupardis II 9712.21. 


Synkope. 

$ 34. Synkope ist bei den Chronisten nur in wenigen Fällen vor. 
handen. Zu unterscheiden ist zwischen den seit langer Zeit her der 
Verkehrssprache einzig geläufigen domnus und “elus, die der Voll- 
ständigkeit halber mit angeführt werden sollen und etwaigen Anzeichen 
der romanischen Entwicklung. 

a) domni(-0) Gunthramni(-o) 1125 13.17; domnus Theudericus 1 1322; 
domno Austasio III 14231; domno Chlotario III 1431; domnus Arnulfus 
111 1477; domni Medardi 11 14724; domni Dioni(n)sis III 147 24, 1612. — 
vincla (Hier. vincula) I 5822; vermiclis I 130%. 

b) Isra (aus Isara über Isera, s. $ 23) [Va 16912,13, IVb 1782. 
17917, einziger, aber ganz entscheidender Beleg, der vollständig genligt, 
um für das 8. Jh. den Ausfall der Pänultima zu konstatieren, beson- 
ders auch den von a. Vgl. terrae mota, $ 67?). 


Prosthese. 


§ 35. Prosthetisches e (nicht i) wird von allen Chronisten will 
kürlich geschrieben oder weggelassen ohne Rücksicht auf den voraus- 
gehenden Laut. Umgekehrte Schreibung findet sich mehrfach, auch 
bei i vor s impurum. 


1) Vgl. austiliter (= hostiliter), F. A., 91 und saulsaditus (= solsaditus), 
F, A,, 1611, 

2) Vgl. homni (= homini), F. M., 7714; omnibus (= hominibus), F. M., 941; 
parafridus (= paraveredus), F. Marculfinae, 1221 ist germanisch vermittelt, 
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tu estratus I 8526; suo aestratu I 8612; cum estratura I 13931; 
nimia estrage I 8423; tantae estrages I 13922, 8, u. Chronist II; Espania 
I 1254 neben Spania und Hispania; a espadones (Hier. a Spadonibus) 
I 559; Leonis espontaniae I 7910; Alarico espondens II 8223. Persas 
estabelirit I 1262: neben diae stinctus (= extinctus) I 674; aedictum 
strudit (Hier. extrudit) I 6123; in stremitate (= extremitate) I 7111. — 
nimia estragie II 1152; tanta estrages II 1079; ibidem estrages (Greg. 
stragem) II 111s. multae estrages Il 11110 neben facientes strage II 
11124; storiographus (Greg. historiografus) II 9225; sune storiae II 92.25; 
narrat storia (Greg. historia) II 932, accederit, aestatuentes II 8215 
neben nulla stante mora II 10015 (1 Hs. a. d. 10, Jh, existente; 2 Hss. 
a. d. 10. und 11.Jh. instante. nulla extante mora III 1462), Espanias 
III 1582, 8. o. Chronist I; multorum estragiis III 14815, s. o. Chr. I 
und II; in Esclavos III 14423 neben uxores Sclavorum II] 14423; ei 
estobrum (= stuprum) 111 1486; undique expoliis (= spoliis) III 1512; 
interfecta; espolia III 1531s; disponsavit. Espunsalias III 1662; ne- 
potem estabilire III 1493, vgl. bei I Persas estabilirit; vineulum estrinxit 
MII 14912 neben Cosdroae stemabat (= aestimabat) Ill 15222. 

Die alte der franz. Weiterbildung der Komposition zu Grunde 
liegende Form zeigt comestaboli I 13220. III 1412 neben comes 
aestabolarius I 8513. 


Vgl. § 53 unter x noch andere Fille‘). 


Svarabhakti? 


§ 36. Neumann hat (Zs. f. rom. Phil. XX, 419) neuerdings die 
Ansicht vertreten, dass in den Konsonantengruppen tr, dr, gr, cr, 
br u.s.w. ein vokalisches r entstehe, woraus sich dann weiterhin ter, 
der, ger, cer, ber u. s. w. entwickelt hätten. materem II 108 19 möchte 
für diese Ansicht sprechen. Der Chronist könnte durch Einfluss einer 
Aussprache *matr (afr. medre) = matrem veranlasst worden sein, 
diese Form als Nom. zu betrachten, an die er dann nochmals die Ak- 
kusativendung anfügte. Wahrscheinlicher jedoch wird bei materem 
für matrem eine Einwirkung der Worte auf -erem wie aggerem, ute- 
rem u. 8, w. anzunehmen sein. Ähnlich wird es sich mit magisteri 
II 9316 verhalten. 


1) Beispiele der Prosthese fehlen ganz in den F. M., einige wenige finden 
sich in den F. A.: estatus 12:4; esponsa 23%; espoponderunt 2311. — straneas 
(= extraneas) 151.1. 201. 
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Kap. HI. 
Konsonantismus. 


$ 37. Bei sämtlichen Chronisten sind die Veränderungen, welche 
der romanisch-französische Konsonantismus erlitten hat, stark ver- 
treten, Ein Unterschied in der Behandlung der Konsonanten, je nach- 
dem sie vor oder nach betontem Vokal stehen, ist dabei jedoch nicht 
zu erkennen. In gewissen Fällen aber suchen die Chronisten mit ihrer 
Schreibung möglichst korrekt vorzugehen, indem sie die Präfixe bei 
den Kompositen, die noch als solche gefühlt werden, ganz genau 
wiederherzustellen suchen und dabei oft tiberkorrekt verfahren, indem 
sie lateinisch schon vorhandene Assimilationen wieder aufheben. Doch 
ist dies im Grunde nur ein indirekter Beweis für eine weitergehende 
Assimilation innerhalb der Volkssprache selbst, wofür sich auch bei 
ihnen trotz aller Aufmerksamkeit Beispiele vorfinden. 

Am wichtigsten und umfangreichsten ist die Ver- 
schiebung der Tenuis zur Media und der Media zur Spirans. 


1. k, p, ts qu; ki, ti. 

§ 38. Die Tenuen k, p, t wurden kaum vor dem 6. Jahrhundert 
zu den Medien g, b, d verschoben. Denn die keltischen Lehnwörter 
im Französischen sind mit der Tenuis tibernommen und auch die ger- 
manischen Worte, die durch die friinkische Invasion hereinkamen, 
haben die Verschiebung noch mitgemacht, S. Meyer-Lübke, R.G. 1534; 
Beispiele bei Mackel, Die germ. Elemente, $. 144 ff. (brekan > breiier > 
broyer), 156 ff. (pauta > poe; hatit > het). 

Bei Gregor ist Tenuis zur Media in nicht unerheblicher Ausdehnung 
vertreten, s. Bonnet, S, 159 ff. In noch höherem Masse gilt dies von 
unsern Chronisten, die den Unterschied zwischen stimmlosen und stimm- 
haften Konsonanten nicht mehr gut aufrecht zu erbalten vermögen. 
Die Verschiebung von k, t>g, d findet sich, wobl durch Zufall, nur 
vor a, 0, u (mit einziger Ausnahme von idem für item, s. u.), während 
p>b auch vor e und i anzutreffen ist. 

Bonnet, S. 161, weist darauf hin, dass die Ähnlichkeit der Buch- 
staben e und y in der Kapital- und Unzialschrift leicht Verwechslung 
herbeiführen konnte, Es ist indessen zu bemerken, dass diese Ver- 
tauschungen so häufig in bezeichnenden Fällen eingetreten sind, dass 
sie dem Original angehören müssen. Es muss die Möglichkeit graphi- 
scher Verwechslung auch für Gregor wohl noch eingeschränkt werden, 
da in der späteren Unziale die beiden Formen des ursprünglich ein- 
heitlichen Buchstabens meist stark differenziert sind. Nur bei Ent- 
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nahme von Eigennamen aus älteren Quellen wird mehrfach Verwechs- 
lung vorliegen. 
§ 39. |. Beispiele für k. 


1. Intervokalisch. k > g: negat (Hier. necat) I 57s, 1, 602, II 
10028; negatis (Id. necatis) I 717. Das Wort fast regelmässig mit 
Verschiebung bei Gregor, s. Bonnet, S. 161. Terragona (Id. Tarracona) 
I 72s; Taragoninsem (Id. Tarraconensem) I 7521.24; demigavit I 8511. 
I 1118; demigans II 943. 106%; iogundus (Greg. iocundus) II 10218; 
iragundia II 11327; fagundia I 12317; agumen I 12318; pagandum 
III 166 20. !). 

g > k: redicunt (Hier. redigunt) I 456.12. 472; pervacantis I 
465,21; Anticonus (Hier. Antigonus) I 5523; Moconcia (Hier. Mogon- 
tiacum) I 597; Calecola (Hier, Caligula) I 5922; Dacobertus I 12024. 
1214; astralocus (= astrologus) 111 1535; congrecare III 16630; vacatur 
IV e 1923.?). 3 

2. el, er; gr. Aeraglius (= Heraclius) I 194. 4212. 12041. 1212. 
II (15mal neben 3maligem Aeraclius); Erag/ius I 42u; Odoagri I 
7920; sigricius (= secretius) III 14224, 14529, 15519; mediogrebus III 
1639, — Aevacrius (Hier. Evagrius) 1 656; secregabantur I 1374; 
secregatis (Greg. segregatos) II 1151. — Gregor hat nur das eine 
Beispiel umgekehrter Schreibung crassari für grassari, s. Bon. 162. 

recnavit I 27s ist wohl umgekehrte Schreibung von g mit c. 
Wahrscheinlich war hier bereits Assimilation von gn > ü einge- 
treten, 8. raenante (= regnante), septinientis u. 8. w. $ 47, 

Atripina (Hier. Agrippina) I 62: und Atrepennus (Id. Agrippinus) 
I 772 sind als Fehler zu betrachten?). 

§ 40. Il. Beispiele für p. 


1, Intervokalisch. p > b*): occudavit (Hier. occupavit I 5630; 
oceudat (Greg. occupat) II 10729; recuderandum II 10614; recuderatur 
II 10723; eudidus (Greg. cupiditas) II 1109; recidebant (für recipiebant, 
8, $ 82) III 1552. 











1) Vgl, augas, F. M., 4913; vigariis, F, M,, 1114. 

2) Vgl. prolocus, F, M., 526. 581. 747; iocali, F. A, 4 10. 14. 1a 181, 30. 
244, »7; paco, F. A., 411; iucum, F. A., 11as; dileco, F. A., 6s; liticare, F, A, 
4 14. 27; denecabat, F. A., 2210; oblecacionis, F. A., 151; oblecatus, F. A., 23s, 

3) Nach dem allgemein giltigen Gesetz, dass Explosiva stärker ist als Im- 
plosiva, haben wir ct (nach Konsonant) > t in: artaret (Id, arctaret) I 72e; 
cumta (= cuncta) III 16014. 3a. 16120, 16210. 1641; vgl. autore (= auctore), 
F. A. 21:2. 

4) Vgl. stibulatione, F. M., 746. 791s., F. A. 1314; rabacis, F. A, 1511. 
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b > p: concupinam (Greg. concubina) II 10810; Aripertum III 1641. 
Derselbe Chronist hat daftir sonst immer A(i)ribertus. 

2. pr: stubri (Hier. stupri) I 5510. 594; stubro (Greg. stuprose) II 
9514; estobrum III 1486. — pt: obtimates IV (passim) durch odstare 
u. i. veranlasst, 

3. baste (Id. pastae) I 717 war formell unklar. Das Partizip von 
pascere als flexivische Form bestand nicht mehr, der Zusammenhang 
mit dem Infinitiv kam nicht zum Bewusstsein. Es ist ein vereinzelter 
Schreibfehler des Originals, der auch in die Abschriften übergegangen ist. 

Purgundiam I 12237 neben Burgundia. Ist p hier ein Zeichen der 
hochdeutschen Lautverschiebung oder stammt es aus einer Glosse, wo 
burgus mit graece nvoyos in Zusammenhang gebracht wurde? Es lässt 
sich das nicht entscheiden. 

ps > s im Anlaut bei seudoprofetia (Hier, pseudoprophetia) I 62» 
und sallencium III 1611s ist die regelmässige volkstümliche Latini- 
sierung von griechischem anlautendem ps. 

Interkonsonantischer Fall von p hat statt in mps, mpt > ms, mt: 
(re-)sumtis I 863. III 16215; ad-(pre-)sumsit(-erat) I 861. 11923. 123%. 
12416. 12716. 12921; contemsit IV e 19013; peremto IV a 17019; prum- 
tum III 1636; prumtissimus II 1089, F, M., 971; vgl. temtaverit, F. M, 
8217. 9011. 9414, — mps, mpt waren schon lange nur in den Schulen 
vorhanden, vgl. Lindsay II, 71; IV, 76. 


$ 41, IN. Beispiele für t. 


1. Intervokalisch. t > d: Adaulfus (Id, Ataulfus) I 711s. 17; idem- 
que I 7415. III 1554. e. 1676. o, wo zugleich Verwechslung mit dem 
Pronomen idem einwirkt. idem für item auch bei Schuchardt I, 127 
und Seelmann, 8. 309; Godolias (Hier. Gotholia) I 4816. 

d > t: cafaveris (Hier. cadaveris) I 6516; trucitare I 8326; gratum 
I 13121; Sisibutus I 11933; Sisebotus I 13313 (sonst immer Sisebodus); 
depretare (Greg. depraedatae) II 98 25; pretaverant II 11112; Winitorum 
III 15813 (sonst Winidi)!). 


2. t im Auslaut. Schon in der lat. Kaiserzeit bestand Wechsel 
zwischen auslautendem t und d. Bei unbetontem Auslaut ist der Den- 
tal schon damals gefallen, s. Schuchardt I 118 ff. 


1) Vgl. nidido, F. M., 49»; cadivo, F. M., 90»; gradante, F. M., Alu; 
udilitate, F. A., 1427; abbadissa, F. A., 20»; prado, F. A., 23%; nutrido, F, 
A., Zu; meduendam, F. A., 223; devastada, F. A., 141; interpellado, F, A, 
171. — coticis, F. A., 46, »; alote, F. A., 412, as. 1814, 48, x; heretibus, F, A, 
Gi. Ts; defi, F, A., 191; intercitentem (= -cedentem), F. A., 231, 


| 
a 


| 2 
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t> d: inquid (Hier. inquit) I 5615. II 991s. 1026. So auch Gregor. 
reliquid (Hier, und Greg. reliquit) I 541s. 11 9729; capud (Hier, caput) 
I 6710, 8517. 12625. III 15224, 25. 15927; quod (= quot) I 199, 10, 12. 13. 
14,17; ad (Greg. ad) II 9824, 1025.—9922, 1023; adque (Greg. atque) 
II 985. 10311, IV a 1705. 23, — Vgl. permaniad (= permaneat), F. A. 
1021. 28. 

d>t: aput (Hier, apud) I 591, II 106%; aut (Hier. haud) 1 677; 
sel IVe 189%; aliu (Greg. aliud) II 991; Davit III 15218. — Vgl. 
illuz, F. M., 529, 93%. F. A., 837. 

Fall des auslautenden Dentals. Für ee > e und ad > a vor Kon- 
sonant finden sich einige Beispiele: e quasdam (Hier. et) 1555; usque 
a Tarquinium (Hier. ad) I 5216; transit a Domino I 7019; usque a 
transito (Greg. ad) II 1136.7; a purum (Greg. ad) II 11625. 

Ferner bieten sich Anzeichen, dass der auslautende Dental nicht 
mehr gehört wurde bei caput, aliud, istud, illud, quod. Daher finden 
sich: capo (= capite) I 856. III 14626 mit Übertritt zur 2. Dekl.; 
-alivm consilium III 1662; istum miliarium IV a 17610, istum aureum 
U 9»; illum .. corpus I 12913; sepulchrum .. illum 112917, die sich 
dem Neutrum der 2. Dekl. angeschlossen haben; — guo (= quod) I 
798; co (= quod, s. $ 42) II 951.9, — S. $ 73. 

3. Vereinzelte Fälle. Pardus (Hier. Parthus) I 5412, wo die 
Erinnerung an pardus hereingespielt haben mag. Derselbe Chronist 
hat richtig Partus I 5419; Gundramno I 1253 (sonst Gunthramnus bei 
I). — Atrianus (Hier. Hadrianus) I 4320, 6210. 11. 13. 15. 16. 17, 18, 21, 

th steht in einigen wenigen Fiillen fiir t und bezeichnet nur die 
reine Tenuis. Es ist eine fehlerhafte Schreibung für t, die durch das 
Mittelalter hindurch gelegentlich anzutreffen ist. 

contho I 802; chetheris (= ceteris) I 1311; ditathus II 9629; 
Marthini (Greg. Martini) II 10232. 


qu. 

§ 42, Im Anschluss an die Tenuen möge qu hier behandelt werden. 
Für gu vor i finden sich keine Anzeichen der Aussprache ki, ausser 
cocis (= coquis) II 1057, wo die Einwirkung des Nom. und Ace. Sg. 
auf die tibrigen Formen festzustellen ist, was auch cokere nach sich 
zog. Das Fehlen eines entschiedenen Beispieles kann nicht ver- 
wundern, da qui erst im 7./8. Jahrhundert die labiale Qualität im Frz. 
verloren hat, weil es weder mit den lat. ce, ci > tse, tsi, noch mit den 
germ. ka, ki > tsa, t&i wird. Demnach ist für die Entlabiali- 
sierung gegeben der terminus a quo durch Karles > Charles, skiran > 
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deschirer; der terminus ad quem durch den ersten Fall der Ver- 
sebreibung von -qui- für -ci- in coquitus der Reich, Gloss., ed. Foerster 
468, vor deren Abfassung demnach qui > ki geworden sein muss. 
chi der Eulalia zeigt die Entlabialisierung auch in der Schreibung 
durchgeführt. 

quu > cu, entsprechend der vglat. Aussprache: secuntur I 701. 
II 1091. III 15223; adlocuntur I 13715; aecum (= equum) III 152%; 
inicus III 15719, — c > qu: quur (Col. cur) I 1341. 

quo scheint = ko zu sein: aeco (Hier. equo) I 696; co (= quod) 
II 951. 9. — co > quo: quoortat (Hier. eohortatur) I 5715; quoactis 
(Hier. coacti) I 692, 755, 138 11. III 15917; quogeretur (Hier. cogeretur) 
I 5214; quoaequatur (Hier. coaequatur) I 6310; guoaequans III 15912; 
quonaretar III 16615; guoinomento (= cognomento) III 16730; Quomodo 
(Hier. Commodo) I 6225. 63 4. 7. 8.9, 10, 

Sequana begegnet in folgenden Formen: Secona I 12834, se. Il 
1619; Segona I 12823, 13011. 16; Sigona 1 12820; Sequana IVa 174», 
s. § 23. 


ki, ti, und ki, ke. 


§ 43, Die Assibilierung von ki, ti ist in Gallien etwa mit dem 
5. Jh. gesichert. Dafür spricht einerseits die Wiedergabe der Orts- 
namen auf -tiacu durch die einwandernden Bretonen, wie Messac 
aus Mettiacus u. a., andererseits zeigen die in das Inselkeltische 
libergegangenen lat. Worte, deren Entlehnung mit dem 5. Jh. aufhört, 
keine Spur der Assibilierung, s. Loth, Les mots latins dans les lan- 
gues brittoniques, S. 30ff., und lassen sich auf germanischem Boden 
erst in relativ später Zeit Spuren derselben aufweisen). 

Gregor hat in beschränktem Umfange Verwechslung zwischen ei 
und ti, s. Bon. 171. Wir finden dies natürlich stark entwiekelt in 
unserm Texte. Nachstehende Tabelle mag am besten das Verhältnis 
bei den einzelnen Chronisten klarlegen?): 


1) 8. Kluge, Grdr. d. germ. Phil I*, 333 ff., 362. Es sind die älteren lat. 
Lehnworte mit ki und mit tischarf geschieden: aciale, eruccea, fascia, pellicia, sar- 
cia, species, uncia, urceolus, urceus, vicia; puteus, platea, ratio, balteus. — Auch pi 
hat noch den p-Laut erhalten: apium, scorpionem, 

2) ci und ti werden auch in den F, M. sehr häufig verwechselt; ein ent- 
schiedener Beleg für Assibil. von ke, ki ist nicht vorhanden, 
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tibleibt:| ti > ci : | ci bleibt:| ei > ti : 
I. S. 22—38 (im 1. Buch): 54 mal | 11 mal | 10 mal o 
S. 63-81 (im 2. Buch): 63" A AE 1 mal 
S. 119—134 (im 4. Buch): 35 , !32 , |16 , — 
I. S. 105—118: Ri sl ae Le 1 mal 
III. 8. 144—158: di TOR, 68 ee 
IV. S. 180—193: 58 , $ A | 





Die Fälle von ti für ei sind: internitionem I 6231; mendatio II 
1187; mendatiis 111 145 32; audatiam III 14220; internitionem IV b 1824; 
provintia IVb 1771, IVe 18914. 19011. 21. 1931; Provintia IVb 1781». 
17911. IVe 19232; Frantia IVe 1881.6, 1902s. 

§ 44. Einen unzweifelhaft sicheren Beleg für das Vorhandensein 
der Assibilierung von ki, ke um die Mitte des 7. Jh. haben wir in der 
Vertauschung von z mit ce in Beceanceorum (Hier. Byzantinorum) I 
475, ferner in dem häufigen Auticioderum für und neben Autisioderum 
(s. Krusch, Index) und in der Wiedergabe von xti durch ssi in ad- 
missione (Hier. admixtione) I 611s. — Niseam (Hier. Nicaea) I 684 
weist ebenfalls entschieden auf Assibilierung des ke. Das s gerade 
in einem solchen Falle spricht dafür, dass auch in pissium (= pis- 
cium) 1 1288; nessio (= nescio) III 1662, 16728; umgekehrt Tasci- 
lone (= Tassilone) IVc 18514 der Laut ki angegriffen war. 

Auf Assibilierung könnten vielleicht noch als umgekehrte Schrei- 
bungen sagatitate (= sagacitate) I 13122; Cetero (= Cicero) I 54aı. 
5628. 579 hinweisen. 

Gegen das Vorhandensein der Assibilierung würde nur einmal 
belegtes chetheris (= ceteris) I 1311 sprechen. Vgl. Comptes rendus, 
17, März 1893 und Ltbl. 1893, 360. 


2. b, v3 fs g, j; -agu. 
b, v. 

§ 45. In intervokalischer Stellung war 5 vielleicht schon im 
4, Jh. allgemein zu v geworden!). 

Direkte und umgekehrte Belege sind häufig vorhanden, letztere 
am stärksten in der Perfektendung -vit. Es ist dies zugleich ein 
Zeichen, dass das lat. Futur nicht mehr verstanden wurde. 

1. b> v: Danuviae (= Danubii) I 4622; Provos (Hier. Probus) I 
4324. 6511.12; revellantis I 4615; revellare (Hier. rebellare) I 542,12, 
5715. 604.25. 6213. 17. 65202); revellio (Hier. rebellio) I 6218; revellis II 


1) Uber die frühzeitige Schreibung von v für b, s. Lindsay, § 52. 
2) Vgl. revello, F. M., 622s, »; revellare, F. M., 10010; movilibus et inmo- 
vilibus, F. M., 7611, 777. 826, 10, F, A. 2041. 263, y 
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1591.9. 16629; ponteveces III 16532; paceveci (= pacifici) III 165 ».— 
Die umgekehrte Schreibung f für v findet sich nicht vor!). 

ph ist eine rein orthographische Form und wechselt bei den 
Chronisten beliebig mit f. Beachtenswert ist die Schreibung f in 
triumfare (Hier. triumphare) I 623. 28. 638, 664 im Gegensatz zu frz. 
tromper. 

In einigen Fiillen steht auch p ftir ph: anpeteatrum (Hier. am- 
phiteatrum) I 618; Sopia II 11412, 14. 115 9. 11 neben Sudfia II 9152; 
Sufia II 91 so. 


g. j- 

§ 47. g vor palatalen Vokalen fiel, wie dj, schon in der spiiten 
Kaiserzeit mit j zusammen. Aus dem 5. Jahrh. begegnen Schreibungen 
wie Gianuaria für Januaria, Djuliali für Julia, das sich bis in späte 
Zeit fortsetzende Madius für Maius u. a, s. Schuchardt I, 67 fl. 

Bei unsern Chronisten hat g vor Palatalen den Lautwert eines 
j, wie zahlreiche Beispiele erkennen lassen. Oft tritt bei ihnen g fir 
i ein oder es steht unrichtig zwischen i und e oder es füllt auch 
zwischen diesen beiden Lauten. Auch di für gi und seltener die um- 
gekehrte Schreibung ist anzutreffen, 

1, Anlaut, Auffällig sind die zwei Formen Zacob (= Jacob; 
Zacob noch 1 Hs. a. d, 15, Jh,; Jacob 4 Hss, a, d. 10,, 11. u. 15. Jh.) 
I 12629 und Zafad (= Joppe) I 126%. Vgl. tiber (z ftir) anlautendes 
i Meyer-Lübke, R, G. 1 407; Baist, Rom. Forsch. IV, 417. Beispiele 
von z für j seit dem 2, Jahrh, bei Schuchardt I, 67 ff. 

In den tibrigen Fällen steht g: Gepte (Hier. Jepthe) I 4511, 13; 
Gerobeam (Hier. Hierobeam) I 489. g ftir i bei den Kompositis yon 
iacio 8. $ 127), 

2. Intervokalisch. a) g,gi für i: Troge (= Troiae) I 4217. 1, ss. 
4627. 5014. 5930; Troga I 4511; Trogiae II 938; Pompegius (Hier. Pom- 
peius) 14615. 19. 5410. 23. 26, DD. 4. 6, 8, III 1442; Pompegi I 46 12. 5423; 
Gage (= Gaii) 1 4318; Aquilegiam (Hier. Aquileiam) I 671; agit (Id. 
ait) I 7116; Tragani (Hier. Traiani) I 623; Tragianus I 4113. 4320; 
Vigentis (Hier. Vejentes) I 49%; Bagioquares (= Baiuvares) I 12110. 

gi für ge: stragies II 9317.19; estragie IL 1152; estragris 
(= strages) III 1481s. 

di für i, gi: Madio (Id. Maio) I 7624. 1396, III 16616. IV e 18620. 
18921. 19016. 28; Remidium (= Remigium) II 904, o, 9829. 999, 10128, 


1) Einmal v'r> fr: in den F. Marculfinae, parafridos, S. 1221, Vgl. jedoch 
Zts. XX, 334. 
2) Vgl. iesta (— gesta), F. A., 42; — eieris (= egeris), F. A., 211, 
Romanische Forschungen X. 5. 58 
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III 163 20; Protadius I 11927, 131 12, 16, 25. 28, s1, 1323, 4,6 neben Protagio 
I 13150; corridiae (= corrigii) 1 8729, 

b) g fällt in: colliens (= colligens) I 792, III 14818; diriens 
III 1461; aeliens (= eligens) III 14914; neglieneia III 16016; dilien- 
tissime 11237; adtrai 15724 (sonst bei dem Chronisten tragere, vegere). 

c) g, gi ist fälschlich eingeschoben in: Agecius (Id. Aetius) 
I 7218. 20,22. 7314. 21. 744. 0, 10, 758.10; Agiecio I 7221; auch Asecio 1 
755; abigerunt (= abierunt) I 7417. 

3. gn und ng. Waldner, S. 438, nimmt an, dass -gn: einfaches n 
ergebe. Dem wiirden entsprechen: raenante (Hier. regente) I 572; 
renumque (= regoumque) II 1051; F.A, 162, Daneben aber —ng- > 
nn: quinnentus (= quingentos) III 157%; quinnentas INI 158% und 
ng > ni: nonienti (= nongenti) I 382; septinientes (= septingentis) 
III 157 14, die auf mouilliertes n hinweisen, ebenso wie quadrignen- 
tas (= quadringentos) I 5219, s. $ 2 auch agnetus für agnatus. Mög- 
licherweise gilt auch # für coinomentum (Hier, cognomentum) I 582, 
6222, 6321. 6416, 7112, 20, III 1412. 15313; quoinomento II 16730. 

-gd- > -id-: Luiduno (Hier. Lugduni) 1 67 11, frz. Lyon. 


agu, egu, ogo. 


$ 48. Der Schwund des intervokalischen g in -agu findet vor dem 
Fall der Unbetonten im zweisilbigen und dreisilbigen Worttakt statt, 
vgl. die Entwicklung von fagum > fau; sarcofagum > sarcou; Roto- 
magum > Rotoman > Rodomu > Rouen; Noviomagum > Noyon; 
Argentomagum > Argenton; vertragum > veltre. Die ripuarischen 
Franken haben das g in -agu noch gehört, wie Neumagen, Remagen, 
Dormagen, Marmagen, Brumath (Elsass) zeigen, also g noch im 4. Jh, 
und bis in die erste Hälfte des 5. Jh. — In unsern Hss. ist der 
Ausfall des g entschieden vorhanden. paum (pagum Greg.) 
Il 949. — 8, Zs. f. rom. Phil, XX, 327, wo auch Dao- für Dago- seit 
652, ein ungefähr gleichzeitiger Beleg. — Rothomo retruditur II 112% 
(Rothomore truditur 2 Hss. a, d. 8./9. u. 10, Jh.); Rothomao (Greg. Roto- 
mago) II 11312 (Rothomo 4 Hss. a, d. 8./9,, 9., 10. u. 15 Jh.)*), — 
Siusium 143, Seusana 184 — Segusium. — Droho IVe 180u; I—IV 
sonst Drogo, Drocus. 


1) Latofao I 1281 (= Laffaux, s. Longnon, Atl. hist. I, 68); Andelao (Greg. 
ebenfalls Andelao) I 12515 (= Andelot; Andelaco 1 Ha. a, d. 9. Jh.; Andelau 
1 Hs. a. d. 9. Jh.; s. Krusch, Anm. im Text S. 125) scheinen der Form Ansh'za 
den -acu gehörig, der Laut fordert agu. 


ì u 
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4. Einzelne Konsonanten. 


§ 49. Das bekannte Verstummen von auslautendem -m zeigt sich 
besonders häufig bei I, II, III, seltener bei IV. Dass die Artikulation 
des -m nicht etwa von der Schule aus wieder eingeführt worden war, 
zeigt sich auch beim Ablativus absolutus, s. $ 100. 

Dieses Schwinden von -m ist bis in das klassische Latein zurück- 
zudatieren, wo es durch die Metrik erwiesen wird, Bonnet, S. 154/5, 
kommt für Gregor zu dem Resultat, dass dieses -m, wenn auch nur 
schwach, gelautet habe und dass es bei -um allerdings nur dazu ge- 
dient habe, die Nasalierung des -u anzuzeigen. Von romanischer Seite 
wurde diese Behauptung Bonnet’s durchweg abgelehnt und auch die 
Latinisten, zuletzt Lindsay $ 65, tibergeben sie mit Stillschweigen. 

Ausserhalb der Deklination, auf die Bonnet, S. 154, den 
Schwund von -m beschränkt glaubt, fehlt -m noch in folgenden 
Fällen: ut declarari (= declararem) I 2411; ut levi (= levem) I 7918, 
que (= quem Greg.) II 9410; nove (Hier. novem) I 5610; duodece 
(= duodecim) III 14316. 14413, während Fälle wie: 

in passionem I 12627; suspensa . . multitudinem (Abl. Abs. ist ge- 
meint) III 15214; dignam mortem (für Abl.) IVe 1863; urbem captam 
ac regionem illam totam vastatam (ftir Abl, Abs.) [Ve 18721 unter die 
Syntax gehören. 

m und n werden vorkonsonantisch graphisch ver- 
tauscht: ponpa (Hier. pompa) I 56 24. 664; Ponpegi (= Pompeii) I 
4512; anpeteatrum (Hier. amphitheatrum) I 61s und umgekehrt 
cumta (= cuncta) III 16014. 16126. 16210, 16415 (8. $ 39,1.) von Fällen 
aus, wo n für m durch Restitution gesetzt wurde, wie conperire, in- 
perium und regelrecht vor f in confortare u.a. — Auslaut: con (=cum) 
IVe 18920; secon I 7920; forsitam (= forsitan) I 8111. 8633, 1267. II 
961: Vgl. Seelmann, 5. 276, 

Die Einschiebung von p-zwischen m-n in sompnium I 1299; 
eolumpna II 9723; contempnens IVa 17115 ist als Anzeichen der be- 
reits eingetretenen Assimilation von mn zu betrachten; vgl. contempnet, 
F. M., 743; eondempnati, F. M., 1002. 


§ 50. Die alten volksttimlichen Formen co- für con- zeigen: 
coiugati I 7810; cosilia IVe 19214; copeditates III 1675, Sonst wird 
‚das Präfix: möglichst gewahrt, sogar cumcubito (= concubito) 1 8516. 
Uber con--> co- s, Seelmann, S. 282; 284/85, 

58% 
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ns > s: trasactis I 12322, vgl. afr. tres-. Uber -ens s. $$ 11, 27. — 
Falsche Restitution des n: quadraginsimo 1 51s, 5713; quadragen- 
simo I 73s. II 11626; quinquagensimo I 5718; occansione (Hier. Id, 
occasione) 1 54s, 7219, Il 10816. 20. 1169. III 15922, F, M., 5815. 7224. 
736; Austransiis I 1349; vicinsim (= vicissim) IVe 1869. 

Auf Ausfall des n deutet sigillatem (= singulatim, s. $ 30) MI 
1593; siggyllatim 1 1233, Über constrigit I 87m, s. $ 81. 

Auf Dissimilation weist quiguaginta II 9614 hin, falls man eine 
Aussprache *kiquanta annimmt: da Dissimilierung nicht über eine Silbe 
hinaus stattfindet. So vielleicht, dass nk nicht voll artikuliert wurde, 
während die Nasalierung des Vokals blieb, — Fehler sind: vicla 
(Hier. vincla) I 524; Burgudia 1 12727. 


1, r. 

$ 51. Wechsel von | und r findet statt in: Burgarus III 157»; 
Burgaris III 1577 neben Bu/garus 111 15712; Bulgaris III 1576. 

Trotzdem sonst überall dieses Wort als Bulgarus belegt ist (vgl. 
Zeuss, die Deutschen und ihre Nachbarstämme), lässt sich doch bei 
dem Alter unseres Textes die Möglichkeit nicht ganz in Abrede stellen, 
dass Burgarus die ursprüngliche Form gewesen sei, woraus dann Bul- 
garus geradezu notwendig durch Dissimilation entstand. 

caelebrum III 140: aus cerebrum durch Dissimilation. 

confragavit (Hier, conflagravit) I 491s, fragrare > flairer dürfte 
unterwegs gewesen sein und ist dem Chronisten mit flagrare zusammen- 
gekommen. 

Scheinbar 1>u: Genebaudus II 9314. Das -baud ist von -bald 
zu trennen in den Eigennamen der Merovingerzeit. — Ebenso ist in 
Willibadus I 121 20, TIT 1505, 1603. 16611, 12. 17. 18, 19, 20. 23. 26. 27,32. 1674, 
-badu zu scheiden von -baudu, obwohl sie Waltemath, S. 38 zu- 
sammenwirft. 

Auffällig ist wiederholtes pras (= pars) I 12713. 12824. IVe 18810, 
jedenfalls ein Zeichen, dass der Nom. pars nieht mehr ganz geläufig, 
durch partis verdrängt, war. Ob etwa die Schreiber des Originals 
übergeschriebenes a als Abkürzung für ar verwendeten statt nur für ra? 

Bernaco (= Brennaco) IVe 18326; Usroinus (Hier. Orsoenos) 
I 624; Cicoprae (Hier. Cecrope) 16913; Vindecolus (Hier. Vinde- 
licos) I 571 sind den Chronisten nicht geläufige Worte. 


§ 52. Scheinbarer Schwund des auslautenden -s: omnes rege 
Silviae (= Silvii) vocati I 4725; rege VII (= reges septem) I 524, 


Die Latinität Fredegars 871 


wo das folgende s Ursache sein kann; und in rege Assiriorum 1 494, 
welches eher auf die Form des frz. Nom. Plr. hinweist. — Fehler 
ist gente, que (= gentes, quae) III 15014 und umgekehrt magnas . . 
multitudo I 4913. Gotolias I 394; Godolias (Hier. Gotholia) I 4816, 
Mannesname, wegen Aeneas ete. 


xa 

$ 53. x wird als xs, cs, cx, s geschrieben: Azsoma (?) 

III 14112; Sarsonum III 1604; perrixsissent III 1605; — subtracsit 

III 15417; aspecserant III 15514; — iunererunt I 12819. 11 1127; con- 

iunezit I 12515; coniunezissent 111 14813, ein Zeichen, dass man eine 
nicht mebr tibliche Artikulation verdeutlichen wollte. 

Beim Anlaut ist nicht leicht zu unterscheiden, ob ex- als Prifix 
gemeint ist oder auf der Prosthese beruht, da beides sich mischt, auch 
in der umgekehrten Schreibung: estineti If 9411. 984, III 1422; strudit 
(Hier. extrudit) 1 61 23; stremitate (= extremitate) 1 7111; extantibus 
I 8326; extante IT 11818; exputus I 8732. 35; expuunt I 8734; expoliatus 
I 1279; expoliassint III 15419, 15517. 160 12, 

Auf rom, is deutet meretris (Hier. meretrix) I 5214. — ausit 
(Hier. auxit) 1 514; ausilium III 1581. [Ve 19223; ausiliandum III 1582 
erinnern daran, dass im Italienischen aux» > os- wird: Auximum > 
Osimo. 

x, xs für s. Im unbet. Auslaut konnte iudex etc. kaum eine 
andere Aussprache ergeben als iudes statt iudeis, Wir finden daher 
die umgekehrten Schreibungen comez (wegen iudex) I 851s, 1269, III 
1656. 15; prolexs (Col, proles) I 1342, Unter dem Ton und neben- 
tonig verfügt die Tradition über kein Mittel, um is darzustellen, 
Einen entscheidenden Beleg aber für seine Existenz gegen die Mitte 
des 7. Jh. giebt die dreimal wiederholte Schreibung von mouilliertem 
s durch x in Sexsionas (Greg. Sessionas — Suessionis; Soissons) II 
1131s. 14. 1176. 

x sons. wurde schon in vorrom. Zeit zu 8°» verschoben, da 
wir sexta > span. siesta, ital. sesta; dextera > span. diestra, ital. 
destra; dextrarius > afr. destrier; juxtare > afr, joster haben, wäh- 
rend spätere Verschiebung is sens ergeben würde. — Auch xti tritt 
wie sti auf in admissione (Hier. admixtione) I 6115. 


w. 
§ 54. Germanisches w bleibt fast durchaus unverändert, Ge- 
legentlich wechselt w mit v, z. B.: 
Willibadus III 1603. 16612. 17, 18. 1678. 10, 12, 14. 24. ss neben Ville- 
badus II 16611, 19. 23. 1674, 24; Innowales III 16515 neben Aenovales III 
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frksch h als ch: fehlt: | als g: | chl, chr> el, er:| als h: 


1.S. 124—134: 48mall — — 18 mal u 
11.(volletándig): 289 „| 3mal | 7mal 10 „ 1mal 
IH. | ire. has que 4, 
Ne) —, A = = tea 
an fal- 
scher 
Stelle) 


5. Doppelkonsonanz, 

$ 56. Schon vor der Verktirzung der Konsonanten war im Schul- 
wissen das Zeichen ftir den gedehnten Konsonanten unklar geworden, 
Es haben sich gewisse Schreibergewohnheiten festgesetzt, die im 
Widerspruch mit der Aussprache stehen und diese übrigens beschränkte 
Verwilderung setzt sich auch bei unsern Chronisten fort. — Nach 
Seelmann, S. 121 ff., schwindet die lat. Doppelkonsonanz am frithesten 
und leichtesten in vortoniger Silbe. Doch die Beispiele, die er an- 
führt, zeigen, soweit sie sich kontrollieren lassen, romanisch gedehnten 
Konsonant, wie occasionem (nicht ocasionem) > afr. ocheison; annus 
(nicht anus) > frz. an, afr. anz, span. año, ptg. anno, rhtr. ann; 
castellum (nicht castelum) > afr. chastel; bellum (nicht belum) > afr. 
bel (und nicht biel). 

Die Fälle, in denen die Chronisten einfache für doppelte Kon- 
sonanz, oder umgekehrt, haben, erstrecken sich fast immer auf Worte 
oder Formen, die ihnen wahrscheinlich nicht mehr geläufig waren oder 
Analogiewirkungen, oder durch Vokalschwund reducierte Formen. 

$ 57. 1. Vereinfachung der Doppelkonsonanz: agressus 
1 8021; acusans II 11529; sugessit III 15623; sucedendum III 1575; 
peracederet III 16632; Tulius Hostilius (Hier. Tullius) I 4924. 25; Titu- 
lianus (Hier. Teriullianus) I 5713; vespeliones (Hier. vespillones) I 6124; 
vestila (= vexilla) III 14422; exusit (= exussit) I 4923; exhusit 
(= exussit) Il 1152; currise II 11521; repraesum (= repressum) HI 
148 16, 

2. Verdoppelung von einfacher Konsonanz: Sarra (=Sara) 
I 4415; Arrius (Hier. Arius) I 4416; Agarrini (Hier. Agareni) I 4414; 
Sarraeini (Hier. Saraceni) I 4415, 6718, III 1625, IVb 1782.48, IVe 
1924. 7.8 neben Saracini HI (17 mal). IVa 17512, IVe 18813, 1926; 
suggellare II 1186; oppitulante IVb 1778; nummerum III 1557 (m’r); 
ia (Hier. ilia) 1 678 (llj—=]j); utelletatem I 1212; singellatim 1 80%, 
sigillatem Il 1593, siggyllatim I 1238 s. $ 30 (singellus); revillitatem 
113213; facilletas III 16120; sepellitur 11 14823, wo die Erbwörtlichkeit 








Die Latinität Fredegars 875 


1. Deklination. 


§ 60. Von simtlichen Deklinationen hat sich die 1. 
am besten gehalten. Da die Flexion verhältnismässig einfach ist, 
verfahren die Chronisten korrekter als bei der 2. und 3. Dekl, Auf 
die Erhaltung hat auch das Bebarren des auslautenden Vokals Ein- 
fluss ausgeübt. Denn -a war bier noch verständlich, wenn auch 
Arabiem, femine (s. $$ 22, 23) auf Reduktion hinweisen. Da Ace, 
und Abl. Sg. lautlich gleich waren, fand natürlich auch Verwechslung 
zwischen den beiden Kasus statt. 

Beim Gen. Plr. steht zweimal -um für -arum: litterwm III 
14211 und igneum astarum I 12815. Es mag Einfluss der Endung des 
Gen. Plr. der 3. Dekl. vorliegen, was auf den Schwund dieser Formen 
deutet'), Vgl. dazu regnum successiones (Hier. regum) 1 49s, wo dem 
Chronisten regnorum vorschweben mochte. 

Rein romanische Flexionserscheinungen sind folgende Fälle, 
die dem Plural der rom, 1, Dekl. entsprechen: 

termas Neronianas aedecatae (= aedificatae) sunt I 59 s1; ceteras- 
que civitates aeversae III 1626; uvas .. nate (= natae) sunt II 10627; 
Cartago .. condita est a rege . . et alias urbis plorimas I 481; gentes, 
que vicinas erant Il 9614; res... qui (= quae). . sitas erant IVe 
18613; ut omnes . . vieinas gentes . . de ipso . . canerent I 1246, 

-is für -as und -as für -is: invenit. . lapides preciosis IT 11421; 
filium . . noverci (= novercae) insidias iussit interfici 11 1046. Vgl. 
-is für -os und umgekehrt bei der 2. Dekl. (s. $ 63) und auch -is für 
-ibus und umgekehrt bei der 3. Dekl. (s. § 65). 

§ 61. Übertritt aus der 3. in die 1. Deklination zeigen: 

interpraetas (Hier. interpretes) I 571, das in den tibrigen vor- 
kommenden Fällen nach der 3. Dekl. flektiert. — vectigalias (Hier, 
vectigales) I b62s. Das Wort war dem Chronisten nicht geläufig und 
mag durch vectigalia bestimmt sein. — nepta (kl.-lat. neptis) [Va 1757. 
Diese Form ist, mit Ausnahme des Französischen, überall die ge- 
bräuchliche. Bei Körting, Wörterbuch, Nr. 5595 und Tappolet, Rom, 
Verwandtschaftsnamen, S. 88, hätte das Sternchen wegbleiben sollen, 
s. Arch, f. 1 L. IV, 132, In Übereinstimmung mit den alten Belegen 
bei Du Cange zeigt unsere Stelle, dass sie frühfrz. auch im Norden 
heimisch war. 

Übertritt aus der 1. in die 2. Dekl.: taureos (kl.-lat. 
taurea Riemen) I 525. Wahrscheinlich wirkten laqueus, corrigium ein. 


1) Vel. aquerum, aquaerum, F. M,, 52%, 64r. 7510, 770, 791.04, 826. 831, 
89 10, las, ar, Hach Analogie der aquae, 
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Persi II 1520; Persos I 884 (sonst Persas) unter Einfluss der 
maskulinen Völkernamen. 


2. Deklination, 

$ 62. Die Verstösse, welche die 2. Dekl. betreffen, sind sehr zahl- 
reich und zum grössten Teil auf lautliche Vorgänge zurückzuführen, 
wie Nom. Sg. -us > -os; Ace, Pl. -os > -us; Ace. Sg. -um > -o und 
umgekehrt Dat., Abl. Sg. -o > -um (s. $ 29). — Die weitgehendste 
Verwirrung aber tritt beim Gen. Sing. und Nom, Plr. auf -¿¿ und dem 
Dat. und Abl. Plr. auf -iis ein. Diese Formen werden fast immer mit 
-iae, -ies wiedergegeben. Möglich, aber nicht sicher, ist, dass die 
Chronisten -ie, -ies sprachen, da auch sonst sich zahlreiche Anzeichen 
der Schwächung von auslaut. -7 finden (vgl. $$ 27, 28, 64, 72, 85). 

-us> -os: populos I 2612.21.25. 272.5; discipulos (Hier. discipulus) 
I 5628, 7020; filios suos I 735; suos I 12420, 1265; Tarquinios (Hier. 
Tarquinius) I 513; edoneos (Hier, idoneus) I 4722; vivos . vivus) 
1 5418; igneos I 12511; adsiduos III 15120; baiolos III 16418; super- 
scriptos IVe 1916. 

-ös > -us: Alexandrinus I 1832; episcopus I 191; annus I 402. 
4230, 4420. 5016, 5324; murws (Hier. muros) I 4923. 5112. 5223; Romanus 
(Hier. Romanos) I 5023, 514. 604; Gallus I 5220. 5317. 546; Germanus 
1556. 5633. 6025. 632; Austrasivs 111 15915; amicus amantissimus I 612; 
legatus I 7318. 7629; nobilessimus (Hier. nobilissimos) I 4921. 62; 
multus (Hier. multos) I 5313. 639; totus I 882; vinctus I 8019; deceptus 
TI 948; cumtus III 16533. — sacerdus I 475, 487, 575 u. a. 

-ö > -u: iudiciu I 5716; stratu Il 9421; superatu I 662, 

-0 > -um: gladium (Greg. gladio) II 9917; Aurilianum II 100s. 

-um > -om: transiendom I 7625; presentandom III 15416; tuom 
Il 15223; imperiom III 1626. — > -on: secon (= seeum) I 7921, 
vgl. dazu com (= cum) III 14220; con IVe 18920, 

-um > -0 und -o > -um, Der grösseren Deutlichkeit halber 
wurden die Fälle stellenweise gezählt. 


Die Chronisten haben: -um erhalten:|-o für -um:|-o erhalten: für -o: 


I, S. 55—60: 61 mal 11 mal | 72 mal 13 mal 
II, S. 94-99: 68 , 22 „ 65 , 187, 
Ill, S. 146—150: 58 , 18" , 55 , So 
IVe, S. 186—190: 40 , 110, % „ Ar 


-ii > -iae. Gen. Sg.: Theudosiae 1 4325, 706,7.11. 71a; imperiae 
I 5622. 571,25.26. 5821. 5914.25. 767. 8113. 888. III 14315.22. 1532, | 
15522. 30; Tiberíae I 5714. 26.30. 588.14.21, 6020; palaciae 179s, 1834.10. | 





=== 
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9711. INI 14523, 1469, 14813. 15614. Uhlodoviae 11 1023. 1037. 14. 10531; 
monastiriae 111 16115. — Nom. Plr.: patriciae II 108s. III 15295; 
Austrasiae II 1129.12. III 1558; aliae I 482. [Vc 19133; conseiae 
II 1484. 

is > -ies: filies I 1812.20. II 905; Pannonies I 575; insidies I 6515; 
nuncies I 7610; Gallies I 7630; patrieies II 9039; tinsauraries III 15417; 
prilies III 15523; propries III 1522.28. 15511; alies III 15426, 1555, — 
-li, -iis > -iae, -ies kommen nur äusserst selten in den F.M. vor, die 
andern Veränderungen (-us > -os, -um > -o etc.) sind massenhaft. 

$ 63. Beachtenswert sind uné (= unius) II 9417 und totes (= to- 
tius) I 2029. 6723, welche zeigen, dass die Genitivendung -ius von Ad- 
jektiven der 2. Dekl. nicht mehr verstanden wird. Es tritt dies bei 
totus noch deutlicher hervor als bei uni. Diese Formen sprechen da- 
ftir, dass auf frz. Gebiet schon damals das anderwiirts erhaltene cuius 
erloschen war. 

Kreuzung der romanischen Formen mit den lateinischen begeg- 
net mehrfach, wie rom. Obliquus neben schulmässigem Abl. nach de: 
de universés . . pagus III 16426; de..minsibus annis condetus I 431. — 
Weiter geht die Vermischung von -is und -os noch mit: argenteís num- 
mus figurare fecit I 5320; conmutantis (= conmutantes) . . anolis 
I 8523.2. — fidelis tam praedicto rege quam et filios suos IVe 1871. 
ipsos Sarracinos .. munera dedit IVc 1927. Derselbe Vorgang bei 
Gregor: nonnullos capita pereutiens; unum volucrum tradidi puerus; 
quod non sine tedio populus fuit (s. Bomnet, S, 529). 

de marthirio sancti Desiderio I 119s. Die rom. Form, Obliquus 
für Genitiv bei Personen, spielt hier herein. Vgl. $ 65. 


3. Deklination. 


§ 64 Uber -is > -es; -i > -e; -em > -im; -2 > -i; -@ > -is; 
-ibus > -ebus als lautliche Erscheinungen s. § 26. 

Nom. Sg. -is > -es: principes I 3410,12; omnes (Hier. omnis) 1 60», 
III 1545; levidines (Hier. libidinis) I 6322; confessores 11 10727; sorores 
III 1549; bonetates 111 15113; gentes IVb 1801 u. a. 

-es > -is: Sersis (Xerxes) I 4017.19.21.22; aequis (Greg. eques) 
TI 922; comis III 1674. IVe 18815. 16, 24. 25. 26.27.30. 1903 u. a. 

Dat. Sg. 4 > -e: dicione I 4618, 11 10313. III 16025, 16213. 1634; 
pastore indice (Hier, pastori iudici) I 4517; urbe (Hier. urbi) I 5111; 
utilitate I 8110; imperatore I 12614; rege I 1343. [Ve 18314. 18422. 28, 
1858.18,24.25; Ercole (= Herculi) I 474; ingente (Hier. ingenti) I 56%. 
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Umgekehrt stebt -ibus ftir -es: omnes seniores, ponteveces, 
ducebus et primatis . . ad se venire precepit III 16532; omnem exer- 
eitum .. tam ducibus, comitibus, vel omnes maiores natu , . ammisit 
IVe 18413; comites suos, scaritos et leudibus suis .. transmisit 
IVe 19213. 

Ganz ähnlich bei Gregor: misit nuntios comitibus ducibusque 
vel reliquos agentibus (s. B., 529). 

In: de inicium regis Romanorum I 42% und de inicium impera- 
tores I 1833 sind regis (= reges) für regum und imperatores für im- 
peratorum möglicherweise durch den rom. Ace. für Gen. bei Per- 
sonen veranlasst. 

Ähnliche Verwirrung, durch denselben rom. Einfluss hervor- 
gerufen, zeigen noch: de morte Nabugodonosor rigi I 435; gluriae 
Dagoberti regi III 16014. Vgl. § 63. 

magna . . multitudinem perit I 5922 deutet auf den Übertritt der 
Substantiva der lat. 3, Dekl. auf -ndo, -udinis zur frz. 1. Dekl,, vgl. 
afr. costume. 

$ 66. urbés (= urbs) I 541 und orbés (= urbs Greg.) Il 11522 
weist auf die Verallgemeinerung der -is-Formen hin. Nach Meyer, 
Grdr. d. rom. Phil. I, 369 nehmen die Ungleichsilbigen mit festem Ac- 
cent mehr und mehr im Nominativ -is an. Vgl. Foerster, Cligés Einl., 
S. LXXV, Anm., der sehr entschieden die -is-Formen als alte Feminina 
in Anspruch nimmt. Zu der an Suchier sich anschliessenden Opposition 
s. die Litteratur bei Schwan-Behrens, $ 288 und Meyer-Lübke, R.G. II, 
$21, Der bei zwei unserer Chronisten vorkommende Nom. wrbis spricht 
deutlich dafür, dass auch floris vorhanden war. 

sanguis (= Gen. sanguinis) I 13314 jedenfalls unter Einfluss der 
rom. Formen, für die sangue anzusetzen ist; afr. sane, saine. 

senece (Abl. von senex) II 11419 in Analogie zu den andern Sub- 
stantiven auf -ix, -icis, 

hiemen (= hiemem) IVe 19110 kann rein graphisch sein, da dem 
Chronisten das Wort nicht mehr bekannt war; wohl wegen nomen u.ä. 

nomen tritt in zahlreichen Fällen für nomine auf z. B. 1371. 411. 
460.23. 4812, 59s. 612. II 9417. 959. 9726.20. 1017. 1034.23.10 ete. 

Übertritt zur 2. Dekl. zeigt capo (= capite) I 856. III 14626 
infolge des Schwundes von auslautendem Dental, s. $ 41. — Ausser- 
dem Adjektiva der 3. Dekl. auf -er: ordine pedestro I 127s; 
homini paupero (neben pauperi II 9231) I 12811, Der Übergang mag 
hier spontan sein, konnte aber auf einer gewissen Tradition beruhen, 
die unzweifelhaft spätlateinisch schon dagewesen ist. — Im Gegensatz 


880 Oskar Haag 


dazu steht caelebris (= celeber) II 9222, welches Wort jedoch in der 
lebenden Sprache nicht mehr vorhanden war. 

Bei mensis Septembris (Greg. September) II 11520 lag es dem frz. 
Sprachgefühl zunächst, dem Wort als Mase. im Nom, ein -8 zu geben. — 
mense Septembrio IVe 193s ist Adjeetivbildung aus September. 


4, und 5. Deklination. 


. $ 67. Die 4. Dekl. ist zur 2. übergegangen, bewahrt aber ge- 
lehrt -uum, -ibus, Nom, Plr., -us und manchmal auch -u im Abl. Sg. 
In terrae mota (Hier. motu) I 626 dürfte das Partizip *movita, 
afr. muete, terremuete eingewirkt haben oder geradezu vorliegen. Da 
Pänultima bereits gefallen ist, s. $ 34 Is-ra, muss die Form ungefähr 
muotta gelautet haben. 


$ 68. Substantiva der 5. Dekl. begegnen so selten, dass ein Über- 
tritt in die 1. Dekl. nieht zu konstatieren ist. Schwund des -m im 
Ace. Sg., -is für -es im Nom., Acc. Pir. finden sich nieht. Die ein- 
zigen anzutreffenden Veränderungen sind graphischer Natur, nämlich 
-ae für -¿ im Abl. Sg., s. $ 25. 


Germanische, griechische, hebriiische Wórter. 


$ 69. Die Flexion germ. Worte bietet kaum zu Bemerkungen 
Anlass'). Eine Ausnahme macht das Wort Auster I 1191. 1205,>. 
12114. 12726. Il 1094.5. III 1403.4.12. 1414, das nie flektiert wird, 
während Austria flektiert. Ebenso Neuster und Neustria. — Von 
Sclavi lautet der Genitiv Selavinorum III 15420, in dem die urspriing- 
liche Form zu Tage treten dürfte, s. Baist, Zs. f. rom. Spr. u. Litt. 
XII, 2, 190/1. 

Die griechischen Worte gehen genau, wie sie vom Latein 
überliefert werden. Nur das Neutrum dogma, dogmatis wird als Femi- 
ninum betrachtet: in Arrianam dogmam (Hier. Arianum dogma) I 66». 

Der Ace, auf -on der griech. 2. Dekl., den die Vorlage ei 
bietet, erscheint als -um: Patmum (Hier. Patmon) I 61a: und Nom. für 
Ace.: Aristogedus (Hier. Aristogeton) I 5213. — Antipatrem (Hier. Anti- 
patram) 1 553 unter Einfluss von patrem. 


1) Gregors Flexion gotisch-burgundischer männlicher Eigennamen auf a-, 
-anem (fränkische -o, -onem) besteht bei Fredegar fort: so regelmässig 8 Namen, 
gegen einmaliges Richilam. Zugleich tritt aber hier die Gregor noch fremde 
Übertragung der erlernten Biegung auf fränkische weibliche -a-Stämme hervor: 
so Teudila, Bobila (gewiss auch Gisela etc.) nach Eudila, Sintila ete., ausser 
diesen bei F. nur Berta und Bertrada, während er 14 weitere deutsche Frauen- 
namen (zum Teil urspr, -i) nach der latein. ersten flektiert, G.B. 
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Die hebräischen biblischen, besonders alttestamentlichen 
Eigennamen werden gewöhnlich nicht flektiert, mit Ausnahme von 
Moses: Nom. Moysis, Moyses; Gen. Moysis; Dat. Moysi; Acc. Moysen, 
Moysin; Abl. Moyse, Moysi. — Die bekannteren neutestament- 
liehen Eigennamen flektieren nach den vom Latein überlieferten 
Formen. 


Kapitel II. 
Genus. 


§ 70. Dem Romanischen entsprechend findet sich bei der 2, Dekl. 
Übertritt vom Neutrum zum Maskulinum in folgenden Fällen: 

eonsilius I 805.12, 872.17, II 10010; regnus II 10314. III 16113; pre- 
miss (= praemium) Ill 14923; iudicius III 16735; pelagum (Ace. für 
pelagus) I 2418; hunc castrum III 16434; ad castro, qui IVe 1883. 
19025; ipse castrus . . captus atque succensus [Vc 1884; templi sub- 
versi (Hier, templa subversa) I 6620; omnes tinturios (für tentoria) 
III 15510, — Maskulinum zu Neutrum kommt nicht vor. 

Das Neutrum Pir. der 2. Dekl. wird romanisch Femininum Sg. 
der 1. Deklination. Dementsprechend stehen: armam (für Acc. Plr.) 
UT 1552. Romanisch ist arma und armae vorhanden, s. Körting, Wb., 
Nr. 732. cum magno apparatu et multa munera IVe 18310; cum magnis 
thesaris et multa munera IVe 18529; multa munera a Francis ditatus 
est [Vc 19017; basilicam multa munera ditavit IVb 17915, 


sponsaliae (ftir Nom. Plr. sponsalia) [866 ist geradezu die rom. 
Form, frz. épousailles; clusas (für Acc. Plr. clausa) IVe 1841. 1858.10, 
frz. les cluses. 
utrasque regna 1Vb 17919 und verba . . ques iniunctas III 1542s 
sind als syntaktischer Vorgang zu betrachten. Es herrscht bei den 
Chronisten die Auffassung, dass der Plural des Neutrum der 2. Dekl. 
zum Femininum der 1. Dekl. gehöre. Sie setzen hier den Pir, utrasque 
und quas iniunctas wegen des Sinnes. 
Beispiele wie imperiae suaeI571, 767; palatiae suae III 1469; 
auxiliae suae III 153% sind zu beurteilen nach -iae für -ii (s. 
§ 62); dass imperiae nicht Fem. sein soll, zeigt frz. un empire. 
$ 71. Neutrum der 3, Deklination. — Obwohl im Frz, und auch 
im Prov. das -s der Neutra bleibt und diese Indeklinabilia werden, so 
haben doch die Chronisten I, HI und III für den Ace. Sg. auch die 
erweiterten Masc.-Formen auf -ore(m), -ine(m) wie: tempore (passim); 
litore I 462. 8721. II 950; flumene II 9415; certamine III 1467,10; re- 
gimini III 1652 u.a. Sogar regimonem (für regimen) 12733 und Nom, 
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Fur die Verwechslung von ae und i in der Flexion finden 
sich noch weitere Beispiele: sancti Eulaliae I 7215; quanti 
potentiae (Greg. quantae) II 92%; nudi . . silvae (Greg. nudae) 
II 949; eclesiae . . subvers (Hier. subversae) I 665; profetias, 
quae de eo fuerant praelocuti (Hier. praelocutae) 1584. — novero? 
(= novercae) II 104s; reginé I 12014, II 1472. — Umgekehrt 
e, ae für i: adtrite 14619; plurime (Hier. plurimi) I 593; coronatae 
I 8425; dominae (Gen.) II 8318; divine (Gen., Id. divini) I 6921; 
poleptici sunt concrematae 11 1157; globae igneae (= globi ignei) 
I 12815. — Zu erinnern ist hier an Worte wie prophetae, 
poetae, die ja ein Masc. erfordern'), 

hiemem totum IVe 19110 unter Einfluss von hibernum. 

Fehler sind: iussione regio III 148% durch Kreuzung mit 
iussu, und promissio non sortitur effeetwm III 16431 durch Kreuzung 
mit promissum, da diese Substantiva frz. ihr Genus bewahren. 

4. Deklination. — Übertritt vom Fem. zum Mase. hat be- 
stimmt domos, quos IVe 1854 Auch tribus wird als Mase, auf- 
gefasst: tribus cogniti 1238; tribus . . translati sunt (Hier. translatae) 
14916; duobus tribus (Hier, duabus tribubus) I 4810. 

Das Umgekehrte findet statt in utrasque exercitus I 12713, das 
sonst bei I, II, III und IV regelmässig als Maskulinum erscheint. 


Kapitel II. 
Pronomen. 


$ 73. Die Flexion der Pronomina ist, mit Ausnahme von hie und 
besonders qui, im Allgemeinen korrekt, auch da, wo die Aussprache 
leicht zu Irrtümern Anlass geben konnte. 


is. 


eum für id: templum . . consummavit eum I 472. 

eum für eo: in eum inveniretur II 109s, lautliche Erscheinung, 
vgl. die -um > < -o $$ 29, 62. 

eos für eum: quo die fecit Deus Adam, ad imaginem Dei fecit 
eos I 2010, ist begrifflicher Plural, da der Chronist an Adam und Eva 
denkt, wenn er auch vorher nur Adam gesagt hatte. 


eodem für eundem: per codemII 1171; eadem für eandem: 
eadem instetucionem IIT 1612; eundem für eodem: eundem tem- 


1) Vgl. ingenuitatis mei, F. M., 93.5; proprii volontatis, F. M,, 90%, 
Romanisehe Forschungen X. 5. 59 
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haec war schon früh auf das Fem. des Plur. ausgedehnt worden, vgl. 
Neue, Formen], 11?, 417; Bonnet, S. 388. Da nun damit Neutr, und 
Fem. Plur. gleich sind, wurde auch im Sing. ausgeglichen, das ge- 
lernte haec tritt für hoc ein. Alle andern Formen werden stets richtig 
gebraucht, insbesondere sind hc und hoc offenbar noch klar, 





qui. 


$ 75. 1. Nom. Sg. qui für quae: insulae qui I 252; ruinam qui 
(Hier, quae) I 6023; in turre qui (Hier, quae) I 6513; clusas qui IVe 
1842; res .. gua IVe 18613, 

quae für qui: filium eius, quae (Hier. qui) I 252, 576; que (für 
qui) III 1552s, umgekehrt flexivische Erscheinung, weil für den Chro- 
nisten qui an Stelle von quae trat. 

quae für quod: oleum . . quae I 552, 

2. quem für quam: captivitatem quem I 1824; civitate quem 1 
Glas, 6610. 849; visionem quem I 7813; ecclesia .. quem IL 10310; 
amenciam quem II 115s; iustitiam quem II 15025; rigina . . quem III 
16122; illam .. per quem III 1562. — quod: regnum .. quem 111 14015. 
16025; tributo quem III 15823; consilium . . quem III 166s. — quo: 
in quem I 447; a quem IM 1401. 

3. quod fiir quem: exercitum suum, quod IVe 18412, — quam: 
fidem (suam), quod IV c 182 19. 1851, 1913; legationem, quod IV e 1924. — 
cui: Papiae, quod Ticinium cognomentum est I 82s. — quos: equites 
quod IVe 18819; homines. . quod IVe 18716; maiores, quod I 2512. — 
quas: custodias quod IVe 18813; civitates quod IVe 1909; nationes 
quod 1Ve 19015. — Neutr. Plr. Ace. quae: sacramenta quod IVe 1851, 
18710; tributa quod IVe 18527; tributa vel munera quod IVe 1901; 
munera quod IVe 1926. 

4. quae (= quem?) für quam: partem.. quae (Id, quam) 17611; 
vieturia . , quaeI61s, — quam ftir quod: pactum quam II 1183, — 
quam für quo: tercio anno, quam I 766. — qua für quae: sacra- 
menta qua 111 15615. — quas für quae: milia . . quas IMI 144s; 
tributa guas II 963. IH 155 18.20. — quo für qua: patria ex quo I 3121; 
ipsa die quo I 12918 — quos für quas: iustitias quos IVe 18625, — 
quos für quibus: quos . . conlocatis I 125. 

Deutlich tritt hervor: qui verallgemeinert für den Nom., quem 
für den Obl. Sg., quod für den Obl. Sg. und Plur,, einmal sogar für cui, 
Quid feblt ganz. Vgl. ther das Relativum pat Meyer - Lübke, 
Litteraturblatt 1895, S. 310, 

59* 
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quidam. 


Das romanisch fehlende Pronomen zeigt ganz willktrliche Flexion_ 
quidam für cuiusdam: Leonis guidam Il 1057. — für quen— 
dam: patricium quidem 11 15219; Chrotocharium quidam II] 1564.—— 


für quodam: a Bucceleno quidam Franco I 8822. 


quaedam für quodam: a guaedam sacerdoti 1 832; a Mario, 


quaedam milite I 8412. 
quedam für quadam: in insula quedam I 1304; a quedam febre 
IVe 1922. — für quandam: in guedam villola venisset III 147 so, 
quodam für quadam: venationem in quodam silvam exerceret 
IV c 1861. 
quadam für quandam: quadam puella adscivit III 1502s, 
quandam für quadam: cum matrone guandam IV a 1757. 
quondam für quendam: super quondam arborem IVe 1863, 


Kapitel IV. 
Komparation. 


§ 76. Die Chronisten folgen der lat. Komparation, wobei sie sich 
sehr korrekt verhalten. Der einzige Fall, wo die frz. Methode die lat. 
ersetzt, ist: plus magnam rem (für maiorem rem) 1844. Thatsäch- 
lich ist zu allen Zeiten ein gewisses Verständnis für die lat. Kom- 
paration auch in der Masse vorhanden gewesen. Die Komparativ- 
bildung ist zum Teil lebendig geblieben, wie die auf -idius > -eis 
(sordidius > sordeis ete.) geradezu populär gewesen sind. Der Super- 
lativ zeigt wohl gelehrten Charakter, hat aber immer und überall eine 
ziemlich grosse Verbreitung gehabt. Er ist nicht der Volkssprache 
eigen, wurde aber immer wieder von oben hereingetragen. Der ge- 
meine Mann sprieht ihn nicht, versteht ihn aber. 

nimius hat eine grössere Verwendung erlangt und tritt häufig 
für maximus ein: nimia estrage I 8423. 11 111 23; mimia delectione I 
8513; nimia luxoria II 9513; mimia multitudine II 11420, — 

nimium für valde, maxime: nimium mirum IT 11518; nimium 
luxit II 11425; nimius aeruditus III 1536, 


Zahlwort. > 
$ 77. Auch bei den Zahlwörtern sind nur wenige Veränderungen 
zu beobachten. Uber uni (= unius) II 9417 s. $ 63. 
Bei dua tantum centenaria (für duo) III 155» denkt der Chronist 
an das Femininum, vgl. afr. dues < duas, — tres ist frz, unflektiert. 





in 
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Eine Spur davon zeigt sich in: captis filiis Theuderici tres (für tribus) 
III 14115, — milia bentitzen die Chronisten nur als Zahlwort: relic- 
tis . . quinque milia Francis (für milibus Francorum) II 10222; octo 
milia soledos (für solidorum) II 10614. 

octoaginta 16813 und octoagesimo 1567 unter Einfluss von septua- 
ginta, quinquaginta. Wabrscheinlich entlabialisiert. 

anno quinquaginta tres 1503 mit Kardinal- statt Ordinalzahl weist 
auf den frz. Gebrauch bei Jabreszablen, fr. Pan cinquante-trois. 

ternos soledus Il 963,3 ist falsch verwendet für „das dreifache, 
dreimal so viel“. 


Kapitel V. 


Verbum. 


§ 78. Bei dem Verbum treten die Einwirkungen der Vulgärsprache 
weniger zu Tage als bei der Deklination, wo die volksttimlichen und 
gelehrten Formen sich im Gedächtnis sehr nahe standen und daher 
leicht kreuzten. Bei dem Verbum hingegen begtinstigt gerade die 
Entfernung zwischen den Schriftformen und den volksttimlichen die 
Wahrung der ersteren. Wir haben bei den in unserm Texte vorliegen- 
den Verschreibungen zu unterscheiden, ob Latinismen oder Romanismen, 
ob verwirrte Schulformen oder im Augenblick lebendige Erinnerung 
an die Volkssprache vorliegen. 

Durch lautliche Vorgänge veranlasst sind die zahlreichen -it, -int, 
-erit, -erint für -et, -ent, -eret, -erent der 2. Konj, und -et, -etis, -emus, 
-emur, -etur für it, -itis, -imus, -imur, -itur der 3. Konjug, (s. $ 26). 

Beispiele: 

-et, -ent, -aret, -eret, -erent, -asset: 

oportit I 1919; praebit I 5813; carit I 766,7; habit III 15425 u.a. — 
vellit I 7414. 8014; nollit I 8014; — narrint 1 803; movint I 12818; 
velline III 148s. 1653. — Möglicherweise liegt Einfluss des Conj. 
Perf. vor bei -ere(n)t > -eri(n)t: proderit I 5215; dispicerit 1 13410; 
invaderint I 551; facerint I 7420; accederint I 808; interficerint I 8025; 
caperint 1 8025 u. a. — regnarit I 6313. — haberit I 7415; censirit I 
13410. — legarint (= ligarent) 1 809. IVe 19127. — clamassit 1 26»; 
fundassit I 59s; adoptassit I 6120; essit I 8022, 

Konjunktiv -em > -im, -i: vindicassim II 10130; ut levi I 7918; 
declarari I 2411, 

Imperativ: reddi I 1269 (wegen audi). 

-it, -itur, -imus, -itis > -et, -etur, -emus, -etis: 
genuet I 3813; diriget IVb 17716. 17819. — moretur I 5312, 5720. 5920. 
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6224. 6420. 6615.17; tolletur IIT 15810; nascetur I 522. 542. Our 
interficetur 1 4821. 6323.24. 6510. 1252; occidetur I 559,13... 595 
6314.15.28, 641.5.8.10,23 substituetur I 5912. II 951.24; devidetur TIME 
1641. — explecuemus I 6718; inivemus II 100, — solvetis II 96: u. a— 
Diese Formen mögen vielleicht unter Einfluss der 2. Konjg. stehen , 
besonders -itur > -etur. 

Auch Gregor hat sehr häufig -et für -it und umgekehrt bei der | 
2. und 3. Konj., während -int für -ent seltener ist, s. Bonnet, S. 115, 
121, 107, 413. 

Es ist bemerkenswert bei unsern Chronisten, dass nur die 2. und 
3. Konj. diese Verwechslung zeigen und nicht auch die 4. Konj. Man 
könnte daraus folgern, dass 1 und e in nebentoniger Stellung unter- 
schieden wurden, wenn nicht die Deklination widerspräche, s. $. 64. 
Die Erklärung ist vielmehr darin zu suchen, dass audit von audimus, 
auditis u. s. w. aus gehalten wurde. 

§ 79. Die 3. Plr, Praes. Ind. der 3. Konj. hat in einer 
Reihe von Beispielen -ent für -unt: tradent I 761. 7724; cadent 
I 774; dicent IT 11212; aient (Col. aiunt) I 13521; offerrent IL 107%; 
consistent INI 15014; promittent IT] 15820, 16013; constringent LIT 1646; 
disponent III 1666; iungent INI 1678; prosternent IVb 17723; conburent 
IVb 18071). — -int für -ent: expetiné III 1578; facint III 16413, 

Da sonst u und e, auch in der Flexion, durchaus geschieden bleiben, 
wird wahrscheinlich, dass hier nicht lautliche Reduktion des u > e 
vorliegt, sondern ein Ausgleich der Endung. Daher steht auch um- 
gekehrt movunt (für movent) II 1151?). Der Anstoss zur Vereinheit- 
lichung war gegeben, sobald die 2. und 3. Sg. Praes. der 2. n, 3. Konj. 
zusammengefallen waren, also vor der Reduktion des 9 >e. Ein ganz 
sicherer Schluss lässt sich freilich. hier nicht ziehen. — Besonders be- 
achtenswert ist facint (facent) für faciunt. Die Form, neben dicent 
für dicunt — dient, weist rückwärts auf das für das frz. geforderte, 
Rom. XXIII, 322 inschriftlich nachgewiesene, facunt gegen Rydberg, Le 
développement de facere, S, 90 ff. 


Futur, 
$ 80. Über lautliche Veränderungen infolge der Verschiebung vo 

b > vy, 8. $ 45. 
Die vollentwickelte rom. Form findet sich an zwei Stellen: Et 
respondebat: Non dabo'. Justinianus dicebat: Daras' 1 85.2?) 





















1) Vgl. pergent, F. M., 571; repetent, F, A., 175. 
2) Vgl. tenuntur (= tenentur) der FM., 88:2 und der Form, Marculfinae, 8 
3) Vgl, Boucherie, Rev. des lang. rom. 1874, 8, 114, 
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Hos solidos addarrabo ad partem dominae (= domini) mei Chlodovei 
If 8318. Die erste wurde schon von Diez, R.G. II, 121 und nach ibm 
von Thielmann, Habere mit dem Inf., Arch. f. 1. L. II, 200 zitiert. aber 
erst aus dem 3 Jahrhunderte jtingeren Aimoin, der die Stelle aus 
Fredegar abgeschrieben hat'). — adarrabo zeigt offenbar Kreuzung 
zwischen dabo und fest verbundenem dare -+ habeo. 

Ausserdem findet sich ein Beispiel für die Umschreibung: 

pollicetur esset implere III 14017 = ‚er würde erfüllen, das nach 
Thielmann (a. a. O. II, 165) klass.-lat. pollicetur se esse impleturum 
entspricht und für das Präsens sum implere = ich werde erfüllen’ 
ergeben wlirde, 

habeo facere fehlt vollständig. Es ergiebt sich daraus der 
Schluss, dass die Chronisten das rom. Futur bereits nur mehr als feste 
Verbindung kannten, entsprechend der von @. Baist, Zs. f. rom. Phil. 
XVIII, 279, Anm. 2 aufgestellten Forderung. 


Perfekt. 


$ 81. Es begegnen einigemale die bekannten Kurzformen des 
Merovingerlateins. Für die 3. Sg.: indicat I 2627; denumerat I 2715; 
prophetat I 27 25.27.31; regnat (Greg. regnavit) II 9819. — Für die 1. Plr.: 
speramus I 329. Vgl. celebramus, memoramus, vocitamus bei Gregor, 
s. Bonnet, S. 440. 

Die hochlat, Form -ere für -erunt (rom. —erunt) steht nur einmal: 
tolere I 4517, 

Über die für das Romanische massgebenden lat. Perfektformen 
s. Wölfflin, Arch. f. 1. L. 11, 139; Seelmann, Gútt. gel. Anz. 1890, 8. 671; 
endlich Meyer - Liibke, R.G. II, 301. Lindsay, The Latin Language, 
bewegt sich nur in allgemeinen Wendungen?), welche einen Fortschritt 
über das von M.-L. Gesagte nicht ergeben. Doch wird man sich dem 
Eindruck nicht verschliessen kónnen, dass die Schwierigkeiten, welche 


1) Die Form daras zeigt, dass das später im Frz. nicht mehr erlaltene 
dare (blos noch in dois) zu jener Zeit auch im Norden noch volksttimlich war. 
Denn der Chronist wiire sonst sicher nicht auf daras gekommen. Wenn das 
Wort ihm fremd gewesen wäre, so hätte er gewiss die erlernte lat. Form ver- 
wendet. 

2) Both the Perfect with y and the S-Perfect occasionally present shortened 
forms, e. g. amasti, misti, which are best regarded as phonetic developments of 
the full forms ämävisti, misisti, due in the one case to the Roman tendency to 
drop intervocalie v, and in the other to the practice of discarding one of two 


neighbouring similar syllables’. 
so 
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die frz. Formen bieten, durch die von letzterem gegebene Erklärung 
nicht gehoben werden, 

ui-Perfekta. — construit (Hier. construxit; ebenso 2 Hss. a. d. 
9. und 11. Jahrh.) 1 561». Das ui-Perfekt kommt hier nicht aus dem 
Frz., da dort das Wort nicht lebendig geblieben ist (das Präsens hätte 

*costro lauten müssen, vgl. battuo > datto u. s. w.), steht aber im 

Zusammenhang mit der allgemeinen Ausdehnung der ui-Perfekta, 

capuit IVe 18420; capwisset IVe 18913. Vom Frz. aus wäre cepuit 
zu erwarten, vgl. reçut u.a. capui entspricht prov. caup neben receup, 
span, cupe, ptg. coube, Es scheint, dass auch im Norden beim Simplex 
diese Form bestand. 

adriperat (für adripuerat) I 13122 deutet als verkehrt gelebrte Form 
auf die starke Verbreitung der fälschlich verdrängten Perfektform hin. 
Ebenso pertenerat (= pertinuerat) III 1591 nach venio, venerat. 

dedit- Perfekta. — Die Ausbreitung der dedit-Perfekta (afr. -diét) 
macht sich bei I, Il und III stark bemerkbar. Die Komposita von do 
haben in den Perfektstimmen fast regelmässig-dedi(t) u.s. w., II je- 
doch hat gewöhnlich -ditus bewahrt. I hat S. 60—80 unter 12 Fällen 
11 auf -dedit, -detus und nur 1mal tradiderant; III, 150—167, 5 Fälle 
auf -dedit, 5 auf -ditus. — Die Verallgemeinerung der dedit-Perfekta 
macht sich noch deutlicher erkennbar durch das Übergreifen auf andere 
Perfekta: ostendedit II 10517; spondedit III 15215, 16024; spondederant 
III 14323 (neben spopondi). 

Dem Präsens folgt confligissent (für conflixissent) ILE 146% 
(in der Volkssprache nicht vorhanden); eonstrigit (für fortlebendes 
constriuxit) I 8731 sieht aus wie Praes. Ind. für Part. Perf. Pass., wird 
aber wohl als constringit gemeint sein, mit rein graphischem Ausfall 
des n. 

accesserant (Hier. acciderunt) 15812 ist ein traditioneller Fehler, 
der in die Zeit zurtickreicht, wo accedere und accidere lautlich zu- 
sammengefallen waren, beides übrigens Worte, die dem Chronisten 
nicht mehr geläufig waren. Dieselbe Verwechslung bei Gregor, s. 
Bonnet, 423/4, 

$ 82. Beim Imperativ sind die Formen mit -o, wie amato u,s.w. 
wohl nur zufällig nicht anzutreffen, was an dem seltenen Vorkommen 
derselben liegen kann. — Einmal steht dicis für dic: surge . . et 
quod videris .. dicis ancillae tuae IT 9711. Sonst die und fac erhalten. 

io-Verba. — Der grösste Teil dieser Verben hat rom. das i, 
welches zwischen Stamm und Endung trat, aufgegeben, s Men TABLE 
R.G. II § 174; 179; Suchier, Grdr. d. rom, Phil, I, 608, der auch 
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sento, parto ansetzt. — Die Chronisten haben Ausfall des i in folgen- 
den Fällen: 

praecipunt II 11016; recibebant III 1552, afr. receveient ist 
daraus das notwendige Ergebnis; das zweite b verschwand gegen das 
erste durch Dissimilation. recipebamus II 9610; adgredebat III 
140s; custodebant I 12627. — insiluunt (für insiliunt) [Vb 17810, 11; 
uu = s. $31, vgl. inrunt (für inruunt) II 10327. — facint (für faciunt) 
III 1641 s. $ 79. 


Das Passiv. 


$ 83. Das Passiv ist im Allgemeinen ganz gut erhalten, sein 
Fehlen in der Volkssprache tritt jedoch zu Tage in: Verwechslung 
zwischen Aktiv und Passiv; Verwendung der Deponentia 
als Aktiva; Verwendung des Hilfszeitworts. 


§ 84. 1. Verwechslung zwischen Aktiv und Passiv, 
veranlasst durch die Deponentia. 

a) Passiv für Aktiv: unum regnum .. ereguntur 14712; fugaciter 
Aetaliam remeantur II 11120; simulor a te fugire (Greg. consimulo) 
II 10213; gentes . . regebatur III 15020; 150000 pugnatorum .. aemit- 
tetur (= emittitur) III 15325; sanctasque baselecas aefranguntur 17528; 
espunsalias has . . fiuntur (für faciunt) III 1662. 

Eine Art Medium bilden Fälle, wo gut lat. se mit Aktiv 
zu stehen hätte: in marca Vinedorum salvatus est 111157 15; docis .. 
cum exerceto eis subiunguntur (schliessen sich an) II] 1675; consurgunt, 
praeparantur ad proelium IVb 1786. — Inf. Praes. der 3, Konj.: 
quem adtrai potuit (für adtrahere) I 572; eumque de civitate extragi 
vellit (ftir extrahere) II 10211; suum volebat deverte (= deverti) iudi- 
cium Ill 148%; convenerat, ut .. debuissimus conflige (= confligi) 
III 15223; certamine conflige debuerant III 1662. — Zu dem Inf. Pass. 
in: quod dici dolor est IVa 17515. IVb 17914 mögen die Kontinuatoren 
von dieitur aus gekommen sein. 

b) Aktiv für Passiv: consummatio dabit super desolationem (Hier. 
dabitur) 1 5616; petens .. ut per eius adiutorium. . Ziberaret IVe 18317. — 
Inf. Praes. der 3. Konj.: finegens . . ob infirmitatem . . lectum de- 
praemere II 9420; furmam . . laudare dignasti, stratus tui iobe sub- 
iungere III 14527; decernit, Quintilem mensem Iulium debere dicere 
(Hier. dici) I 5517. 

$ 85. -i > -e beim Inf. Praes. Pass. der 1., 2. und 4. Konj. ist 
als lautliche Erscheinung aufzufassen, s. $$ 26, 64 zugleich allerdings 
auch ein Zeichen der Unklarheit tiber die Flexion. Die Verwechs- 
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Beispiele dafür finden sich bei den Chronisten: tributa . . habent 
indultum III 1582; vitam habent indultam UI 1613; quasi ¿niunctum 
habens . . sugessit III 15622, — quod iniunctum habuerat eidem nun- 
ciavit III 1542; verba .. quas iniunctas non habuerat III 15428, — 
quem Childebertus habuerat disponsata I 13318 ist juristische Formel, 
s. Thielmann, a. a. O., S, 542. — Für Gregor s. Bonnet, S. 689 ff. 

Umschreibung für das Plusquamperfekt: consilium 
Aegane (für Aeganis) peragratum habens III 16113 für cognitum habens = 
cognoverat, 5. Thielmann a. a. O., 5.544; cum Radulfo unitum habebut 
consilium III 16427; unitum habentes consilio III 165s, 

habere mit dem Gerundiv: ut. . hoc. . dominandum haberit 
III 15915. 

Eine gewisse Neigung zur Umschreibung tritt hervor in folgen- 
den Fällen: a) für das Passiv die eigentümliche Verwendung von sortitur 
effectum für efficitur: consilius .. non sortitur effectum 113253; pro- 
missio sortitur aefectum III 15822. 16431. — non est res sortita effecto 
Il 1151. — Mit mancepavit für sortitur: consilium non mancepavit 
effectum III 1664. 

b) debeo mit Inf. zur Bezeichnung des Konj. Imperf.: eonvenerat, 
ut . . debuissimus conflige (für confligi = confligere) III 152»; pro- 
misit, ut . . fidelis . . esse deberet IVe 1895; tributa . . solvere deberet 
IVe 19012; ut . . contumax esse non debeat IVe 18526; donant, ut... 
fideles . . esse debeant IVe 19152. 

e) Für Inf. Fut, Act.: indecans se. .velle adgredere 113825; cer- 
nentes, quod vellet imperium .. destruere 111 1523, — Für die Um- 
sehreibung des Inf. Fut. mit velle sind vereinzelte Beispiele schon im 
Kl.-lat. selbst vorhanden, s. Thielmann, Arch. f. 1. L. II, 168. — Ferner: 
dicens, si .. conspecto Chlothariae presentatur, ipsum regem vellet 
interficere III 147 23. 


Konjugationswechsel. 


$ 88. venere (G. venire) II 10925; venerit (= veniret) I 12615; 
invenerint (= invenirent) II 1098; riderit (= rediret) IVb 1816; cir- 
euerit (= circumiret) II 15022; circuedat (= circumibat) II 9910; 
iniebat (inibat) 113821 haben sich an die 2. Konj. angeschlossen unter 
Einfluss des Präsens venio, circuev. Der Umstand, dass -io und -eo 
lautlich zusammengefallen waren, war der eigentliche Ausgangspunkt. 
Der Übertritt ist bei den Kompositis von eo leicht erklärlich; circuire 
u. 8. w. wird gefehlt haben, das Simplex war mindestens schon de- 
fektiv. veniret, invenirent sind ebenfalls ungebräuchliche Formen, Be- 
merkenswert ist aber venere im Gegensatz zu frz, venir, 
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velle. 


$ 90. vellere III 14714, gebildet wie essere, da velle als Inf. 
unverständlich war; vellens (für volens) I 7919, 13120, 13810; velle- 
bam (für volebam) II 9617, vgl. vellibat bei Du Cange aus der Charta 
Clotharii aus dem Jahre 658; vellit (für vult) 11 10211; vellint (für 
velint) III 15917. — Die feststehenden Verbindungen: vellit nollit 
I 8014. 12822; vellint nonlint III 1591, 

Man könnte versucht sein, da im Rumänischen das e in das Präsens 
des Indikativ eingetreten ist, anzunehmen, dass von velle, vellem aus- 
gehende Doppelformen auch einmal in der lebenden Sprache durch- 
flektiert worden seien. Bei den Fredegarchronisten sind jene indessen 
wohl nur erstarrte Formen, die sich gerade wegen des Gegensatzes 
zur Volkssprache analogisch ausdehnen. 


volestis II 969, 10019. 


891. „Die a-Verba sind der Zahl nach der Gesamtheit der übrigen 
Konjugationen bedeutend überlegen, in der Häufigkeit der Verwendung 
dagegen stehen sie nicht unerheblich hinter ihnen zurück, selbst wenn 
man das Verbum substantivum nicht mit in Rechnung bringt. Wo daher 
den Formen der a-Verba gegenüber die der i- und e-Verba eine ge- 
wisse Einheit bilden, wird die Analogie von 2.—4, Konj. auf die 
1, Konj. und nicht die 1. auf die 2. Konj. wirken. 

Für die bekannte Annahme, dass die 2, Plur. auf -ez im Frz. von 
der 1. Konj. aus verallgemeinert sei, könnte man nun allerdings an- 
führen, dass die Verben der 1. Konj. sich im Rom. und Frz. erheblich ver- 
mehrt haben, dass gerade ihre Vermehrung auch ihre Analogiewirkung 
verstärken konnte. Wir sehen indessen, dass in historischer Zeit ge- 
rade das Gegenteil der Fall ist (chanteie für chantoue, chante für chant). 
Die 1. Plr. auf -umus ist sicher auf die 1. Konj. vom übrigen Verbum 
aus erst übertragen worden, bei der 2. Plr. kann nicht ungefähr um 
dieselbe Zeit das Umgekehrte geschehen sein. Es ist vielmehr genau 
dasselbe eingetreten wie bei der 1.: 


sumus — potümus — volúmus 
gingen voraus. Es mussten notwendig folgen: 
estis — potestis — volestis, 


Im Prov. tiberwogen beim Verbum substantivum die betonten 
Formen. Genau, wie zu erwarten, entspricht hier ez (< estis), par- 


tez u. 8. w. 
Das geforderte vulgäre voléstis aber steht an zwei Stellen (s. 0,). 
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Dass, wie M.-L., R.G. II, 248, will, étant regelmässig von essere — 
estre komme, ist von vornherein ausgeschlossen. Dies konnte nie 
etwas anderes als essent ergeben. Auch von dem von anderer Seite 
angenommenen, bereits vorromanisch infolge seines lautlichen Zu- 
sammenfalls mit stare eliminierten exstare kann füglich nicht die Rede 
sein. — Allerdings ist die Verwendung der Form ausserhalb der Über- 
setzung, in älterer Zeit der Predigt, keine starke gewesen, aber ihr 
Eintreten gentigte, um zunächst sedent hertiberzuziehen.“ 


nolle. 
$ 92. nollens I 7217. — nolerit (für noluerit) 11 1078. — nonlint 
II 15917, s. $ 9. — Umschreibung mit non: non voluissent III 
165s, Sonst Perfektstamm erhalten. 


malle. 

Das Wort begegnet nicht. Umschreibung mit plus: plus mori 

vellens quam vivere I 79ıs. 
fero. 

$ 93. feris (für fers) II 10030; transferit (Hier. transfert) I 6318; 
transferrit III 14226. — abstulta (für ablata) I 8810; abtultus (für ab- 
latas) III 15915. — abstollens (für auferens) III 16613, 

Die ursprüngliche Form ablatus war schon erstarrt (ablatum > 
frz. blé), rom, tritt tollere dafür ein. tultus ist die thatsächliche frz, 
Form, afr. Subst. tolte. 

talatus II 1162. „Das Wort kann nicht, wie Krusch (s. Anm. 
im Text) meint, auf urlat. {/atus zurückgehen, das den Chronisten über- 
haupt nieht zugänglich war. Es gehört zu mittellat. talare (rauben), 
das Diez, E. W. II, auf das Baskische zurückführen wollte, ohne in- 
dessen die von Spelmann gegebene germanische Ableitung (8. Du Cange, 
8. v.) abzuweisen. Wie unsere Stelle in Ergänzung der tiberwiegend 
stidfrz. Belege bei Du Cange zeigt, war das Wort auch in Nordfrank- 
reich zu Hause. Die Lex Alamannorum und Fredegar enthalten nichts 
Baskisches. Es ist klar, dass die bei Körting, Rom. Wb., völlig ver- 
nachlässigte germanische Etymologie Platz haben kann. 

Mackel, Die germ. Lehnworte, unter € bei ahd. à, führt nur biere 
< bára an. S. 38, unter ä, ist indessen als regelmässiges Ergebnis 
von -mär und -räd (germ. -mér, -réd) -mer und -r& anerkannt. Hinzu- 
zufügen ist auch noch Raoul < Radulfus, das Mackel irrig auf Ro- 
dulfus zurtickführt, welches nur Rooul, Reoul ergeben konnte, Dass 
à < €, das auf alemannischem Gebiet sich schon im 2. Jahrhundert 
findet, auf fränkischem im 5./7. Jahrh. eintritt (vgl. Müllenhoff, Zs. f. 
d. A. VII, 528 ff.; Waltemath, S. 49), ist somit im Frz. in betriicht- 


—— 
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lichem Umfange belegt gegentiber einem einzigen erhaltenen e. Die 
Verschiebung muss bei der Masse der Salfranken sehr bald nach der 
Invasion eingetreten sein und es steht somit lautlich nicht das Ge- 
ringste im Wege, das mittellat. talare auf den ihm nach dem Ort des 
ältesten Auftretens und dem Begriffsinhalt zwingend nahestehenden 
germ. Stamm zurückzuführen. — Das Wort ist erst von Frankreich 
aus in das Spanische eingedrungen. Dass es im Portugiesischen (talar) 
erst ziemlich spät aufgenommen wurde, zeigt dort die Erhaltung des 
I. — Die Bedeutung „Bäume umhauen“, von welcher Diez ausging, 
ist sekundär aus der stidlindischen Kriegsführung entstanden. Es 
liegt hier einer der Fälle vor, in welchen ein Wort, von seinen Aus- 
gangspunkten verdrängt, an den Endpunkten erhalten ist. — Ähnlich 
erhält sich z.B. frz, rachier neben cracher, während es westgerm. 
verschwunden ist, s. Mackel, S. 47.“ 


Accent- und Stammausgleichung der Komposita. 

$ 94. Die Accentausgleichung der Komposita ist in grossem Um- 
fange eingetreten. Weil beide Kompositionsteile deutlich waren (s. 
$$ 37, 58), wurde in den Kompositen auch das Simplex wieder her- 
gestellt. 

Die Ausgleichung ist bestimmt anzunehmen für die Komposita 
von teneo. Dieselben haben fast regelmässig e für lat. i, wie -tenet, 
-tenuit. Es wäre wohl Zusammentall von unbetontem I mit e als 
lautliche Erscheinung denkbar, doch dafür begegnet e für î hier zu 
regelmässig, so dass Verlegung des Accentes auf die Stammsilbe an- 
zunehmen ist, worauf auch die frz. Entwicklung hinweist. Dasselbe 
gilt auch für die Komposita von sto im Perfekt; Il jedoch erhält 
hier -stiti. 

I, S. 50—75, hat: -tenere: 10 mal 
II, (vollständig) „ ” 4 n n lp |» 4w 
n ” ” In n ln n 1, Ur TIA 

Die Komposita von premo haben überwiegend e (ae) für i: 
oppremitur 5928; oppraemunt I 8734.35; oppraemebatur I 8733, — de- 
praemere I 8631. II 9420; depraemeris I 863. — repremendum 1 621 
u. a. — exaestemavi I 1919. — redagetur (Id. redacto; 1 Hs. a. d. 
9. Jh. redigatur; 1 Hs, a, d. 8./9. Jh, redagitur) 175» ist ganz gelehrt. — 
interemitur I 662. — requererent II 942. — reclausi (Hier. reclusi) 
I 6018; reclawsus (ebenso Greg.) II 116%. Das sonst verbreitete clusus 
ist frz. nur in erstarrter Form (écluse) oder in gelehrter (reclus, in- 
clus) vorhanden, sonst nur claudere gebriiuchlich (enclore, parelore, 
éclore), 


-tinere:—mal 


n ly 


-steti:2 mal|-stiti: 1mal 
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III. Syntax. 


Kap. I. 
Die Kasus. 


1. Vermischung der Kasus. 

§ 95. Uber Koordinationsfebler, welche der lautlichen Identität von 
Ace. und Ab]. entsprechen, s. $$ 28, 29, 62,64. Völlig verwilderte Fälle sind : 

Nom. ftir Ace. Sg.: magna pars populo (für populi) . . transtulit 
1505; ad Nevernum urbis [Ve 18713. — Nom. für Abl. Sg.: vecesimo 
eiusdem regni annus (Hier. anno) I 5222; secunda sedicio.. fuit annus 
22. imperiae I 582. — Nom. Sg. für Nom. Plr.: ducibus . .. qui 
dolis . . instructus (Id. instructi) I 7612. — Nom. Sg. für Ace. Plr.: 
Provos Gallias a barbaris oceupatus . , restituit I 6512 (Hier, oceupa- 
tas). — Gen. oder Dat. für Ace. Sg.: eum, . Anciocinum eclesiae.. 
fundassit (Hier. Antiochenam ecclesiam) I 598 — Gen. Plr, für 
Nom, Plr.: de his exteterunt insulae gentium (für gentes) I 216.-— 
Gen. Plr. für Dat. Plr.: elemosina tam ecclesiis quam monasteriis 
vel pauperum largitus est IVe 1922. — Abl. Plr. für Gen. Sg.: 
absque bellis eventu IVe 1852. — Ace. Plr. für Gen. Plr.: patricius 
universas Africae provincias III 1512. 

Syntaktische Kreuzung liegt vor in: Franci.. per montes.. 
erumpentibus IVe 18512 für erumpentes, wo dem Chronisten wahr- 
scheinlich Francis vorschwebte. 

Attraktion ist häufig anzutreffen bei Worten verschiedener Funk- 
tion, wenn sie in Reim zu einander kommen. Für Gregor s. Bonnet, 
S. 526. — consilio senato I 7913. 817; consensu senatw III 1525; con- 
sulto senato III 162s könnten auch noch unter den Begriff des rom. 
Obliquus fallen. — Attraktion haben sicher: gaviso gaudio magno II 
99a: für gavisa; puer his verbis instructis II 9622 für instructus; de 
nomina montium et flumina magnorum I 1819; de mortem Quintirionem 
I 11917; usque ad consumptionem tempore (Hier. temporis) I 5610; ad 
veciosissimum aequum caudam III 1424 (ad viciosissimi equi caudam). — 
Jacobu, fratrem Domini, quem omnes justum appellabant .. oppremitur 
I 59» ist ans Attraktion des Relativsatzes zu erklären, 


2. Verwendung der Kasus. 


$ 96. Stark vertreten ist der Kasus obl. in genitivischer 
Verwendung, meistens bei Personennamen, wie im Afr. Es kommen 
vor bei Personennamen in I, 8, 124-134, 9 Fälle; II S. 94—105, 


10 Fälle; III, S,146—159, 11 Fälle; IVe (vollständig) 13 Fälle. Nach- 
Romanische Forschungen X. 5. 60 
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stehend sollen nur einige Beispiele für die einzelnen Chronisten gegeben 
werden. — Ace. oder Ab), für lat. Gen. — rom. Gen.: filius Authario 
rege I 1342; legati Alarico II 8311; legati Eiegio 119620; baiolos Sigy- 
berto III 1641s; amicus Radulfó III 16517; ad mansionem Dadone re- 
ferendario III 16029; in regno Aistulfo IVe 18512; dictione Waiofario 
IVe 18923. factione Gundoaldo duce II 1127; faceionem Grimoaldo 
II 16527; de contenenciam Pippino I 120%; cum solatio Mummolo et 
Desiderio I 12415; eum consensu praedicto rege Pippino IVe 18614; 
manibus germano suo IVb 18111; exercitus praedicto rege IVe 1840. — 
magna pars populo 1505; multitudo genti I 744. Vom Singular aus 
scheinen diese Formen auf den Plural tibertragen worden zu sein: 
regem Judaeis I 5828; ducem Bagoariis IVb 1802. — consilio Austrasiis 
I 13414; cum consilium cytiris (= ceteris) III 1572. — de mortem 
filiis Chilperici II 922; de consilium initum perdiciones filies (= per- 
ditionis filiis) Teuderici I 1208. — quem .. eunetis deleetissimam 
habuit I 81s, Fehler wegen mihi dilectissimus; primus Romanis I 551; 
pluretas ı . minoribus bistiis II 9725; dimidiam partem omnibus, rebus 
Il 1075. Cum medietatem pago hg IVe 18911 ist Contamination 
mit cum medio. 

‘$ 97. Der Dativ für den Acc. mit ad steht anal - 
arbor tam excelsus, quod nubebus paenetraret I 7812, Ein Beispiel 
auch bei Gregor (s. B,, 539): venit noctu abbatissae. — für contra mit 
Ace.: revellabant Romanis I 7241. — für de mit Abl.: diversis triam- 
favit I 5426, von praestare alicui aus, wie superare. : 

Ferner steht der Dat. bei folgenden =, 


für den Ace.: | 
superare: Theudericum et Gothis superant I 801; Pr ead 
stare. — circumstare: phalangis cireumdemns inimicis I 8716,.— 


sustinere: non possum tantis oppropriis sustenire 1.8733 durch re- 
sistere. — regnare: regnare Persis I 2921, 5120; Latinis regnavit I 
472, durch dominare. regnare mit Gen. s. $ 98. — adsumere: cuius 
thinsauris et regnum . . adsumpsit II 10710. — urere: civitati et vicis 
urentem II 91a, — offerre: donis offerens II 10928, durch dono 
dare. — vastare: vastantes provinciae rei publicae III 159s (der Form 
nach auch Gen. möglich). — interficere: ducentis esse interfectis; 

de mediogrebus quingentis interfecere iussit HI 1639. — eitiris, qui 
patri percusserant, totusque interfecit III 167 22..— ut Aomine ¿lle inter- 
ficiatur I 7932 (für homini illi) — pereutere: qui patri 

IIT 16722, nicht sicher wegen der Vertauschung von -em und -i in der 
Deklination, s. $ 64, — pervagare: finibus Romanorum Miia | 
IVe 1851. | 


Pr 
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‘für den Gen:: 
recordari:'recórdatús suse promissione I 8611. 
für in mit Ace.: 
'dispergeré: cumque populus. „.diversis regionibus dispergeretur 
988, 


‘für ab: 

‘quaerere: quaereretur ei I 8120. 825; quaerens ei. civitatis . . 
restituendas I 8530, — petere: petebat Bellisario I 8728; petens.im- 
'peratore (= imperatori) I 8733; pacem subscriptis ducibus , petentes 
III ' 1601. 

$ 98. Dativ (oder Ablativ) für Akkusativ: 

-captivos tam viris quam feminís IVe 182%; cupiens, his duobus 
regibus semper esse discordis (= discordes) IL 836, s..$ ‘97 eine ähn- 
liche'Konstruktión bei interficere. 

ad instar wird verschieden behandelt: 

1. mit Gén. und! Dat."wegen similis: ad instar ‘Trogiae: nominis 
'11 9328; wins (= huius) convenenciae ad instar III 15220; ai is canibus 
et minoribus bisteis TI 9724; a, i. Zeoni 11979; a. i “meridieo II 9933; 
a. i. privato habéto TIL 1490; 

2. in romanischer Weise"wie semblable à: vitam (= vita) 

‘’illorum instar ad canis est I 12610; 

3. danach mit Acc.: ad ipsum instar 14618; ad instar puerum meum 

I 8114; ad instar reginas III 1513; a. i. pro se III 15220, 
"Akkusativ für Dativ: | 

suadere: eum suadebat I 8031: — resistere: emm resistere nite- 
bantur [Ve 18510, 

Akkusativ fiir Ablativ: 

abundare: opes habundans III 16127. 


Der Genitiv hat einige Ausdehnung erlangt in der Verwendung 
zur Bezeichnung der Eigenschaft. Für Gregor, s. Bonnet, 548. vir- 
tutum . . insignis 1 709; superbiae aelatus (II 945. IMI 15922; tante 

| ‘prosperitatis regebat I 82s, 1245. II 1501110; conti impiger (Greg. 
contu) II 9222 u. a. 

Ferner steht der Gen. für den Abl. bei folgenden Ausdrücken: 
huius convenentiae II 8213; suae iussionis I 1341; suae prudentiae . . 
liberatur II 1092s, 

"Genitiv für Dativ: 


intendere: ‘insidias aeclesiarum intenderit 1-7243.:— obviam: 
‘'bbivitimi Odougri et Aerulorum I 792, —'mandare: imperatores man- 
60* 


u 
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der Formen die Konstruktion meist korrekt ist, Es zeigt sich also 
auch hier, dass nicht etwa von der Schule aus die Artikulation des 
-m wieder eingeführt worden war. 

Am stärksten ist, wie bei Gregor (s. Bon., 559), der Abl. absol, 
vertreten; fast jede Seite bietet Beispiele. In ziemlicher Ausdehnung 
begegnet daneben der auch bei Gregor häufige Ace. absol. (s. Bon., 561). 


Vermischung von Ace, und Abl. abs.: acceptis ab Eiegio 
quingentos in munere aureos II 9618; electis . . inutiles . . et . . in- 
congruos 11 966; montebus Perenees (= Pyreneis) latebram dantes III 
1608; omnes domus eorum incinsis III 16011; missus (= missos) discur- 
rentibus III 16520; rebellantibus Saxonis paganissimos [Vb 1774 u, a.— 
Wie weit die Verwirrung geht, zeigt: plaremo nummero . . Wascones 
(für Wasconum) superatus III 16010. 


Beispiele für Acc. abs. im Plural: Judaeus revellantis (= Ju- 
daeos rebellantes) I 6218; Christianus milites . . depraecantis I 633; 
eivitates ruptas I 12821; eos totus oppressus III 1417; inunctus in 
balneo .. ungentes III 1450; discurrentes legatus III 15810; inter- 
eurrentes legatus III 1122.6 u. a. 

Etwas seltener ist der Nom. abs. anzutreffen. Für Gregor s. B., 
566. discriptio . . facta I 532, 5914; sedicio . . orta I 5922 u. a. 

Auch als Ace. abs. wären denkbar: adsumptum imperium I 6827; 
exilium solutum I 6127; foedus initum II 10520; firmata foedera iudi- 
ciaria [Va 1752; monasteria multa depopulata IVe 18924; quae audita 
(Col. quo audito) I 1363. 

Vermischung mit dem Abl. abs.: superati in congressione 
Romanis 1692; multi ex eis... trucidati et in captivitate missi, regiones 
_ eorum . crematis IVb 18117. 


4. Ortsbestimmung. 


§ 101. Die Chronisten unterscheiden bei Ortsnamen kaum noch 
zwischen Wohin? und Wo? (Über denselben Vorgang bei Gregor s. B., 
569). Sie lassen, besonders im Singular, beliebig den Ace. für den 
Abl. und umgekehrt eintreten. Auch in der Behandlung von Städte- 
und Ländernamen wird fast kein Unterschied mehr gemacht, Die 
ersteren werden oft mit Präpositionen versehen, während sie wieder 
bei letzteren fehlen. Der Genitiv bei Städtenamen auf die Frage Wo? 
ist besonders bei I, neben den Acc. und Abl.-Formen, noch anzutreffen. 

A, Auf die Frage Wohin? 


a) Ländernamen, Akkusativ ohne Präposition: Judeam mittit 
1 5917; Aetaliam dirigit 11 9414; Aetalium repedantur 11 111 9.26; trage- 


Pr 
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einer Präposition handelt, während er sonst verhältnismässig selten Acc. 
für Abl. oder umgekehrt eintreten lässt, s. die Tabelle bei Bonnet, 8.522. 

- Das Verhältnis bei unsern Chronisten ist folgendes [es wurde ab- 
gezählt für I: S. 45—55; Br I: 8: er Hi: x 142—155; 
IVe: (vollständig)]: 


cum begeg. bei I 51mal, davon 44(8+36)mal mitAbl,; n (32) mal mit Acc, 


= 
3 
[= à 
So 
=a 





n “a À n # n 

n nM 46, ” non 9 nn 

n nlVe83, n nn |9 » non 

ab nn 18, n n n |19(9+10)n n n 
n n 09, ” n n [3 n non 

n n II 4, ” nn |3 » non 

n »IVel5 , ” » n [2 n n» 

de nn Lit, „ n » |4(1+3) » » n 
sa n 124, » n n p2 7 n n 

» nHI27, n n n | 9 nono 

n „Pe 7, » y a ES n no o» 

ad ug WIL r n n |60(17+43), nn 
n » 166, n non M9. » non 

» n il 60, ” n n jee n non 

x viVolll, ” s a (6 » n 

pr nn » 123, n” n n [18 (746) n a » 
n n 413, » n n |9 n nn 

n» , 1113 ,, n » n 10 nm 2 

n nIVe35, n nn nn 


in begegnet bei: 
1158mal, davon 21(12+9)mal m. Abi. für Ace. PERSA i: Ace.für Abl. 


IH 65 „ n [15 nr N ii n non no n 
II 69 „ en non n n nl 8 Di wom ‘es 
IVe54 , n 18 nn n n n 6 n wi nun » 


Bei in ist den Chronisten noch bekannt, dass bald der Abl.; bald 
der Ace. zu stehen hat, an welcher Stelle jedoch, ist ihnen unklar, 
Bei ad ist besonders häufig: ad propriis sedibus II 105323, 1111400, 
14120. 15227, 1545. 15511. 1587. 16018, 
ante: ante Chunis III 14422; ante paucis diebus III 16317. 
apud: apud Arvernis II 9415; apud Catalaunis I 651. 
adversus: adversus eodem III 16312; — versum christianis I 661. 
contra: contra Chunis I 7316; contra Gothis I 7319, 20; c. Suaevis 
I 7523; e. Wandalis I 874; c. regidus III 1630. — contra Sa- 
monem et Winidis III 1552 vermengt beide Konstruktionen. 
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ad zur Bezeichnung der Richtung: 


ad regnum . . aspecserant III 15514; quod aspexerat ad regnum 
III 14710; ad regnum . . aspecerit III 15910; ad regnum . . aspecere 
TI 15912 u. è, 

Nach Bonnet, S. 586, analogisch zu pertinere ad, mit dem es sich 
begrifflich bei Gregor decke. Die Begriffsgleichheit gilt auch für 
unsere Chronisten. 

$ 104. ad zur Bezeichnung der Person, an die sich die 
Rede, Forderung u. s. w, richtet. Für Gregor s. B., 583: frz. à: 

dicens ad Justinianum I 865; dixitque ad eum 11 9615.27, 9719. 9931; 
dixit ad seniores II 10015; dicit ad eum II 9710. 13; dicens ad Eiegio II 
9525. 964; dicens ad Francos Il 96s; dicentes ad Godino III 14727; 
dixit ad regem III 14530; ad Charoaldo dixit III 1464. — nuncians ad 
eum I 8115; ad exereitum nuncians I 1322 u. è. — ad senatum loquer 
I 8114. — ait . . ad Bellesarium I 8523; ad Gundebergam .. ait IMI 
14526; ait ad patricium III 15221. — iobet ad omnes eclesias II 10617; 
iussit ad omnes sinatricis II 9420; ad Burgundefaronis iobet III 14819, — 
medicos ad Gunthramno acusans II 11529, vgl. ne accuses servum ad 
dominum suum der Vulgata, s. Schmalz, Lat. Gr., 441. — tributa ad 
Romanos requirebant [Vc 18317. — gratiam ad . . Johannem expetit 
1 1261, 

ad mit dem Partizipium auf -dus steht oft für Finalsatz 
oder causa mit Gen. In derselben Verwendung bei Gregor, s. B., 584: 

periculum ad degradandum baberit I 7415; ad fidem . . baptizan- 
dum preciperit III 1539; ad ventrem purgandum 1 1345; ad resisten- 
dum direxit MI 15315; nisi ad perficiendum festinent II 1001. — dili- 
geret ad manducandum I 81. 

Konstruktionen wie ad petitionem obtimatibus (für optimatum) IVe 
18522; ad plenitudinem 1 1246. 12618. 1278, die sich bei unsern Chro- 
nisten öfters vorfinden, reichen noch in die nachklassische Zeit zurlick, 
8, die Litteratur bei Bonnet, 585, Anm, 6. 


Anderweitige Verwendungen von ad: 
recipebamus ad regem (als König) II 9711. — ad privato habeto vivere 
fecit III 15614; ad mercedem fuisset III 1517; peram ad dorso ferens 
II 9923 (frz. à). 


ad = ab: degradaret ad regnum III 1572; ad Theudoeno . . 
interfectus est IVe 1833; cogitatio ad Deum recessisset III 1514, 
wohl ein Zeichen, dass d im unbetonten Auslaut vor Konsonant nicht 
mehr gesprochen wurde, obwohl ad ipso leone capitur I 814 wider- 
spricht. Vgl. $ 41. 
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per mit Acc. für Abl. ingtr.: 

a) bei Personen: per legatus dispieirit I 13410; per legatus bei sämt- 
lichen Chronisten häufig; per ipsam . . eum sublimavant III 1566; 
per quem . . regnum adsumserat II 156% 0 a 

b) per stulticiam destruere III 1523; per rebellionis audatiam Ill 14220; 
per vim III 15810; per consilio IVe 19113; per divino indicio IVe 
19127 u. a. 

per ist für den Abl. überhaupt gebräuchlich. S. Diez, RG. 
III, 177. Für Gregor s. Bonnet, 586. 
per ipsa timore II 1189; per preceptionem III 15823; per superbia 
II 16526; per negliencia IH 16016; per subplicationem . . subplicans 
IVe 18518; per iudicio Francorum emendaret IVe 18520, 2 u. a. 
per für Ausdehnung in der Zeit, s. Diez, R.G. III, 176: 
per triduo .. tormentis adfectam III 1422; per unumquemque diem 
III 16214; per nocte . . perrexit II 14231; lumen per noctem . . ap- 
paruit I 12912 u. a, 
Andere Verwendungen von per: 
Für ab (auch bei Gregor, s. B., 586): per ipsum . . eripiebamur 

Il 9611. — frz, d'après: Francio.. per quem Franci vocantar 1464; 

per Francionem . . vocati sunt Franci Il 9311. 

In der Re densart: per pede ad petram (von Kopf zu Fuss) III 1401. 
Fir quare; per quod eredendum est I 1334; per quod cernens 

III 1535. — 

Fiir cum: Chrotharius per conenbinas baccatur (= bacchatur) 

adsiduae III 1561s. 1 

infra. 
$ 107. infra = intra: infra murus . . recipere III 15526, 


inter. 
inter = a: cumque castra nec procul infer se... posuissit III 15326. 
inter = ex: inter his bisteis missa est vulpis I 8121; inter patricia- 
tum gradum et nimiae facultates aelacionem superbiae esset de- 
ditus III 16613. 8, Krusch, Index. 
deinter. 
exiens deinter citiris III 16715; deinter moncium rapes aegressi 
III 1606. 
Wir haben hier die erste Spur der Komposita von de mit 
reiner Präposition (ygl. frz. dans, devers, dedans etc), die bei 
Gregor noch nicht anzutreffen sind. 
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venire: super eos venit IVe 1849; s. rege veniens 18929; venientes 
super fluvium IVb 18017. 

insiluere: super eos insiluunt [Vb 17811. 

levare: levata .. super aequum II 1002. — supra aequum levate 
II 10019, s. o. supra für super. 

solidare: super tabulam soledatur III 1402s, 


Frz. venger sur entsprechend: fororem indignationis tuae super 
Eiegio uleiscor II 962s; cupiens s. Saracinus vindietam III 15319. 


usque. 
§ 109. usque ohne Begleitung von ad als Präposition sehr 
häufig. S. Krusch, Index. Ebenso bei Gregor, s. B., 593. 


1. Zeitlich: ab Adam usque Noe, a None usque Abraham . . et 
inperatori Romanorum usque Aeraglium I 192; ab Adam wsque Aeraglio 
I 422; ab Adam usque Christi praedecationem I 4317; usque deceden- 
tem regnum Gunthramni I 1237; ab Adam usque transitum Sigyberti 
Il 913. — usque die ovetus (= obitus) I 798; usque diem obetus III 
15629; usque hodiernum diem I 752. 8533; usque media diae I 12712; 
usque tempore ubertatis II 9814. — wsque nunc 1 746.12; usque tune 
I 401. 

2. Ortlich: usque Alpis I 822; u. Paereneos montes I 13316; w. 
Toringia I 7418; u. Colonia I 13925; wu. adgrederit Agustedunum III 
16633; w. Cesaragustam III 1584; villa Conpendio usque perveniunt 
MI 16410; u. Ararem III 14117; w Ocianum mare I 12823,25. 13011. 
U 832, 10230; a Media usque vesperum I 2113. 


3. usque ad, usque = a: wsque ad fundamento distruens III 
1572; usque fundamentum destruxit 13312. 


contra. 

§ 110. Zur Bezeichnung der Riehtung. Örtlich, seit Cäsar 
namentlich bei den Historikern üblich (s. Schmalz, S. 144): contra mare 
Rubrum inxta Aegyptum I 2513. 

Umschreibung ftir den Dativ: contra Remistagnum insidias 
parat IVe 19116; contra Pippino rege .. insidias parat IVc 1871. 1881. 
19116. — fidem suam, quod contra rege. . promiserat IVe 1851; sacra- 
menta, quod contra praefato rege . . dederat IVe 18519; sacramento 
contra Gunthramnum dederunt II 112. — Ähnlieh adversus: pro- 
missionis suae adversus Tiberium II 115s. Vgl. Diez, R.G. III, 184 
das Beispiel aus Terenz: adversus aliquem loqui = „mit einem reden“ 
in friedlichem Sinne. 


Bei Gregor ist dieser Gebrauch von contra nic 
contra = inter: contra se de imperio demicantes I 542s. 
contra = super: de vieturia contra Clotharium Il 11926, 














ab. 

$ 111. ab wird von Gregor bei weitem häüfiger verwendet als 

de, s. B., 594. Die Fredegarchronisten gebrauchen zwar vielfach ab, 
jedoch scheint de von ihnen entschieden bevorzugt zu werden. 
ab für ex ist bei Gregor sehr üblich (B., 595), während dies bei 
unsern Chronisten weniger der Fall ist; sie verwenden hier’ gewöhn- 
lich de (s. $ 114). 
a somno expertus I 8520, IVb 1806; electum a se regi I 466.23. 

II 946; ab Africa Wandalus expugnare I 8623; a regno expulsus I 1382. 
III 1636; ab Spanias , . expulit IT 106% u, a. 


Ip. oh für den Genitiv (Beispiele für Gen, part. bei Gregor, ». 
596): 
caesi sunt a Saxonibus 20 milia Il 1132; nihil ad his spoliis III 
‘15319; — ut a cunctis gentibus . . landém haberit III 1501; Aega .. 
a citeris Neptrasiis consilio Dagoberti . . adsiduos III 15120; telam 
riliae .. a suis... relinquens III 15217; estrages a Saxonibus de 
rancis II 1079; tantae estrages ab uterque exercitus facta I 13922. 


ab beim Komparativ nur in zwei Fällen: 


aedificium meliorem a praecessorebus I Baa; nihil se menorem a 
Brunechilde esse I 13410 (Beispiele bei Gregor, 8. B., 597). 
Häufiger, jedoch nicht in dem Umfange wie bei Gregor (B., 598), 
ist die Verwendung von ab zur Bezeichnung des Grundes, der 
Ursache, Seit Livius kennt hier das lat. die Verwendung von ab, 
8. Schmalz, Lat. Gr., 449. 


. Für ob; in suspicione ab egregias (Hier. ob 16745; impietatem 
fulmenatus I 4825; ab dolore . . acco (= equo) labe 696. — ab 
infirmitate besenterine II 11612; a Brunechildis consilium II 1094. 


§ 112. ab in Verbindung mit dem Passiv wird gerne ver- 
wendet: effectus est christianus ad Helena I 6612; strages ab ipso facti 
sunt II 973; ad ipsa inerepabatur I 1341; a Chlothario promittitur III 
14719; a pontificebus . . pater paceficatur cum filio III 147 9 a sanc- 
tum Remedium .. adnunciaretar II 10128; ab ipsis admonetus III Vis; 
ab ipsa susceptus III 15622; ab his hostibus populata IVa 175; 
priorem Chlotharium fuerat dominatum III 1429; sacramentum ¢ ile 
tharium acceptum III 142s u. a. 
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ab mit dem Particip auf -dus: 
a eunetis ‘esset mirandum III 149%. Ähnliche Beispiele bei Gregor, 
8. B., 598, , 
Bei den Verben des Entbehrens ete.: 
a a rebus nndaverunt ul 167 35; expoliatam a thensauris I 13226, 
ab in der Bedeutung „mit“, wofür Bonnet (8. 600) ‘bei Gregor 
eine Reihe yon Beispielen anführt, ist bei unsern Chronisten nur selten 
anzutreffen: cum loqueretur . , ab Alaricum regem IT 8219; ab . + pro- 
missionebus preventus III 1663. — Vielleicht auch patriam ab exer- 
cito . . repleta III 1606. 
= Wie wir oben gesehen haben, ist auch apud für cum hier selten, 
Die Frage, ob ad in jenem Sinn afr. fortlebte, kann vom Fredegar 
aus nicht entschieden werden. „Aufzuwerfen aber ist sie, mit Rücksicht 
‚anf den historischen Befund sowohl, wie auf den Lautbestand der bis 
her ausschliesslich auf apud zurückgeführten franz. Präpositionen.“ 


2 absque. 
absque = sine: absque ullo prilii (= proelio) II 1037; absque 
ulla laesionem III 16015; absque belli discrimini . . adquisivit IVb 180 27. 
Wechselt auch bei Gregor mit sine, s. Bonnet, S. 602. 


x cum. : 

$ 113. Zu bemerken ist eine ausgedehntere Verwendung von cum 
für den Abl. instr. (wie bei Gregor, s. B., 603) und für den Abl. 
überhaupt. S. Diez, R.G, III, 175, . 

cum consilio senatu I 8621; cum iustitia . . emendare III 15422; 
-fidem cum sacramentis firmaverant 111 1563; cum consilium eytiris III 
15720; cum solatio Mummolo (für Mummoli) 112415; cum virtute exer- 
eitus IVb 1811; cum contho .. percuciens IIL 16718; cum exereito 
auxiliaretur III 15721; cum exercito interficeret III 14716. 

Begleitender Umstand (s. Diez, a. a. O., 8. 174): 

cum lacrimis et orationibus I 12914; cum summa felicitate I 8134; 
cum integra delectione 11835; venientes cum caeleritate II 10010; cum 
simplecetate ditatus III 16327; cum dulcedene adtragentes III 1645; 
omnes cum iustitia recepta . . remearint III 1501; cum pace remeavit 
IVa 1761; cum consecratione episcoporum .. celebravit IVb 18212; 
cum solito timore [Vc 1822; cum ingenti cura .. sp st IVe gb 
cum magno honore IVe 18430, 1927, 1934 u. a, 

cum — apud (Beispiele bei Gregor, s. B., 604 f.); bei dei Chro- 
nisten nicht gerade in zahlreichen Belegen vorkadties, 8. Diez, R.G. 
Ill, 174. 
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ab ipso abbati cum domno Chlothario exeusatur III 1431; viginti 
et duobus annis cum Gothis regnavit I 821; cum Iustinianum eum 
faciunt odiosum I 885; cum Dagobertum facere odiosum III 15116; 
cum omnibus . . primatibus odium incurrerit III 15720, — Bei cum 
Childerico . . vitam ducere I 862s ist eum = apud gedacht, cum in 
seiner gewöhnlichen Bedeutung jedoch ganz wohl möglich. Ebenso: 
cum sacerdotibus utique sacerdus .. se ostendebat et cum lendis erat 
aptissimus I 1245, 

cum = ad: quod fratri . . ad transagendum ad instar privato 
habeto cum vivendum nuscetur concessisse III 1490. 


§ 114. de wird von den Chronisten sehr hiiufig und in romanischer 
Weise verwendet. Es steht, wie bei Gregor, s. B., 607, entsprechend 
dem Rom., oft ftir ex; vgl. Diez, R.G. III, 162, 

filium habere de aliqua; liberare de aliqua re; eicere de aliqua re; 
egredi de aliqua re sind bei Gregor und den Fredegarchronisten durch- 
aus üblich. — de sancto lavacro excipere I 12422, III 14126, 15119; de 
sancto lavacro suscepit I 1263.10. 13228; de fontes excipit II 14119; 
de pugno extrahens II 8317; de lopanar electas I 8515; de Pannonias 
expulsi III 1578; de his adflictionibus eripiebamur II 9611; de hoc 
aevasit pericolum III 1662; exientes de Scathanavia II 11012 u. a. 

Bei Gregor steht de seltener für ab, während dieser Gebrauch 
bei den Chronisten häufig ist: 

utiletas de Chunis facta 1111451; nummerum captivorum de Sela- 
vos . , duxerunt III 1557; de regno patris repetire III 14913; de in- 
sidias Prutadiae removerint I 1321; se de regno .. removerit II 14015; 
de solatio fecit adesse (für abesse) III 1412; de imperio auferens IMI 
1571; de manu . . abstulerat IVe 190s u. a. 

$ 115. Frz. de entsprechend: de für Genitiv: 

civitates de regno Theuderici 113017; tantam de ipso reverentiam 
I 13231; cum citeris de ipso pago I 13816; inicium vindiete de geni- 
toribus et fratribus II 1014; filo (= filum) filabo, de quem .. ad 
caput venire II 11025; in utrasque partis de Burgundia Il 1012; co- 
mestaboli de pago Ultraiurano III 14122; liberare potebas de blasphe- 
meo causam Ill 1465; unam ex puellis de menisterio III 1509; cum... 
procerebus de regnum III 1412. 

Für den Gen. part. (Beispiele bei Gregor, s. B., 610 ff). Schon 
frühe konkurriert de mit dem Gen. part,, auch in klassischer Zeit, s. 
Schmalz, 449. multus . . de Austrasius III 14112; pluris . . de exer- 
cito III 15510; de pueris 8 milia I 8710; scaram de electis viris LIL 15810; 
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de primatis . . ducentis fuisse interfectis; de mediogrebus quingentis 
III 163s; tereiam partem, de quod adquisiverat IIl 16412; plurimi de 
suis III 16713 u. a.: 

Zur Bezeichnung der Herkunft, Zugehörigkeit ete.: 


exercitus de Burgundia . . adgrederetur III 1419; proceres regni sui 
tam de Auster quam de Burgundia III 14812; leudis de regnum Bur- 
gundiae III 14820; esset regio genere de Burgundionibus III 1422s; 
viris fortis de Neuster III 15815; quidam ex procerebus de gente nobile 
TIT 14615 u. a. 

Andere Verwendungen von de: de rebus suis expoliatus I 
127s. 13215, — promovere de III (passim). — placeta .. dehys.. 
intencionebus III 15426. — de his et alies optata .. perficiam III 
16215. — credo de omnipotentis Dei virtute I 872. 


ex. 

$ 116. ex ist bei den Chronisten im Gegensatz zu Gregor 
(s. B., 614) sehr gebräuchlich. Das häufige Auftreten für de zeigt, 
dass in der Schule bis zu einem gewissen Grade gegen den Gebrauch 
von de angekiimpft wird. Dieses Vordringen von ex in der Schule 
deutet darauf hin, dass ex bereits verschwunden war, wiihrend das 
Verhalten Gregor’s darauf hinweist, dass es bei ihm, wenn auch sehr 
geschwächt, noch vorhanden war. 

Am bedeutendsten ist die vielfache Verwendung von ex für den 
Gen. part.: 

parva ex ipsis manus I 4610. 2; una ex eis pars I 4622; quidam 
ex senatoribus I 797; duodecim ex his (eis) I 8735, III 14513; 40 tan- 
tum ex illis 11 11125; cui ex nobis I 8737; cuiusquam ex his I 8514; 
unum ex his 11 822; duo milia ex militibus III 1542; ex eis plurimus 
II 965; unum ex nutritis Il 10817; quendam ex Romanis II 992; unus 
ex filies III 1417; unus ex ducebus III 14518; multitudo ex eis III 1451; 
quidam ex proceribus III 1572; quidam ez suis III 15219; multi ex 
eis IVb 18117; ex quibus plurima multitudo IVb 1812 u. a. 

ex fiir ab: Esau, ex quo gens (Hier. a) 14417; respiciens ex alia 
parte I 8036; virtutes ex ipsa die, quo repertum est . . ostendantur I 
12918; ex hoc nihil velle concedere III 1475, 


ex zur Bezeichnung des Stoffes, rom, de, s. Diez, R,G. II, 
164: ex auro facto muliebri II 11023; ex ligno fuisset I 127s. 
Ferner begegnet ex in folgenden Verwendungen: 


ex secretum ei obvians I 8023 für Adverb secreto, — castra uterque 


ex adverso ponentes I 1281, — ex veretate cogneta III 16219 = „der 
Romanische Forschungen X. 6, 61 
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in als Ortsbezeichnung für apud, ad: prophetabant in Aebreis 
I 4814; exercendum negucium in Selayos III 14415; aemandum , . in 
Esclavos veniebant III 14423. 

in für ex: filii . . quos în uxores . . generaverant I] 14425. in 
ist hier mittellat. üblich, s. Diez, a. a, O., 173. 


sub. 

$ 119. 1. Bei Zeitangaben. Seit Cäsar, s. Schmalz, S. 452, 
sub tenera aetate III 16121, 1624. 21; sub cuius tempore I 438. 

2. Zu sub dolo factum bei Gregor bemerkt Bonnet, S. 621: il 
y a peut-étre une sorte de fausse étymologie de „subdole“. Es wird 
jedoch eher eine feststehende Redensart anzunehmen sein, da sich bei 
unsern Chronisten sub dolo et fraude [Vb 17712 findet, neben placitum 
sub caeleritate instituant II 9934; sud celeretate ad se venire prae- 
cipit III 1611. 

3. sub custodia tenebatur II 11226; sud ea retrusione tenetur III 
15615. Hier wäre klass.-lat. sub denkbar, doch ist in das üblichere. 


Kap. III 
Pronomen. 

§ 120. Der bei den Chronisten fast durchweg eintretende 
Ersatz von eius durch suus ist romanische Erscheinung, s. Diez, 
R.G. III, 72; Meyer, Grdr. d. rom, Phil. I, 376. 

Im Plural hat das Romanische illorum für suus, 8. Diez, a. a. O. 
Unsere Chronisten verwenden hier bemerkenswerterweise eorum, ein 
Zeichen, dass ihnen illorum geläufig war. 

Francos in eorum habentes auxilium I 6418; ille (= illi) mulieris 
(= mulieres) eorum praeeipiunt II 11015; eorum studio . . spondent 
IIT 15818; leudis . . manus eorum ponentes III 1599; cernentes regem 
eorum interfectum [Vb 1788; Saxones eorum fidem, quod .. promiserant 
IVe 18219; per legatus eorum .. promittunt [Vc 1869; comis (= comes) 
cum pares eorum reverterent IVe 18816. 

Umgekehrt suo ftir eorum: egressi cum rege suo IVb 17513. — 
Ferner se ftir ei: Christo et servientibus se (Id. ei) 16920. — se für 
eis: electum a se rege I 466, 23, II 9426, 

§ 121. Bei den andern Pronominibus sind, mit Ausnahme von 
ipse, nur geringe Veränderungen in ihrer Verwendung zu bemerken. 
Sie treten gelegentlich eines an des andern Stelle auf, 

bie für is, qui: imperium Awiws, qui III 15215; filius huius 13195. — 
Achinas, huius filius 1 3117. 
61* 
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qui für is: in cuius tempore I 4820. 
is für idem: perit in ea villa, qua pater suus I 6112. 
idem für is: eodem tempore I 4410; eodem iobente 1665; de eodem 
prilio II 941; pauci ex eisdem II 1118; eadem (= eni in- 
stetucionem III 16120; ad eandem urbem IVb 17716. 
$ 122. Am hervorstechendsten ist die Verwendung von ipse, das 
sein Gebiet auf Kosten der übrigen Pronomina beträchtlich vergrössert 
hat. Es tritt für idem, ille, se ein, besonders aber für is und hie, die 
es geradezu ersetzt, Fast jede Seite bietet Beispiele. 
ipse für: idem: ipso anno I 1258. 12.10, 11 986; ¿psi rex. moritur I 
1216; per ipso mendatio II 1187 u. a. 
ille: tune in ipso tempore I 47s; eo quod fortissimus ipse Francio .. 
fuisse fertur I 467 u. a. 
se: ut praevideret, ne forte . . adversus ipsum insurgerint I 8022; 
ducem super ipsos .. instituunt I 1295; Radulfus . . fiduciam 
baberit, quod super ipsum .. voluissent inruere III 165». 
is (hic): invitati ab ipsis fuerunt I 4522; ipse fuit septemus I 4819; 
parva ex ipsis manus I 4611; et ipsum negat (= necat) I 571; 
ad ipsum venit II 9630; per ipsum .. concrematur II 10722; 
prorumpentibus Langobardis ab ipsis interfecetur 111115; multa 
strages ab ipsis perpetrantur II 11110; odium contra ipsam III 
14128; cum ¿psos ,. perrexit III 14428; ab ipsis fortiter ad- 
monetus III 15018; ipse itaque princeps IVb 1793; contra ipsos 
rebellionem excitat IVb 18016; cum ipso pariter ceciderunt IVe 
1892; ad ¿psas civitates custodiendum IVe 18917 u, a. 
is und ipse zur Bezeichnung derselben Person stehen 
häufig in demselben Satze nebeneinander: in eum amplectentes amorem, 
ut ipsum sibi adoptarent 1791; eum recipebamus; forsitam per ipsum.. 
eripiebamur II 9611; eam . . sponsant .. petentes, ut ipsam ., traderit 
II 10015; cum rex eis non placeat ab spsis interficetur II 10530 u, a. 
$ 123. In einer ausserordentlich grossen Zahl von Beispielen 
nihert sich ipse dem Gebrauch als Artikel. Man kann zwar in den 
einzelnen Fällen im Zweifel sein, ob es nicht in etwas pleonastischer 
Weise ftir is, idem ete, stehe, die Gesamtheit aber deutet auf den 
Artikel hin. Es sollen nachstehend nur einige Beispiele gegeben werden, 
da sich Belege — mit Ausnahme der Exzerpte — auf jeder Seite finden. 
eclesiam beati Marcelli, ubi ipsi praeciosus requiescit I 1247; in 
pago ingressi sunt; ipsoque pago predantes , . cum citeris de ipso 
pago comitebus .. pergunt 1 13816; multi ibidem de exercito 
et ipse Pectavensis (= ipsi Pectavenses) sunt gladio trucidati II 111%; 


di 
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dum pacem in ipso pago vehementer arripuisset sectari . . ab ipsis 
pagensibus . . interficetur III 14218; si conspeeto Chlothariae presen- 
tatur, ipsum regem vellet interficere III 14723; ipsum Leudesium inter- 
fecit IVa 16919; insidias contra ipso praedicto rege pararet IVe 1835; 
ipse praedictus rex . . perrexit IVe 19030; nam et ipse (= ipsi) super- 
scripti comites .. interfecti sunt IVe 1836; ad praesentia regis veniens, 
et multis muneribus tam ipso rege quam et Francis largitus est [Ve 
18314 u. a, 

Seltener niihert sich ille in seiner Verwendung dem Artikel: 
ille alius Theudericus I 782; iube i//um hominem, qui .. nunciavit, 
armare III 1465; sugessit, quod i//am parentem Francorum, quam re- 
ginam babuerat III 15623. 

Eigenttimlicherweise begegnet auch ille als Artikel dem Sub- 
stantiv nachgesetzt, wie dies im Rumänischen stattfindet, s. Diez, 
R.G. ITI, 22, 39, 

cervos ille non habet cor I 8130; puer ile . . audiens 1 8132; 
homines #//0s, quos . . ad defendendam ipsam civitatem dimiserat IVe 
18730; ut Bulgarus ¿lus . . interficerit nec quisquam ex ¿lis remansit 
Bulgaris III 1573. 

Zu erwähnen wäre noch die Verwendung von qui und hic als 
korrespondierende Pronomina bei Chronist I: 

qui autem eorum sunt litterati, Ai sunt 1 2223; quí autem eorum 
noverunt litteras, hii sunt I 2323; quae omnia haec congruunt, quae . 
accesserant I 5811; haec sunt autem quae sunt factae ı 2320; hic est 
quem Alexander deposuit I 2925. 


Kapitel IV. 
Verbum. 


I. Verschiebung der Tempora. 


$ 124. Die bei unsern Chronisten in betriichtlichem Umfange vor- 
handenen Tempusverschiebungen lassen sich fast ausschliesslich auf 
romanische Erscheinungen zurückführen, wie das Auftreten der 
periphrastischen Konjugation, von Perfekt für Präsens, 
Plusquamperfekt für Imperfekt, Präsens für Futur u. a. 
Die Vorgänge sind besonders seit dem 4. Jahrhundert zu beobachten, 
s. Foth, Die Verschiebung der lat. Tempora in den rom. Sprachen, 
Rom, Stud. II, 324. 

$ 125. 1. Rom. periphrastische Konjugation. Die Umschreibung 
der mit sum, esse und dem Part. Perf. Pass, zusammengesetzten Zeiten 
durch fui, fuisse ist eine bei den Chronisten häufig zu bemerkende 
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rom. Erscheinung, deren Anfänge weit zurtickreichen, s. Foth, 324; 
Diez, R.G. III, 278. Der Ausgangspunkt ist nach Foth, 321, in der 
inchoativen Bedeutung von fuisse zu suchen. 

40 feri milia Gallorum /uerunt a Romanis cesa I 5324; reguum 
Iudaeorum tune fuit distructum I 55%; speciale convenencia . . fuit 
conventum, ut, . adsumerit I 12517; cum exinde fuisset reversus, a 
Mummolo patricio fuit susceptus II 11725; fugaciter ascendens, nec 
umquam postea fuit reversus IlI 14119; transactis nupciis, diae tercio 
. . gravis horta fuit intencio III 1473. — quo ordine . . tinsauri inter 
filius devisi fuerant, non obmittam III 1632 (fueram für eram ist 
seltener), — cum Troia fraude Olexe caperetur, exinde fuissent egressi 
II 933; repotans ei, eo quod dece reges .. per ipsam interfecti fuissent 
III 14129; tanta ei /wit utiletas de Chunis facta, ut mirum fuisset et 
. . multitudo . . trucidata fuisset III 16510; fertur facione Dagoberti 
fuisset interfectus III 15414; nunciatum est regi, quod myssos suos .. 
reversus fuisset IVe 19123, — nuncius pervenit, uxores et liberos .. 
fuisse delitis 1 8723; nuntiantem, uxoris . . orationibus fuisse salvatum 
II 9230; filius . . natus fuisse nuneiatur I 1257; credendum est, pro 
hoc malum gestum regnum . . fuisse distructum I 1335; regina eum., 
diligens, dixit, honeste staturae .. fuisse formatum III 14526; cernens 
genitorem suum fuisse defunctum III 14833; fertur, in eo prilio 150000 
militum . . fuisse interfecta IL] 15317; fertur, ibique plurima milia ho- 
menum fuisse . . trucidati III 16512; fertur, de primatis . . ducentis 
fuisse interfectis III 163s u. a. Über fuisse für esse s. Foth, 271 
Anm., 312. 

$ 126. 2. Plusquamperfekt Konjunktiv fiir Imperfekt Kon- 
junktiv. Begegnet bei den Chronisten vielfach, wie überhaupt mittel- 
lateinisch und erklärt sich dadurch, dass der rom. Imperf. Konj. aus 
dem lat. Plusquamperf, Konj. stammt, s. Diez TIL, 330; Foth, 245 ff.; 
297; 334; Meyer, Grdr. I, 376. Die Erscheinung ist in unserm Texte 
fast nur auf die Worte potuissem (für possem) = afr. polisse, de- 
buissem (fir deberem) = afr, detisse und fuissem (für essem, 
alleinstehend) = afr. fusse beschränkt. 

Gallia Cisalpina manebant, ut tributa .. potuissent rennuere 16819; 
quaerebat senatus .. quo pacto eum perdere potuessent I 8619; ut 
nullus reperiretur, qui gratum quem adriperat, potuisset adsumere 1 
13122; consilium iniebat, quo pacto Theudebertum potwisset oppremere 
I 13822; tantae stragies .. factae sunt, ut... cum paucis . . pofuissent 
evadere II 941; nitibatur, si potuisset, regnum adsumeret IMI 1491; 
quod fratri .. vivendum pofuisset sufficere, nuscetur concessisse III 
1499; vedens, quod eorum violenciae non poluissit resistere III 154»; 
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tractabat, quebus ingenies haec potuissit emplere III 15523; hee cer- 
nens .. quod nullatenus evadere potuisset, pacem . . petens IVe 18421; 
fixit tentoria, ita ut nullus . . evadere potuisset IVe 18516; transmisit, 
ut custodias .. capere aut interficere eos potuissent IVe 18815; eircum- 
sepsit urbem .. ita ut nullus egredi ausus fuisset aut ingredi potuisset 
IVe 18728; sic convenerat, ut singulare certamen . . debuissimus con- 
fige (= confligere) III 15223; petentes, ut duodece milia . . quas dis- 
solvebant, debuissent cassare III 1443; se traderint; alioquin exereitus 
. « Brittanias debuissint inruere III 1602; tantae prosperetatis post 
regnum tenuit, pacem .. habens, ut mirum /uisset I 828; tante lois 
(= tantae lues) . . factae sunt, ut . . mirum fuisset Il 11518; tanta 
stragis . . fiaetur, ut mirum fuisset III 16510; cum .. fiduciam haberit, 
quod super ipsum nun voluissent .. inruere III 1659; aqua caledissima 
. . aebullivit, ut multitudinem pissium (= piscium) coxisset I 1288. 

Umgekehrt steht Imperf. Konj. für Plusquamperf, Konj. nur ganz 
vereinzelt: devoverunt, ut nee pilum nec barbam ineiderint, priusquam 
hane iniuriam wleiscerint (für uleiscerentur) II 11325. 

$ 127. 3. Präsens für Perfekt. Bei den Chronisten in einigen 
wenigen Fällen anzutreffen; ist der rom. Sprache von Anfang an eigen, 
s. Diez III, 275. 

cum iunexissent, dieit . . mulier II 9710; ille metuens . . vinctum 
legatis tradit (Greg. tradidit) 11 98 24; exercitum promovere iobet, sta- 
tuens .. capud . . Chadoindum . , qui temporibus Theuderici quon- 
dam regis . . probatur strenuos III 159/60; muros . . prostravit, quos 
postea . . rex . . reparare ¿ubet et homines . . dimisit IVe 18917, 

Inf. Praes, ftir Inf. Perf.: cumque illa eum in aula venire 
cerniret (Col. venisse) I 135s. 

$ 128. 4. Präsens für Futur. Einigemale bei Il anzutreffen, ist 
rom. Erscheinung, s. Diez III, 276. Über das Vorkommen dieser Ver- 
schiebung in der lat. Volkssprache, s. Dräger, Histor. Syntax der lat. 
Sprache, I 286. si tibi potuero Francos placare, istum aureum .. 
dirigo II 9518; nisi preciperis ex eis plurimus iugulari, eorum superbia 
non mitigas II 965; iobe me . . ire .. ego fororem indignationis tuae 
super Eiegio ulciscor IT 9638; quia fecisti hanc rem, tibi et semine tuo 
panes non indiget in sempiternum (Greg. deerit) II 9815. 

$ 129. 5. Futurum exactum für Präsens: 

si novam rem volueris facere .. destrue et . . interfice I 843; 
Gotornm gens inpaciens est, quando super se fortem iogum non ha- 
buerit III 162%, — Die Beispiele entsprechen dem Romanischen, 
welches Fut. exact. flir Praes. nur im abhängigen Satze kennt, s, Foth, 
282, 297, 299. 
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Verwendung, die das Part. Praes. findet, indem es in einer ganzen 
Reihe von Fällen für das Perfekt eintritt. II allein bietet für diesen 
Gebrauch keine Belege. S. auch Krusch, Einleitung zur Ausg., S. 8. 
surgensque Silia, omnia.. protinus nuncians dominae I 7818; quod 
cum, Antonia vigilante, fuisset repertum . . dicens ei I 85%; a suis 
exputus, .. oppraemebatur graviter, petensque imperatore 1 8733; suspi- 
caps, ne ipsa esset quam legati quaerebant, dicensque eis I 1266; 
cernens . . emperium esse vastandum, legationem . . dirigens, petens 
III 1538; legatus .. mittens, rogans, ut..interfecerit III 15519; omnes 
primati et exercitus dextras in invicem dantes, ut nullus Radulfo con- 
cederet III 16430; deinde . . cum exercito transiens, Toringiam pro- 
perans: Radulfus haec cernens, castrum . . construens, cum uxore +. 
in hune castrum stabilibit [II 16432; rex .. cum magno triumpho iterum 
ad Reno . . veniens IVe 182/3; per Ardinna silva ipse rex veniens, et 
Theudone villa . . resedisset, nuntius .. veniens, quod . . papa . . pro- 
peraret [Vc 1838; commissoque proelio, fortiter inter se demicantes 
IVe 18411; hee cernens . . rex, quod .. potuisset, pacem . . petens, 
dictiones . . rege Pippino faciens, et quicquid .. fecerat .. emendaret 
IVe 18420; cum . . audisset . . furore . . motus, commoto . . exereitu 
.. ad Maurienna veniens IVe 1855; cum hoc repperisset, iterum . . 
exercitum . . mittens, qui resisterent 1Ve 1853; Waiofarius legacionem 
.. mittens, petens ei, quod .. redderet [Vc 1908; iterum Ligere transacto, 
totam Aquitaniam pergens, usque ad Aginnum veniens, totam regionem 
illam devastans IVe 19018; regina Aurilianis veniens et inde .. ad 
Sellus . . perveniens IVe 19120, 
Zwei Konstruktionen erscheinen gemischt in: 
cumque uterque phalangiae certamine iungentes, dixit IL 101 19. 
Fehler sind: Suaevi in Nervasis montibus odsidentibus a Wan- 
dalis (Id. obsidentur) I 721; rex . . fidem suam .. peccatis 
facientibus, fefellit [Ve 1851 (für factis); cumque .. rex ipsum 
Waiofarium persequente non repperiret [Ve 1911 (für perse- 
quendo, das auch 1 Hs. a. d. 10, Jh. bietet). 


$ 134, 3. Gerundium. Das Gerundium tritt ebenfalls sehr häufig 
auf, meistens jedoch nur im Akkusativ, wo dann gewöhnlich die Prä- 
position ad feblt. Vielfach nähert sich der Gebrauch des Gerundium 
dem als Inf. oder es steht direkt für denselben, eine Erscheinung, die 
auf den Einfluss der Schule zurtiekzuftihren sein wird im Gegensatz 
zu der Volkssprache, wo der Inf, das Gerundium in fast allen seinen 
Verrichtungen ersetzte, s. Diez III, 258. Meyer, Grdr, I, 377 datiert 
den Vorgang schon vom 1, Jahrh. n, Chr. ab. 
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§ 136. Dum steht fast durchweg mit dem Konjunktiv. Die 
Chronisten unterscheiden diese Konjunktion kaum von cum, Eben- 
dasselbe bei Gregor, s. B., 685, 

dum mit Konj.: dum peccaret I 2619; dum lecticula vegeretur I 
6515; dum dizisset I 842; nec quisquam . . iudicare potebat, dum om- 
nibus . . esset incognetum 18630; dum diligeretur 1 1344; dum cernerent - 
III 1608; dum cerneret II 9517. dum navigarent 11 1035; dum. . fe- 
J'ellissent 1Vb 1817; dum haec ageretur IVe 1831; 1866. 30. 1893.27. 
1913. 19214; dum . . altercarent IVe 18823; dum viveret IVe 19230, 

dum mit Ind.: dum increpabatur I 1341; dum sine filiis erat 
II 11620; dum cernebant II 15617. 

§ 137. Quicumque: quoscumque de gentem nobilem repperiret, 

humiliare conabat I 13120. 
Quoadusque: quoadusque hoc morbum . . cognovissit perdometum, 
non cessavit III 16310, 
Postquam: postquam de Gunthramno habuisset filium II 108 12. 
Priusquam (temporal): priusquam . . regnum adsumerit I 8512, 
Usquequo: usquequo moreretur I 283; — usquequo exierunt 
I 291. 

Eo quod. Begegnet nur bei I, II, III und zwar 19mal mit dem 
Konj., 9mal mit dem Ind., ohne Rticksicht darauf, ob die Ansicht des 
Chronisten oder die einer andern Person wiedergegeben wird. Uber 
dasselbe Verhältnis bei Gregor s. Bonnet, 686. 

eo quod mit Konj.: eo quod . , invenire non potwissent I 8127; 
eo quod suos frater non esset I 1382; eo quod esset locum tutissimum 
III 14226; eo quod esset . . ditatos III 14617; eo quod esset cristiana 
III 15616; eo quod esset . . deditus III 16128 u. a. 

eo quod mit Ind.: eo quod sine liberis est I 781; eo quod 
dignus est morte I 804; eo quod erant . . coma . . longa II 11017; eo 
quod eonucus erat II 1102; eo quod . . firmaverant III 1563. 


IV. Stellung des Verbum finitum im Satzgefiige. 


$ 138, Die für sum vorkommenden Fälle wurden abgezählt und 
zwar Ill, IVb und IVe vollständig, I (S. 34. 42, 43. 46, 74, 78 — 81, 
84—88. 123—134), II (S. 8211-8324. 92, 94. 97. 99-101. 109—112. 
117. 118), IVa (S. 170—176) nur teilweise, da die Wortstellung bei 
den Exzerpten aus Hieronymus, Gregor u. s. w. gewöhnlich nicht ge- 
. ändert wird. 
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Das Plusquamperfekt Indikativ ftir Plusqpf. Konj., wo 
das Frz. den Konditional hat, ist mit einigen Beispielen vertreten, ein 
Moduswechsel, welcher besonders der späteren Latinität angehört, s. 
Foth, 256, 274, 299, 344, 

si cor habuisset, ego eum praevalere non potueram I 81%; si . . 
voluissemus subeumbere, iam olim . . fueras degradatus I 8621; in 
nomine deorum meorum puer fuisset, vizeral (Greg. vixisset) IT 10112; — 
reminiscere debueras, quod genitorem . . trucidasti II 10027; qui un- 
dique eodem debuerant circumdare . . aspiciaebant IM 16711. 

Das Eintreten des Ind. für den Konj. im hypothetischen Satze 
bildete sich im lat. Sprachgebrauch selbst schon aus und wurde yon 
da in die rom. Sprachen übernommen, s. Foth, 264, 299, 

§ 141. Weitere Beispiele von Bedingungssätzen, in denen die 
Chronisten vom lat, und rom. Gebrauch sich entfernen, sind: 

Ind. Imperf. im bedingten Satze für lat. Konj. Imperf., frz. 
Konditional: si Childerico . . potuissemus conperire, libenter eum . . 
recipebamus; forsitam .. eripiebamur II 9610; — si iubebas . . accede- 
remus ad prilium; cognuscebas cui . . sit . . ignavia I 8735; 

Ind. Imperf. für lat. Konj. Plusqpf., frz. Kond.: sublimatus 
honoribus quod habui fuissem, poteram adiuvare I 8812; 

Ind Perf. im bedingten Satze für lat. Konj. Plusgpf., frz. 
Kond.: feliciter . . fuerunt repedati, si dux . . non fuisset interfeetus 
III 16015; 

Futurum für Imperf. Konj. im bedingten Satze: si me iobaret 
(iuvaret) . . eroque illi fidelis 11 10112; 

Ind. Praes. im bedingenden Satze für lat. Konj. Imperf., 
frz. Kond.: dicens, si ,. conspeeto Chlothariae presentatur, ipsum regem 
vellet interficere III 14723. 


VII. Indirekte Rede. 

$ 142. Die Chronisten verwenden hier im Gegensatz zu lat. er- 
fordertem Konj. in zahlreichen Beispielen den Indikativ, entsprechend 
dem rom. Gebrauch, s. Diez III, 390. Uber das frithe Auftreten des 
Ind. an dieser Stelle in der Volkssprache und im Nachklassischen und 
Spätlatein s. Diez a. a. O.; Schmalz, Lat. Gr., 475; Dräger, Hist. Synt. 
II, 474. 

inquirens, que . . proficerit: aut veniret aut oportebat rennuere I 
8111; Bericht: nam maxima multitudo .. advenerat, et audissent I 7413; 
petens auxilium contra Gothis, qui Galleas conabant invadere I 7319; 
conpellit . . ut iret et quod videbat nunciaret II 9716; quendam ex Ro- 
manis ingenio quo potebat Chrotechildem praevidendam direxit Il 9922; 
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Mit dem Indikativ: fama confirmat, illorum fortitudine qualis 
fuit I 463; post, fertur, anni circolo Pippinus moretur III 16414. 


$ 144. ut ftir Ace. c. Inf.: necessarium. . putavi, ut . . declarari 
(= declararem) I 2411; dixit ili Deus, ut exiret . . et veniret I 265; 
praecepit, ut nullus . . relequus esset I 6123; dicentes, ut . . adiret III 
14727; promisit, ut . . fidelis . . esse deberet [Ve 189s, 

Stärker vertreten ist der einfache Konjunktiv für Ace. c. Inf. 
Dieselbe Konstruktion findet sich bei Gregor, s. Bonnet, S. 6661). 

Aeneas et Frigas fertur germani fuissent I 4714; fertur . . bistea 
Neptuni . . similis eam adpetisset Il 953; fertur, facione Dagoberti 
Suisset interfectus III 15414; dicetur, lopus ascendisset in montem I 139 15; 
regnum, creditur, meruisset aeternum III 1519; dicensque Neptuno munera 
daret III 1522; dum cerneret, eum . . interficere conarentur II 9517; 
iussit ad omnis sinatricis, eum requererint II 9420; iobet . . terciam 
partem . . dissolverint 11 10617; iobet duci . . eum . . interficeret III 
14716; sperans hoc signum (= signo), Iustinianus imperium adsumerit 
I 8519; promittens . . aliam non nuerit I 867. 

§ 145. Ausserordentlich zahlreich sind bei den Chronisten die 
quod-Sätze nach den Verbis sentiendi et declarandi vertreten. Was 
den Modus anbetrifft, so setzen sie hier nach quod bald Ind., bald 
Konj., ohne einer bestimmten Regel, wie sie das Romanische kennt 
(s. Diez III, 333), zu folgen. Den Konj. scheinen sie zu bevorzugen, 
denn es stehen 18 Konjunktive gegen nur 7 Indikative. 

Uber das Auftreten von quod nach den Verbis sentiendi et decla- 
randi in der lat, Litteratur seit Livius und in der silbernen Latinität 
8. Schmalz, Lat. Gr., 499; Dräger, Hist. Syntax, II, 230. Den Aus- 
gangspunkt bilden Ausdrlicke wie hoc est factum quod; accedit 
quod u. ä., zur Verallgemeinerung trug die Neigung der Volkssprache 
zur Umschreibung bei, s. Dräger, II, 227; Schmalz, 500; Diez III, 343; 
Bonnet, 661. Über den Ursprung von frz. que s, Jeanjaquet, La con- 
jonction „que“, 8. 26/8, 43, 51, 63. 


1) Ausserhalb des Infinitivsatzes findet sich der einfache Konjunktiv 
fiir ut mit Konj. nur noch in: eum conpellins, uxorem quam habebat relinquerit 
III 156 a, 

Der einfache Konjunktiv begegnet ferner noch für cum mit Konj.: Sara- 
cini .. in nimia multitudine crevissent III 15314; Aubedo . . Papia .. civitatem 

. perventsset III 1661; rex veniens, et Theudone villa ., resedisset IVe 1838; 
concremavit; et captivos .. cum multa praeda ., fecisset et plurimos Saxones .. 
prostravisset IVe 1822; haec ., rex ,. cernens, et iam nullam spem se evadendi 
speraret IVe 18517. 
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1. Indikativ nach quod: widens, quod . . rex . . ceperat, et.. 
urbem capuisset IVe 18912; dicensque . . quod apud vilis Chunorum .. 
pugnaverat I 7411; nuntius veniens, quod germanus . . interfectus est 
IVe 1832; reputantes ei fratres, quod suo ingenio .. fuerat interempta 
II 10923; audisti, quod amiciciam .. inivemus II 100%; cum . . con- 
perisset, quod . . pars regni .. fuerat pervasum I 1314; reminiscere 
debueras . . quod genitorem . . trucidasti 11 10027. 

2. Konjunktiv nach quod: vidit . . somnium, quod natus ille 
fuesset arbor 1 7811; vedens, quod . . non potwissit resistere III 1547; 
vedentes, quod . . nihil prevaluissent III 16519; cernentes, quod vellet 
imperium . . destruere III 1523; cernens(que), quod . . evadere (non) 
potuisset IVe 184». 192%; nec dictum sit a suis, quod non .. eum 
potuissetis interficere I 801; dixit, quod Chlotharius . . migraret de se- 
culo III 14295; nunciaret .. quod Eiegius .. quereret 11 9623; cum 
nunciatum fuisset, quod . . vastasset IV © 1879; nunciatum est regi, quod 
myssos suos . . reversus fuissel IVe 1912; nuntius . . veniens, quod 
.. papa . . properaret IVe 1838; regi sugessit, quod illam . . non 
dibuissit umiliare III 15623; repotans ei, quod . . contra Chilpericum 
tractaret 11 1146; ab ipsa increpabatur, quod ancilla Brunechilde fwisset 
I 13411; credetur . . quod iudicius Dei de eorum oppresione . . libe- 
rassit, et . . eos uterque interire fecisset III 16732; fiduciam haberit, 
quod super ipsum nun voluissent .. inruere III 1658; peragratum habens 
(= cognoverat), quod cum eius instancia .. gubernari possit III 16113. 

Seltener steht hier auch eo quod: 

perlatum fuisset, eo quod frater . . esset interfectus I 12420; re- 
potans ei, eo quod dece reges.. per ipsam interfecti fuissent III 141 26; 
loquitur, eo quod Samo et populus diberint servicium III 1542, — 
credetur . . eo quod multa . . sacramenta dedirant . . -interire fecisset 
III 167 ss. 


Weitere Ausbreitung der quod-Sitze. 

§ 146. Ausser nach den Verbis sentiendi et declarandi haben die 
Chronisten quod noch in folgenden Verwendungen: 

quod für ut (= frz. que): arbor . . tam excelsus, quod nubebus 
paenetraret I 7811; petens ei, quod . . redderet IVe 190s, 

quod bei Zeitangaben, fast durchweg mit nachfolgendem Indikativ: 
de inicium mundi, quod homo . . condetus est I 1810; habens, quod 
condita fuit I 547; ab eo tempore . . quod . . discendit I 4427; usque 
ad Octaviano . . et quod natus est dominus noster 1 4039; post anno 
tercio, quod regnare coepisset III 1491s. 


. 
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quod steht ferner und am hinfigaten bei den Kapitelüberschriften 
zu Anfang des 3. und 4. Buches und zwar ausschliesslich mit dem In- 
dikativ. 

a) quod Pippinus contra Radebodum pugnavit (nach demselben 
Schema noch 6 solcher Beispiele bei I) I 122%; quod rigoum Burgun- 
diae.. subgieitur I] 9021; guod Chilperieus civitates .. pervasit II 9190, 

b) de Dagobertum, quod riginam accipit I 1202 (nach demselben 
Schema noch 6 solcher Beispiele bei I); de Chilpericum, quod Gaiso- 
lindam . . accepit II 9110; de Childebertum, quod . . fuerat adgressus 
11 9211; de Chilperico, quod filiam . . derexit Il 9212, 

e) de quod Chlotharius regnum . , recipit I 1200; de quod Dago- 
bertus , . accessit I 12112. 


Anhang. 


Wortbildung (Suffixe). 


§ 147. -elus. camillum III 142s; cauti/lam 1 1209, 

In camelus ist das Suffix -@lus noch etwas liinger üblich ge- 
blieben, wurde aber auch nicht mehr ganz sicher gewusst, Camelus 
war ein zu allen Zeiten gekanntes, aber doch ein Fremdwort, das einer 
Verschiebung, wie sie Fremdwörtern gegentiber stattfindet, leicht aus- 
gesetzt war. Daher im Afr. die Doppelformen chameil < camelus; 
chamel, nfr. chameau < camellus, das ungeläufige und das gewöhn- 
liche Suffix nebeneinander, vorhanden. 

eautela ist ein gelehrtes Wort, bei dem die Suffixvertauschung 
nichts Auffälliges an sich hat. 

Die beiden Formen camillum und cautillam zeigen, dass schon 
damals einerseits camelus nicht mehr recht populär und andrerseite 
-@lus kein lebenkräftiges Suffix mebr war. — 8. über -èlus und -ëllus 
Seelmann, S. 123, 131, nach dem schon viglat. -elus mit -€llus wechselte 
und früh auch dem letzteren wich. — Cohn, Suffixwandlungen, 8. 212 ff, 
bestreitet, dass -èlus durch -éllus verdrängt worden sei. Er nimmt 
an, dass -élus über *-ellus unter Einfluss von -éllus > -éllus wurde. 

Bei Cohn, a. a. O., ist überhaupt darauf hinzuweisen, dass fant 
alle die -élus, -ela, die er anführt, rom, ungebräuchliche Worte sind. 
Nur candela war recht lebendig. Ebenso wie das Suffix nicht bildungs- 
kräftig geblieben ist, werden auch sie wohl früh der Volkssprache 


nicht mehr angehört haben. Der Ersatz von -@la durch -#lla war sehr 
Romanische Forschungen X. 5. 62 








Zu Zeitschrift fiir romanische Philologie XXII 571 f. 


A. Schulze, dessen Besprechung meiner Schrift ,Uber Plan 
und Einrichtung des Romanischen Jahresberichtes“, 
Erlangen 1896, im Centralblatt fir Bibliothekswesen XIV 517, ich 
in meinen Romanischen Forschungen X 580—2 gebiihrend beleuchtet 
hatte, weiss darauf nichts Anderes zu erwidern, als seine Anzeige 
wortlich noch einmal in der Zeitschrift fiir romanische Philologie 
XXI 571f. abzudrucken, „weil das Centralblatt für Bibliothekswesen 
nicht überall leicht zur Hand sei“. Diese Art, einer Erörterung aus 
dem Wege zu gehen, ist natürlich sehr bequem, und das Publikum 
wird sich über den wahren Beweggrund gewiss nicht täuschen lassen. 
Man sieht, dass mein Hieb sitzt, und ich habe der Konstatierung 
dieser Thatsache nichts weiter beizufügen. 


Karl Vollmöller. 
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